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Vierter Abſchnitt. 





Bon der Erlbſchung des rurikiſchen es 
gentenſtammes, bis zur Ernennung eines 
neuen Fürftenhaufes, . Bu N 


. + 
ya 


Ns vielen ruſſiſchen Nachrichten, "mie welchen Boris os 
der Ausländer Perrejus übereinſtimmt, erfuchten danaw wird 
die Bojaren oder Reich sraͤthe bey der Herannahung Nass. 
des Todes ihres Ezars Fed or, da er der legte ſeines 
Stammes war, ihnen feinen Nachfolger anzuzeigen, 

worauf er. ihnen die Antwort ertheilte, dag der; 
welchem er den Stad und das Bepter zulegt überreis 

den würde, ihr kuͤnftiger Beherrſcher ſeyn ſollte. — 

Nachher erfuͤllte er dieß Verſprechen durch Ein 
baͤndigung dieſes Zeichens der Beherrſchung an Fedor 
Nikitiiſch Romanod, dem aͤlteſten Sohne von 

feinem Rutterbruder, als feinem naͤchſten Anver⸗ 

wandten. Dieſer aber nahm es nicht an „ſondern | 
ſchob es ſeinem jüngern Bruder Alexander, derſelbe 
dem dritten Iwan, folder hinwieder dem vierten 

Michael, dieſer aber einem andern Herrn zu. Hier⸗ 
anf warf der ſterbreudr Czjar das Zepter mit den 
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Worten von ſich: „Run, fo nehme ihn, wer da will 
und Tann.” Alsdann nahm es Boris anf, und we⸗ 
‚nige Augenblide darauf verſchied der Ejar. Plaſe⸗ 
eins hingegen melder von allen diefen Umfländen 
nichts, fondern nur, daß nad des Cjars Abſter⸗ 
ben die Thronfolge vermöge Erbrechts erwähnten 
Fedor Nifttlifch gebührt Habe. Müller aber, wel⸗ 
her die ganze Begebenheit für ungewiß, und beſon⸗ 
ders den Umſtand, dab der flerbende Czar das 
Reichszepter bey fich gehabt, Fir eine übelansgefon» 
nene Erdichtung bält, pflidhtet denen bey, welchedie 
Sache fo erzählen”). Als der Czar feiner Auflöfung 
nahe war, ertheilte ee der Eyariun , feiner Gemah⸗ 
Ina, deu Segen, und befahl ihr, nach feinem. Ton 
de in ein Kloſter zu gehen; dem Patriarchen aber 
. und den Bojaren antwortete er ‚auf ihre Frage: ob 

er nicht einen Nachfolger ernennen wolle? mit lei⸗ 
fer Stimme: „Die Regierung und eu befehle ich 
in die Haͤnde meines Schoͤpfers.“ So lautete der 
verwitweten Czariun Bericht an eine Verſammlung, 


— zu welcher fie nach der am Zten Saunar im Jahre— 


1398 in der Kathedralkirche zu St. Michael geſche⸗ 
henen Benfegung- des Reihnams den Patriarchen und 
alle in Moskau anwefenden geiſtlichen und. weltliche 
Standesperfonen berief , welchen fie erklaͤrte, Daß 
“ fie. nach diefem legten Willen ihres verſtorbenen Bes 
mahls ſogleich in ein Kloſter gehen werde, und 
ihnen daher befehle und rathe, durch Aueſoreibuon⸗ 
die abweſenden Reichsſtaͤnde zur Wahl eines Gzars 
nach Moskau zu fordern, und inzwischen für. Die 
Sicherheit der pohluiſchen und lieflaͤndiſchen Grenze, 
durch Abſendung mehrerer Befehlshaber und Bere 
Mörfung der Kriegsniannſchaft in ſalchen Gegenden 


8) Berdiens wohl ein Maͤhrchen dirſer Art einer Erwähnung 3 





r 


des ruſſiſchen Reiches. 5 


zu ſorgen. Ob auch wohl dieſe Herren ſie bathen 
die Reichsverwaltung zu behalten, fo vollzog fie dvch 
den ihnen defannt gemachten Vorſatz, indem fie ſich 
im Rtomodemwitfchei » Klofter. bey Moskau, mit An» 
nahme des Rahmens Alerandra, zur Tonne einklei⸗ 
den ließ. Zwar gefhahen die Regierungsgefchäfte 
betreffenden Ausfertigungen unter ihrem Rahmen; 
allein als der Vorfiger des geheimen Rathes einige 
Angelegenheiten an fie brachte, verwies fie ihn da⸗ 
mit au den Patriarchen. 

Waͤhrend der Zeit, die bis zur Wahlverſammlung 
verfloß, und ſechs Wochen währte, arbeitete ihr 
Bruder durch den Patriarchen, welcher durch Bo⸗ 
sis dieſe hoͤchſte geiſtliche Würde erlangt hatte, und 
durch eine Menge andere Freunde, die er waͤhrend 
ber ganzen Regierungszeit des verſtorbenen Czars 
Sedo r duch Beförderungen und andere Wohltha⸗ 
ten zu gewinnen uͤberfluͤſſige Gelegenheit gehabt hatte, 
daß ihm auch wider Willen der Sroßen, durch die 


Neigung der Kriegslente, Geiſtlichkeit, Kauflente- 


und des gemeinen Mannes die: Krone aufgefſetzt 
merden möchte. Diefe feine Bemühungen glüdten 
Ihm Yo gut, daß bey der in der Wohnung des Pa⸗ 
triarchen augeſtellten Wahlbandlung faſt alle fo 
flimmten, dab das Reich zwar eine Menge Zürften 
son der hoͤchſten Herkunft befige, die Wohlfahrt 
desfelben aber doch erfordere, bey Ernennung eines 
Caʒars geprüfte Tugend und Weisheit der vorneh⸗ 
men Abflammung vorzuziehen, und dieſerwegen 
Boris Sodunow Ezar feyd müfle Diefer Schluß 
behielt auch, ungeachtet fo wohl die ſchuiskiſchen 
Fürften, als foger ein Verwandter des Boris, 
der Bojar Brigorei Wafljewirfh, nach dußerfien 
“Kräften denfelben beflritten, die Oberhand, und un« 
verzüglip lief eine große Menge Leute nach dem Kies 
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fier, in welchem Boris fi aufpielt, um ihm die anf 
ihn gefolene Wahl auzufündigen, und ihn als ih⸗ 
ren nunmehrigen Beherrſcher in die Stadt gu holen. 


"Allein weil er, gleich dem Kaifer Tiberius, in Erwäs 
.. gung der gegenwärtigen Berfaffung des Reichs, da ſehr 


wenige von den Großen ihm den Thron gönnten, 
und, doch alle insgeſammt feine Macht und dem gros 


ben Anhang fhenen mußten, den er unter allen 


drey Ständen, auf denen die wirflide Staͤrke des 


Staates beruhet, der Geiſtlichkeit, Kriegsmannfhaft 


und dem Volke befaß, weßwegen feiner wagen durfte, 
einen andern Ezar oder auch eine Regierung des 
gebeimen Rathes in Vorſchlag zu bringen, für eine 


.  befondere Staatsklugheit hielt, ſich um deſto mehr der 


Uebernahme der Beherrfhung zu weigern, je eife 


iger er nah demfelben firebte ; fo erflärte er, dab 
- er ih fo wohl der Krone unmwürdig, als auch, daß 


diefe Loft. für feine Schultern zu ſchwer ſey, und 
ermahnte das Volk, das Augenmerk auf einen Wuͤr⸗ 


digern und Zähigern zu richten. Er beharrte au 
bey wiederholtem nielfältigem Bitten nad Zlehender . 


Menge. fe hey diefer Weigerung, daß er fie noͤ⸗ 


‚digte, fih unverrichteser Sache wieder in die Stadt 
gu verfügen. Er hatte aber ſchon die Vorkehrung 
‚getsoffen, daß die, welche für ihn arbeiteleten, diefe 


feine Weigerung dem Volke als den Eräftigften 
Beweggrund vorfichen mußten , die Großen auzu⸗ 


‚ treiben, daß fie alle zufammen nebft deu übrigen 


Ständen aufs ſchleunigſte ins Kloſter zu Boris gin⸗ 
gen, und denfelben, den Einzigen, der bey gegen⸗ 
wärtigem gefahrvollem Zuſtande des ruffifchen Reis 
ches, dasſelbe zu retten, und ale Bewohner desſel⸗ 
ben zu begläden vermöge, baͤthen, daß er die Res 
sierung übernehme. Der fchlaue Boris ließ aus⸗ 
Rreuen,, daß er, um zur Annahme der Regierung 


_ 
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nit gezwungen zu werden, in den Moͤnchsſtand 
streiten, wolle. Es erfolgte bald eine nochmahlige 
große Berfammlung im Haufe des Patriarchen, wel⸗ 
che Die gefchehene Wahl beftätigte, und über dieß 
den Schluß abfaßte: der Patriarch follte unter Bor» 
sragung. ded heiligen Kreuzes und vieler heiligen 
Bilder, in Geſellſchaft aller Stände, im feyerlichen 
Umgang nah dem Nowodewitſchei⸗Kloſter zu Bo⸗ 
sis gehen. Dieſes bewerkſtelligte man am ı6ten 
Febrnar. Zuerſt ging man in die Kirde, um fi 
die goͤttliche Hülfe zu dieſem für das ganze Reich 
 böhR wichtigem Schritte zu erbitten. Alsdenn ver 
Tangte man, mit Boris zu ſprechen. Allein diefer 
beharrte noch ſo feſt bey feinem gemachten Ente 
wurfe, daß er melden ließ: fie möchten einmahl 
‚aufhören, ihm durch ihre Andringen, ihr Czar au 
werden, befchwerlich zu fallen; denn fie würden 
durch alles Zureden nichts bep ihm. ausrichsen, er 
habe der Welt lange genug gedient, and wolle nun 
in der Einfamfeit des Kloſterlebens Ruhe ſuchen. 
Auf diefe feine Weigerung wandte ſich der Patriarch 
mit allen Sıdnden an die Czariun, und bach die 
felbe, fie möchte fo wohl. die auf ihren Bruder, ſei⸗ 
ner großen Berdienfte wegen gefallene einmuͤthige 
Wahl zum Ezar geuehmigen, als auch denfelben bes 
wegen, fih durch das allgemeine Verlangen aller 
Reichseiawohner endlih rühren zu laſſen. Aber 
auch dieſe gab Anfangs ſchlechten Beſcheid, indem fie 
ſagte, daß fie allen weltlichen Augelegenheiten gaͤnz⸗ 
lich entſagt habe, und ſich aus dieſer Urſache eines ſol⸗ 
chen Geſchaͤftes auf keine Weiſe aunehmen koͤnne. Wie 
man aber fortfuhr, in fie zu dringen, fo erklärte 
fie ſich endlich nach dem Verlangen der Auſuchtaden, 


und brachte ed auch bey ihrem Bruder dahin, daß 


er nebſt ihr ſich der Berfaommlung zeigte, und ihr 
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Anbringen auhoͤrte. Da er aber doch noch anf feiner 
Weigerung bebarste, und fagte , daß dieſes nugeſtuͤme 
Anhalten zu welter nichts dienen wuͤrde, als daß es ihn 
bewege, feinen Vorſatz, die Mönskntte auzuzichen, zu 
beſchleunigen; fo mußten alle gegenwärtigen Kinder 
mit jämmerlichens Gefchreye fo gu ihm fichen : „Erbaw 
me dich, und erhöre uns! Wenn du unfern Ael⸗ 
sern nicht Gnade erzeigen willſt, fo erzeige fie uns, 
. und ſey unfer Sroßfürf. Unfere eltern haben viel, 
Leicht Uebels gethan, und wider did ‚gefündige, weil 
Du ihre Bitte. nicht erhören will; aber wir find 
unfhuldig , und’ haben nichts wider did verſchuldet. 
Sey Here und Ezar über dieſe große Gemeinde. Das 
Land iſt voll irrender Schafe, welche feinen Hie 
ten haben. Darum fe du nuſer Hirt um Gottes 
willen; er wird dich belohnen.“ 
Nachdem fie dieß oft wiederholt hatten, und 

er dabey immer unbewegt zu fepn ſchien, hatten fie 
fich an feine Schwefler gewandt, ihre Noth zu Her 
gen, ju nehmen, und für fie ein’ gutes Wort bey 
ifrem Bruder einzulegen ; als diefe ihnen ifre Bitte 
gewährte , fo achtete Boris zulept, dab es nun Zeit 
- fep, fih erbitten zw laſſen, und ihnen diefen Ente 
ſchluß in folgenden Ausdräden Fund zu hun: Weil 
alle Stände mich einmürhig zum Czar erwaͤhlt has 
ben, auch viele Taufende fi taͤglich deßwegen zu 
mir begeben ,„ und ungeachtet meiner vidfältigen 
Weigerung und mwohlgegründeten Eutfchuldigung von 
mir nicht ablaffen, anch fein anderer fi mit einer 
‚ fo beſchwerlichen Buͤrde beldfligen will; fo ſchließe 
Ab aus allen diefen Umſtaͤnden, es ſey Gottes Wie, 
daß ich Czar des ruffifhen Reihe ſeyn fol. Damit 
ich aber noch beſſer überzeugt werde, dag Gott mich 
zum roffifhen Czar berufe, und daß das Geſuch 
der geſanunten Stände. recht erafilih gemeint ſey; 
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fo bitte ih, meine Einweihung zur Regierung durch 
die Krönung fo lange zu verſchieben, bis ich durch 
‚Sorüdtreibung der gegenwärtigen Gefahr dem Rei⸗ 
"de Sicherheit verſchafft ‚babe, und begehre daher, 
daß die ganze Reichsmacht ſich im Junius ‚gu Ser⸗ 
puchow (dem gewoͤhnlichen Sammelplatze wider die 
krimmiſchen Tartarn) einſtelle, um unter meiner Nas 
führung das Vaterland wider diefen Feind zu ber 
ſchirmen. Auf diefe feine Einwilligung folgten for 
gleich die Zeichen einer. allgemeinen Zreude in der 


ganzen Hauptſtadt, und alle Amtsperſonen und . 
Söldner des Czars eilten nach dem Kloſter, durh 


Gluͤckwuͤnſchungen und reihe Geſchenke neh Ge⸗ 
wohnheit dem neuen Herrn ihre Aufwartung pr ma⸗ 
den, ber, un durch eine in die Augen fallende Un⸗ 


‚sigennügigfeit feinen uunmesrigen Unterthanen einen 


vortheilhaften Begriff von feiner Pünftigen Regierung 
einzufloͤßen, bloß das Salz und Brot als Denkzei⸗ 


chen der Lintertbänigfeit mis den Worten annahm, . 


Daß dieſes ihm gebühre; alles Uebrige Hingegen des 
‚Isberbringern zuruͤckgab, worin ihm feine Gemab⸗ 
linn Marie Grigoriewna, fein eingiglebender Sohn 


Fedor, ein zehnjähriger Prinz, und feine fechgehn- - 


jährige Tochter Axinia nachahmten. Darauf gab er 
ein großes’ Gaſtmabl., und trat nach demſelben, ta 
Begleitung des Patriarchen, der Bojaren, Geiſt⸗ 
lichkeit und czariſchen Bedienten, den Weg nach der 


Stadt und dem ezariſchen Pallaſte an, welchen er - 


noch denfelben Tag begog, den er jährlich als ein 
großes Ze, welches er der Jungfrau Maria weih⸗ 
se, zu begehen befahl. Gleich darauf genoß er die 
Freude, daß auf fein durchs ganze Rei ergange- 
nes Aufgeboth fih zum Feldzuge wider die krimmi⸗ 
ſchen Zartarn die Maunſchaft fo zahlreich einftellte, 


Daß, als er ih im Anfange bed Mapymonaths zu der⸗ 


y 
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ſelben wach Serpuchsw verfügte, er nach Petrejus 
über 200,000 nach Thuanns anf 900,000, und nah 
Margeret gar 500,000 Mann dort antraf, indem je⸗ 
Der Belehnte fih b eſtrebte, cheils in der Zahl feiner 
witgebruchten Leute, theils in Ausruflung derfelben 

mit aflen Kriegs » und Lebenserforderuiffen ſich vorzuͤg⸗ 
lich Hervor gu thun, und foldder Geſtalt feinem neuen 
Herrn feinen Dienfkeifer gu bezeigen, der hinwieder 
fo wohl sum Bewelfe feiner Pracht und feines Reiche 
sbums , als zur Vermehrung der Liebe feiner Une 
tertbanen gegen ihn, Mann für NRaun, mit einem 
gewiffen Stlc Geldes beſcheukte, unter die VBorach- 
mern aber Soldfloffe, Sammet und Seidenzenge ver» 
sheilW , und faft taͤglich die ſechs Wochen über, fo lau⸗ 
ge dieſes Heer hier oerfammelt land , 10,000 Köpfe 
aus fildernen Geſchieren unter prächtigen Gezelten 
bewirtbete. 

Diefes zahlreiche Heer durfte kein Schwert wis 
der die Tartarn zücken; dena Boris empfing 
bald nah feiner Ankunft dep demſelbes die Nach⸗ 
siht, daß das Gerücht von einem feindlichen Ein- 
falle gang ungegrimdet fen, und vielmehr eine Se⸗ 

ſandtſchaft desfelben mit den zwey Ruflen, welche 
zu einem gleihen Geſchaͤfte im abgewichenen Yahre 
had) der Krimm verfchickt worden , in der Abficht zu 
ihm komme, den Zrieden mie ihm zu befefligen. 
Diefer Geſandtſchaft ertheilte er anı zoten Junius 
feyerliches Gehoͤr. Die ganze vorherige Nacht dur 
 Ddonnerte das ſchwere Geſchuͤtz des ruffifchen Lagers 
unaufhoͤrlich, und bey anbredhendem Zage befegte 
alles Fußvolk in zwey Linien gu beyden Seiten den 
Weg zwiſchen dem Lager, und dem bisherigen Auf⸗ 
enthalte der Geſandten, welcher fieben Werke aus⸗ 
machte; die Reiteren aber machte Binter demfelben 
allerhaud Priegerifhe Bewegungen. Alles dich flöß- 
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te den Geſandten ſo großes Erſtaunen und Schre⸗ 
den ein, daß fie bey der Audienz kaum ein Wort 
hervor zu bringen vermochten, welche Furcht, in Ber 
bindung mit den Gnadenbezeigungen, die fie von 
Boris erhieiten, und den Geſchenken, die er ihnen 
fo. wohl für ihre eigenen Perfonen, als für ihren 
Herrn ertheilte, die heilfame Wirkung nad fidh zog, 
daß von nun an die Tartarın fih nicht mehr unters 
fanden, tief. im ruffifhen Gebiethe Keindfeligkeiten 
auszuüben. Ehe er darauf diefe ungeheuere Mens 
ge Leute in ihre Wohnungen entließ, gab er den⸗ 
felben auf freyem Zelde ein allgemeines Gaſtmahl, 
und ließ fi nach abgeflatteter Dankſagung für dies 
fen erſten Beweis ihrer guten Neigung zu feiner 
Regierung und einem Verſprechen, diefelbe durch eis 
ne forgfältige Bemühung , fie und das ganze Reich 
nah allen feinen Kräften glüdlih zu machen, zu 
vergelten, von ihnen den Huldigungseid leiften. Ein 
folches Betragen erhielt ihm das allgemeine Wohle | 
wollen fo fehr , daß ihn das Volk dep feiner Rüde 
kunft in Moskau mit lautem Freudengefhrep und 
allen andern Merkmahlen einer aufrichtigen Erge⸗ 
benheit bewillkommte, auch bey ſeiner feyerlichen 
Krönung, die am ı. September, als dem ruſſiſchen 
Meujahräsage, vor fih ging, wobey er mit lauter 
Stimme freywillig ſchwur, fein ihm anvertrauetes 
Bolt mit Gerechtigkeit und Gnade zu regieren, und 
keinen, iu fo fern es bey ihm flehe, hülflos zu laſ⸗ 
fen, auf alle Weife feine unverfiellte Zufriedenheit 
mit dieſem Beherrfcher offenbarte. Bey eben diefer 
Krönung ertheilte er Vielen anfehuliche Gefchenfe, 
und überrafhte Andere mit Standeserhoͤhungen, 
hat auch Öffentlih Fund, dag ee fünf Jahre fich al⸗ 
les Blutvergießens enthalten, und bie ſchwereſten Ber- 
brecher nur mit Berweifung nah Sibirien und ane 
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deren abgelegenen Orten ſeiner Herrſchaft beſtrafen 


wolle. 

Kußlands Deinunciationen waren unter Boris Regie» 
Bee rung häufig. Um Reichthuͤmer and Ebrenſtellen zu 

und Schwe; erlangen, durfte man bloß Denuncliant fepn. 
den. Zwiſchen dem damahligen Könige von Pohlen, 
Sigmund, der zugleich vermoͤge Erbrechtes Schwe⸗ 
den beſaß, und dieſem Czar herrſchte gleich Anfangs 
ein ſchlechtes Vernehmen, indem fi der König bey 
des Czars Fedor umnbeerbiem Zode die Hoffnung 
machte/ daß die Ruſſen lieber ihn, einen Monar- 
den zweyer benachbärter Reiche, zu ihrem Beherr⸗ 
fer annehmen, als einem ihres Gleichen würden 
"seborchen wollen, mozu auch verſchiedene Bojaren 

Neigung follen haben merken laffen. 

| Die Nachricht, daß ein Zwieſpalt zwiſchen dem 
Koͤnige Sigmund, und deſſen Vetter Carl, Herzog 
von Suͤdermannland, die Folge nah fi gezogen, 
daß Carl fi der Regierung des ſchwediſchen Reis 
des bemächtiget habe, und Sigmunds Anfehen folg- 
lich dort nichts mehr galt, war Boris hödhft ans 
| genehm. Aus dieſer Urfache erklaͤrte er ſich ſchon 
3598. im December des Jahres 1598 mit aller Freundſchaft 
für den Herzog, und erboth ſich, falls er Sigmunden 
bekriegen wollte, demſelben nicht nur einen freyen 
Durchzug durch Ingermanland, Nowgofrod und Ples⸗ 
kow zuzugeſtehen, ſondern auch die herzoglichen Kriegs⸗ 
voͤlker mit Lebeusmitteln zu verſehen, ja uͤber eine 


nähere Verbindung der Kräfte des ruſſiſchen und 


des ſchwediſchen Reichs wider Sigmund, als ei⸗ 


‚nen gemeiuſchaftlichen Feind, mit dem Herzoge in 


Anterhandlung zu treten. In dieſer Abſicht nahm er 
den Sohn des ſchwediſchen Koͤnigs Erich XIV., Gu⸗ 
ſtav, an feinen Hof, ſchmeichelte dem römifhen 


Kaifer Rudolph, in Betrachtung der ehemaͤhligen 


a 





I} 


des ruffifehen Keiches, as 
Eehensverbindung zwiſchen dem beutfchen. Reihe und 


Liefland mig einer großen Volkshülfe zum Kriege u 


wider den Tuͤrken, und verfschte fo wohl bey Sig. 
munden als Earl, ob er einen von ihren zur Abtretung 
deſſen, was bey dieſer Trennung beyder Reiche in Liefr 
und  Efihland ihm zu Theil geworden, Aberrehen 
fönne,, indem er jedem erflärte, daß er diefe Abe 
tretung dur Vereinigung: feiner Kriegsvoͤlker mit 
den Seinigen sar Bekriegung feines Gegners beloh⸗ 
nen, die Verweigerung hingegen, durch feinen Uge 
Bertrite zum Segentheile ahnden wolle . Dieferwes 
gen wurden im Jahre 1600 die Geſandten, welde 
der König von Pohlen an ihn. ſchickte, Leo Sapie⸗ 
ba, Unterlanzler von Littfauen , Stanislaus Wars 
ßpsti, Caſtellan von Warſchau, und Elias Pielo⸗ 
grimoeski, auf 6 Wochen als Gefangene in ihrem 
Quartiere eingeſchloſſen gehalten, nachber aber darch 
in. die Laͤnge gezogene Unterhandlungen aufgehalten, 
weil der Ejor den Ausgang des Krieges, melden 
damahls Sigmund in der Molban und Wollachey 


wider Midreel führte, welcher Zeind Sigmundg 


Boris durch Verſprechungen der Huͤlfleiſtung ia 
feines Zeindſelgkeit wider den Koͤnig von Pohlen bes 
ſtaͤrkte, und die Ankunft eiuer ‚MBefandifgaft aus 
Sweden abwarten wollte, ehe er etwas mit Sig⸗ 
munden ausınnde. Als nun die Nachricht von dem 
für Pohlen aluͤcklich erfolgten Ausfchlage des mol⸗ 


dauifhen Krieges eiutraf; fo ſchloß Boris mie 


den pohlniſchen Geſandten einen. zwanzigjaͤbrigen 
Stillſtand auf ehen bie Bedingungen , wie den do⸗ 
zige zwiſchen beyden Reichen; Rußland uud Bohlen, 
lantete, indem er-Durcdhaug perwejgerte, mit Diefeg: 
Befaudten Sigmuads etwas in Anfehung des. Rein 
Ges Schwehru abzubandeln. Bey eben diefer Spras, 
de beparsten die Saſendien, welche hierauf der 
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1601. Char im Jahre 1601 an den König nah Vilna jur 
| , Beſtaͤtigung dieſes Siillſtandsvergleiches, und einer 
Unterhandlung Über Verwandlnng desſelben in ei— 
nen ewigen Friedensſchluß ſchickte, indem fie an 
führten, daß fie ausdrücklichen Befehl von ihrem 
Heten hätten, Feine andere Stißflandsurfunde nom 
Könige anzuuehinen, als die bloß das Reich Pohlen 
betreffe. Die Pohlen mußten endlich ihnen hieria nach⸗ 
geben, und fanden in diefem Halle zur Aufrechthal⸗ 
tung des Rechts ihres Könige auf Das Reig Schwer 
den das Mittel, daß die gefammten Staube fo wohl 
des Reihe Pohlen, als des Großherzogthams Lit- 
thauen , ich ſchriftlich verwahrten, daß, falls etwas 
‚ wider Schweden, das Erbreich Sigmunds, von 
wen es auch fey, unternommen werden follte, er» 
waͤhnte Stäude fih befagten Reihe, ohne den 
Stillſtandsvergleich mit Rußland zu verlegen, nad 
äußerfiem Bermögen annehmen, und deſſen Belei⸗ 
Digungen ahnden würden. 
Um den Handel in Rußland in Aufnahme gu 
Bringen, batte der Eyar Boris Handelstrac⸗ 
tate mie England, Holland und Lübeck geſchlofſen. 
Außer den ſchon erwähnten Geſandtſchuften 
ſchickten auch andere Skaaten an den Hof dirſes Czars 
ihre Geſaudten, undlegsen dadurch Beweiſe, ſowohl 
von ihrer Achtung gegen ihn, als vonder Nuybarkeit 
eines guten Vernehmens zwiſchen ihm und ihren Rei⸗ 
chen an den Tag. Es kam fogar ein daͤnifſcher 
Priuz an feinen Hof, um eine Heirath mit feiner 
Tochter zu ſchließen; und als dieſer, 'che Die Hei⸗ 
2. vollſtreckt werden konnte, Katb, rieth der größe 
te polnifche Staalsmann, Bermiopski, feinem 
Könige Sigmund, "bey Boris um dieſe Veinzeſſinu 
arzuhalten, um Ad durch dieſe Berſchwägerung von 
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demſelben Huͤlfleifung wider feinen Vetter, Carl, zu 
verſchoffen. 


Der beruͤhmte perſiſche König, S6ch Abe Boris erbäte 
bas I, bewarb fih darch eines Mefandien, La⸗ dom Könige 


von Perfien 


eſchin Bud, der am seien Yuguß im Jahre 1605 und dem 


zu Moskaun alangte, und unter. andern koßbaren deutſchen 
GSeſchenken feines Koͤnigs, dem Czar einen fehr reich Auf en du 


‚mit Geld. und Edelfteinen gefhmüdten Geffel uͤber⸗ zen. 


brachte, nicht nur wegen des. Nutzens, den beyde 
Reiche bey einer Handelsgemeinſchaft giehen könnten, 
fondern auch wegen des Staatsvortheils, den beyde 
Reiche bep.einer engen Verbiubung im Anfehung dee 
Tuͤrken, einen beyden gefährlichen Nachbar, Ach zu 
verſprechen haͤtten, um feine Freundfcaft, Eben 

dieſe zwey wichtigen Beweggruͤnde waren cs, die ge⸗ 
nannten perfifhen König augetrieben hatten, einge, | 
Sefandifhoft. an; den Kaiſer Rudolph abgehen zu 
laffen., welcher, da fein Staatsvortheil erſorderte, 
Diefed Anerbiethen des Königs ‚von Derfien ange, 
nehmen, diefe perfifche Geſandtſchaft durch ‚eine au⸗ 

dere erwiederte, welche ar. dem Stephan Kakoſch von. 
ZFalonkemeny auftrug, ‚der feinen Weg durch dag 
euffifhe Gebieth nahm, and ‚ Dieferwegen tuglag, 

ein Beainnbigungäfhreiben, als kaiſerlicher Seſand⸗ 

ter ou den ozarifden Hof. 1mpfing,, das von ihm, 
nachdem er om gien Rougmber im Jahre 1602 sep ‚acer. \ 
feiner Ankunft vor Mos kau wi allem ,.bey einer an | 
deu Czar abgrfersigten Sufandıfchafe sebrguhlichen, | 
Ehrengepränge in diefe rufſiſche Hauptſtadt einge 
holet worden, am 27ten November bep feinem 
feperlihen Auknuftsgehoͤr dein Cjar überreicht ward, 
worauf.er. bis zum. zten December dort verweilte, 
und nach Dam Gebrauche, der damahls in Ruß⸗ 

land geged alie anfommenden Geſandtſchaften beob⸗ 

achtet warb, mis feinem ganzem Gefolge auf Koſten 
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J des Czars mit allen Erforderniffen feines Unterhal. 
ER kes uͤberfluͤſſig verſorgt ward, und bey fernerer 
I J Fortſehung feiner Reife alle Beförderung suıpfing, 
" duch zu Aſtrachan, welchen Ort der Geſaudte am 27 
May'des Jaͤhres 1603 erreichte, mit Schiffen, über 
das kasplſche Meet nach Perfien zu oenmen, verſe⸗ 

hen wurde. Da der Befandte bey dem langen Auf⸗ 
euthalte an einem HÖHE wugefunden Dre tu der 

perfiſchen Landſchaft Glan Langaron mis allen ſei⸗ 

nen Leuten ſich eine ſchwere Krankheit zugezogen 

hatte dte ihn am 25. Oetober drey Tage, nach⸗ 

dem dr endlich ſo glücklich geweſen war, von biefen 

ungefunden Orte wegjufotimen, zu Lanzas ins 

Grab' brächte, fo ‚mußte du :aus feinen‘ Gefolge, 

Craig’ Tectander , das dem Gefaddten,. ſowohl 

vom roͤmiſchen Kaiſer als Dom Czar, der dem' Ge⸗ 

fnadten ein Schreiben an deu König miigab;: das 

an ihn anfgetragene Gewerbe ausrichten. Diefew ge⸗ 

noß gleichfalls bey feiner Ruͤckkehr allo möglichen 

Sefähigteiten im rufſiſchen Gebiethe/ weldges':cr im 

\ Jannar 1604 durch feine Aukunft zu Koiſa, seo im 
u Jahre 1554 unter‘ Feders Regierung ‚eine raffi⸗ 

ſche deſtung erbauet worden. war, betrat. 

Die Dan Dieſe Feſtung Dirt zur Sicheheit dee raff⸗ 

FE (dien Srenze und der Handelsreiſen zwiſchen Rufe: 
ruffifches land und Perfien wider die Raubſucht: den Dagefta⸗ 

Heer auf. ger-odrr Kumyken, Auf weiber Grund und Buben 

u; fg, da die‘ Bezwingung ihres. ganzen Laudre, bie 

man damapls verfuchte.;; 'wehen ihres’ hartnaͤckigen 
Wideiſtandes und der Hälfe, welche ihnen die Tſher⸗ 
kaſſen und krimmiſches Tartarn leifleten, nichtimög⸗ 

lich geirächt werden konnte. Die damshlige Wrfa« 
gung Bheſtand aus. 1000 Ruffen ; "größten. Theils 
Uebeltbätern , die: man zur Strafe ibter recheä 
hierher fandte, wo fie eig da Mäglipes Lehen führen 

muß 


. 1603. 
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mußse;, Indem ke alcht dus: einen immerwaͤht enden 
* mit: den Dageſtanern und ihren Helfern fuͤhr⸗ 
„Wudern auch ſtatt aller Beſolhung dir Mann 

—* Ges Rubel: und einige Scheffel Hafermehl 
euinfingen. uf dieſes Mehl goſſen fie ein wenig 
MWaſſer, und aßen xö.füe Brot, auſer welcher elen⸗ 
den iSpeiſe fie. zu ihner Mahruug weiter nichts, als 
im. Winter duͤrre, und ie Sommer fripbe Serfi- 
ſche zu belommen wußte _ : on 

Als Boris im Kader 16059 den Otolaitſchei 
ZJwan Milhalleniifh Butturlia mit einem auſehnli⸗ 
chen Kriegsheere nach. Dageſtau ſchickte, uud dieſer 
Zasfu, oder Tarchu, den Wohnfiß des Schamchals 
oder Büren der Dageſtauer, Audreewa und einen 
andern wohigelegenen Ort, deſſen Nahme nicht ars 
grzeigt wird, einnahm, und befefligte, dadurch aber 
die Aſcherkaſſen in ihren Sebirgen ſo einſchloß, daß fie 
ch nicht mehr unterſtehen durften, ſich den chzariſchen 
MWefchlen zu widerſezen, oder Feindſeligkeiten wider 
Die Seorgiauer zu veruͤben; ſo erhielten die Tſcher⸗ 
kaſſen im Jahre 2604 eine fo zahlreiche Volkahuͤlfe 
von Mahomeds Sohne, Achmed I., welcher kurz . 
vorher den durch ſeines Baters Tod erlebigten Thron 
beftiegen hatte, daß alle drey nene ruffiſche Feſtun⸗ 
gen. anf einmahl ‚angegriffen werden. fonuten, und, 
obgleich die Befagungen ich aufs beſte Gerfheidige 
ten ‚. in: ſolche Noth verſeßt wurden, daß fie, als 
ihnen die Tſcherkaſſen einen freven Abzug nach ih⸗ 
sem Baterlande -anirugen, und dieſes Verſprechen 
durch einen Eid bebräftigten,, ihnen biefelben einrdum« . . 
sen. Baum aber Kasten diefe abgezogenen' Befa- -- 
Hungen das freue. Geld erreicht; fo fahen-fid ih auf 


allen Seiten von ihren Feinden umrungen, welche J 


fie zwingen wollten, fi Ihnen zu Sclaven zu erges 
Gero. Ruf BR 0, 


u ed 
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ben *). Aber der Oberbeſchlohaber und bie Ari 


- gen vornchmſten Haͤupter der Ruffen faßten den Euti 


ſchluß, lieber fo lange zu fechten, bis fie alle um 
kaͤmen, als fich dieſem Gefege ihrer meineidigen und 
sraufamen Feinde zu unterwerfen‘, und flößten allen 
ihren Leuten’ gleiche Seftunung ein. Daher kam es zu 
einem harten Treffen, in welchem nach dem verzweifelt 
ften Kampfe der erwähnte ruſſiſche Zeldherr mit le 
len andern Perfonen vom Range, und Aber 7000 
Ruffen , ohne die Knechte der Edellente mit u zaͤh⸗ 
len, das Leben einbäßten , und fafl alte übrigen als 
Gefangene ia die Hände ihrer Feinde geriethen. 
Zürft Wolodimer Bachtejarow Behrte, nachdem er 
einige Seit zu Kaffa gefangen geſeſſen, befeeyet in 
fein Vaterland zuräd, Smirnoi Mamatow hinge⸗ 
gen fol die mahomedaniſche Religion augenommen 
Haben, nachher aber aus einer unbefannten Urſache, 
Durch Uebergiegung mit: Raphta, lebendig verbraant 
worden ſeyn. Nur fehr wenige Ranuſchaft neh 
dem Zürfien Wolodimer RMoſalskoi, entkam plüd- 
lich, verurfachte aber durch ihre Erzählung bey ih⸗ 
rer Anlangung zu Koiſa ein ſolches Schrecken, daß 


der dorsige Befehlsbaber, der Wopwode, Zu 


Wolodimer Dolgerudi, am fih und feine Leute eb . 


nem gleihen Schidfale, ald Butturlin mis den Sri 


nigen betroffen hatte, zu entziehen, den Ort in Brand 
fledie, uud In DVereinigeng mit dieſen Ueberreſten 
des butturlinſchen Heeres nah Zerfi zurüd ging. 
Es brach mittlerweile in dem rufjifchen Gebie⸗ 
biethe eine große Hungersnoth ans; Diefer folgte 


durch un. die Pe, die auch in der Hauptſtadt Moskau wii 
gerund Peſt thete, und eine große Menge Menſchen wegraffte. 


Nah dem Veneideiſe ſe den en Befehl des 


> Sammi. cuf. Bert. Band. 2 W. S. 30, 32. 
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Erais 127000 -Yerfonen, die man auf den Saſſen 
der. Haupiſiadt todt fand, beerdigt worden ſeyn. 

Ben diefem ‚großen Unglüde chat der Czar, fo 

stel an ihm :Tag, alles, das Elend zu vermindern, 

und fo ſchleunig als moͤglich demſelben Eithalt zu 

thun. Er gab ernfilichen Befehl, und forgle dafhır, 


dag man denfelben genau befolgte, daß alle’ Bird» - 
fe, Kiößer,, Zürften, Edelleute und Reihe, welche 


Vorraͤthe an Lebeusmitteln angehäuft: hatten, und in 
der Abſicht zurück behielten, uns damit Wucher zu 
treiben , den Ueberfluß, den-fie niche zur eigenen 
Korhbürft brauchten, ihm für ein mäßiges Geld 
Aderfaffen ſollten, damit er denfelben- zum Beften 
der Armen auwenden koͤnute. Er machte zu Nos⸗ 
kau befannt , daß ſich alle‘ Armen auf gewiſſen Plaͤ⸗ 
gen jeden Morgen einfinden ſollten, wo er hnen auf 
jeden Kopf 6 Kopekrn aus. feiner Schazkammer aus 
sheilen lied. — Der Ruf feiner Wohlthaten 
lockie ans ieiner weiten Umgebung eine folge Mei» 
ge Menſchen mit Weibern und Kindern in die Haupt⸗ 
ſtadt, daß. diefes Almofen täglih üͤber Yo,ooo 
Thaler berrug. Feraen lieh er, um den Dürftigen 
Selegenheit etwas zu erwerben zu geben, verſchie⸗ 
dene große fleinerne Gebäude aufführen, ‚Zur Be⸗ 
grabung det auf den: Baffen Geſtorbenen befteltte 
er Leute, melde täglih die Todern aufuchmen, auf 
feine Koſten mis einem weißen Hemde befleiden, 
and der Stadt führen, und an den hierzu angemwies 
ſenen Begräbnißorten brerdigen mußten. Diefe Mild⸗ 
thaͤtigkeit ſchraͤnkte er nicht allein auf die Hauptſtadt 
ein, fondern erſtreckte ſolche über alle Orte, die ſei⸗ 
ner Hülfe bedurften, und ſchickte fait jeder. ‚Stadt, 


welche die Hungersnoth.drüdte, aufehnliche: Bed. N. 


ſummen. Zwar wurde bey Langwierigkeit des Elends 
durch fo großen Aufwand die czariſche Schatzkam⸗ 
n 893 
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mer mit der Zeit ſo erſchoͤpft. daß Boris Almoſen gu 
geben aufhoͤren mußte; aber mittlerweile hatte er durch 
Reinigung der Landſtraßen von den ſtraßenraͤube⸗ 
riſchen Rotten, melde dieſelbe anficher machten, wie 
auch darch feine Anſtalten, aus den von dem Uebel 


verſchont gebliebenen ruſſiſchen Ländern nach der 


nothleidenden Bufuhre gu thun, es dabin gebracht, 


. daB man bald nachher in Moslan das Aſchetwert 


nur. mit 10 Kopeken begablen durfte Doch waren 


. noch Bäufige Spuren von ber erlitteuen großen Noch 


Dort merklich, als er am 15. Julius 1604 eines 


kaiſerlichen Sefandten, Heinrich von Logan. Londes⸗ 


hauptmann über Glatz, mit größter Pracht in ſei⸗ 
ve Hauptſtadt einholen ließ. Weil er aber durch⸗ 
aus nicht haben wollte, daß. der Geſandte verqulaßt 
würde, gu gedenken, als wenn ein fo großes Elend 
vor Kurzem in dem Wohnfipe eines Monarchen ge 
herrſcht, Der alles that, um demſelben die hühſten 
Begriffe von dem Wohlſtande der ihm unsermorfer 
nen Länder and Unterthanen bepgnbriugen; fo. be 
fahl er, dag bey defien Gegenwart, die bis sum 
24. Augzuſt dauerte, da er dem kurs wor ihm is 
Moskau angelangten Zectander mit nah Hauſe nahm, 
Bein. Bettler oder Mebelbefleideter auf den Straßen 
erſcheinen durfte, ließ auch allenthalben, wehin dig 
fer Geſandte während feines Aufenthalts. zu Mos⸗ 
kan hinkam, und er vorüber ging, Kora und au 
dere Lebensmittel überflüffig auslegen. Doch wäre 
der Verluſt, den ſowohl der jegige Beherrſcher von 





Rußland, ‚Boris, als das Reich ſelbſt von dieſen 
Uebel empfand, von beydes bald wieder verſchmerzt 


worden, wenn nicht gleich damahls ein innerlicher 
Krieg entflanden wire, deſſen Anfang Boris und 
deſſen ganzen Geſchlechts Uutergang verurfachte, und 


deſſen Foridaner dem ruſſiſchen Reiche fo tiefe Wuns 








bes ruſſiſchen Reiches. _r 
den Mfg , daß es eine lange Nefhe von Jahren eis 
ne Bente und Spiel hens verſchiedener eitheimifcher 
Abenttarer, theils feiner Nachbarn; der Pohlen 
and Schmeden ward, und von dieſen bepden Nach⸗ 
Batn den Frieden dutch die Abtretung ſehr weit. 
länftigee Landſchaften erfauften mußte. 

; Bon dem Urſprunge dieſes innerlichen Krieges Ein faͤlſch⸗ 
verhan ſich die Sache fo: im Jahre 1601 meldete —* er 
der Metropolit von Roſtow, Jonas, dent Czar, er DmieriIwa⸗ 
Babe vernommen, daßreln Monch im Kloſter Zidns force auy 
Bow ſich fir den Prinzen Dmitri, den Brüder de6 den ruf: 
derſtorbenen Czars, Fedor Fwanowiiſch ausgebe, (den Ibro 
und jlaubend machen wolle, daß im J. 1591 eine ee Mbwin 
 ahberd: Werfon :an feiner Stelle ermordet, Ddeffen 
Eeichnam fit feinen Körper angefehen, und zu Uglitſch 
begraben worden fey. "Auf diefen Bericht  ertheilte 
Boris Befehl, ſich der Yerfon dieſes Mönche gu 
beniäßtigen. Aber:der, welcher den Befehl voll« 
ſtrecken ſollte, warnte: ‚Sen Moͤnch, und derſelbe ent⸗ 
wiſchte aebſt einem oder zwey andern Mönchen aus 
demn⸗ Aloſter, und euckam. Obgleich Boris, fo 
bafd-#t feine Fluche Aus dem Kloſter Tſhudow er⸗ 
fahr, vier Monathe laug alle Paͤſſe gegen Pohlen 
bewähren ließ, dab den GSrengwachen aufteug, alle 
Reiſenden anzuhalten, weil ſie auch Pille aufjeigen 
koͤnnten, um, wie der Ansdruck ſeines hierüber aus⸗ 
gefertigten Befehle lautete, zwey Berräider des Reichs 
in fette Häude zu bekommen. Nachdem ber Moͤnch 
auf Diefer Reife: nady Poblen an allen Orten, auf 
welche er flinen Weg nahm, in den Möndhsflöftert - 
Sicherheit augetroffen, und’ dieſelben (denn zu der 
Beit koume jeder Mönch nach eigenem Belieben aus 
einem Lloſter ins andete stehen) auch ungehiudert wiedet 
verlaffe Härte, kam er glücklich ins pohlniſche Ges 
dieth nach Kiew: : Zur Beartheilung dee großen 


— — — — 
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Streitfcace: ob dieſer Mün der wahre Desiti, 
oder ob er. ein- Betrieger gewefen fen ? iR von des 
größten Wichtigkeit, zu wiffen, oh. es wahr fan, def 
Der Mind , welcher gegenwärtig. behauptete, Der 
Prinz gu ſeyn, chen der von den zwey oder drey 
nun zugleich nah Pohlon gegangenen Moͤuchen geweien, 
den man fo lange unser dem. Rahmen Grigerei 
oder: Griſchka Direpiew gelanmt hatte, Denn wärs 


ve dieß gewiß, welches, nebſt den ruffifhen Nach⸗ 


richten, auch Petiejus, Olçarius und. audere, Aus⸗ 


laͤnder glauben; fo wäre feinem Zweifel untfrwor⸗ 


fea, daß er nicht nur niet. der wahre Dmitri, ſon⸗ 


"der and, ein wiſſentlicher Betrieger geweſes, Allein 
nicht nur Margeret, ein Frauzoſe, welcher erſt Bo 


eis, nach deſſen Tode aber diefem zweifelhaften 


ODyitri als Hauptmann über feine Trabauten diene 


fe, fondera au der von Kelch augeführte Conrad 
Buſſo, der. während dieſen lnapen zu Moskau 
gegenwärtig mar, behaupten,,- daß beyde ganz, er⸗ 


ſchiedene Perſonen, und Griſchka Alter als Deme⸗ 


trius geweſen, mit demfecfbeu nad Yohlen gegan⸗ 
gen, und. wieder nach Rußland gekehrt feg, worauf 


‚ biefer Griſchka fa: longe-in,des Stadt Meglgu ger 


blieben, and mis einem eben, dar. mit ihm reden 


wollte, "Befprechen babe, bis Grigpfe wegen feiner 


ſchlechten Aufführung vom zweifelhaften Dwitsi (den 
ich von jegt am wegen der Kürze bes Ausdrucks uud 


Ungewißdeit feiner Falſchheit immer nur Dir 


negnen will). nad Jaroslam verwieſen worden, wo 
nach dem gemwaltfamen Tode dieſes Disitri cin Eng» 
Länder da ‚feine Belanntfihaft. gerathen, welches 
Sliſchta anter hohen Betheuzungen verfihert habe, 


Daß derſelbe, ob er zwar puter Dem Rahmen eines 


Betriegerd hingerichtet worden, allerdings der wah⸗ 
se Dimitri; geweſen, obwohl Buſſo darin non Mar⸗ 


⸗ 
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geret· ahpeicht, daß Margeret anfs ſtaͤrkſtr behaup⸗ 
ter, dieſe vom Eaiſchſa. verrſchiedene Perſon ſey der 
mare: Vrinz Duitra geweſen, Buſſo Hingegen anf 
das. Wort Johaun Sapiechas und. anderet pohlni« 
ſchen Herren fie fuͤr einem natuürlichen Bohn des 
pohlaiſchen Koͤnigs, Stephau Bachori, ausgibt. 
Dem ein anderer Bewels den man für: feine Echte 
heit anführt, daß er: nähmlich zwey, ebedem am 
ringen: wahrgenommene Merkmahle gehabt; naͤhm⸗ 
lich einen: kuͤrzern Ne und eine Warze au ‚einer ge⸗ 
wißfen: Stelle des Gefichts, will wenig asıy, Deuu 
. woßer weiß. man, daß dreſe Merkmahle vorher am 
Prinzen bemerkt worden, da keine. raſſiſche Rede 
richt därfelben erwähst Tıläub wie will Man folglich. 
Deep avidreſprechen, welche denken, Daß man, da 
dirſe Perſon fi durch dieſe Zeichan ner andern aus⸗ 
zeirhaete, vorgegebem Jade, fe ſeyen Mon chedem 
an: dam : Peinzen bemeckßt worden. ZuKiew glug. 
Diele Min aus dein; Kloſter, ‚von. weicher Betz, 
Infjupy-feiurs. Kloßenieiendser von dem Ruften nad, 
herꝰ dea ſchimpflichen Barleahmen Rofidies; empßyg 
nudrbegato fich Asfengs. mac: dee Stader Gaſchtſcho 
zu. einem Edelmattere: Godati, ſpaͤter aber um 
Oftern iin: Zabre: x60a nach Wratfhin.,; m, den Hof, 
des · Juͤrſten: Men Miquriewiefi, bey: welchem. er: 
ſich eine ſalche: Suuſt .omard.,,daß eindac Mersraucc 
auf il fapte, daß derſelbe⸗ venn.’er fich ihm alq 
bil; geresteren Prime: Amitri gu Serfonnen gäbe; 
niche mar feinem Worte glanben, ſondern and. nach 
Möglichkeit ihm zur Ausfuͤhrung feines Varhabens, 
Bis xBdas ruſſiſche Reich zu entreißen, behuͤlflich 


feger wñrde:· Einigermplien,, daß er einmahl vom 


Fuͤrſten ana, in hoffen Dienfien er geflanden,- we⸗ 
. gen:eizes Werfehens geſchlagen, und mit: einem ge⸗ 
gen Lejbeigen«. sewäpeligen Shimpfnohmen beirgt 


ur 
\ 
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worden: fep , worauf er unter - Böftigen Ahranen, 

gleihfam als wenn ihm ber Schmerz einet.'fo m: 

’ edlen Webaudkung wider fehlten : Willen ‚fein‘. Bes 
U heimniß anspreſſe, zu dem Fuürſten geſagt babe: 
Her, weng iht wüßtet, wer ich bin, ſo würdet 
ide mich nicht To veraächtlich dehandela; und als er 
durch dieſe Worte die Wißbegier des Furſten · eruegt, 
vdasß derſelde ſeine Perſon zu kennen verlangte, ſich 
ihn als der rufſfiſcheu Priuzen Dudtei, den Die Fund? 
vor Boris, vor deſſen Rochſtelungen er chedem 
durch die &rene <iniger Dienet ' gerettet worden, 
zioluge‘,; ſich “unter Amehnrung eines ſo ſchlechten 
Standes zu.:verdurgen, offeaberet habe, Audere 
bingegen Mmeideu aicht, baß er im Dienſte des Hhufe 
geftunden:; und ſagen Folgendes von der Runzeige ſei⸗ 
ner Perſon. Br habe die eutweder wahre: eder er⸗ 
N dichtete Geſchichte feiner Rettuug und ſeines aeıb- 
nahligen ferneten Lebenslaufs : anfgefhrichtn ‚dann 
fi roͤdtlich: krank geſtellt, und einen Prieſter be⸗ 
gehrt, welchem er bey der Deicht aufgetregen;, zu 
beſorgen, daß er nach ſtiem Tode mie (dien; Ep“. 
rendezeigungen beerdigt werben möochte, dt enter 
cjäriſchroPrinzen und redtmdßiger Erben des Reis 
des izukomme, indenn er zur Beglacdiguag der 
— teten feiner: Ausſage daß er“ ter Priz 
Dmiirt Jonnowitſch ſey, dalle Umſtaͤnde ſeines Le⸗ 
bens iu dir Abſicht ſchriftlich aufgezetchnet hade, 
daß man⸗dirſe Schrift nach feinem Tode leſen fall» 
te, "und. ein ſeiner hohen Gehurt gebührendes Begraͤb⸗ 
niß zu etlangen. So bald der Driafter dieß dernom⸗ 
men Hatte ſo theilte we bie chen erlangt Wiſſen⸗ 
(Haft dehii Fuͤrſten mit, welcher: unvergaglidr: zum - 
Bette. des Herfiellten Kranten: cite ‚: und ſelbſt deu⸗ 
ſelben über Diefe Sache :befragte. Diefer ſchien zwar 
Anfaugo ſalecht jufricden zu ſeyn, Daß der Prieſter 
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ein für: feine Sicherheit fo miheiges Bebelmii‘ dem 
‚+ Dhren kund gemacht habe, da. er ans rehundßiget 

Zurdt var: dem Mäder: Aud VBeſitzer ſelues Thro⸗ 
nes den Vorſatz gefoßt, dab dusſelbe wicht cher ats 
na fett. Abflerhen bekauct werden fofisi.:: Wie 
ihn aber’ ber Fuͤrſt värficher® ‚daß: er nur bnrnä zur 
Kenutai eins Ihm fo theners Gehrimniſſes Bonus. 
wolle, mn mis ihm die Maßrrgeln, wodurd: er den 
Berg des ihm geraubtru FShronds überkäme; überles 
ann und ergreifen gu koͤmen; fo haͤudigte er. dem⸗ 
ſelben ſeinen aufgefchriebeieh Lebrkälauf: ein, umb 
zeigte auch zur Befkätigung Dee Wohrheit besfeiken 
ein goldeneas, shit Edelſteincn gejiertes Ara Boriü 
meldes iher «Bar · Jwas Fedrowiiſch Mſtisiaooboi 
in der Tonfesmgebäigen: Babe. : Bon Diefer -Beit 
an erwies. der Wüsft Ihre. alle dem heben Grunde; 
den er Gb heplegte/ gubhhrante. ihre, nu: Neuyesa 
fönlihen Borgige, mit“ welchen ihn Die-Metar. De - 
gobt Hatte, Miduten. bay. daß ſeine Arden an bin 
andere Beyfall fanden, undtrer- fich. imer made 
Freude van Wiqchtigkeit · awarb. Desa Furſt Meamn 
empfahl ih ſeinen Bruden,, dem Jaſten Canußan⸗ 
tin ;. und Meſar weiter: feinen Schdegervater/ wann. 
ioymoben ann Gendomir, Berg Maifel,- iunm: 
 fomebl magen feiner Büter elhfeiner wichtigen Aeitho⸗ 
mirdenmut feiner dappeltes vornehmen Hrir ath is Poh⸗ 
len ſehr murlibtigen. Mann. Dieſen Maſek: geoen 
dark das Merſprechen, ſo ala er auf ſrinan Ahro-· 








ner kpehe ih mit deſſen zweutem Ken, 
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Die: Fathellgepe"Beigtiigfeit aber dadurch au ſich zog 
Daß er ſih von einem Jeſuiten, Enppar. :Gawigft, 


in Din katholiſchen Slaubenslehren unttrrigtentfieß, 


und ·mach denn er Die lataniſche Sache fa fa uyn 
erdernt hatte, daß er Bari rinen Wirief auffegen und 
ſchreiben konute, an din Vapft Clemens VIII. einen 
eigenhändig abfaßte;: iu welchem er verſichertr gleich 
nach dem er fein Erbrrich berfommen . haben wärs 
de, miit-alem Eruſte darauf bedacht zu ſeyn das⸗ 
ſelbe der geiſtlichen Berichtobarkeit des Yapflas' un« 
Serwärfig zu machen. Diefe feine Freunde brachten 
Ben König vos Pohlen Bahin‘,. daß er ihn, als ee 
Im Jahre 1603 ga. Rralan einen Reiihstag Fit, zu 
Kb ‚kommen ließ. Auch bey dilfem tzachte fee vor⸗ 
shelbaftes Anfehen . und feine Beredfamleii; da er 
deu nig an deſſes eigenes Gchidlfab erinnerte, ſo 
guten’ Cindruck daß er hie die Veſſeruag ſeiues 
zegigen uugluͤcklichen Zufendes von ‚ganzem Herzen‘ 
wihräte, auch fein aufrichtiges Wohlwallen darch 
sehhäre Gefchenke bewirs. WE DIEBEEER, durch 
ar ANendigen Brudrmit Bolr do (da Me tk 
einda ilßlichen Bring gu vrrvwickeln, el Hd zuruͤck 







ob mehr zu len; und ſonleich voblatſche Ruitr 
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| * ihm gun Einfhhrung' tn: fein Reh igu geben. 


Dolp ep er Yanugiaıı merken, dab en wis eutge⸗ 
gen Ayır wrde, wenn Aaigr: Yelner Unterthanen ihm 
im: (dan! worfäbendrn Rriege biönen. walten. * 
ꝛNaqh dieſer eingegögenen Rechricht won Det si. 


Sendomir bas Gefaäk ‚feiner Einfegumg‘ mit: ſol⸗ 


Kupland chem Gin angelegen Pd: "dab : Rd Fa aadz: Poh⸗ 


len verwunderte, daß ein Herr von.fo hoben Jah⸗ 
ren ‚ssund Der noch - Day. im Ketegameſen · gaͤuzlich 
anerfähten wor, auf ſo ſchwache Hoffnung kines 
Bnig Erfolgs mit fo geringer Maunfhaft. die Ere 
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aberung des gangen ruffifchen Neiches zu’ unterneh⸗ 


wen fih unterſtand. — Waͤhrend dieſen Krieger 
ruͤſtungen berichtigte er mit Omitri gu Sambor un⸗ 
ter den 23. May 1604 die Bedingungen ſeiner 
kuͤnftigen Vermaͤhlung. Dieſelben beſtanden: ia Fol⸗ 
gendem: ‚Dmitri gelobte, fo. dald er auf den Thron 
kommen würde, Marina zu heirathen, ihrem 
Vater eine Rillion pohlniſcher Duraten zu bezahlen, 
ihr ſelbſt vor Antritt ihrer Reiſe Ihm eine aufthuli⸗ 
de Summe Geldes, damit, fie die Reife „mit: aller 
einge xyarifhen: Braut zukomutenden Pracht ham: 
Phnne,'zw.überfenden,. wie auch durch eine Geſande 
ſchaft an den Koͤnig von Bohlen.- deffen Genrhmi⸗ 
guug gu dieſer Heirath auspuwirken, beſagter Mas: 
rina die zwey Fuͤrſtenthuͤmer, Srebuowgorod und. 
‚ Weslow ‚mit allen Rechten, welde fein Vater Iwan 
MH. darauf gehabt, gu einem wahren Eigenthume 
auch ‚auf. deu Gall, wenn aus: diefer Che keine Er⸗ 
ben erfolgten, dergeſtalt zu ſcheuken, daß er ſich nicht 


die geringſte Macht über dieſe ſeiner verlobten Braut 


überlaffenen- Shrfenthümer vorbehalte, und fie ſol⸗ 
che durch ihre Statthalter und Amtsleute nach Ihe 
rem eigenen Willen regieren, und in ihrem Nabmen 
darin Gericht halten laſſen, Ihren Bedienten darin 
Guͤter ſchenken, welche hewolle, davon verfaufen, auch 
in beyden Fuͤrſtenthuͤmern, als ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen Herrſchaften, roͤmiſchkatholiſche Kechen und 
Koͤſter errichten, Biſd oͤfe und Pfarter verordnen / 
Säulen anlagen ; und allen hinreichende Einkuͤnfte 
anweiſen koͤnne; ferner wolle er ihr verflatten, im 
Moskau roͤmiſchkatholiſche Geiſtliche bey ſich zu hal⸗ 
sen, und den GSottesdienſt nach roͤmiſcher Weiſe ju⸗ 
gehindert gu ireihen; wie bena auch er alle Kräfte 
anwenden würde, wenn es gleich große Mühe koſten 


ſollte, die. roͤmiſchkatholiſche Religion im ganzen rufe: 


2604. 
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ſiſchen Reiche einguführen,, und alle feine Untertha⸗ 
ner. der roͤmiſchen Kirche einzuverleten. Woſern tus 
nerhalb Yabresfrifi er diefe feine Berbiabungen zu 
erfüllen wegen etwahiger Widerſpeaſtigkeit feiner Un⸗ 
terthanen gehindert werben möchte; To folten Ver 
Wopwode und Deffen Tochter hrerſeits von der Ihm 
geleißeten Zuſage enebunden feyn , wofern fie wicht 


ſelbſt er mag cin Jahr zrgeſtehen well. Wie 


dieſe Abſicht Dmitrie Boris zu befriegen, bekauut 
zu werben anfing ; fo ſtellte Ah zwar Borts; als 
wen vr nit im Mindeſten eine MBglichkeit eines 


ihm von demſelben zugufligeuden Schadens beflrch: 
‚te, indem er dem Unirag König Tas IX. von 


Schweden (defien Staatsodriheit erforderte, ad 
dußerſten Kräften ‚abzuwehren, daß kein Eyar auf 
deu Thron gelangte, der. feine Erhebung dem Rönlr 
ge von Vohlen, als einem befldudigen Feiude Earls 
IX., in verbanfen Hätte), ihm Oklfſovditer wider Die 
fen Thronwerber zuzuſenden, mit der Autwort ab⸗ 
lehnte: Rußland brauche keiner ſhwediſchen Hölke, 
indem ' von’ deu Selten des Czare Iwan - Wafiljes 
witf ber ſattſam befannt fen , duß es zogleich den 
Türken, Zartarn , Pohlen und Schweden bie Gera _ 


gebothem babe. Aber Boris Hanklungen bes 


zeugten das Segeuchril. Deun er beſtrafte Den Bes 
dienten., durch deffen-Stacdiäffigkete tw Bewerkſtelli⸗ 
gung des Befehles, diefen Dibitri, da er als Mind 
Im Klofler Tſchuow lebte, in Verhaft zu ziehen, 
berfelbe eatlommen wär; uuter dem Berwande eined 
andern Verbrechens, damit ee die Bekanntwerdung 
der wahren Urfache feiner Strafwürdigkeit verhehle 
te „ aufd allerhaͤrteſte, und ſchickte Leute Über Lente 
nad Bohlen, den Pohlen die Meinung Ainzuflößen, 
daß nicht der wahre Dmitri, fondern ein Betrieger, 


der ſich faͤtſchlio dieſes Nehmens aumaße, von Ihe 
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sen Hikfe wider ihn begehre, and es Ak auch ſehe 
glaublich, Na die Bernbte gentuͤndet find, sure 
melden, daß Baris nicht nur: elmige hard Pohlen:in bee 
Abficht gefihicks, ‚am Diefem Eihuoumenber Das.Leben :zu 
eutmeißen , ſondern auch Deus Färfien Wioniowiecki 
für deſſen ‚Wislieferung anfebnlide: Vorthrile gebe 
then babe, Wie er aber faheru-: a6 alles dieſes 
nichts: frudetehas‘-fo ließ cr ſtarte Grenzwachen ge 
gen Pohlen mit dem Brfehle, Nimanden aus dem 
Meiche oder auch ins RXeich zu loſſen ausfegen:.umd - 
Sefehle zur Bufantmengiehung! eines zahlreichen Seo 
ed, meldum er Driaust zus -Bammelplage au 
wies; rneben: Dh‘ ungetachtet diefer ſeiner: gue⸗ 
der Vertbeid iguusconſtalten antesflänben ih die do⸗ 
niſchen Koſaken, fo bald nur die Nachricht von. die⸗ 
ſem Dimitri, ge ihren Ohren kam, Dmitrin zu Sam⸗ 
bor die Erklaͤrung gu than, daß ſte bereit ſtaͤnden, 
Gut nad But, Leib’ nd Veben gs feinem Ditafie 
eufguüpfeen. - Derfelbe Brad. mun in Befafhaft feir 
nes Tünfeigen, ichwiegeruntene mit den non biegen 
amptechenen Srieghuöllern entweder am ı5.. Aus 
guſt, wie Mäder feeikt, der nad Peyerle am 
24. von „Sambor anf, und ließ, um bie-Ruffen 
an fib zuijiehen:, an die geſammten Reichännten 
thauen ‚Schreiben ergehen, durch weiber er:Ke ver 
Werloffung: Boris, ald eines unrehtwäßtgen 
Zhromedubens und zur Pereinigang mit dem Heere 
ermahnte, mit: welchen er , ihr natuͤrlicher Landen 
herr (weihem Me, Kraft des feinem Bater, Iman 
Waſil jewitſch, geleiketen ‚Gides, demſelben und Ye 
feh Kindern: wen. und Hold zu ſeyn, dieſe Pflicht 
füuldig. wären), jegt.im Auzuge ſey. Er genof 
auch das. Vergnügen, daß no, che er die wuffe 
ſche Grenze: bey Moromest betrat, einige: tauſend 
Rufen, doch faſt lauter  Bofaten oder vr | 
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nete Meine Kriegkmacht verſtaͤrkten. Doch wer die 
felbe deuno® in faſt gar Feinem Veihaltaiſſe gegen 
die, welche der Suhaber des ruſſiſchen Xeiches wie 
ber ihn aufzubringen verniodte, wen: mom gleich 
die ſtaͤrkſte Zahl, die man ihm zuſchreibt, dpi 
roonp Yohlen und 10006 Kofaken;, Ste Ihm Der 
Bericht beym Thuams ‚zueiguet, für die wahre:an- 
adhme, da, laut den meiften auderk- RNachrichten, 
Die. in Pohlen geworbene Manafchoft ner: zwiſchen 
4000 : nud 5000: betrug, die eine andere Berechuung 
anf. 2130, Weyerle hingegen auf 1200 Meiter und 
‚zoo. Fußkuechte Fürab ſeht. Uber eig Wufange 
aahmen ihn eine Menge Städte, nahmentlich: Mo⸗ 
‚sontest , Aſchernigow, Putiwl, Mpiet, Kusok,. Bel» 


- -gorod;; Ostol, Wolnili und Zarew⸗Boriffaw, ohne 


den geringſten Widerſtand zu verfüchen ‚ freywillig 
‚als den rechtmäßigen Londesherru anf, indem zwar 
in..den meißen Drsen bie Befehlshaber für Borid 
gut geflunt waren ; aber die Einwohner die Partep 
Danlıris ergriffen , und demſelben wider Willen ie 
ser Befehlshaber, derer Perſonen ſie ſich wwemaüchtig⸗ 
sen, die Thore oͤffneten. Aber zu Romgotod⸗GSe⸗ 
werskoi verpflichteten ſich Die Soldaten uud Ginwmoh⸗ 
ner ‚gegen ihre Vorgeſetzten, den Fuͤrſten Nitita Ro⸗ 
manowitſch, und Peter: Fedorom Siu Badmanow, 
dieſe Feſtuug aufs alleräͤußerſte wider alle Feindſe⸗ 
ligkeiten, die ein Betrieger, welches nach ihrem Ur⸗ 
heile dieſer Dmitri war, wider fie. auwenden moͤch⸗ 


. fe, gu vertheidigen. Aus einer folhen GBefionang 


floß derin ſehr harten und für ihn hoͤcht beleidigen⸗ 
den Ausdruͤcken abgefaßte Abſchlag, mit welchem 


fe feine mit Drohung vegleitete Aufforderung beaut⸗ 


wörtete.. Ein folder Abſchlag noͤthigte ihn, Gewalt 
ge gebrauchen, moben fein Geſchuͤß fo gute Wirkung 
that, daß die Vertheidiger aun gu ihrer Reifung 
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Eein anderes Mittel wußten, als daß fe verſteliur 
Weiſe ihm die Ueberlieferung der: Stadt anbothen, 
wie er aber im Vertrauen auf. dirß Auerticchen von 
der Scadt Befih aehmen wollte, :frine za: Seinem 
Streite vorbereitete Mannſchaft mit ihren. ganzen 
Stärke :onfiden, und ihm: Finen fo betraͤchtlichen 
Verluſt zufuͤgten, daß feine Pohlen alle Hoffuang 
eines gluͤcklichen Ausgongs ſeiner Unternehmung 
auf. das ruflifge.Reich fahren lichen, amd in. dieſen 
Sidanken ˖ ſich eatſchlofſen, tu ihr Vaterland zuruͤck 
zu gehen. 3. Alle Borflelluugen-Dmitris, den. dizfee; 
Uungluᷣcofall zwar fehr betruͤbte, aber nicht fo muth 
106 machte, daß er von dieſer Stadt weggiehen gemalt 
hätte, wären gu unkraͤftig geweſen, fie von der Andfüh« 
sung dieſes: Bor ſahes wieher abzubringen, wenn nicht 
Die jegt eben zu zechter Zeit anlommenden Nachrichten; 
daß Puchwl,:Ryist und: Sremst, fih--Dmirin uns 
serworfen, ihre fon erſtorbenen Hoffaungen. aufs 
neue belebt hätten, Zolglich mard der. Angriff forte 
gefegt, und, nachdem die Vertheidiger oft, . aber 
immer „vergeblich zur Uebengabe ermahnt worden war 
‚ren , von andern nun in der Gewalt Dmitris ges 
Brachten Orten viel ſchweres Gephhg herbey geführt; 
"wodurch man die Stadt Tag und Nacht . dergefialt 
beſchoß, daß hie um einen vierzehntaͤgigen Stillſtaud 
anſuchte, welchru ihr Dimitri zugeſtand. Vor Aba 


lauf dieſes Stillſtandes nahete ſich ein czeriſches 


Heer, welches Fuͤrſt Fedor Iman Mitislawäfei.om . 


- führte, nad nach einer ruffiſchen Nachricht 40,000, . 


nad Peperle Singegen 60,000 Manz gefhägt: wird, . 
Doch img Dmitri. kein Bedenken , mit feiner Hand 
“ol Lese, dieſer fo vielfälfig  überkegenen Macht 
entgegen. ah hen, Ab.er gelb voraus fahe,: ba 
während. des Gefechtes die Stärke des entſegenden 
Heeres durch riuen Ausſall der Staͤdtiſchen vermehrt 


y. 
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werben würde. Disfe fein Hershaftigkeit. ud die 
Orfbidkipleit, mit wolcher er die, welche feiner Jah⸗ 
ne folgten, für Die Gerechtigkeit feiner Sache ein⸗ 
zunehmen: wußte munterte Die Seinigen auf. 
Denn er pflegte: immter, wenn ein Streit .bevor- 
Rand, im Seſicht aller⸗ feiner Leute mit lauter 
Otmme.:umb mit zum Huumel erhobenen Augen 
angefdhe in folgendea Auodrioten zu bethen⸗ „Mic, 
Bott, da gerechter Rider‘, seeffe. dein: Biig, mid 
vertiäge von. der Ede, ' nur. verfchene: des Blutes 
Diefer Chriſten, weau:ba6, was ich hier vor dei⸗ 
nem Augeſichte autorurhine, widerrecatlich gejdieht, 
oder mie Habfucht odee auderen - Dermpfirhlgi« 
ten befteckt iſt. Du Krk zwine Unſchuld; alſo hilf 
der gerechten Saché. Din, Oimmdotoniginu, em- 
pfehle ih mich, und ale dieſs meine. Miiſtreiter.“ 
Zwey Jeſaiten, weiche die Hoffnnug des großen 
Gewinnecs, den die:kacholiſche Kirche, und befenders 
ihr Orden, von dem. guten: Erfolge eines ni ſo geriu⸗ 


gen Ausſichten der Wahrfipeinlichleit angefangracn 


Keiegszuges ermartete, fo ſehr reizte, Daß fie alle 
Gefahr verachteten, Rahmens, Ricslaus Tſcherni⸗ 
Fowdted und Audroas Sarizii, chaten gleichfalls das 
Fhrige, fowopl ihn als die mit ihm fireitenden Poh⸗ 








len, wenn bie auſcheinende Unüberwiudlichkeit 


der Schwierigkeiten bisweilen Dinitein- oder feine 
Rriegegefährten im ihrer Entſchloſſenbeit, weufend 
mochte, zur Brharrang in ben ihrer Kirche fo nö 
Kıherchunungen ser erahnen. Bor biefer Schlacht 
untesliv6 Dusitei. Die. für ihn fe ‚wichtige Suche 
utdhe, fondern feuerte ſur vielmehr außer diefen Gabe⸗ 
te. noch Dur: eine Sehr nadhdrudliche Rebe an, is 
weder er ib auf feine gerechte Sache berief, Die 
Bost gewiß mit einem herrlichen Siege. tönen. muͤr⸗ 


de, in welchem Vertrauen er aichts ıbefürdgse, wenn 
er 
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er glei von allen feinen Helfern verlaffen würde, 
ganz allein dieſe große Menge Feinde angreifen ſoll⸗ 
4e,, und allen denen, welde die bevorfichende Ge 
fahr mit ihm theilen wollten, ihren Beyſtand durch 
reiche Belohnungen zu vergelten verfprad. Der 
Wopwode von Sendomir erwarb fidh gleichfalls durch 
fein Betragen in diefem mißlichen Umflande großen 
Ruhm, indem er fomwohl bey der Stellung feiner 
wenigen Kriegsvoͤlker, alle Kunft eines _ kriegsver⸗ 
ftändigen Zeldheren bewies, als auch im Gefechte 
gleih dem gemeinen Soldaten wider Die Zeiude 
kaͤmpfte. Das Gluͤck ſtimmte mit feinem Wunſche 
vollkommen überein. Denn nah einem ganz uns» 
bedeutende Widerflande ergriff das ganze ihm fo 
überlegene Heer in größter Unordnung die Flucht, 
und foerfaufte Dmitri mit Verluſt überaus weniger 
‚Leute einen fehr großen Sieg, indem über 2000, 
und nad andern gar 4000 Zeinde umkamen, und 
der Oberanführer derfelben,. der Kurt Mſtislaws⸗ 
koi, ſelbſt 15. zum Theil ſchwere Wunden empfing. 
Dmitri verfolgte die Fluͤchtigen über. 10 Werſte, 
und die Niederlage derfelben würde noch weit groͤ⸗ 
fee geworden ſeyn, mofern nicht 600 Ausländer 
unter dem Befehle eines Schweden, Lorenz Bingge, 
bey allgemein gemordener. Flucht Stand gehalten, 
den Siegern männlih Gegenwehr gethan, und die 
Grädtifhen unter Basmanoos Anführung das vom 
allen Vertheidigern entbloͤßte Lager Dimitris anger 
- fallen, und in Brand geſteckt, dadurch aber denfel« 
Ben genoͤthigt bätten,, von Verfolgung der Fluͤchti. 
gen abzuſtehen, um durd feine Rüdkunft fein Las 
ger zu erhalten. Nach erfolgtem Siege lief Dmitri 
die Leihen der. erfhlagenen Feinde, mit gleicher 
"Sorgfalt fo wie die Freunde , deren Zob ihm dies 
fen Sieg erworben Batte, zur Erde bringen. — 
Geſd. Rufl. 3. Band. © 
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Weil man aber mit Recht beſorgie, die Fluͤchtigge⸗ 
wordenen möchten fich von ihrem pauiſchen Schre⸗ 


cken, der Hanpfurfahe des über fie erhaltenen Vor⸗ 


theils, erholen, und aufs neue ihre jegigen Ueber⸗ 
winder angreifen; fo gab der Wopwode von Sen⸗ 


domir vor, als wenn er ein Schreiben empfangen - 


hätte, worin ihm der Staroſt von Samogitien und pohl⸗ 
niſcher Verweſer von Liefland, Earl Chodkievicz, 
melde, daß er vom Könige Befehl erhalten, ein Heer 
Dmitrin zuguführen, und wit demſelben bereits in 
der Nähe angelangt ſey, lieh and, um Diefer Er⸗ 
Dichtung ſelbſt unter deu: Geinigen Glauben zu ver 
ſchaffen, in feinem Lager zum Zeichen der Freude 
über eine fo gute Nachricht die Kanonen Iöfen, und 


die Eriegerifhe Muſik ertönen. Dergeſtalt verbrei⸗ 


tete ſich dieß Gericht ſchleunig bis zum feindlichen 
Heere, und richtete dort Das aus, was fi der Woy⸗ 
wode davon verſprach, indem er das vuffifche Heer 
dergeflalt. erſchreckte, daß es fi wide getrauete, 
von Staradub, feinem nuumehrigen Aufenthalte, . cher 
wieder vörzuräden, bis der Fuͤrſt Waſilei Jwano» 
witſch Schuisfoi mit fo vieler feifher Maunfhaft 


anlangte, daß nun das rufſiſche Heer auf 130,000, 
oder nad Audern über 200,000 Köpfe anwachs 


Hingegen fland. die Bermehrung in feinem Verhaͤlt⸗ 
niffe , die ODmitris Heer den Tag nah feinem Sie⸗ 
ge durch die Ankunft von 12000 Kofafen, die 12 


Feldſtuͤcke mitbrachten, erhielt. Und ‚noch dazu ber 


ging er die Unvorfitigkeit, daß ,. als Fuͤrſt Waſi⸗ 


lei Richailowitſch Moſalskoi mit einer Summe von 


80000 Kübeln, die Boris durch ihn au fein 
Kriegsvolk überfandte, zu ihm überging, er alle 
dieß Geld unter feine Ruffen und Koſaken vertheile 
te, ud den Pohlen nichts davon gab. Denn hier- 
über wurden biefe, die doch faſt alein ihn immer 
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zum Ueberwinder der ſich ihm mwiderfegenden Feinde 
gemadt hatten, und bey allen diefen großen Dien: 
ften noch fo ſchlecht ihr eigenes Gluͤck gemacht hat. 
ten , daß ihnen nicht einmahl der ordentlihe Sold 
bezahlt worden war, fo unwillig,, daB fie ſaͤmmtlich 
nach ihrem Vaterlande aufbrachen, und der Woy- 
mode von Gendomir und deffen Anverwandten alle 
Bemuͤhung, fie zu überreden, laͤnger bey Dmitri zu 
Bleiben, vergeblih anwandten, folglich bey dieſen 
Umftänden keinkn andern Entſchluß zu ergreifen wuß⸗ 
ten, al& daß fie entweder dus Zwang, den die Ih⸗ 
rigen ihnen anthaten, oder in der Beſorgniß, daß 
fie nach derfelben Abgange nebſt Dmitri ungezweifelt 
ihren Feinden in die Hände fallen müßten, freywil⸗ 
lig den Weg nah Pohlen antraten, und Dmitri 
„den Troft zuſprachen, daß fie feine wahren Freunde 
blieben, und nicht ermangeln würden, wenn es ih⸗ 
nen nur irgend möglich falle, entiveder dieſe irber 
ihn mißvergnügt gewordenen Leute zu befänftigen, 
oder ſtatt ihrer andere Mannfehaft zu feinem Dien- 
fie aufzubringen. Diefe Schwächung verurfachte, 
daß er ſich bis Gemlinskoi⸗Oſtrog zuruͤck zog. Doch 
erblickte er bald wieder einen Freudenſtrahl, indem 
am dritten Tage nachher 400 pohlniſche Reiter zu ihm 
zurückkamen, die auf dieſem Wege 7000 Ruſſen, 
welhe aus Begierde, fih mit Gewalt Lebensmittel 
vom Lande zu holen, aus ihrem Lager gezogen wa⸗ 
sen, eine Meile von demielben angetroffen, und dies 
fem ganzen Haufen eine ſolche Furcht eingejagt hatten, 
daß derfelbe bey erfier Gewahrwerdung diefer wente 
gen Poblen in größter Unordnung feinem Lager zu⸗ 
lief, und dahin einfo ſchreckhaftes Bild von den fie 
verfolgenden Feinden überbrachten, daß man nöthig 


achtete, gegen die vermuthlichen feindlichen Verſude 


ihr Lager mit großen Schlagbdumen zu verwaßren, 
No & a 
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Erſt am dritten Tage nach diefem Vorfalle ermanu⸗ 
sen ſich Die im Lager befindlichen Kuſſen in fo weit 


| wirder,, daß fie ı2,000 von ihrer been Mannſchaft 
zur Auskundſchaftung ihres Begentheils abſchickten. 


Mit dieſen hielt der Vortrab Dmitris ein Gefecht, 
Das der Aubruch der Racht endigte. Der Vortheil 
aber war nuſtreitig auf Seiten der Dmitriſchen, 
welche eine ungleich größere Zahl ihrer Gegner, als 
diefe von ihnen tödteten , niedergemacht hatten, und 
hundert Sefangene mit fih führten. Richts deſto 
weniger frohlockten die Borififchen bey ihrem Rück⸗ 
wege , als wenn fie einen ſehr wichtigen Bortheiler» 
worben hätten, indem fie einen einzigen Gefangenen 
in ihr Lager brachten, den fie mit großem Sieges⸗ 
geſchrey ihren Befehlshabern überlieferten, Diefe 


. Iegten ihm Fragen zur Erfundigung des Zuſtaudes 


feiner Partep vor. Weil er aber beirunfen war, 
Tonnten fie nichts Bernünftiges von ihm heraus brin⸗ 
gen. Sie aber vermeinten,, er treibe mie ihnen 


muthwilliger Weiſe Spott, und aus diefer falſchen 


Meinung marterten fie ihn fo fehr, daß er darüber 


ſtarb. Weil aun folchergefialt die Befehlshaber des 
czariſchen Heeres, durch ihre eigene Schuld ‚und durch 


Die Erlangung eines Sefangenen um wichts kluͤger 
geworden waren ; fo hielten fie eine weitlduftige Bes 
rathſchlagung Über die Wahl der ferneren beſten 


Mapregelu gegen ihren Feind, ob fie ndhmlich zum 


Angriffe desfelben vorrüden, oder, um einen Angriff 
von ihm zu vermeiden, zurückweichen follten. Nach 
langen Weberlegungen fiel doch der Schluß dahin 
aus, dab fie am folgenden Zage in der Abficht, ihm 
eine Schlacht zu liefern, ihm entgegen ziehen woll« 
ten.. Diefer Schluß ward unverzüglich im ganzen 
Lager befannt gemacht, und jeder aufs ernſilichſte 


. ermahnt, fih nad allen Kräften vorzubereiten, da⸗ 
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mie man einen fo ſchrecklichen Feind überwinden koͤu⸗ 


“ne. Man erwählte auch einen der Menge fe ſeht vor⸗ 


—4 


theilhaften Kampfplatz, naͤhmlich ein ebenes Feld 
anter dem Flecken Dobrynzi, in der Rähe von Sewo⸗ 


koi⸗Oſtrog, wo ſich dieſes Heer am 20. oder 21. Jaͤn⸗ 


ner 1605 in Schlachtordnung vor feinen Gegnern 
auffiellte. Wie diefer geringe Haufe, der überhaupt . 
14000 Köpfe ausmachte, eine fo vielfältig überle 
gene Zahl Feinde fahe; fo ſank ihm aller Ruth, fi 
mit demfelben eingulaffen. Aber fein Haupt flößte 
ihm durch feine lebhaften Ermunterungen neuen 
Muth ein, und da er ſelbſt mir dem Degen in der 
Hand auf den Feind losging, ahmten feine Leute 
fein Bepfpiel fo gut nach, daß fie ihre Feinde wei⸗ 
hen machten. Aber als fie bereits Meifter alles 
Befchüges geworden waren ; fo verändertendienod 
im Felde haltenden Ausländer, diein Boris Dien- 


fien waren, die ganze Geſtalt der Sache, indem . 


diefe den bisherigen Siegern mit ſolchem Nachdrucke 
Widerſtand thaten, daß nicht nur die verlornen Stuͤ⸗ 

de wieder gewonnen wurden, fondern auch die Rufe 
fen, melde fih bereits in der Abficht, durd Die. 


BZlucht ihr Leben vor dem Nachſetzen der Dmitriſchen 


in Sicherheit zu bringen, zerſtreuet hatten, aber kei⸗ 
nen Ort, durch welchen fie entfonmen möchten, fin» 
den konnten, als fie diefes Stud ihrer auslaͤndi⸗ 
fen Helfer und die Unordnung ihrer Feinde wahr⸗ 
nahmen, fidh wieder fanmelten, und mit den Aus⸗ 
laͤndern vereidigten. Solchergeſtalt geriethen Diefe 
in den Stand, ihren bereits erfirittenen Vortheil 
höher gu treiben, und den vor ihnen gewichenen 
Keinden auf dem Fuße nachzudringen. Diefe ihre 
Tapferkeit zog die Folge nah fih, daß ein großer 
Hanfe der dmitriſchen Kofafen flüdtig wurde. — 
Wie Dmitri dieß bemerkte, fo beforgte er, als 
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le feine übrige Mannſchaft moͤchte ein Gleiches 
thun, raumte ans dieſer Beſorgniß das Feld, 
und begab ſich in die Stadt Sewesk, die er mit 
genauer Noth erreichte, indem das Pferd, welches 
er ritt, fo ſchwer verwundet wer, daß er fehr lang⸗ 
fam fortfommen Fonnte. 

Es dauerte nicht lange, fo begann feine fon 
erfiorbene Hoffnung wieder aufguleben, tudem ſich 
als er fih nun in Putiwl eingefchloffen hielt, 5000 
donifche Koſaken ben ihm einflellten, die er unver» 
züglig mit 1000 Ruffen zum Entfage des vom ezari⸗ 
ſchen Heere belagerten Rolsk fortfhidte. Diefe 
langten dort noch zur rechten Zeit an, weil die czari⸗ 
{de Kriegsmacht, als der dmitriſche Befehlshaber 
über Rylsk, Zurft Grigorei Dolgorudi, mit dem 
Zunahmen Roſchtſcha, wicht zu bewegen geweſen 


- war, auf ihre Aufforderungen zur frepwilligen Ueber⸗ 
‚ ‚gabe ihnen diefen Dre einzurdumen, fo ſchlechten 


Ernft bey ihren Weranftaltungen, diefelbe durch 
Anwendung gewaltshätiger Mittel zu überfommen , 
gebrauchte , daß fie dadurd Verdacht erregte, ale 


‚wenn fie vorfeglicher Weife dem Zeinde ihres Ezars 


feinen Schaden zufügen wollte. Der dmitrifise 
Entſatz ließ im Anfange des Märzmonathes zufoͤr⸗ 
derſt auf die weit zahlreichere Reiterey, welche als 
eine Vorwache von dem belagernden Hauptheere aus⸗ 
geſtellt war, aber auf den erſten Aufall der Dmitri⸗ 
ſchen ſchleunig und mit groͤßter Unordnung auf 
fein Hauptheer zurückeilte, und durch eine ſolche Zur 
rückkunft auch in diefem eine fa allgemeine Verwir⸗ 


rung und Furcht verurfachte, daß alle Maunfchaft 
augenblicklich aus den Hauptlager entlief. Derge⸗ 
ftalt branchten ſowohl der Eutſatz als. die Beſatung 


von Rolsk weiter keine Gewalt anzuwenden, ſich die 
Ueberwindung dieſes maͤchtigen Heeres zu erwerben, 


& 
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fondern nur den Zlüchtigen nachzufegen,, von wel» 
chen faſt 1000 getödlet und 200 gefangen wur⸗ 
den, nachher aber fi des ihnen überlaffenen Lagers 

zu bemädtigen, und alle, was fie darin fanden, . . 
worunter ı4 Kanonen und ein großer Borrath von 
Zebensbedürfniffen in der gegenwärtigen Roth Omi⸗ 

tris porzuͤglich ſchaͤzbar war, als eine gute Beute gu 

fih zu nehmen, Die egarifchen Kriegsvoͤlker thaten 

bey aller ihrer Weberlegenheit. dem Feinde weiter kei⸗ 

aen Schaden, als daf fie vor feinem Wngefichte 
die unbewehrten Leute des offenen Landes, als vor 
geblihe Verraͤther ihres rechsmäßigen Czars, weil 

fie deffen Zeinde den Unterthauseid gefhworen, ohne 
Unterfchied des Geſchlechtes oder Alters , dur aller 
(ey marterwolle Zodesarten ermordeten, wodurch fie ’ 
aber dem Herrn, welchem fie hiermit zu dienen vors 
gaben, fogar ‚keinen Nugen ſchafften, daß vielmehr 
die: Bergleihung ihrer Grauſamkeit gegen lauter 
Wehrloſe mit der Maͤßigung, der Dmitri ich -fogar 
gegen die Zeinde bediente, die, nachdem fie die 
Waffen wider ihn geführt, in feine Gewalt famen, . 
die Sefinnungen des ‚großen Haufens immer mehr 
vom Boris ab, und Dmitrin zuwandte. 

Boris fpürte, wie täglich die allgemeine Liebe 
des gemeinen Mannes, die ihn. auf den ezarifhen 
‚Ehron erhoben ‚hatte, und zur Hauptftüge feiner Er⸗ 
baltang auf demfelben wider die Sceelfucht der 

Vorncehmern diente, mehr von ihm zu feinem Mit⸗ 
werber fih Fehrte, und daß die Deufungsart des 
ſelben nicht unr die ‚unser feiner Regierung einges 
fallene große Huugersnoth, fondern auch elle unge» 
‚wöhuliden Natyrerfheinungen am Himmel, als Neo 

‚beafounen, Nordlichter und Kometen als Zeichen des 
Mipfallens eines gerechten Gottes an feiner Herr⸗ 
(daft, und theils als (don wirkliche Strafen, ıheils 
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als Vorbedeutungen noch küͤnftig bevorſtehender Nebel, 
dur welche Gott die Theilnahme des rufſiſchen Vol⸗ 
kes an ſeinem Verbrechen ahnde, auslegte. Dieſe 
Gedanken hielten ihn in feiner Hauptſtadt beſtaͤndig 
zurück, indem er beforgte, fo bald er diefelbe ver- 
laſſe, werde ſich folde für feinen Gegner erklaͤren, 
nnd daraus der unmwiederbringlihe Verluſt des ganzen 
Reiches von feiner Herrfchaft durch eine unfehlhare Fol⸗ 
ge entfprießen, ungeachtet das Verhalten aller Be⸗ 
fehlshaber bey dem wider Dmitri 'ansgefandten 
Heere ihm den ſtaͤrkſten Verdacht erregte, daß es den⸗ 
felben entweder an Kriegserfahrenheit nad Muthe, 
oder auch am aufrichtiger Ergebenheit für feine Per⸗ 
fon fehle, welche Mängel blog durch feine yerfönli- 
de Segenwars bey den verfammelten Kriegs volkern 
gehoben werden konuten. Da es ihm folglich nicht 
möglich war, von diefem Mittel zur Ueberwindung 
feined Gegners Gebrauh zu machen; fo mußte er 
fi daran begnägen, andere Mittel zu ergreifen, 
ob er wohl erkannte, daß diefe ihm weder fo ge⸗ 
wiß, nod fo geſchwinde zu dem gewuͤnſchten Zwecke 
verhelfen würden. 

In dieſer Abſicht mußten der Vatriarc nebſt 
dem Fuͤrſten Wafilei Iwanowitſch Schniskoi auf den 
Berfommlungsplägen der Lente zu Moskau weit⸗ 
laͤuftig ergäßlen, und die Wahrheit diefer ihrer Er⸗ 
zäblungen durch die höchſten Bethenerungen befräftte 
gen, daß der wahrhafte Prinz Dmitri 1591 wirklich 
‚ umgefommen , und der, welcher fi gegenwärtig fo 
nenne, ein Betrisger und ein verlaufener Mönch‘, 
Srifhla Dtrepiew, fey. «Doc diefe Berfiherungen 
fruchteten gar nichts, daß vielmehr nach denfelben 
ein Sffentlidher Aufeubr ausbrach, und man fich nicht 
ſcheuete, auf den Straßen und Marktplaͤhen aus» 
gzuruſen: die Rettung des Prinzen Dmitri habe alle 
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Kennzeichen der Glaubwürdigkeit, und die Schuldig- 
keit aller ruſſiſchen Unterthanen erfordere, diefrn 
GSprößling ihrer Erbezsaren als rechtmäßigen Ge: 
‚biether anzunehmen und zu erkennen. Eben fo ſchlecht 
slädte es mit dem Kirchenbanne, weldhen der Pa⸗ 
triarch wider den Kronwerber des regierenden Czars 
und alle deffen Anhänger ausfprad und verlautbarte. 


Die Nachricht von diefem Bannfirahle follten einige 


alte Mönche nah Putiwl bringen, denen Boris 
auch einen Brief mitgab, in welchem er allen An⸗ 
bängern feines Gegners, wenn fie ihm denfelben leben⸗ 
dig oder todt überlieferten , nicht nur völlige Ver⸗ 
zeihung ihres Uebertrittes zu diefem feinem Feinde, 
foudern auch reiche Vergeltungen verſprach. Dabey 
hatten fie den Auftrag, ſich zu bemühen, diefen Feind 
entweder durch Vergiftung oder einen andern ges 
waltfamen Tod aus der Welt zu fhaffen. Aber die 
Abfichten dDiefer Abgeordneten wurden zeitig entdedt, 
und fie darauf felgenommen, wobey man in ihren 
‚Stiefeln fowopl die erwähnten Schriften des Patri⸗ 
arden und des Czars, als auch ein fehr ſtarkes 
Gift fand. Doch ihr jegiger Richter begnadigte fie, 


und vergalt das Uebel, welches ihm zugufügen fie 


hierher famen, mit einer Tiebreihen Behandlung; 
und “entweder diefe feine Guͤte verdaderte in der 
That ihre bisherige Zeindfeligfeie gegen ihn, oder die 
Furcht für ihn bewog fie, daß fie ſich ſtellten, ale 
weun fie ſolche abgelegt hätten, indem fie an einige 
Der vornehniſten Bojaren nad Moskau Briefe ſchrie 
Den, in weichen fie den Herrn, bey welchem fie ſich 
jegt befanden, aufs rühmlichfie fhilderten, und die, 
an welche dieſe Briefe: gerichtet waren, ermahnten, 
ihrem Beyſpiele zu folgen, da fe mad erlangter 


genauer Kenniniß von der Gerechtigkeit feiner Sache 
fi ihm unterworfen Hätten. Daid ſelbſt ſchrieb 


— 
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auf diefe Veranlaffung zwey Briefe, einen an ben 
Patriarchen, uud den andern an Boris, die er bey⸗ 
De in einer fehr Tiebreihen Sprache abfaßte Den 
Patriarchen erinnerte er an die Heiligkeit feines 
Amtes, welche er Durch den Rißbrauch derdkeligion zur 
Unterflügung eines Thronraͤubers verlege. Dem 
Czar aber verfprach er, wenn er den Thron, den er 
durch ein Verbrechen beftiegen, ihm, dem natürli⸗ 
den Erben, freywillig räumen, and in ein Klofter 
sehen würde, ihm nicht nur eine völlige Verzeifung 
und Bergeffenheit aller feiner bisherigen firafwärdigen 
Handiungen , fondern aub die Wahl des Kiofers, 
in welchem er ein Möndsleben führen fönne, und 
fowohl für ihn als elle feine Anvermandten anfehn- 
liche Gnadenbezeigungen zugeſtehe. Die Belo- 
nung der Wohlverdieuten war gleihfalls ein Mittel, 
welches Boris. in diefer Angelegenheit nicht unbenugt 
ließ. Denn er berief bloß in diefer Abfiche bepde 
Wopwoden von Nowgorod Severskoi, Denen er vor- 
nebmlih die -Behauptung diefer Stadt wider Die 
Lockungen und Anfälle feines Gegners zu verdanken 
‚hatte, an feinen Hof, wo er fie mit ganz ausnehmen⸗ 
den Gnadenbegeigungen. aufnahm, und auch durch 
reiche Geſchenke, Erhebung zu höhere Würden, und 
Mittheilung feiner wichtigfien Geheimmiſſe, über die 
er ihreu Rath einholte, fih ihnen und feinen ge- 
ſammten Unterthanen als einen Herrn, der die 
Dienſte, welhe man ihm leifte, nicht nur einfehen 
koͤune, fondern auch fehr freygebig zu belohnen ge- 
neigt ſey, zu erfennen gab. Aus eben dem Beweg⸗ 
grunde erhob er den Ueberbringer des dobrynziſchen 
Sieges, Michael Boriffjom Sin Schein, zum Okol⸗ 
nitfhei, und überfaudte den tapfern Ausländern, 
welche ‚die einzigen ‘Beförderer diefes Gieges waren, 
ſehr auſehnliche Sefchenfe an Gelde, Lebens: und 
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Leibesbedüͤrfniſſen, die er mit einem in überaus 
guädigen Ausdrüden abgefaßten Briefe begleitete, 
worin er fie erfuchte, in den ihm bisher mit nicht 
geringerem Ruhme für fie, als Nutzen für ihu, ges 
leiſteten treuen Dienfle fernerhin zu verharren, und 
verfprach, einem jeden nnter ihnen feine Beſoldung 
gu verbeſſern, und Landgüter zu geben, indem er 
alles, was er befiße, ja, wenn er nicht mehr als 
ein einziges Hemd haben. ſollte, fogar diefes mit 
ihnen theilen wollte, Hingegen gab er bey Empfang 
des fchlechten Ausfchlages der Unternehmung auf 
Rolsk ſowohl deu als Befehlshaber bey feinem Heere 
angeflellien Bojaren, als auch aller unter denfel« 
ben fiehenden Maunſchaft feinen Unwillen über ihr 
Verhalten in der ganzen Führung diefes Krieges zu 
erkennen, indem er durch die Anführer einer neuen 
Verſtaͤrkung, dieer in fein Lager fandie, einen ſchar⸗ 
fen Verweis über ihr ganzes bisheriges Betragen, 
Hauptſaͤchlich aber darüber, daß fie bey ihrem gehab⸗ 
ten großen Gluͤcke wider feinen Feind denfelben ent» 
wiſchen laſſen. Er erließ einen nahdrüdlichen Ber 
fehl, daß fein einziger,. weder Befehlshaber noch 
Gemeiner, beo Lebeusfirafe das Heer eher verlaflen 
ſolle, bis fein Zeiud entweder tods oder in feine 
Gewalt gebracht, oder Über die Grenze gestrichen ſey. 
Aber diefe Strenge ſchaffte ihm, ſtatt des vermuthe⸗ 
ten Nutzens, Schaden, indem die Furcht, von ihm 
zur Strafe gezogen zu werden, viele, die noch ziwie 
fhen beyden Parteyen wankten, und erwarten woll⸗ 
sen, für welche ſich das Gluͤck erklaͤre, um alsdenn 
der ſtaͤrkſten begzutreten, oder auch in der That noch 
eine wahrhafte Ergebenheit für Boris behalten hate 
ten, auf die Seite feines Gegners zog, und allen 
dieſen Neigung einflößte, alles zu Omitris Be⸗ 
‚shnftigung bepzutragen, in ſo fern fienur hierbey ver⸗ 
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meiden Fönnuten, fidh eine wirflide Ahndung von 
Boris zuzuziehen. Eben von der Menge der heimlichen 
Sönner Dmitris im cgarifhen Lager rührte es ber , 
daß, als dasfelbe ; um wenigftens den Rahmen gu 
haben , ald wenn es dieſes firenge czariſche Gebotb 
befolgen’ wollte, vor Kromi, einem Orte, deſſen ganze 
Bertheidigung in feiner Palliſadirung und einer Bes 
fagung von 6000 donifchen Kofafen unter dem Ataman 
Korela beſtand, eine Belagerung unternahm, die 
Eroberung diefes elenden Rees mit Verlängerung 
der Seit des Angriffes immer mehr erfchweret wurde. 
Denn ob wohl vom Anfange der Belagerung an bie 
Dinitrifhen faft taͤglich ſtarke Ausfälle thaten, im 
welchen gewöhnlicher Weiſe der Verluſt und Gewinn 
beyder Parteyen einauder die Wage hielt; ſo that 
Doch dagegen das Geſchuütz des czariſchen Heeres, 
welches Ausländer dirigirten. fo gute Wirkung, daß 
große Deffnungen in die hölzernen Befefligungswerfe 
geſchoſſen wurden. Aber eben als man dieſes bemerk⸗ 
se, führte Michael Soltikow, ohne Vorwiſſen an» 
derer Bojaren, das grobe Geſchuͤt ab. Als deffen 
ungeachtet die Ausläuder anbielten , fie die Stadt 
beſtuͤrmen zu laffen ; io erhielten fie von ihren ruffi« 
fhen Vorgefegten unter dem Borwande abſchlaͤgige 
Antwort: der egarifche Befehl laute, man ſollte die 
abgefallenen Derter bloß durch Hunger bezwingen , 
um das Blut unfhuldiger Menfchen zu erfparem, 
deffen Vergießung bep einer gewaltibätigen Eroberung 
nicht zu vermeiden ſey. Eine ſolche Lanigkeit der An⸗ 
greifenden verfhaffte den Belagerten Buße und Be⸗ 
quemlichkeit, ihre verbrannten Bertheidigungswerke 
wider herzuftellen‘, und überdem neue Berfhamun- 
gen von Erde aufzumwerfen. Daher ſchrieben fie auch 
an ihren Herrn nah Putiwl, ihre Roth fen fo groß 
nit, daß er, um ihnen gu helfen, ſich überrilen,, 
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und bie geringe Kriegsmacht, die er gegenwärtig bes. 
faß, und auf welder die Erhaltung feiner ganzen 
Sungelegenheit beruhete, von. fi fortihiden dürfe, 
um fie dem ungemiffen Ausgang einer Schlacht mit 
ihren Belanerern auszufegen. Auf ſolche von ihnen 
erhaltene Verfiderung fandte er ihnen eher nicht 
Die mindeſte Hülfe, als bis er das Glück hatte, 
daß feine jegige Hand voll Leute durch Ankunft eines 
Haufens pohlniſcher Kriegsvoͤlker, der aus wenie 
gen Hufaren oder ſchweren Reitern, und ‚ungefähr 
500 pohlnifchen Kofaten oder leicht bewaffneten Rei⸗ 
tern beſtand, fi vergrößerte. Denn dieſe Ans 
kömmlinge ließ er nebſt 3000 Ruffen, unter dem 
Dberbefehl eines Pohlen, Saporski, gegen Kromi 
fortziehen. 

. us Saporsfi 6 Meilen von diefem Orte ent⸗ 
fernt war ; fo machte er Halt, und fonderte 1000 
Manu von feiner unterhabenden Mannfchaft aus, 
Denen er den Befehl ertheilte, etliche hundert theils 
mit Lebens = theild mit Kriegsbedürfniffen beladene 
Wagen nah Kromi zu bringen. Diefe bewerkſtel⸗ 
ligten ihren Auftrag mit gutem Erfolge, indem fie 
bey hellen Tage mit fliegenden Zahnen durch das 
Lager der Belagerer, ohne daß man hier ihrem Vor⸗ 
haben das mindefie Hinderniß in den Weg legte, in 
die Stadt gelangten... Bey einem folden Betragen 
eines aufehnlichen Theile des czarifhen Kriegspeeres 
leuchtete die Verraͤtherey allen den Befehlshaber, die 
entweder es noch wirklich gut mie ihm meinten, oder 
fih noch nicht. ficher genug achteten, ihm ihre Anhänge 
lichleit an feinen Gegner merken zu laſſen, fo heil 
in die Augen, dab fie gezwungen wurden, ihrem 
Ezar lauter traurige und unangenehme Dinge zu 
ſchreiben. 

Das legte Kertungemistel, weldes der Cjar in 
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diefer dußerfien Verlegenheit und Unficherheit der 


Irene aller eingebornen Ruffen noch ergreifen fonn- 


se, beflaud darin, daß er fich bemäßete, theils in an= 
dern europditden Ländern viele Manufhaft anzuwer⸗ 
ben, und ſolchergeſtalt die in feinem Solde und Dienfte 
fiehenden fremden Keiegsvoͤller viel zahlreicher gu 
machen, theild das ein Mahl abaefhlagene Anerbiethen 
des Königs von Schmeden, ihm Hülfsvdlker zu geben, 
anzunehmen. Diefer König hatte folde eben wieder 
dem Esar angetragen, der jegt auch den römifchen 


Kaiſer und den König von Daͤnemark um Huͤlfe anſprach. 


Aber ehe er dieß Geſchaͤft berichtigen konnte, 
uüͤberfirl ihn am 13. April bey der Rittagsmahlzeit 
eine Kraukheit, die fo ſchleunig uͤberhand nahm, daß 
man kaum Zeit hatte, vor feinem Abſterben fein Ver⸗ 
langen, ihn unter dem Nahmen Bogolep in den 


Mönchsftand aufzunehmen, erfüllen zu können. - 


Nah feinem Tode ward in der Haupiſtadt fein 
Sohn Zebor one einige Widerſetzlichkeit als Czar 
erkannt, wobey bemerkt gu werdeu verdient, daß im 
allen während feiner kurzen Regierung ausgefer- 


tigten Urkunden der Nahme feiner Mutter, die wen 


gen feiner jungen Jahre als Vormuͤnderinn die. Ge⸗ 
(dhäfte betrieb, feinem Nahmen vorgefegr wurden. 
Doch beweifen die Ausdrüde, in melden men 
allen Untertbanen den Tod des verfiorbenen Czars 
und die Throndbefieigung feines Sohnes wiſſend 
machte, daß man die Treue des größten Theils der 
Unterthauen für diefen neuen Czar fehr bezweifelte. 


- Denn im Ausfchreiben der neuen Regierung, wel⸗ 


ches in das ganze Reich. verfbidt und mil einer 
äbnlihen Schrift des Patriarchen vergefellfchaftet 
ward, birß es: der ſterbende Czar Boris habe feie 
nen Sohn, den Czarewitſch und nunmehrigen Ezar 


Fedor Boriſſowitſch, felbft zum Keihsfolger ernannt, 
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und gu diefer hohen Würde mittelſt des heiligen 
Kreuzes, deſſen man fich bey den Krönungen der 
Czare zu bedienen pflegt, eingeſegnet. Deßwegen follte 
jeder getreue Reichsuuterthan des dem verfiorbenen 
 &gar bev deffen Regierungsantritte geleifteten Eides 
eingeben? ſeyn, in welchem deſſen Kindern nahment⸗ 
lich mit gehuldigt worden, und kraft dieſes Eides 
der ezariſchen Frau Mutter, dem Czar und ſeiner 
Prinzeſſinn Schweſter den Huldigungseid leiſten, 
ihnen mis aller Treue und Ochorſam zugethau feyn, 
außer ihnen feinen andern Ezar ſuchen noch ver⸗ 
langen, und wo man miffe, Daß jemand etwas Boͤ⸗ 
fes wider fie im Sinne habe, folhes unverzüglich 
bekanat machen. Denn ob wohl zu Moskau und 
an den mehreften übrigen Orten des Reichs die. Hul⸗ 
Digung , ohne daß fih jemand dagegen regte, ge- 
ſchahe; fo erfuhr mau doch, als diefer Befehl bey 
dem vor Kromi flebenden Heere anlangte, daß die 
Allermehreſten darunter er den weiteren Erfolg ab⸗ 
warten wollten. Denfelben uͤberbrachten Fürft Mi« 
chael Petrowitſch Katyrew Roſtowskoi und der von 
Boris zum Okoluitſchei erhobene Peter Basmauow, 
welche die neue Regierung zur Zührung des Obere 
befehls über dieß Heer mit Ablöfung der bisherigen 
Hänpter, des Fürflen Miſtislawskoi und der bepden 
Shuistoi dahin fandte. Dean da dieſe Herren in 
dem oben angeführten Briefe an den verfiorbenen 
Boris ſelbſt geſtanden, dab es ihr Vermögen über« 
ſteige, zu verſprechen, daß fie bey gegenwärtigen bes 
deunklichen Ausfichten für einen guten Erfolg.fichen 
wollten; fo vermeinte die neue Regierung, das Ber 
fie des Czars erfordere, ihe Amt andern Männern 
gu übergeben, denen man ein größeres Maß. von 
Fähigkeiten, diefen "Krieg vortheilhaft zu führen, zu⸗ 
trauete, und zwar um fo mehr, als die Gegenwart 
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dieſer Zürſten zu Moskan wegen des hohen Anfehens, 


das ihnen ihre voruchme Herkunft und eine durch 


"Iongwierige Verwaltung der erfien und widhtishen 


Staatsämter erworbene Erfahrung bey dem Belle 
verfhaffte, ſowohl hen Führung der erheblichſten Ke⸗ 
gierungsgefchäfte im geheimen Rathe, als auch um 
das Volk in der Ergebenheit des Czars gu erhalten, 
nothwendiger und von mehrerem Fugen. geachtet 
wurde, 

Unter den beyden uenernannten Oberfelbherren 
hatte man bloß deßwegen dem Kürfien RXoſtowskoi 
den erßen Rang gegeben, weil Basmanows geringe 
Herkunft: der Regierung nicht erlaubte, von den 
oroßen beym Heere fichenden Bojaren zu begehren, 
von demfelben, als ihrem Obern, Befchle anzunch- 
men, da nach der Abfiht des czariſchen Rathes 
Basmanow , den man für deu Einzigen anfahe, 
welcher der gegenwärtigen Gefahr gewachfen ſep, 


Wwirklicher Oberfeldherr feyn, uud Zur Rofioweloi 


bloß die Ehre haben follte, was Basmanow für 
dienlich achte, als wenn es vom Zürfen herkaͤme, 
den untern Defehlshabern ur Bohfredung anzube- 
fehlen. 

Da nun die Ezarian einen fo Soßen Begriff 
von Basmanow Beste; fo bath fie ihu bey feiner 
Abreiſe mit vielen Worten, in allen Stuͤcken ihr 
Beſtes zu beſorgen, und dem Sohae eben die treuen 
und wichtigen Dienfle, die er dem Bater gethan, 
zu leiten, auf welde lange Rede er die kurze Aut⸗ 
wort ertheilte: er wolle ıhun, was recht fep. Blei 
bey Ankunft diefer neuen Feldherren im Lager bes 
merkte man eine große Theilung der Gemütder, 
indem Basmanpw ſelbſt die Scheelſucht, welche die 
Befehlshaber von hoher Geburt fchon darüber em⸗ 
pfanden, daß fie unter ihm, als einem aus dem 

ge 


. des ruſſiſchen Reiches. 49 
gemeinen Stande entfproffenen Manne, ſtehen fol» 
ten, durch das hohe Betragen, welches er gegen fie 
annagahm, noch vermehrte. Daher kam «6, daß, ob⸗ 
ſchon nach dem:von biefen neuen Oberfeldherru mit- 
gebradhten Befehle das ganze Lager, Mann für 
Mahn, dem neuen Ezare ſchwoͤren ſollte, doch nur 
Die Alertwenigflen dieſen Befehl befolgten, und kei⸗ 
ner, ber nicht feepwillig fchrodren wollte, dazu an» 
gebalten wurde. . Bey diefer im Lager ſchon herr⸗ 
ſchenden Verwirrung fing man einen Maun anf, 
bey welchem man einen Brief fand, den er nad 
feiner Ausfage auf Saporsfi’s Befehl nach Kromi 
Bringen ſollte. In diefem Briefe berichtete. Dmitri 
den Belagerten, daß er yerjegt 2000 Pohlen und 
8000 Ruffen zu ihrer Hülfe aufbrechen laffe, mit . 
eheſtem aber felbf mit einer zroßen Kriegsmacht fich 
bey ihnen einfellen wolle, indem er der Ankunft 
eines poßlnifhen , 40,000 Mann Rarken Heeres, 
welches felt der legten Nachricht nur 60 Werſte 
von Putiwl entfernt fen, säglich mit: Verlangen ente 
gegen fähe. Der Inhalt dieſes Briefes, ber eine 
Kriegsliſt war, mußte Basmanowen in die dußerſte 
Unruhe und Verlegenheit verfegen, und. feine Bes 
forguiß vohm no mache zu, als er durch alle ferne, 
Benhhung, die er anwandte, um von dem Briefs 
träger die volfidudigfien und Aicherften Nachrichten 
von der jegigen Berfoffung feines Gegners zu erfore 
ſchen, nichts Auderes heraus brachte, als was er in 
dem aufgefangenen Briefe lad. Dieſes verurſachte, 
daß er anf die Gedanken gerieth, es fen unmöglich, 
daß Zedor den Thron behaupten koͤnne; und da 
über dieß aus Allem erfheine, daß die Borfehung 
ſichtbarlich die Sache feines Gegners unterüge , - 
und hierdurch. ein Zeugniß ‚von ber Gerechtigkeit der 
Sache desfelben ablege, fo würde es Fein ist. 

Geſch. Aufl, 3. 3». S 
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mäßiges Betragen, fondern ein mathwilliges Stre⸗ 
ben. wider Bott und die Gerechtigkeit ſeyn, Fedors 


Angelegenheit weiter zu -unserflüsen , fondern ein 
. jeder ruffifher Einwohner mie das Verbrechen, 


welches er Dadurch begangen, daß er, wiewohl aus 


Jerthum, bepgetragen habe, den natürliden Lau⸗ 
desherrnu an der Befisuahme feines Keiches zu hin— 


dern, Dadurch verbefiern, daß er ung anf: deffen Sei- 
te übertrete, und nach allen Kräften daran arbeite, 
demfelben zu feinem Rechte behülflich zn Tepe. Die 
fen ‚feinen nunmehrigen Vorſatz eröffnete zufoör⸗ 


derſt Michaeln Saltplow, einem Maune, der be 


zeits durch verfihiedene Handlungen zu erkennen ger 
gegeben hatte, daß er bmitrifch gefinnt fey, und nach⸗ 
ber einem- höheren Senerale, dem Fuürſten Wale 
Waſilowitſch Golizin. Diefe erklärten ſich auf fein 
erfies Wort, fo wie er mwünfdte und ‚boffte. Be 
‚einer ferneren Berathſchlagung, wie diefer Uebertritt 
am füglihften beweikſtelligt werden Eönute, befanden 
fie rathſam, ſich nicht cher oͤffentlich auszulafien, als 
bis fie fich: des Beytrittes der anwefenden Ausländer, 
die ungefähr 4000 Köpfe, meiſtens Deutſche, aus⸗ 
machten, verfihert hätten. In diefer Abſicht wand⸗ 


ten fie ih an Rofen, den vornehmen Befeblsha⸗ 


ber dieſer ousländifhen Kriegsmaunnſchaft, der ihnen 
Anfangs abfhlägige Antwort gab; wie fie aber 
aus: den Ausdrüden, mit welchen er ihren: Aus 
frag verwarf, zu nierken meinten, daß ex: in dem 


Gedauken ſtehe, als wenn fie ihm eine Falle anfs 


ſtellten, und wenn er fich gegen fie bloß gäbe, 
ihn als einen Verraͤther der Sache Zedors zur 
Strafe ziehen würden, die ſtaͤrkſten Beweiſe da⸗ 
von gaben, daß ihr Antrag mit ihrer Herzendge- 


- Annung übereinflinune, woraufer das Verſprechen lei⸗ 


ſtete, feine Mauuſchaft Dmitrin zuzuführen. Während 
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diefer Unterredung kamen einige Leute von den Vor⸗ 

wachen als Flüchtlinge gu ihnen, und erzählten 

mit klaͤglichem Geſchrey, daß ein zahlreiches Heer 

Sohlen anlomme, und der Vortrab fie fo übel zw 
gerichtet Babe. 

Diefen nenen Zufall Befdtigte vollends die durch Ein Theil 
den aufgefangenen Brief und die Befragung des a — | 
Briefträgers eiugegogene Rundfchaft, und nun glaubte erarefe 
Basmauow, feine Selbfierhaltung mache es ihm Pritzis 
nothwendig, Feinen Augeublick feinen Webersrist zur ver. 
ſtaͤrkern Partey zu verzögern. Er befahl daher Rofen, 
unverzüglich feine Leute über eine Brüde, melde bie 
unter der unmittelbaren Anführung Basmanows 
fieheude Kriegsmaunfchaft von dem Ucherrehe des 
esarifihen Heeres trenute, zu führen, worauf er und 
feine ruſſiſchen Untergenerale mit ihrer ganzen unter» 
babenden Kriegsmacht ihm auf dem Fuße folgen. , 
wollten, um ‚ wofern der auf jener Seite gelagert { 

Shell des Heeres fih, wenn man. ihn zur Unterwürfige, 
keit unter Omitris Herrſchaft aufforderte, wider 
fegen: ntöchte, mit Gewalt von demſelben ſolche zu 
erzwingen. Bugleih ließ er fein Vorhaben den Bes 
Ä lagersen tund.than, und fie ermahnen, dasfelbe durch 
einen Ansfall zu - erleichtern. Solchergeſtalt ruͤkte 
Basſsmanow mit feinem ganzen Heere gegen die 
Bruͤcke am. 
Wie die Befchlöbaber des andern Zheil⸗ des 
Lagers dieſes wahrnahmen; fo erfundigten fie ſich 
durch Abgeordnete um die Urfache feiner Ankunft. 
Auf diefe Aufrage hielt Basmanow den wermeinten 
Brief Dmitris in die Höhe, erzählte mit Furgen 
Worten, was derfelbe enthalte, und befchloß mis 
des Erfidrung: Dimitri ſey der rechtmaͤßige Czar, 
dem er und die Geinigen als treue Untershanen wider 
de, die ihm fein Recht gu beſtreiten ſich unter 
SS » 2° . 
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ſtehen möchten, zu dienen begehrten. Folglich möch⸗ 


‚sen alle, die hierin mit ihm gleichgeſinnt wären, 
ih mir den Seinigen vereinigen, und nebſt ihm Die 


etwanigen Widerfeglichen befdmpfen. Hierüber kam 
es zum Gefechte, ta weldem, da die Belagerten dur 
einen Ausfall Basmanow Beyſtand leiſteten, dieſer 
die Oberhand behielt, worauf das ganze vor Kromi 
fiehende Heer. bis auf eine fehr geringe Zahl, die, 
da fiefabe,, daß fie durch ihren fernern Widerfiand 


nichts ausrichten könne, die Flucht ergriff, und fich für 
Dmitri erflärte. Unter diefen Zlüchtlingen befanden 


fi der Fuͤrſt Roſtowskoi, und Zürf Andrei Au⸗ 
dreowitſch Telaͤtewskoi die glücklich nah Moskau 
entfamen. 

Der Better des Ezars, JIwan Jwanowitſch Go 


dunow, hingegen ward beym Nachſeten gefangen 


genommen, und von Basmanow, welcher mis 4000 


Reitern nah Putiwl ging, feinem neuen Herrn 
- Dmitri die Aufwartung zu machen, nebſt andern 


Gleichgeſinuten demfelben zugeführet. Basmauow 


and feine Begleiter erfuhren zwar in dem Augenbihke, 


als fie zu Putiwl aufamen, daß die Rachricht, wel⸗ 
che fie autrieb, die nun ergriffene Partey zu erwaͤh⸗ 
len, keinen Grund gehabt, indem fie nun mit ei⸗ 
genen Augen die geringe Zahl dinitrifcher Lriegsvoͤl⸗ 


Ber ſahen; verfiherten aber Dmitri , daß fie, unge» 


achtet dieſer ihrer mumehrigen Erfoßrung, nicht zu⸗ 
rüdtreten wollten, add. befrdftigten dieß Verſpre⸗ 
den durch Leiſtung des Huldigungseides. Allein 
der gefangene Iwan Godunow weigerte ſich durch⸗ 
aus, ihn als rechtmaͤßigen Ejar ju erkennen, ver» 
blieb daher in den ihm angelegten Feſſeln, in wels 
dem Zuſtande er bald nachher entweder eines. na» 


türliden oder eines gewaltfamen Todes flarb. Base 


manow erhielt von feinem jegigen Herra den Auf⸗ 
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-tedg ‚gu dem Heere, welches or bisher Befehligte, 
gerüd zu gehen, um ſolches für ihn in Pflicht zur 
uchmen, und ferner alles. zu feinem. Gmpfange im 
in demfelben zu veranfglien. Er befahl, daß Goli⸗ 
sin und. Kon gleih , fo bald er wieder ind La⸗ 
ger komme, zu ihm na Putiwl geſendet merde, 
damit er ihnen, die er nähft Basmanowen für dig 
woruehtnfien Beförderer , der für ihn fo vortheilhafe 
sen: Veränderung erkenne, gleihwie er Basmanuo⸗ 
wen gathan, nach che er zum Heere komme, muͤnd⸗ 
lich feine. Dankfagung .für den ihm geleifteten ſehr 
wichtigen Dienſt abfiasten kͤnne. Darauf Irgf er am, 
a7ir May. im Lager ein, welches ihn mit großem 
Frohlocken empfing: Als er in demſelhen angekom⸗ 
men war, hefahaser mit. großer Auſmerkſamkeit dia 
Größe der Verfhauzung und das ſchwere Welhüp, 
dab aus zo Kanonen: heßand,; non welchen einige 
ſo arob waren. daß fa Aaum von zwep Männızn 
uufaßt. werden. Fonnten, und bediente ſich des mg 
ſtandes, daß ein ˖ſo uͤberqus zablrejches Heer, wel⸗ 


ea wit allen Grforberniffen zur: Pezwingnag der 


ſtaͤrkſten Beftung.fa-wahl verfehen ſen, in ſo lausen 
Zeit die Einnahme eines fo. unerhebliches Ortes 


wie Krami ſey, nicht bewerkſtelliget habe, ſordera 


una ‚.ahne. daß er ein Schwert wider. dasſelbe zu⸗ 
den durfte, Dmitri fagte, daß er aan fonnen+ 
Mare Beweiſe habe, Gott helfe feigen gerechten Sa⸗ 
e durch, außerordentliche Mittel uf, weil ſogar die, 
welche wider ‚ihn die Waffen ergriffen, diefe nun 
san feine Feinde kehrien. Zür biefe Fo 
. le er ein Dontfep, fine. 


- Diefes Urthei, welches Dmitri über Diefe Partep 


Deittg. 
Fels 


nanprhereitste fhleunige vortheilhafte Veränderung Bält eine 
feinen Bisperigen Bufendes füllte, fand an allen Polfunme: 


ne Ueberle⸗ 


’ dc die vo⸗ den Rapızen ab Bo für ih⸗ = abe über 


eanet. 
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sen rechtmäßigen Herrn erfannten, eine große Men⸗ 
ge Beypflichter, befonders da fi damit. Die Be⸗ 
trachtung feiner gegenwärtigen Macht vereinigte. Ju⸗ 
nerhalb wenig Tagen empfing er von ber Unterwerfung 
der Städte Refan, Tula, Koſchira, Wezin:und wie 
Ien anderen vergnügte Bothſchaften. Zu Drel woll⸗ 
Sen zwar dee Wopmwode und eimige voruchne Ein: 
wohner dem großen Haufen Einhalt thun, der: von 
ihnen verlangte, ihm durch Abgeordnete ihre Unter⸗ 
thhaͤnigkeit zu begeigen, wurden’ aber khermanns, and 
von ihren Gegnern ald Gefangene überliefert, wor. 
auf er fie nach weit entlegenen Orten in die Ber 
bannung ſchickte. Bey fo. bekdubig fertbaueruden 
Beweifen von einer ‚allgemeinen. Reigung für ihn 
war er aufänglich entſchloſſen, den Weg wach dee 
Hauptſtadt, ohue mehrere Vorbereitungen gu feiner 

' guten Aufnahme: zu machen , fort zu feken, amd die 
aroßcn Freudenzeichen, weit welchen ihn jede Stadt, 
Die er auf diefem Zuge“ vderuhrte, in ihre Mauers 
aufnahm‘; und die großen Haufen von Merſchen 
die ſich ihn gu’ ſehen, und ihm Gegenswünfde zu⸗ 
zurvufen, auf den Laudſtraßen allenthalben verſam- 
melten, beſtaͤrkten ihn in dieſem Vorſahe. Spa—⸗ 
fet-adet hielt er es doch für rathſamer, auter dem 
2: Junins ein. Schreiben an die Bojaren und ze⸗ 
ſammten Einwohner auszufertiggeaeaga. 1 
Die Ueberbringer feines Schreibens , Pleſc⸗ 
tſcheew und Gabriel Puſchkin, beſaßen nicht. ſo viel 
Dreiſtigkeit, damit gerade nah Mosfan zu geßen; 





‚ fondern machten zu Krasnoe⸗Selo Halt, und laſen 


ed den von ihnen zufammenberufenen dortigen Ein⸗ 
wohnern vor, die alle wit einem Munde cs mil 
böchfter Ehrerbiechung aufnahtnen, und mit'lanten: 


Geſchreye fih erklaͤrten, mit ihreni Gute und Blu 


fe ihre Ergebenpeis für dieſen Ipien redimägigen: 
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Car zu bezeigen. "Die Zahl dieſer nenen Anhänger 
Daittis nabm dur den Zulauf vieler Men⸗ 
fen zu, die fih auf das Hiervon erfholleue Se- 
ruͤcht aus’ Der ganzen Umgebung und aus der Haupfe 
ſtadt :feih zu Ihnen verfügten; und wie der Hof 
Lente zur. Berhaftung dieſer Abgeordneten Dem bs 
sris befehligte, waren die Vertheidiger derſelben 
ſchon zu einer ſolchen Menge angewachſen, daß jene 
ſich nicht ünterſtanden, bis nach: Krasnoes Selo zu 
gehen, ſondern auf bein Wege umkehrten, und auſs 
ſchaceſte nach Moskau juruckrilten. En 
>. Bielmehr :gad mm: den. Abgeorbiteted Dual BE 
t ris dDerr Schutßz; Danke in Krasnoe⸗Selo ange: fur — 
tröffen Hatten, Wuih ihre Rrife nach der Haupte undbemäde 
Ppadt: anzutreteny wur waͤhrend ihres Buges verard» en 
Seite ii Inner :Vio.:Rabk: ihrer. Begleiter, Als dor. 
fe. tundio Stadtekamen) fo liefen einige ſogleich 
in die Haͤuſer ‚einiger: Boßaren, und führtes Dies 
felben: anit fich nach dem geoßen Plage Goru dria 
Kreum, un has dmitrttſche Manifeſt oͤffentlſrh vor: 
geleſen warb; Einige dein godnusomwiſchen Hank 
ach 'nahängige Brian: erfacten den Parriarcpen, 
dep dem aufrichriſchean Vollke fein Auſehen zum’ Be⸗ 
ſten hes Herrn, hr fin nedſt ihm als den zecht⸗ 
mdſigen Spar erkaunten anjuwenden. Der Ya» 
trarıb that diefes; aber: feine: Worte galten nicht, “ 
ſonders has Bolt diafchlı’deg Lofung : ; „Bott: feg« | 
tere Dimitri, und: verrilge 
BE. feine Feiude l⸗r gunrczaviſchen Pollaſte drang 
Binein , beiuächsigse ſich der Perſonen gedors feiner 
Matten nad Schweſter, und fuͤhrten dreſelben nater 
Schmchworten und thatlichen Beleidigungen in Ds. 
Hans, : weiches Boris im Teinem Pridatſtande be» 
wöhut. hatte, das nun zu threm Befängaiffv gemnacht 
ward; Ale Godundwer, ja auch die mit den Go⸗ 
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duuowern in Verbindung fichenden Häufer der Sa⸗ 
burows und Wiljaminons traf dieſes Unglück wit, 
indem alle diefe Yerfonen ohne Ausnahme wit 
Schlägen gemißhaudelt, mit Braum und Kindern 


der moshiwendigfien Kleidungsküde beraubt, ie 
BVexhaft gezogen, und ae ihre Häufer, wit aur 
. in der Stadt, fondern auch auf dem Lande, nebfl 


den darin befindlicden Habfeligfeiten preis gegeben 
wurden; war ja jemand, Der alles dieſes wis 
billigte, fo mußte er fein Mißfallen mie äußerfier Sorg- 
folt verbergen. Folglich uuterſtand ſich Sein Menih 


Mb: der Leiſtung des Eides der Teene an Dmitri 


zu entziehen ,. die darauf .norgenommen ward, und 
fogar der Patriarch legte dieſe Huldigung ab. Nun 


erwaͤhlte man Die: ſten, Imau Michailowitſh 


Worotinskol und Audrei Audreewitſch Teldiewekoi, 
als Häupter der großen Geſandtſchaft, die manen 
Dmitri mis dem Auftrage abfertigte: er ubchse 
ihnen; die Gnade ermeifen;; aufs eheſte zu ihnen zu 
Lemmen, feines Bates. Stuhl zu befipen,. und: ih⸗ 
nen ihr langee, aus Uuwiffenbeit und Werhepung 
dee verroaͤtheriſchen godunowifhen Auhangs geſche⸗ 


enes Widerſtreben verzeihen; Ne Hätten ihm dem 
Wes bereitet, und alle feine Feinde feſtgenommen, 


um dieſelben in feine Gewalt zu üͤberliefern. Dieſe 


Geſandtſchaft sraf. Dmitrin gu Tulaz aber die 


Aufgahnıe war wicht fo beſchaffen als ße veruuchete. 
Denu zufoͤrderſt ward eine zugleich mit ihr inc die 
Sem Hoflager angekommene Yarsey dotifcher Koſe- 
ken vor ihr zum Gehoͤr vorgefordert, nnd die meter 


dieſer moskasiſchen Geſandtſchaft befindlichen wur 


nehmen Haren mußten von gemeinen Aoſaken die 
ſchlimmſten Scheltmorse and Verhohmungen anuch- 


‚men, indem Fuürſt Telaͤtewskoi, als er dieſe Ver⸗ 
ſpottungen und Vorwuͤrfe ablehnen uud widerlegen 


⸗ 
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mollte , vor feinen bisherigen Beſchimpfern fo Bart 
angefollen wurde, daß fein Leben’ Gefahr lief. Doch 
dieß waͤre noch zu verſchmerzen gewefen, wofern nur 
nicht Dmitri ſeldſt ihnen ſich ungudbig erwieſen 
biste, Denn er deutete es als eine grobe Vergehung 
aus; Daß fie. nicht cher, als bis fie gezwangen wor⸗ 
den,. fine. natuͤrliche Gorechtſame anerlaunt härten, 
und Heß nicht: nur einige Maͤuner aus den gerin⸗ 
gern Seaͤnden, fondern fogar den Fuͤrſten Telaͤtews⸗ 
foi, u) zwar Diefen,, „weil: bie Kofalen wider ihn 
Klage aubrachten, in Berhaft iehen. Dmitri 
ſchien virklich der Meinung” zu ſeyn, als wenn ſich 
. 10 Meskau noch wicht alles in dem Stande befaͤn⸗ 
de, daß ex mir voͤlliger Sicherheit ſich in dieſer 
Haupflabe.anfhalten könne. Daher ſchlckte er nicht 
ae den Auftrag , in welchem er deu Kanzelleyen ge⸗ 
doth die Befehle, ihm zu huldigen, für alle dem 
suffifchen Rpiche unterwuͤrſigen Laͤnder uud Orte aus⸗ 
guferiged amd zu verſchicken, fondern auch einen 
CLheil des Heeres und zwey Maͤuner, die gang aus⸗ 
nehmende Bewrife ihrer Anhduglichkeit an feine Per⸗ 
ſon. gegeben Hatten, und deren Selbſterhaltaug mie 
feiner Wohlfahrt auf. des. feſteße verknuͤpft war, 
naͤhnlich Meter Basmanow, ud den Züsften Waſi⸗ 
ei. Golizin, die alle Verauſtaltungen zu ſeiudan Ein⸗ 
wuge. Brſorgen ſollten, und andere Wertrauten, um 
allr wegen Ihrer Verbindung mit der gobandwilhen 
GSaherigm:gefäßrlichen Perſonen fort zu ſchaffen, 
woran; q Oloſe Vertrauten bekamen bie Aufttaͤge 
den Puttiarchen in Verhaft zu nehmen, hingegen alle 
Perſouen· aus den. godunowiſchen und mit demſelben 
verbunbesen: Qeſchlechtern aus der Hauptſtadt wo 
fie. nun!ald -Sefangene-Dewahrt wurden, im abgele⸗ 
‚gene Ortezu verſchicken, üben aber dielen die 
BGuabe erwirſen ward, daß man ihnen in weit ent 
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fermen Reichslaͤnderas, ſouderlich in Giäirien, Boy: 
wodſchaften ertheilte, 

Des Eins In Aufehung Fedors und deffen Ratter: ſoll er 

deren Mu Mur verorduet haben, dab fie erwuͤrgt werben follten : 

'ter Tod. dem Valke wurde geſagt, ols wenn ſie aus Ber» 

zmriflung- ſich ſelbſt durch GSift das Leben genom⸗ 

mes. haͤtten. Am 12. Junius wurden Die: Leichen 

dieſer bepden Unglüdliden öffentlih zur Schen ans 

1 ee geſtellt, ;Mohen Persrius berichtet; daß. ex und viele 

IM. 0: Bmmderf.andere Menſchen. die. fie web ihm weichen, 

0 die Zeichen des Strickes deutlich an: iferm. Hälfen 

-Bemiexft haben, wie wohl der Vericht, den man von 

ihrem Tode dem Volke befanut machte, ſo Inütetez 

| More Witwe ‚babe ihren Sohn umb ihre Tochter 

. - Bewegen, fib nebfl ihr durch einen Gifttrauk für das 

ihnen bevorfichende Schickſal zu bewahren; die Toch⸗ 

bee. aber, ſey, da. fie das genommene Sift ooß fi 

gebrochen, ‚gerettet worden: Später: begrab.mian fie 

nehſt dem aus. dem .czanifipen: Begräbniffe hrrausge⸗ 

ſchafften Sarge Ark Tzars Boris gang ſchletht in 

einem armen, dem heiligen Barſonophins geweihe⸗ 

ten: Nonaenkloſter, wo das godunowiſche Seſchlecht 

| feine: Leichname zur. Erde. gu bringen pflegee 

Dmitri hate : UÜngeantet Dimitri. eber:alle dieſe Vorſicht 

als Czar feir gebhraucbt hatte, und. nach Aber dieß mit. :öinite zahl» 

u loan. reihen Kriegsmrads. nach: Mostau. zug 3 ip rgrizanete 

| ee ſich doch nicht; gerades Weges in die Stadt zu 

ziehben, ſondern hielß am, 16. bey Kolemansloe in ci» 

ner kleicen Entfernung von Moskan Seillloger. Aber 

sis ſich fogleih die Bojaren uud: Gieweohuer aller 

Stände. gu, ihm binaus drängten, Ihm. als Landes⸗ 

berru Eofibare Geſchenke, die czariſchen Alddungse 

ſtuͤcfe nebſt andern. Koſtharkeiten der Czariſchen 

Schatzlammer brachten, und insgefommt - Die. hoͤchſte 

Verfiperung ihrer Treue gaben; fa gewährte er den 
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Moskauern am 20. ihre fo vielfältig wiederholte 
Bitte, und nahm dur einen überaus prächtigen 
Ginzug Beſitz von der Hauptſtadt. An der mit6 _ 
Dferden befpannten leeren czariſchen Prachikutſhe 
fo wohl, als am Zeuge feiner Hand » und Reit 
‚erde, glänzte alles von Gold und Edelſteinen. 
Er. felbft ſaß zu Pferde auf einem weißen Belter in 
einer überaus reihen Kleidung; der Halskragen 
allris war 150,000 Ducaten werth. Ihn umgaben 
won. allen Seiten 60 reitende, aufs beſte geſchmuͤck. 
se Fuͤrſten and Bojaren. Dod fandte er verſchie⸗ 
dene: Hahfen bewehrter Manuſchaft voren ; die aufs 
geuaneſte erforſchen ſollten, ob,-fih tinendwo pur 
ren eines‘ Empörungsgeiftes oder «Jeimlichen Ver⸗ 
rathes zeigten. ‚ber alle. Bothſchaften, die ibm 
dieſe während. des: ganzen Weges haͤuſtg zuſchickten, 
uͤberzeugten ihn immer urehr von bei voͤlligen Un⸗ 
grande diefer ‘feiner Beſorgniß, und cr ſelbſt ſabe, 
daß das Volk eine fo große Liebe zu. ihm. begte,daß 
nicht uur.alle Straßen, fo breit fie auch waren;, 
fondern auch air’ Genfer und Diner der Kirchen 
uud Haͤuſer dicht mie Menfchen: augefüllt meren;: 
die ihm von: den Gotte, aAder nihm ſo wunderbar 
Weife nor Avde errettet, ſo Idnge bewahrt; ned: 
„nun auf den Thron ſeines Vaters geführt, allen 
Sg wuͤnſchten; dent er ſey Die rechte Sonne :- 


und der leuchtende Mergenflem der nun zum Heise - J 


le des ruſſiſchen: NAeiches :aufgbhe; melchen Setzens⸗ . 
wanfd er durch bins kurze. Dankfageng und Eemah⸗ 
nung, fün ihn zu bethen, erwicherte. Doc als. 
bis zum großen Plage vor dem: &chloffe angekom⸗ 
men war, Machte: ein: ploͤtzlich aufſteigender Parke 
Sturm⸗ und. Wirbelwind, und. zwer am dee mehr; 
weil vorher dem Bungen: Zug: über das angenehinfe 
‚Wetter gewefch wer, : die aberglaͤnbiſche Menge in 


' 


Bierter Abſchnitt. Geſchichte 


ihrer gegenwaͤrtigen Frende irre, indem ſehr viele 
dieſen Sturmwind für eine unglädliche. Vorbeden⸗ 
tung hielten, und mit Schlagung des Kreuzzeichens 
vor ihre Bruſt ſprachen: Bert bewahre uns: vor al- 
lem Uebel; dieſer Einzug weißaget nu nichts Gu⸗ 
tes! Allein dieſe Furcht verminderte die Zuneigung 
zu dem neuen Herrn nicht. Dean nmachdem derſeibe 
im Schlofſe augekommen war, und die große Be» 
glettung-, die ih dahin gebracht, verlaffen hatte, 
fo Hielten bey: diefer Auͤckkehr ale Herren auf dem 
großen Schloßplage Mile, um -Durd ihre Begens 
wart dem mod. verſammelt ſtehenden Boile zu ero 
klaͤren, daß fie insgeſammt die Rede, die aan der 
Ocolnitſchei, Bogdan Jacowlomitfch . Belskoi, hielt, 
billigten. . Ya: Binfer: Rede ermahnte WBogdau ale 
rufftfhen Unterthanen, Daß fe Bote für: dieſen Herru 
daufen, an beutfeiken tren und hold ſeyn ſollten; 
dem er-wäre des Czars Jwans II. nuſtreitiger 
Sohn, wobey er: zur Beſtaͤrkuug der: Wahrheit dies 
nn ſes feines Beugniffes: des auf feiner Bruſt sragenbe 
Kreuz Füßte.:: Das ganze Volk aber gab durch eis 
ue:dsey Mahl wiedarholte Antwort, daß Gott dies 
fen Czat erhalten; unde alle feitie Seinde ud: Unger. 
freuen :firafen: mögte,cfein WBoplgefallen Aber Diefe 

Rede zu erkeunen u: 

Dmitri d Dmiteri breteng Pi fa, daß er fahr sefhwins 
geben die de ſih dieſer grnken- allgemeinen. Lirbe . nerlufig 
Volle. machte. Die ‚vohlssichen::. Sriegsbante von Pohlen 

und andern Fremden; die er mir wach Moskau brach⸗ 

9, uud. dei augenſcheinliche Vorzug, den er ſo wohl 
dieſen auslaͤndiſchen Kriegeru iu Anfehnüg Des Kriegs» 
weſens, als verſchiedenen ‚Bohlen. in Anfehung der 
Staalsgeſchaͤfte vor; den :Rufien ertheilte, da er fo 

gar die Verachtung base Ein ſicht eu: nicht geheim 

oo. biels, ‚mußten jedem Buffer nothwendig mißfallen; 
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des ruſſiſchen Hide 7 6 


and da er alles Bermögen- von mehr als zo vor« 
nehmen Häufern, die theils mit den Geduuowern 
verwandt waren, theils fh vorzüglich eifrig für 
dieß Haus bewiefen hatten, am feine Scagfams 
mer zog, und wicht wieder andere Ruffen damit bes 
ſchenkte; fo gab er felbfi dem Verdachte, den. vide 
in der Stile hegten, Nahrung, ald wenn er nur 
in der Abfiche Die Beſtrafung der Verbindung mit 
den Godunowern fo weit uußdehnte, Damit er durch 
eine überaus große Menge Auslaͤnder, denen er dien 
fe Guͤter zutheilte, die Gingedornge unterdrüden 
koͤnne. 

Kaum war ſein Einzug neſdehen, fo erdreiſte⸗ 
sen ſich ſchon Viele, bey dergleichen Veranlafſungen 
eine Partey wider ihn anzufachen, and die Karen 
Schuiskoi geriethen, entweder mit oder ohne Grund, 
in den Verdacht, daB fie ihr Anfehen, in weldem 
fie beym Wolke Aanden, hierzu auwandten. Defe 
wegen wurden fie am zaten Junind ia Verhaft ger 
zogen, und nach einen kurzen gerichtlichen Verfah⸗ 
ren als Lente, die deu rechtiaͤſſigen Cjar, D mis 
ri Jwauowitſch, für einen Betrieger und Ken 
ger, Griſchka Otrepiew, ausgeſchrien und getrach⸗ 
tet haͤtten, durch Berbreitung dieſer Luͤge das Volk 
vom ſchuldigen Gehorſam gegen ‚ihren rechtmäßigen, 
Landesherrn abzuziehen, Fürſt Wahlei zum Tode, 
deſſen zwey Brüder aber zur Verbannung verur⸗ 
theilt, wobep Basmanom den Urtheilsfpruch öffent. 


li vorlas. Da aber Waſtlein am 2aten fchon das 
Tobesbeil an den Hals gefept war; . fo erfolgte die _ 


Begnadigung, daß er das Leben erhalten, und nebſt 
feinen Brüdern nach den unter Galitſch fiehenden 
Beinen Städten verſchickt werden follte. 

Dmitri meinte,. darin reiht Mug gehandelt, 


und . durd Verzeihuug eines Majeſtaͤtsverbre⸗ 


% 





64 DBierter Abſchnitt. Geſchichte 
dhens, bie er einem ber vornehmſten rufſiſchen Ge⸗ 
fölechter erwies, no mebr in.der Gunſt des Bol: 
kes befefligt zu haben. Allein Berfiäudige legten 
fo wohl die Begnadigung diefee Herren von einem 
fo zablreihen Anhange, als daß er auf Voeſtellung 
der ruffifchen Räche feine mitnach Moskan gebrach⸗ 
ten auslaͤndiſchen Krieg6nölker,, die größten Theils 
aus Bohlen befanden , bald abdaufte, als ein gro⸗ 
Bes Verſehen aus. Ob wohl er gleich nah Abdau⸗ 
Burg diefer Kriegsvölker drey Fahnen lauter Aus 
länder, jede 100 Mann flarf, unter weichen die 
meiften Liefländer und andere Deutſche, etwa 100 
Köpfe aber Zranzefen, Engländer and Gchotten 
waren, zu ‘feiner Leibwache annahm; fo Tonnsen 
ihm diefe in Betrachtung der geringen Zahl der 
Mannſchaft nur wenig Sicherheit verleihen, und 
fer dieß mußte es den Ruffen zu einem überaus 
großen Anftoße gereichen, daß er alle gur ruſfiſchen 
Religion übergetretenen Ausländer von der Aufnah⸗ 
me unter diefe Leibwache ausſchloß, uud diefe Leib- 
wachen nicht nur eines ganz vorzuͤglichen Bertrauens, 
ſondern auch weit anfehnliherer Beſoldungen, als 
alle in feinem Kriegsdienſte chenden Ruflen , wür⸗ 
digte. Die erſte Fabne befehligte der Franzoſe Mar- 
geret, die andere Matthias Knutſen, ein Eueländer, 
der anter Boris Regierung mit einer daͤniſchen 
Geſandtſchaft nah Rußland gefommen wear, und die 
dritte ein Sdottlaͤnder, Nahmens Albrecht Wan⸗ 

demon. 
7 Seine Ausſchweifnagen fielen gleichfal⸗ in Die - 
‚ Augen. Er war kaum zu Moskau angekommen, 
fo ließ: er die Tochter ſeines Reichsvorfahren Bo» 
- zig, Axinia, welche Zürft Mofalskoi nach feinem 
Befehle in feinem Haufe bewahren mußte, zu. fi 
Sommen, und behielt fie einige Tage bey fh, bis 


des ruffifchen Heichee,. — 6 


er ihrer uͤberdruͤſſig ward, worauf er fie, wit Ver⸗ 
änderung ihrrs Nahmens in Olga, in ein Kloſter, 


entweder nach Wolodimer oder nach Beloſero, ſchick. 


te, wo fie im teiſtlichen Stande am 31. Anguſt 
im Sabre 1622 ihr Leben beſchloß. Eben fo vers 
fuhr er mit vielen andern Perſonen weiblichen Ges 
ſchlechtes, die feine Begierde reigten, und weder ho⸗ 


he Herkunft, noch die Heiligkeit der Kloſtermauern, 


oder auch fehr zarte Kinbdpeit, vermoßten ihn zuruͤck 
su baten 

Hoch vor feiner Rıdaung entfegte er den Pa⸗ 
triarchen Hiob ohne Zuziehung der übrigen Geiſt⸗ 
lichkeit dadurcb, daB er ihm vor aller Welt Augen 


In der Kathedralkirche zur Himmelfahrt Marid ſei- 


den Patriarchalhabit ausziehen, und dafür Die Klei⸗ 
dung eines gemeinen Mönche anlegen lief, worauf 
er in einem ſchlechten Wagen nach Stariza gefüh- 
set warde, wo er den ıoten Junius im Jahre 1607 
Rarb, Er ertheilte die dadurch erledigte Würde ei⸗ 
nes Haupees der ruſſiſchen Kirche eben fo eigen« 
mächtig unb ohne auch nur eine feheinbare Berath⸗ 
Mlaguug mit den Metropoliten und der üdrigen 


Geifilichkeit anzuſtellen, einem. Maune, von dem 


er kein Widerireben , fin Verſprechen, die fatholi» 
ſche Religion Im ganzen Reihe einzuführen, in Er⸗ 
füllung:gm bringen, wie er von Hiob beforgen mußte, 
fondern alle mögliche Erleichternug in der Bewerk⸗ 
ſtelligung feines Boruehmens. erwartete. Der non 
ihm jetzt erwaͤhlte Patriarch Ignatius war gmar von 
Geburt ein. Grieche, und ein griechiſcher Erzbiſchof 


auf der Inſel Sppzin geweſen; aber, nachdem die 


Zlırken die. Juſel den Venetianern eatriffen batıen, 
war er. ih Jialien zur roͤmiſchen Kirche uͤbergetre⸗ 
ten. — O6 wohl er, da er ‚nachher unter Czar 


dedor Zwanomwitfh nad Rußland ging, ſich 


— 


64 Bisrter Abſchnitt. Geſchichte 
aufs neue für einen aufrichtigen Griechen ansgab ; 
fo blieb er doch römifchgefinnt, und verſtellte ſich in 
der Abſicht, weil er in Rußland Beförderung ſachte, 
die er au erlangte, indem ihn der Czar Boris 
rs zum Erzbifhofe von. Refan ernaunte. Uber als 
Dmitri auf dem Wege nah Moskau in die Nach⸗ 
barfchaft von Refan Fam, ging er demſelben ent- 
gegen, um ihm feinen Glüdwunfs wegen feiner 
Thronbeſteigung abyuflatıen, und ward für dem 
Mann erlanat, den Dmitri gegenwärtig ſuchte. 
Diefer neue Patriarch fepte ihm am 29. Junius un« 
ser den gewöhnlichen Zeperlichkeiten die Krane auf. 
Wenige Tage nachher, nähmlih am Sten Julins, 
holte der Czar feine entweder wahre oder vermein- 
te Mutter, die er, fo. bald es ihm möglich war, ein⸗ 
geladen hatte, aus ihrem gegenwärtigen Aufenthal⸗ 
te ia einem von der Hauptſtadt entlegenen Orte, 
wo fie in einem Kloſter werfhloffen leben mnßee, zu 
ihm zu fommen, und an feiner Herrlichkeit Zheü 
u | zu nehmen, mit allen Kenuzeiden der größten. kind⸗ 
\ —üichen Ehrerbiethigkeit ab. Er traf. fie etwa eine 
Werſte vor der Stodt an. So bald er ihrer !gemahe 
’ ward, flieg er von feinem Pferde, bewillkommte 
fie mit der größten Zaͤrtlichkeit und Demuth, nnd 
nuterhielt fie, in ihrer Katſche ſihend, fo Tange, bis 
er fie in fein czariſches ‚Schloß gebracht Batte, bes 
fländig zu Fuße uud mit. unbedecktem Haupte, im 
Geſpraͤche. Sie erwiederte diefe Merkmahle feiner 
Sreundfhaft mit Gleichem, und dieſe Zuſammen- 
kunft ward - fo ruͤhrend, daß bie meiſten Zuſchauer 
ſich der Thränen nicht erwehren konnten. Denn aus 
allem, was man fahe, und nah allen. Reden fo 
wohl des Cars als der Ezarinn ließ Ach Erin andes 
res Urtheil fällen, als dag der Eyar. fie fuͤr feine 
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Mutter, ‚fie Hingegen Abe für ihren Sohn erkannte, . 


des ruſſiſchen Reiches. 6 


und bepde ſich gleich Hoch erfreneten, daß fie nad 
einer vieljährigen Trennuug und den in dieſem were 
floffenen Zeitraume erlittenen Leiden. nun in. einem 


erwünfchten Gluͤcks ſtande fi wieder umarmten. Zu 


ihrer gegenwärtigen Wohnung hatte er im Woſue⸗ 
. fenstoiflofier einige neue Gemaͤcher erbauen , und 
diefelben mit allen ihrem hohen Stande geziemen⸗ 


den Geraͤthen auszieren laffen. Er verſahe fie auch 


mit ſtandesmaͤßiger Aufwartung und Berforgung , 
and es verfloß kein Tag, an welchem er fie nicht 
beſuchte. Alle ihre Auverwandten genofjen dieſe 
iht vortheilhafte Slücdsänderung mit, und gelang⸗ 
ten, fo viel nur moͤglich war, wieder zum Beſihe 
aller Ehrenſtellen und Güter, die Boris ihnen 
‚genommen hatte. Sogar die Körper aller in den 
verſchiedeuen Drien, die ihnen Boris gum Auf 
‚enthalte bey ihrer Berweifung atwies, entweder 
natürlicher oder gewaltſamer Weile Verſtorbenen 
wurden nun auf Dmitris Befehl allenthalden 
aus ihren unanfehulihen Begraͤbnißſtellen genom⸗ 
men und nah Moskan geführt , um bey den Ge 
beinen ihrer Berwändteh anfidndig begraben gu wer» 


den. Weil Zedor Nikitiiſch Romauow und deffen . 
Gemahlinu, da fie in den Mönche » und Ronnens ' 


fand getreten waren, beym Kloſterleben bleiben 


mußten; fo wurde Zedor, der nun den Rahmen 


Philaret führte, zum Metropoliten von Roſtow 


.erflärt ,. und deſſen Bemahlinn mit ihrem Sohne 
in einen angenehmern Ort und in ein mit mehre⸗ 


. von Bequemlichkeiten verſehenes Kloſter, nähmlich 
in das Ipatskoikloſter zu Koſtroma, geſchafft. 

Die verwieſenen Scuiskoi zogen gleichfalls 
Vortheil von dieſem Anſehen der Czarwitwe bey 
Dmitri , indem derſelbe auf ihre Fuͤrſprache 
fie nach Moskau zurüd berief, und vdllis in ihren 

Geb. Ruf. 3. 8: 6 
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660 Vierter Abſchnitt. Geſchichte 


vorigen Staud wieder einſeßte. Die ihuen wider⸗ 
fahrene große Begnadigung ſchien bey ihnen eine 


wahre Neigung für einen fo gůtigen Herrn erweckt 


su haben, und überhaupt war nun das Betragen 
aller Großen und Berinsen fo befhaffen, daß 
Dimitri in. allen ihren Handlungen die böochſte 
Safriedenheit mis feiner Perſon, feiner gangen Re 
sierung und allen feinen Ginrihtungen erkannte, 
und defwegen alle Zurdt ablegte , dab man eine 


ihm ſchaͤdliche Staatsneränderung begehre und. jube 
wirken vorbabe. 


Sn der That beſaß Dmitri viel Gutes, das 
ifn enter andern Umfländen fo wohl zu einem ver⸗ 
ehrten als beliebten Zürfien. gemacht haben würde ; 
denn des Unterricht, ben er ben feinem Aufenthalte 
in Pohlen mit fo gutem Fortgange fo wohl in ben 
Wiſſenſchaften als Ritterkbungen fi geben lies 


: mußte bep feinem lebhaften Verſtande und feiner na: 


tuͤrlichen Begierde, fih hervor zu than, ihm vielen 


Nutzen verfhaffen. Daher bemerkte man an ihm 


eine genaue Keuntniß der Gefpichte I fo wohl von 
Rußland als von den benachbarten Reichen, bie er 


. :auf die Augelegenheiten feiner Regierung mit Ein- 
fit anzuwenden wußte, Er redete die lateiniſche 


und die pohlniſche Sprache fertig. Täglich hielt er 


mit feinen Raͤthen Berathfihlagung, und machte ih⸗ 
„nen alsdann oft, wenn fie ſich in die vorkommeu⸗ 
"den Sachen nicht zu finden: wußeen, mit lachendem 


Munde Vorwürfe, daß fie in Bingen, die er mit 
zu Blicke uͤberſehe, keinen Erialuß faſſen könn⸗ 
Er beſtimmte zwey Tage in jeder Woche, den 


—* und den Sonnabend, dazu, daß jeder Un⸗ 


terthau, ohne Unterſchied des Standes , vor ihn 
Kommen, und. fein Berlangen -oder feine Beſchwer⸗ 
den ihm vortragen konnte. — Wenn er fanv, daß 


Ya) 





‚des zufifen Heißes. 67 
Antsperfonen 6 befegen lieten, oder ſotiſt Un⸗ 


gerechtigkeiten veruͤbt hatten; fo ergiug ein ſchneller 
Ureheilsſpruch über. die ſtrafbar „Befundenen, und 


viele mußten ihr Verbrechen mit dem Tode buͤßen. 


Kriegeriſche Uebungen und die Jagd waren feiue 
ELirblingsergegungen. Gr lieh viel Kanonen gießen, 

‚und war bey der Arbeit fleißig gegenwärtig. Beam 

‚Nbfeuern der Kanonen bemunderten die geſchickte 


fien. Meifter feine Fertigkeit, indem ex fehr felten 


das Ziel verfehlte. — Oft übte er feine Kriegsvoͤl⸗ 


Ser ia allerley Arsen der Gefechte, und lich id dies 


fer Abſicht Verſchanjungen verfertigen, zu derem 
Voſtuͤrmung er ſelbſt ‚feine Maunfchaft anführte. 


— Weun er alddann von den Wertbeidigern der 
Werke, die er beflürmte, harte Stoͤße befam; fo 
lobte er ihr Wohlverhalten. Er erboth ih gegen 
alle Unterthanen, welche entweder ſelbſt in andere 


Eaͤuder gehen, oder ihre Kinder dahin ſchicken woll⸗ 
ten, um. fid in der Fremde ſolche Geſchicklichkeiten 


zu erwerben, zu deren @rlangung ihnen im Vater⸗ 
Sande die Gelegenheit fehlte, das Geſetz aufzuheben, 


welches einem jeden rufjifhen Unterthau verboth, 
außerhalb der Brengen der ruſſiſchen Herrſchaft zu 
‚reifen. | 


Da er in der Schatzkammer einen aberaus gro⸗ 


Sein Ucherfiuß au Silber, Gold und Edelſteinen an⸗ 


traf, fo meinte er, daß er dieſe Reichthuͤmer am 


beſten gebrauchte, wenn er fie dazu anmwendete , ei⸗ 
. nen. befiern Geſchmack in feinem Reiche einzuführen, | 


nad die Ausländer, welche er dazu aebrauchen 


- 


fonnte , mit großen Befoldungen und anſehulichen 


Bnadengefibenfen zu begaben. Beil aber der ge⸗ 


eine Ruffe viel zu ungebildet wär, um das Gu⸗ 


te, was in allen diefen Anflalten für ihn lag, zu 


erbennen und zu fhägen; To bedienten fih die Gro⸗ 


= « 2 
ed 


68 Vierter Abſchnitt. Gefchichte 


Ben, welchen es unleidlih war, daß Dmisri if 
nen ins GSeſicht fagte, daß er veruchme Geburt, 
wenn perſoͤnliche Verdienſte nicht damit verbunden 
. wären, wenig achte, und folglich. ſolche bey Be 


kleidung der wichtigſiten Reihswärden nur alsdenn, 





wenn andere tuͤchtigere Männer nit da find, ſei⸗ 
ner Betrachtung würbigen koͤnne, der Gefinnung 
des großen Haufens , alles. diefes wirklich Ruͤhm⸗ 
liche an Dimitri zu verkennen, ihn als einen 
Beraͤchter aller guten väterlichen GSebraͤucht zu ſchil 
dern, und das gemeine einfältige Volk zu überre: 
den, als wenn daraus deutlich erhelle, dag er nicht 
der aus echtem ruffifchen großfärklichen Bebläte ent. 
ſproſſene Dimitri, fondern ein Detrieger fey. Rau 
‚deutete ihm den Zutritt, den er den seringfiea Un» 
terthanen vergoͤnnte, als eine Berlegung des ihm 
als Czar zukommenden Anfehens aus, weiches nice 
verſtatte, daß der Poͤbel bes Geſichtes ſeines Ber 
herrſchers gewohnt werde. Die fdleunige Gered- 
tigkeit und die Lebeus ſtrafen, womit er bie Unter- 
drücktungen des Volles abfhaffen wollte, nannte 
man eine Grauſamkeit. Es mißfiel, daß er faſt 
täglich auf die Jagd ritt; daß er zu feinem beſtaͤn⸗ 
digen Reitpferde dem allerwildeſten Heugſt waͤhlte, 
und denſelben, ohne ſich eines Schaͤmels zu bes 
dienen, in größter Geſchwindigkeit beſtieg; daß er 
:wäßrend feiner Mahlzeit eine. Tafelmuſik, durch fei⸗ 
‚ne ind Reich gebrachten Juſtrumentiſten und San⸗ 
‚ger qufführen ließ; daß er feinen Mittagsſchlaf hielt, 
fondern gewöhnlicher Weife gleih nad vollendetem 
Miitagsmahle nur in Begleitung eines oder zweyer 
Aufwaͤrter in der Stile in die Stadt ging, und die 
Laden der Kauflzuse und Handwerker befuhte: men 
legte alles dieß als wirkliche Bergehungen wider die 
alten lobenswuͤrdigen Landesſitten aus. Wenn er 
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das im Schabe aufgehäufte Gold und Sulber durch 
Beſoldungen reiche Geſchenke und Aukaufung vieler 
Edeiſteine und- Perlen, wdmit er ſeine Rleidunge- 
Rüde; oder auch Kleinsbien, die er verfertigen ließ, 
ausſch muͤckte, und in Umlauf brachte; fo mußte ſolches 
eine unkluge Verſchwendung des von feinen Reichs⸗ 
vorfahren aus reifen Ueberlegung in ihre Schatztam⸗ 
wer zum Bebufe nothwendiger Reichsbeduͤrfniffe iq 
Verwahruug gebrachten Geldvorrathes heißen. Sei⸗ 
negar' zu merklichen Vorzuͤge vor allen eingebornen 
Ruſſen, fo wohl in Arfehung der Lebhaſtigkeit Tele 


. wer: Begriffe und des weiten Umfanges feiner Keunt⸗ 
wife, als der Geſchicklichkeiten felnts Koͤrrers, die 


zu ſehr ins Auge fielen, old daß man fie ablduguen 
konute, wurden feiner Erfahrenheit iq zauberiſchen 
Künften bepgemeſſen. Vielleicht wuͤrde er dach als 
Ezar den Thron his an feinen natürlichen Tod be⸗ 
feſſen haben , oder doch „nicht: fo frühe durch einen 
gewaltfemen vor demſelben geflürgs worden ſeyn, 
wenn er. aur Mehrere Achtusg für die ruſſtſche Re⸗ 
digion bewieſen, and nicht wider die allgemeſne Ge⸗ 
wohuheit.allen feinir Keichsvorfahren eine Pohlinn, 
die ſich zur katholiſchen Neligigu bekaunts, ohne fie 
yur Annahme Der griechtſchen auzuhalten, zur Ge⸗ 
mohlinn gewählt haͤtte. So waren die Einführung 
der Infrumentokmußt beym kirchlichen Sottesdienſte, 


Ber: andern Religiondverwaudten gergdnnte Eintritt ü 3 


da die raſſiſchen Kirchen, woben es fonar air gu 
ahndet ward, wenn dieſe fremden Religionsver⸗ 
wandten ihre Hunde mit in die Kirchen nahmen; 
ſeine Unterlaffang verſchiedener kirchlichen Gebraͤu⸗ 
de, als, daß er ungemafchen zum Gortesdienfte 
ging, vor dem Kreuge und deu Bildniffen der Bei⸗ 
ligen oft ohne einiges Zeichen der Ehrerbiethung vor⸗ 
überging, oder menu er ſich nor ihnen neigte und 


70 Vierter Abſchnitt. Geſchichte 

büdse, ſolſches nit tief ‚genug that; daß er Me 
Feſt- und Faſttage nicht alle Mahl beobachtete; daß 
er für feine Tafel Kalbfleiſch zurichten lich und ſpeiſte, 
daß er der Geiſtlichkeit Kine Ehrerbiesfung erwies, 
ja oft Mönche nud Prieker mit Authen beſtrafen 
ließ, aach dem Urtheile deu fhr feine Religion eis 
feruden Bolkes lauter abſcheuliche Brdud, durch 
welche Dmitri ſich als einen. Abtrüunigen nnd 

Ketzer affenharte. Da er von einem Kiefer 10,000 
Rubel hargte; fo jweifelte Peiner, daß ex ſich nur 
des Rahmens eines Darlehen bedient habe, in der 
That aber dieſes Geld dem Kiofler ‚nie wieder zu 
geben gefunt ſey. Dep er gar nicht ins: Kloßer 
Fſchudow kam, und viele Mönde aus demſelben in 

andere. Klöfter ſchickte, ward bey fo ſehr wider ihn 
singenommenen Leuten, die allem , wos er that, 
Die ollerärgfien Beweggründe beylegten, daß es ein 
ſonnenflarer Beweis wäre, daß er. nicht der wehre 
DOmitri fep, ausgedemtet; indem er. dieſe Maße 
segeln in Feiner andern Abſicht befolge, «ie weil. er 

font Aefürdgten. müffe „ von denen, die ia feinem 

wahren: Ssonde in dieſem Klofien mit ihm muhge 

augen, erlonnt und nertathen in werden. 

ini Dmitri, der mittlerweile. feine Bermöhlung mit 
nem allge: der Poblion Marina befannt made, hatte alle 
meinen Aufs Herzen wider ich: es wißfiel ihnen gar fchr , daß 
fonde eis gg nicht eine Ruffinn zur Grmaplinn wählte, Des 
| Mißfallen wand, als er dieſe ans Pohlen abe 
boken ließ, und der praͤchtige Einzug: gehalten wur« 
de. .Unausfiehlich waren ihnen die VBermäßlungss 

und Srönungsfeverlichfeiten, und die damit ver⸗ 

knüpften Rufberkeiten ; überhaupt, daß das Ganze 

fremde und wicht einheimifhe . Sitten verrieth , 

und das Pohluifhe dem Ruffifchen (fhon auh im 
Abcht der Religion) worgejogen wurde. — Es 
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ward eine Verſchwoͤrung angezettelt ; bie Haͤup⸗ 
ter derſelben verfommelten ich, um den Ausbruch 
des. Aufruhrs vorzabereiten. ‚Au wurde ausge 
macht, daß alle Häufer und Pallaͤſte, in welchen ſich 
Fohlen aufhiekten, mit ‚einem gewiffen Buhfaben 
bezeichnet werden follten, um fie anfallen zu Fön 
nen , überhaupt aber, daß das Laͤuten der Sturm 
oiode als ein Signal zum Aufflaude gebraucht werde, 
Die Zeihen mit der Sturmgiode ward am 
folgenden Morgen, naͤhmlich am ı7. Map frühe - 
um drep Uhr, gegeben. So bald dieß gehört wurde, 
tief das Boll aus allen Begenden der Stadt zuſam⸗ 
men’; und da die, welche die Urſache dieſes Gelaͤu⸗ 
166 nit wußten, auf ihre Erkundigung die Aut⸗ 
wort veruahmen, daß die Pohlen ihren Czar und 
fümmtlige Bojaren ermorden wollten, liefen viele 
Tanfende, jeder mit Dem Gewehre, was er. in die 
fer Sefhwindigkelt befommen Tonnte, theils zum 
Schloſſe, theild zu "den Wohnungen der Pohlen. 
Auf dirfen Lärm erwachte ber Czar, und ſchickte 
Baſmadowen heraus, die Urſache dapon zu erfor⸗ 
fhen. Diefem fagsen einige vornehme Ruſſen, an 
Die er ſich wandte: fie wuͤßten die Urſache nicht, 
doch koͤnne es wohl feine andere ſeyn, als daß es 
irgend wo in der Stadt. breune. Als Basmanow 
dieſen Bericht ‚feinem Herru abgeflattet Hatte, ward 
derſelbe aur auf wenige: Augenblige berufigt. Da aber 
Immer. dichtere Volkshaufen auf den Scloßplatze 
drangen, fo befahl er Basmanowen, noch mahls fort zu 
gehen, um eigentliche Kundſchaft einzuziehen, ver⸗ 
ließ zugleich ſelbſt ſein Bett, und kleidete ſich an. 
Aber nun durfte Basmanow nur zum. Fenſter hin⸗ 
and fhanen, Jo erfannte er fen, was fiir große 
Geſahr feinem Herrn bevorſtehe; denn ex ſahe aus 
demſelben eine Menge von vielen tauſend mit aller⸗ 
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ley Arten von Gewehr, ala Flinuten, Spießen, Sd- 
bein, Beilen, Prügeln u. ſ. w. bewaffnete Ruſſes, 
nad an Ihrer Spige den Fürk Schniskoi, welcher 
in einer Hand ein Kreuz, und in der andern ein 
patbloͤßtes Schwert hielt. Anf feine Brage, was 
diefer Auflauf, bedeuten folle, ertheilte man ihm den 
Beſcheid: er folte ihnen ihren betriegerifhen und 
verraͤtheriſchen Ezar herkommen lafien, mit deut haͤt⸗ 
sen fie zu reden und zu kandeln.. Auf dieſen ſchlim⸗ 
men Bericht eilie er mis der Geberde eines Ver⸗ 
gweifelten, noch ertheiltem Vefebl au die wachbal⸗ 
„senden Trabanten, wohl auf ihrer Huth zu. ſtehen, 
und niemand ins Gemach zum Ezar herein zu laf 


fen, zu feinem Herrn, und fogte: „Gnddigſter Czar, 


bier il große Verraͤtherey; die Bojaren und Der 
ganze Haufen begehren, dab du zu ihnen hinaus - 
kommen ſollſt. Ach, haͤtteſt du doch geglaubt, wo⸗ 
für Dich deine treuen Diener fo oft gewarus ba- 
ben !’‘ Während diefes Geſpraͤches mit dem Czar 
drang ein Edelmann durch die Wache, und erdrei- 
ſtete fih, deu: Ezar mig diefen Worsen angureden: . 
„Du falſcher Czar, warum kommſt du nicht heraus, 
und gibft der Gemeinde Antwort 7“ mußte aber 
dieß mis. feinem. Kopfe bezahlen, den ihn Basmanow, 
der einen an der Wand hangenden Gib griff, 
abhieb Kun ſprang Dmisri ſelbſt ius Vorgenach, 
—nahm von den Trabanten eine. Hellebarte, und 
‚zeigte fie dem. herandringenden Schwarme, mit den 
Worten: „dr ſollt nicht denken‘, daß ih Boris - 

Godunow bin, Da diefe Drohworte nichts fruch⸗ 

teten, brauchte er fein Gewehr, Aber ob er wohl das 
mit Verſchiedene entweder tödtele oder verwundese; 

fo zwang ihn doch die Gefahr, von der gar zu gros 

Gen Menge umrungen- und überwältigt zu werden, 
‚daß er bald. wieder zurückweichen mußte. Doch Bas» 


des uliſchen encbes. 


manew "gerftauete fo feſt auf dos große Anſehen, 
welches er ſich durch ſeine Tapferkeit.unb anders pew 
foͤnliche Verdienſte bey den Rufſen ermorden hatte, 
das er durch günliche Vorſtelungen die ſe Emührung zu 
ſtillen uermeinte, Daher begab er frch allein mictin unter 
einen Haufen, der aus Männern vom Range ber 
fand. Allein Mich gel Janatiew Sin:im. 
sifhtfhen, der vormahls in Busmanamy 
Dienfte .gehanden., .und auf defſen Fürditte ‚vom 


Dmitri, als derfelbe ihn gut: Berbannung veruse ' | 


theilte, begnadigt worden war, unterbrach ſeine Rede, 
inden er.ibm anter dem beſchimpfenden Zurufe; ‚Da 
Hurenſohm, was redet du ? Küffe du deine Mutter 
"und deinen: Eyar!” mis feinem’ langen Meſſer dad 
Herz ducchſiach. Gleich nach: feinen Tode mard des 
entfeekte Körper in der Abſicht Die Treppe hinuntes 
geworfen, dem dort verfammelten Volke dur das 
Anfchauen. der Leiche dieſes allgemein gefürchteten 
Vertheidigers des Czars mehr Herz einzufloͤßen. Dieß 
geſchahe. Denn nun ſtuͤrmte dasſelbe ins Porgemach 
hinein: und ob zmar Dmitri mit einem türki-⸗ 
ſchen Säbel Heraus kam, und webft den wenigen: 

Trahauten fich aufs tapferfte widerſetzte; fa kounte 
doch die Anfisengung aller Kräfte fo weniger Meine 

fiber wider einen ſolchen Schwarm Kämpfer nichts 
oustihten. Doc. wichen fie wicht eher, als. bis fie 

fih gang in Lie Enge getrichen fahen, und :in Dies, 
ſem Zuftaude die Mehreflen, one daß fie eine Hand 

vegen. fonuten, .entwaffuet worden waren. Denn jept 

zog ſich Dmitri mit etwa 15 Trobanten in deu 
inuern Pallaſt zuruͤck; behielten aber den Eutſchluß, 
auch noch jezt alles Mögliche zus Vereitlung der An« 

fhläge feiner Gegner zu thun. Aber als mad alle 


Thuͤren und Waͤnde dieſes Gemaches aufhauete, fand 
Dmitri auch bier feine lange Sicherheit, und eut 
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faleß Kb daher, naddem er feinem Sabel son ib 


geworſen, ſich zum Genfer hinaus anf den Hof des 


am Ochleffe gelegenen Proviauthauſes u begeben, in 
Ber Hoffnung, daß er eutweber von deu Gteeligen, 
Die aufbisfen Hofe Wade hielten, in Schuß ge 
aonmen werben , ober Gelegenheit Anden würde, 
durch Die Flucht fein Lehen gu reiten. Die Höfe 
your Benfer bis auf den Hof war über 15 Ellen; 
aber er founte ſich zweyer Oeruͤſte, dte gu den Ver⸗ 
wählungsluftbarkeiten erbanet waren, bedienen. Doch 
als er vom erſten Geruͤſte auf das andere fpringen 
wollse, trat er fehl, und chat dadurch einen fo har- 
ten Zal in den Hof herab, daß⸗r ſich nicht an das 
Haupt und bie Broſt verlegte, ſondern auch einen Fuß 


 verrenfte. Folglich fand ihn das erbitterte Bulk nicht 


in diefem Bimmer, als es hineingelangte, und fi 
der Perfonen der wenigen ausidudifhen Trabauten 
bemädtigte. Dieſen wiberfuhe weiter fein Uebel; 
aber die Yerfonen des Czars und der Czarian ſuchte 
mau im gangen Pallaſte auf, und dieſes Auffuchen 
veranlaßte, dag nicht nur alle Schaͤße, die man in 
den czariſchen Gemaͤchern autraf, als Raubgut weg- 
geilen , ſonders auf die voruehmen pobluiſch en 


Damen, die fich Inden Wohnzimmern des cyarifgen 


Srouenstimmers befanden, aufs größte beleidigt, 
aud faft alle, bis auf die Hofmeiſterian der Eparium, 
welche ihre hohen Jahre wider bie Ausbruüche viehi⸗ 
ſcher Begierdes befchiemten, von ruſſiſchen Fuͤrſten 
und Gbeeuten unter ſich vertheilt, und von: dieſen 


gewaltthaͤtiger Weiſe geſchaͤndet wurden, Bon der 
Hofmeiſteriaa meinte man darch Schimpfworte und 
Drohungen, je wirllihe Verwnudung, gu erzwin⸗ 





sen, daß fie auzeigte, wo die Czariun geblichen ſey. 


Allein dieſe, welche fie unter ihrem langen Kleide 


verborgen hielt, verriet fie nicht, fondern gab vor, 





des ruſſiſchen Reichesr 9 
Die Ezariun habe beym erſten Aufaug-biefes Auflan⸗ 
fes ſich zu ihrem Vater begeben. Sie machten fi 
auf diefe Antwort gefaßt, das ganze Zimmer genau 
durchzaſuchen. Als fie vernahmen, daß der Czar ges. 
fuuden fep, die Strelizen ſich feiner angenommen 
hätten, nud ihn unter ihrer Bedeckung in feine 
Zimmer zuruck zu führen, im Begriffe ſiduden; fü 
verlieh. anf‘ Hefe Nachricht der ganze unbändige 
Schwarm in einem Augenbitde dieß Himmer, und 
lief die. Zreppe hinab, um den-Ezar im feine Gewalt 
gu bekommen. Mittlerweile Kelten einige Bojaren , 
Die. entweder aus Tugend oder aus Staatsklug-⸗ 
beit fernere GSewalethaͤtigkeiten wider das pohlats 
"She Frauenzimmer verhüthen wollten , eine Sicher 
heitswache vor deren Zimmer. Als die Empoͤret 
daranf. die. Nuslieferung des Tzars von den Strelle 
sen begehrten, denen derfelbe große Belohnungen 
verheiffen Hatte, falls fie ihn in dieſer Roth verthels 
"digen sehrden ; fo ſchlugen es diefe Steeligen ihnen 
05; und als die Empoͤrer auf dieſe abfihlägige Aut⸗ 
wort Gewalt anwaudten, fo feuerten ſie anf bie Em 
poͤrer; and da bierkber einige derſelben umkamen, 
ſo wurde bie gange itbrige Menge dadurch fo ſtutig 
gemacht, dab fie ihren Angriff wicht fortfegte, Aber 
Shui floͤßte ihnen durch die Vorftelung, def, 
wenn ihr Feind lebendig bliebe, derſelbe diefen Auf⸗ 
ſtand nufchlbar durch ihrer aller Hiurichtung ahe⸗ 
Den werde, friſchen Muth ein, daß fie aufs Neue die 
Strelizen ünfielen, and diefefden zugleich bedtoheten, 
Daß, falls fie fortführen, diefen Laudesderraͤther 
Gel und. Beirieger feiner gerechten Strafe zu ent⸗ 
ziehen ‚: alle ihre Weider und Kinder, die yufanımei 
ia einer Vorſtadt von Moskau, die. Hiervon den 
Nahmen Srellzaſſoboda führte, wohnten, getodtet 
werden ſollten. Auf dieſe Drohung, uud weil doch 
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aller Widerhend. der: wenigen Strelizen wiber cine 


fo große Ueberlegenheit ihrer Gegner wicht lange aus 


halien konnte, überliehen fie den Czar der Willkur 


der Empoͤrer. Dieſe führten ihn num ind Schloß in 


die czariſches Bimmer zuruͤck; nad er Eenpte: kb, 


als er auf Diefem Wege feine ausgeplünderten Ge 
maͤcher und feine geirenen auslaͤndiſchen Trabanten 
unter genauer Wache der Zeinde feines Lebens fabe, 
der Seufzer und Ehrängn nicht enthalten, aber geſpro⸗ 
(hen haste er fein Wort. Ein Zrabanıe, Rahmens X i Ir 
heim Fürſtenuberg, verſuchte, ob er mif feinen 
Führern an den Ort, wohin fie ihn brachten, kom⸗ 








"wen koͤnnte; ward ober ſogleich vor den Füßen des 


Czars mit einer Hellebarte erſtechen, und der wilde. 
ruffiſche Poͤbel, der dabey wuͤthend aufſchrie: „Gebet, 
welche treue Hunde die Ausländer Gab! Noch koͤu⸗ 
uen fie ihren ſchelmiſchen Czar nicht verlaſſen; daher 
muß man fie iusgeſammt niedermachen,“ fepte fi 
ſchon in Bereitfhaft, alle in ruſſiſcher Gewalt befind⸗ 
liche Trabauten zu. ermorden ; aber einige auseſche⸗ 
ne Bojaren erhielten ihnen das Lehen, Was eigent⸗ 


lich weiter mit dem unglüdlinen Czar vprgengmmen 
ward, wird ſehr verſchiedentlich erzaͤhlet. Die ruſſiſchen 


Berichte, die mon nad feinem Tode hekannt machte, 


ſaagen, er 5 nachdem Fuͤrſt Schniskoi nad die 


fibrigen Bojaren ihm Die in. ihren Händen habenden 
augenſcheinlichen Beweiſe, daß er der Mönch Griſch⸗ 


ka ſep, vorgehalten, feinen gerubten Betrug bekanut, 


und ſey erſt auf dieß eigene Geftändaiß feines Ber- 


brech ens feiner großfürglichen Kleider beraubt, und 


au ihrer Stelle mit veraͤchtlichen Lumpen befleider 
worden — Petreins hingegen und Peperle 
wollen, er habe aufdie Frage: werer ſey ? gur Aut⸗ 
wort grachen ; Das wife ihr ale wohl; naͤhmlich, 
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daß ich euer gefrönter Czar und Czars Swans H, 


‚wohrbafter Sohn bin. Führer mich zu meiner Mate 


ter ins Kloſter, und wenn diefe mi nicht für ih⸗ 
sen Sohn erkennt , fo verfahret mit mir nach euerm . 
Sutdünken*). Diefer Bericht hat den Vorzug einer 
erößern Wahrfcheinlichkeit, indem, wenn er fi 
für einen falfchen Aumaßer des Rahmens des Prin⸗ 
zen Dmitri befannt bätte, man ihn entweder ſo⸗ 
gleich ‚hingerichtet, ober vor den. Volkshaufen gerührt 


‚haben würde, damit derfelbe eben dieß Geſtaͤndniß 


aus ſeinem Bunde vernaͤhme, und dadurch, da noch 
fehr ‚viele Ruffen immer ungewiß blieben, ob er 
nicht der wahre Dmitri wäre, feine Betriegerey 
fo deutlich dargethan ſeyn würde, daß fein einziger 
diefelbe ferner bezweifeln koͤnnte. — Während die. 
fes erſte Berhör gefchehen war, und die Bornehmen, 


‚welche dasfelbe angeflellt harten , weder zu feinem 


Zode fchritten,, noch ihn vor das Volk weiter kom⸗ 


‚men ließen, fondern forgfältig in dem Bimmer, wo 
‚fie, die fer befchloffen hatten, daß er Griſchka ſeyn, 
und als ein überführser Anmaßer der großfürfilichen 
‚Herkunft erben ſollte, ſich gegenwaͤrtig befanden, und 
bewachen ließen; verfügten fih der Fuͤrſt Shui s- 


Tor nebſt anderen Bojaren zur verwitweten Czarinn 
Marfa ins Kloſter. Diefe Abgeordneten brach⸗ 
"ten die Antwort zuruͤck, dag die Czarwitwe, als 
fie diefelbe das Kreng kuͤſſen laſſen, um ſich zu 


*) Die Nadricht beym Thuanns, daß er, als ihn ein 
Bojor hier einen Landesverräther, Betrieger und Buben 
genannt, denfe en mit einem Gäbelhiebe getödtet babe, ift 
wohl falfch; indem er unter genauer Aufficht. einer Wa⸗ 
he und nah aller Vermuthung, auch ohne Säbel 
war, und wenn er gleich einen Säbel gehabt hätte, in 
doch, da er fo fehr verwundet war, die Kräfte zu einem 

GSaͤbelhiebe toben. | 


j 
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yerfihern,, dab fie eine gewifienhafte Ausſage auf 
ihr Befragen thun würde, bezeugen habe, daß ihr 
Sohn, Dmitri, gewiß dur Boris umgefommen 
fep , fie aber biefen Betrieger, theils weil derſelbe, 
wean fie ihn nicht für ihren Sohn erkenne, ibre 
‚ Berläuguung aufs Schwerehe zu abuden gedrohet, 
Dingegen ihre Willfahrung in fein Seſuch durch gro- 
Ge Wohlthaten gegen ihre Perſon nud ihr ganzes 
Geſchlecht gu vergelten verfprocden , theild um durch 
dDiefen angenommenen Sohn au Boris und deffen 
Geſchlecht, wegen Ermordung ihres leibliden Soh⸗ 
nes und Verfolgung ihrer eigenen Yerfon und gan- 
gen Verwandtſchaft, geraͤchet zu werden, für ihren 
Sohn erfannt habe. Ob nun wohl ein Zengniß die 
fer Urt keinen völlig richtigen Beweis abgab , daß 
dieſer Ezar aicht der Prinz Dmitri fey, indem b:dE 
‚feine Seinde hierüber die Ezarian Marfa befragt 


Betten, die, ba fie fih jeht in diefer Leute Händen 





befand, nichts reden durfte, was biefen nicht gefiel 

fo verfegte ihm doch einer mit den Worten: „daß, 
da er ih ſelbſt auf die Ausſage der Eyariun beru⸗ 
fen, die nun von derfelben erfolgte Antwort ein 
unverwerflicher Beweis feiner Betriegerey ſey,“ 
‚einen ſtarken Hieb über den Kopf; uud als er noch⸗ 
mahls auhielt, ihm gu verſtatten, daß er mie dem 
Volke fprechen dürfe, ein Anderer unter den Wor⸗ 
ten: „man iſt nicht verbunden, mit einem Ketzer 
and Verraͤther lange zu handeln; ih will mit die- 
ſem Berführer des Volks ein Ende machen,“ mit 
- giner Piſtole durchs. Herz ſchoß, wodurch er unver- 
zuͤglich niederflürgee, mworanf in einem Hugenblide 
fo viele Meufhen ein barbariſches Vergnügen. darin 
ſuchten, feinen entfeelten Körper zu verwunden, daß 
derſelbe gang unlennslih gemaht ward. Hierauf 
ſchleppte man ihn ganz nadt bey den Füßen auf den 


— —— — ze An mn 
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großen Platz bor dem Kreml, legte Ihn da anf 
einen Tifh, Sasmanoms Leiche hingegen. Iza ‚feinen 
Süßen. auf eine Bauf, wo ‚man fie mit den poöbel⸗ 
hafteſten Schimpfeeden überhäufte, und mit den 
degfien Unfldterepen verſpottete und beſudelte. In⸗ 
zwiſchen hatten die wider ‚Dmitri Berbundenen . 
nie wur alle Haͤuſer und Wohnungen, wo ſich 
Hohlen befanden, umzingelt, fondern au in ben 
Häufern uad auf den Straßen bey 100 auslaͤudi⸗ 
fe Mufler und verſchiedene fremde Kaufleute, bie 
mit Edelſteinen und anderen Waaren von Werthe 
auf dieß czariſche Beplager gefommen waren, ja, 
viele Ruffen, die mau, weil fie in: poßlnifcher Klei⸗ 
‚dung gingen, für Pohlen hirit, getöbter; über- 
‚haupt rechnet man 1700 Menſchen, die in dieſem 
Auflaufe, der 8 bi6 10 Stunden dauerte, ihr Leben 
einbüßten. Dean wo man Pohlen oder andere Aus⸗ 
Idnder eingeln traf, oder wo fie in geringer Anzahl 
in einer Woßunug ſich aufhielten, folglich keinen er- 


heblichen Widerſtand leiſten konnten, wurden dieſelb en 


ohne eiaiges Erbarmen aufs grauſamſte ermordet 
alle ihre Hobe preis grgeben, die Leichname ber 
Getoͤdteten aller Kleider beraubt, und zum Fraße 


der Hunde anf den Straßen gelaffen. Se, mande 


wurden durch das Berfprechen ; ſich nit an ihrem 
Leben zu vorgreifen, zur Ablegung ihrer Waffen über" 
redet, und fo bald man. fie wehrlos fahe, treubrädi- 
ger. Weife erfglagen. Wein in allen großen Häfen .. 


wo hundert oder: einige hundert Pohlen verfammelt 
waren, wurden die Augreifenden, ob fie gleich Koav- 


nen vor die Morten führten, mit. großem Verlufte 
zurückgetrieden. Bürt Couflautin Wisniowiecki 


‚lieg, als man ihm gar zu hart zuſeßte, eine weiße 


Fahne aufftecken, und ſtellte eine Unterhaudlung mit 


feinen Belögerera an ; aber mährend dorſelben warf 
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er Geld unter dieſelben, und als fie ſich mit dem Anflefen 
dieſes Geldes beſchaͤftigten, that er an der Spitze 
ſeiner Leute einen fo ſtarken Ausfall, daß er einen 
Feinden Ihre Tanonen abuahm, uud durch Ihr ei⸗ 

genes Geſchuͤß ſehr großes Blutvergießen unter ihnen 
anrichtete. Hierauf kam Schuiskoi nebſt andern Bo⸗ 
jaren dazu, und verſprach ibm unter Küfjung des 
Kreuges für fib und alle feine Pohlen Sicherheit des 


" Lebens nad Sqhußtz für ihre (dmmilihen Güter auf 
die Bedingung , daß fie insgeſammt ihre Waffen 


abliefern, und in einen andern Hof, den man ib: 
wen anmwies , ich begeben, und zur Bewahrung ih⸗ 
ser Habe in diefem einige Leute zurücklaſſen fof- 
ten. Als fieaber auf dieſes Verſprechen ihren wenen 
‚Aufenthalt bezogen Batten ; fo toͤdtete der unbaͤndige 
Poͤbel ihre zurudigeblichenen Bedienten, und bemaͤch⸗ 
tigte fich aller Sachen. Jugleichen errichtete Gais: 
koi mis-den pohlniſchen Geſandten, dem Staroſten 
von Sanozk, und mit Paul Mauifchel, die iasge⸗ 


ſammt in ihren Wohnungen, weil man ich für der 


Karten Mannſchaft, die fie gu ihrer Vertheidigugg 
:gebrauchen konnten, fcheuete, unongefochten. blichen , 
‚einen Bergleih, daß fie ruhig in. ihren jegigen Woh⸗ 


nungen verbleiben follten, and ſtellte dabey ſtarke 


zufjiihe Wachen vor deren Höfe, theild die dar- 
ia Aufbaltenden gu verhindern, daß fie fih nit her⸗ 
ousbegäben, uud mit andern ihren Landsleuten zur 
Ausubung . einiger ‚Zeindfeligleiten vereinigen moͤch⸗ 
ten, theild fie. wider die Ruaferen des Poͤbels zu 


ſchuͤßen. Der Bruder des Woywoden von Sende» 
mir verdankte der Menſchlichkeit feines ruffifchen Wir⸗ 


thes, daß man wider feine Wohnung nichts Feind⸗ 
liches aorsahm. Die alte pohlnifhe Kriegamannfihaft, 
die im eigrnen Dieuſte des Czars ſtand, zog ſich, als fc 


feinen Sad vernuumen hatte, ins frepe Feld zuſammen/ 


und 
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und erhielt nachmahls durch einen Vertrag war ihr Le⸗ 
ben ; aber alle ihre Habe ging verloren. Die Soldaten 
des Woywoden von Sendomir hingegen erwaͤhlten 
einen großen Hof zu einer Schanze, in welder fie 
. die Anfälle Ihrer Feinde erwarteten; aber den Ruffen 
mangelte der Muth, fo eutfchloffene Kriegsleute anzu⸗ 
greifen, Auch hielt die Drohung des Woywoden von 
Sendomir, daB er fih aufs aͤußerſte vertheidigen 
molle, alle Gewalt von feinem Aufenthalte ab: Ob⸗ 
fhon die Ruſſen dabey fehr ſchlechte Heldenthaten 
verrichteten; fü prahlten fie doch mit der Tapfer⸗ 
Leit, die fie bewiefen hätten, und prangten auf allen 


Straßen mit den bey diefer Gelegenheit geranbten . 


Koſtbarkeiten, ale mit einer im Kriege erworbenen 
Beute, So bald die Ruhe wieder bergeſtellt war, 


verfammelten fih alle voruehmen Ruſſen auf dem 


Schloffe zu einer Rathsverfammlung, welche den 
Schluß abfaßte, der Czarinn melden zu laſſen, daß 
fie wohl wüßten, daß fie die Tochter eines vorneh⸗ 
men pohluifhen Herru fey; weil fe fih aber mit 
einen Betrieger, der dem. rnfjifchen Reiche ungähltge 
Uebel zugefügt, fo tief eingelaffen haͤtte, daß fie ihn 
zu ihrem Ehegatten angenommen, fo habe fie fih ſelbſt 


susufcreiben, daß fie jeht in das Schickſal dieſes Ver⸗ 
raͤthers mit verwickelt worden ſey. Folglich begehre 


man von ihr eine voͤllige Kuͤckgabe, Wiedererſtattung 
und Bezahlung. aller der. großen Schäge, welde ber 
srenlofe Dieb ans ihrem Schage geſtohlen, aub nad 
Pohlen geſchickt, oder ihr gegeben habe. Auf eine 
folge Forderung überlieferte „fie underzuͤglich alle in 
ihrer Gewalt habenden Edelfieine und übrigen Sachen 
ohne Ausnahme, fo gar alle ihre Kleidungsſtuͤcke, daß 
fie nur ein ſchlechtes Nachtkleid für ſich behielt, uud 
fogte: fie follten alles hiunehnten, und fie fidher gu 
ihrem Bater fommen laſſen; fie verfprede auch, 
Beh. Ruß. 3. Band. 
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alles, was fie mis ihren Leuten verzehrt, gu bezah⸗ 


Im. Die Roffen autwerteten: die Erfiastung diefer 


Sehrung verlangten fie nicht; wohl aber die 55,000 
Rubel und deutöfligen Shmud, die aus dem chjari⸗ 
ſchen Schage nach Pohlen geſchickt worden wären ; diefes 


‚müßte fie wiedergeben, eher könne fie nicht zu ihrem 


Bater gelaflen werden. Sie eutſchuldigte fi, daß 


das Geld, was ihr umgelommener Gemahl ihr nad 


Bohlen gefande, wicht einmahl zu dem Aufwande zus 
gereicht, den fie zu ihres Eheherrn und des ganzen 
suflifhen Reichs Ehre- gemacht babe; Sondern daß 
fie noch ein anfehulihes Geld, aus ihrem eigenen 
Bermögen zugeleget babe, dab folglih ihr anbilliger 


Weiſe die Ruͤckgabe diefes Geldes ‚gugemnthet werbe. 


Wenigſtens werde man fih nicht weigern, ihr zu 
erlauben, daß ein Diener , den ihr Vater ernennen 
würde, zu ihr kommen möchte, um fich im diefer Au⸗ 


gelegenheit bey ihrem Bater Rath und Hülfe vers 
ſchaffen zu können. Als diefes bewilliget wurde, 
‚und der Wopwode den Bericht hiervom erhalten hatte; 
ſo bath derfelbe, daß einige zufliihe Herren gu ihm 
.: Sommen möchten, gegen welche er anführte, daß, ob 


wohl die Forderung der Ruſſen au feine Zochter ſchr 


hart fep, er doch verfpreche , falls fie ihm diefelbe 


jeht wiedergeben, und verflatten wollten, daß er 


and alle Bohlen, die noch das Leben erhalten hätten , 


in ihr Vaterland zurüd gingen, 60,000 Thaler und 
20,000 pohlaifhe Gulden an Düstgen, die er als 


-- feinen. Zehrpfenning bey fih Habe, ihnen fogleich 
. auszuzahlen, nad. den Reſt ihrer Forderung bey ſei⸗ 
. ner Rüdkunft nach Pohlen zu erlegen. Sie fagten 


dorauf: es fen noch zu frühzeitig, vom der Befrey⸗ 
uug des Wopmoden uud feinerZeute zu fpreden, und 


es ſep jetzt bloß davon die Re, ob derWoywode, um ſeine | 
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Tochter bey ſich zu baden, die 80,000 Zheler an die 
czariſche Schatzkammer erlegen wolle. - 

Er fahe fih gezwungen, diefe Bedingniffe, die ihm 
die Xuſſen vorſchrieben, anzunehmen; und fölglich wur⸗ 
de den Ruffen, die. ihm feine Tochter mit ihrer Hofe 
meifteriun und den Dienerinnen, die nit das Schlacht⸗ 

opfer der Geilheit derfelben geworden waren, über 
brachten, von‘ ihm das verfprochene Geld überliefert, 
wobey er mit weinenden Augen eine Rede an fie hielt, 
worin er ihnen vorbielt: die Ruffen Pönuten ihr unter 
den Pohlen und andern unfhuldigen, ja großen Theils 
wehrlofen Leuten, als Zonfünftlern und Kaufleuten, 
angerichtetes Blutbad und der an diefen Ausländern ver» 
übten Pluͤndereyen unmöglich rechtfertigen, wenn es 
gleich wahr ſeyn ſollte, daß der erfchlagene Czar nicht 
Dmitri, fondern ein Betrieger gewefen. Dean wie 
dDerfelbe aus. Yohlen mit einem Beinen Hdufchen Vol⸗ 
kes Zeindfeligkeiten im Gebiethe des ruſſiſchen Reichs 
angefangen , fo fen .derfelbe allenthalben, wo er hinge⸗ 
kommen, von allen. Ruffen für den wahren Dimitri 
erfannt und angenommen, ja zulegt von allen Staͤn⸗ 
den als der rehtmäßige Ezar gekrönt, und anf den 
Thron gefegt worden, auf welchem die Ruffen ihn ein 
ganzes Jahr Hätten über fich. herrſchen laſſen. Aus 
allem diefem hätten die Pohlen fein anderes Urtheil fällen 
koͤnnen, als daß derſelbe wahrhaftig derjenige fey, für 
welchen ex fi) ansgebe. So habe der Woywode ihm 
auch nicht feine Tochter augebothen, fondern er babe . 
um fie werben laffen, und fie ſey ihm auf Verlangen 
Des ganzen. Reiches, welches durch eine große Sefandt: _ 
(haft um dieſe Heirath ihres Czjars, und mahren. 
Sohnes Swan II. angeſucht, bewilligt und gugeführer 
worden. Zolglih haͤtten die Ruffen nicht die mindefte . 
Urfache zu einiger Beſchwerde über das Betragen der 
Bohlen; im Begentheile aber leuchtete aller Welt heil 
| 8? 
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in die Augen, daß die Ruffen den Pohlen, die als 
Sreunde und Brüder zu ihnen gefommen, tüdifcher 
Weiſe nachgeſtellt, und gegen fie als die drgfien Feinde 
and als blutdärfige Mörder gehandelt hätten. XBena 


die Pohlen wirklid gefiunt geweſen wären, Feind⸗ 


ſeligkeiten wider die Ruffen zu verüben; fo würden fie 
gegen ein Volk, deffen Menge ihnen nit unmwifjend 
ſey, gewiß eine weit Rärkere Zahl und nicht hoͤchſteas 
5000 Renſchen nah Rußland geführt, und fo wie 
Feinde fich gu einem Feldzuge ausrüften müflen, nit 
aber in einem folden Aufzuge, wie Säfte ihre Beſuche 


bey Sreunden ablegen, fi in Moskau eingeficht 


haben. Die Ruffen ermwicderten: du, Woywode, haſt 
feine Schuld, viel weniger wir, fondern die ausſchwei⸗ 
fenden Pohlen, welche unfere Frauen und Töchter ge: 
morhzüchtigt und geſchaͤndet, und alle anderen Arten der 
größten Gewaltthaten wider die Ruffen ausgeübt, 


und dadurch Das ganze ruffifche Volk To erbittert haben, 


daß es unmöglich war, fo vielen Hundert taufend Raun, 
die, um fih wider fo ſchwere Beleidigungen Sicher⸗ 
heit zu verfhaffen, das Gewehr ergeiffen, dergeftalt 
Einhalt zu shun, daß nicht die Brenzgen einer techtmaͤ⸗ 


 figen Vertheidigung und billigen Beflrafung gugefüg- 


ter Uebel in manchen Stücken überſchritten worden 
wären. Alsdann erzählten fie weitläuftig eine Menge 
Urfadhen , melde fie nit bloß berechtigt, fondern ge 


zwungen hätten, den Ehemann feiner Tochter hinzu 
. richten, der ſelbſt wohl gewußt Hätte, dag er nicht 
&mwansll. Sohn ſey, aber von ihnen, denen es gleich⸗ 
falls ganz wohl bekannt geweſen, um fi von dem 


Zhronrduber Boris zu befregen, der mie Lift und Ge⸗ 


walt fi wider ihren Willen, des Reichs bemaͤchtigte, 
. für den wahren Dmitri erfannt, und als ihr rechte | 
- mäßiger Ejar angenommen umd verehrt worden fey , 


ſolches auch dur ihren » Dieif vor der ganzen Belt 
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geblieben wäre, bis er fie babe zwingen wollen, ihm 
in Ausführung feiner auf den Untergang der alten 
chriſtlichen Religion und das Verderbniß der ganzen 
Berfaffung ihres Vaterlandes abzielenden Anfcpläge 
bülfreihe Hände zu biethen. Was das pohlulfche 
Frauenzimmer betrifft, fegten fie hinzu: dieſes befiu« 
de fich dm Leben, und iſt bey unfern Frauen und Toͤch⸗ 
sern., wo es befler als deine Zochter lebt. Verlangſt 
du aber es bey dir zu haben; fo wollen wir es die 
zuſchicken. Dod mußt du zuvor ſchwoͤren, daß weder 
du noch jemand von deiner Berwandtfchaft wegen des 
bier Borgefallenen einige Rabe ausuͤben, auch allen 
möglihen Fleiß anwenden wolle, daß, weil viele 
Untertbanen deines Königs bey Gelegenheit diefer Uns 
ruhe umgefommen find, derſelbe hierüber einen Ver⸗ 
trag mit uns errichte. Ferner wußt du den Rüd- 
fiand der von deinem Tochtermanne mac, Pohlen ge: 
ſchickten 55,aoa Rubel nebſt allen übrigen von ihm an 
deine Tochter verſchenkten Schägen, die wir iu der eza⸗ 
rigen Schagfammer vermiffen, uns wieder geben. 
So. bald dieß gefchehen ifi, ſollſt du mit allen den 
Deinen die Freyheit erhalten, und hinziehen, wohin 
dirs beliebt. Sonft aber bleibt ihr insgeſammt, und 
‚winn ihr ener noch zwey Mahl fo viel waͤret, unfere 
Gefangenen, und foßt in Thuͤrmen and Befängniffen 
verwahrt werden. Der Wopwode erklaͤrte fh auf 
- Diefe Sorderungen folgender Geſtalt. Alle Geſchenke 
und Gaben, die euer getödteter Großfürft meiner 
Tochter, als feiner Braut, nach Pohlen geſchickt hat, 
find mit ihr nah Rußland zuruͤck gefommen , und 
noch über dieß hat fie auch das, was ich ihr sry 
Brautfchas und als Mitgift verehrte, überliefert, fo 
zwar, daß fie in einem geringen Nachtkleide von euch 
mir jege zugeführt if. Was aber das betrifft, was 
in diefem Auflaufe weggekommen ift, davon wiſſet 
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ihr beſſer, als wir, wo es bingekommen if, und uns 
muß wohrlih euer d. ßerſt undrifliggs Verfahren 
hoͤchlich betremden, da ihr euch nicht damit beguägt, 
uns beraubt und ausgeplündert 5u haben, fondern 
moch über dieß am nus, von euch bie aufs Hemd Aus⸗ 
oringenen, ned fo große Borderungen made. Die 
80,000 Thaler, die ih euch aus pdterlicher Liebe zu 
meiner Tochter ausgezahlt habe, iſt mein eigenes 
Bed, wovon Fein Heller vorher eu sehört Hat; 
und da es mir fehr ſauer aufam, eine fo anfehnliche 
Geldfumme aus meinem Vermögen wegzugeben, fo 


iſt es mir unmoͤglich, euch außer Diefem &elde mehr 


su bewilligen. Den Eid, daB ig "und ale meine 
Berwandien, aller Bewaltihätigkeiten wegen, die ihr 
an uns und unfern Mitgefaͤhrten veruͤbt habt, uns 
nicht rächen wollen, verweigern wir eu nit, und 
wollen dieſe gauze Angelegenheit Gott heimfiellen , 
daß er hierüber urtheilen and richten möge. Allein 


in Aufehung des Königs von Pohlen kann ih mid 


zu nichts verpflihten; denn er iR mein König und 


gebiethender Heer: wie dürfte ich mi dann erdrei⸗ 


ſten, Schiedsmann oder Verm ittler zwiſchen ihm und 
euch ſeyn zu wollen? Ich hoffe, daß ihr von dieſer 
Forderung on mich, weil ihr ſelbſt erkennet, daß 
es nicht in meiner Gewalt iſt, euch hierin zu wills 
fahren, abſtehen werdet. Aber die Ruffen ließen 
ib durch alle Gründe, die der Wopwode ihnen 
vortrug, nicht bewegen, etwas von Ddiefen bo. 
ben Zorderungen nachzulaſſen, fondern erklärten ſich 
nochmahls gegen ihn, daß, fo lange als fie nicht 
wüßten, wie der König von Pohlen fh in -Anfehung 
diefer Sache gegen fie betragen werde, und der Woy⸗ 
wode ihnen alles bezahlet haben würde, was fie von 
ibm begehrten, er und ale Polen ihre Gefange⸗ 
- sen- bleiben müßten. Auf einen fo ſchlimmen Beſcheid 
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werfegte der Wopwode mit Eutſchloffenheit; was mein 
Gott will, das geſchehe mir; ich gebe mic in feine Hände; 
das Ziel iſt gefegt,, wie wielen Schaden und wie lange ihr 
mir ihn zufügen follet. Thut alles, was euch non Gott zu⸗ 
gelaſſen wird. Mehr Uebels könnt ihr mir oder mei⸗ 
nen Mitbrüdern nicht gushun. 

Basmanows Leiche ward auf Anhalten feiner ange: 
febenen Berwandten eher den Befchimpfungen entzogen 
and beerdiget, als der Koͤrper des Czars, welcher drey Tage 
lang auf der Stelle, wo man ihn hingefchleppt "hatte, 
Hegen blieb, bis man ihn hinaus por die Stadt in fir 
neg Ubigoi Dom oder Schoppen , wo man Erſchlagene 
oder durch andere ſolche Zodesarten Verblichene fo 
lange unbegrabru aufbehält , bis die Kirche ihre Be⸗ 
erdigung verſtattet, führte. Endlich erlangte die 
Bitte eines Kaufmanns fo viel, daß er ihn im 
eine Grube derſcharren durfte. Man beſchloß zulegt, 
den Körper gu Aſche zu verbrennen, und biefe dur 
eine Kanone in’ bie Luft zu ſchicken, welches Urtheil 
am 29. May on einem Drte, Koili, unweit der fers 
pucbowiſchen Landſtraße, vollſtreckt ward. Da der 
durh Dmitri ernannte Patriarch Ignatius durch 
einen bloßen Machtſpruch diefe hoͤchſte Wuͤrde der rufe 
Afpen Kirche erlangt haste, fa hielt man für unnds 
tbig, daß, um ihn derfelben zu entfegen, ein weit 
laͤnftiges gerihtlihes Verfahren angeftellt würde, fon, 
dern führte ihm ohne weitere Umſtaͤnde am ı9. Map - 
aus der Parriarhalmohnnng ins Kofler ſchudow, 
wo er als ein gemeiner Mönch fein übriges Leben zu⸗ 
Bringen ſollte. Un eben diefem Tage reinigte man Die 
Stade von den Reichen der Erfcblagenen, indem man 
fie außerhalb der Stadt in eine große Grube warf, 

In Anfehung der Befegung des czatiſchen Ihro⸗ 
nes meinten viele Große, dab ein allgemeines Aug“ 
fhreiben durchs ganze Reich ergehen muͤſſe, um aus 
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allen Ländern den Adel und die übrigen Stände gur 
Wahl eines neuen Landesherrn nach Moskau einjulas 
den. Allein, das für den Zürften Shuisfoi sang 
eingenommene Bolt, weldes nebſt ihm befürchtete, 
daß alsdenn die Stimmen einen andern Herrn auf den 
Thron bernfen moͤchten, drang darauf, daß die ge 
faͤhrlichen Umſtaͤnde, in welchen ſich das ganze Reich bey 
ſeinem jetzigen herrenloſen Zuſtande befaͤnde, zu einer uns 
umgänglichen Nothwendig feir machten, aufs ſchleunigſte 
einen Czar zu ernennen. Da gegenwärtig alle Gewalt 
in ben Hduden des Volkes war; fo fonnten auch die 
welde in dieſem Stüde anders dachten, wicht nuhin 
kb nach deſſen Wunſche zu bequemen, und darein 
zu willigen, dag bloß von den’ jegt hier auweſenden 
Herren und Ständen am 20 May die ezariſche Wahl 
Dorgenommen wuͤrde. Schnis koi befolgte hierbey 
eben die Maßregeln, deren vormahls Boris in glei. 
ber Angelegenheit fich bediente, um den Herren‘, Die 
wegen ihrer vornehmeren Herkunft einen näheren An 
ſpruch auf den Thron zu haben glaubten, den Rund 
du ſtopfen, indem er, als er am 20. May fi zu 
der über Die czariſche Wahl angefegten Berathſchla 
gung verfügte, eine Rede an dag auf dem Markte 
verfammelte Volf hielt, in welcher er demfelben vor 
ſtellte, daß mandie Wahl eines Ezars fo lange verfhies 
ben muͤſſe bis die ruſſiſche Kirche mit einem würdigen 
Haupfe verforgt worden wäre; und als das Bolt ihn in 
dieſer Vorſtellung durch das Geſchrey unterbrach: daß 
zufoͤrderſt der czariſche Zhron beſetzt werden muͤſſe, wand⸗ 
se er alle ſeine Kunſt dahin an, daß er Anfangs alle 
feine bisherigen Handlungen mit ſolchen Farben ſchil⸗ 
derte, um als der Mann zu erſcheinen, der in feinem 
ganzen Lebenslaufe fih zum Hauptzwecke gemacht habe, 
feinem Vaterlande nah aͤußerſten Kräften nuͤtzliche 
Dienſte zu leiſten, und alles, was er, ſo wohl im Kriege 
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als im Frieden für dasfelbe gethan, zu deutlich offen⸗ 
bare, daß er die Liebe zum Baterlande als den Haupt 
beweggrund uud die Richtſchuur aller feiner Handlun- 
gen’ anſaͤhe, dag Tein_einziger hierin unmwiffend oder 
zweifelhaft ſeyn koͤnne, vorzüglich aber eine ſolche Ge. 
finnung aus der jegt glücklich vollgugenen Befreyung 
feines Vaterlandes , die’ er zuerſt entworfen, und, da 
ihn endlich die einmüthigen Stimmen des geſammten 
Volkes aufgefordert , fein Anführer zu feyn, ausge 
führt babe, einem jeden bei ind Auge leuchte. Hier 
auf lenkte er die Rede dahin , daß diefe Erzählung 
feiner Berdienfie um fein Vaterland bloß dgrauf. ab: 
siele, wegen mancher Vorfaͤlle, die bloß eine unnm⸗ 
gängliche Nothwendigkeit entfhuldigen könne, fi oͤf⸗ 
fentlich zu rechtfertigen, nad alle wohl gefinnten Ruffen 
in dem Gebanken zu beftärfen, bey vorhabender Wahr 
‚eines Ezars ihr Augenmerk bloß anf den Würdigiten 
zu rihten. Als nun die Wähler zu ſtimmen anfingen , 
fo gaben die mehreften ihre Stimmen dem Zürften 
Schuidkoi; bey weiterer Fortfegung aber fand Zürft 
Swan Solizin eben fo viele Zreunde,. und bey 
diefer Gleichheit der Stimmen zwiſchen beyden wur⸗ 
den fie erſucht, aus der Verſammlung zn treten, da⸗ 
mit man in ihrer Abwefenbeit freyere Meberlegungen, 


dieſes Wahlgefchäft zu beendigen, anftellen koͤnne. 


Nachdem fie ich entfernt: hatten, hielt Zürft WW or o⸗ 
tinstot eine Rede, daß man, ehe man in diefer 
Sache weiter fchreite, vorläufig einige andere Dinge 
in Erwägung ziehen, und befchließen müfle. Es ſey 
naͤhmlich rathſam, den Ezar nicht and einem Haufe 
zu wählen, das eine weit ausgebreitete Verwandtſchaft 
babe, und im fehr hohem Unfehen fiche; denn im 
beyden Fällen ſey zu beforgen, daB der Staatsrath 
wenig in Regierungsgefchäften vermögen, und im ers 


ſtern Falle noch über dieß, daß die gahlreihen Ber- - 


» 








90 Vierter Abſchnitt. Geſchichte 
wandten des Czars eine große Menge auderer wärbi« 
gerer Männer von den beften und einträglichen Aemtern 
ausſchließen würde. Berner müßte der neue Czar ſich 
verpflichten, einen ihm vorzulegenden Wahloertrag auı= 
zunehmen, in welchen .voruehmlich Zolgendes einge, 
züct werden müßte, daß, wenn gr vorher mit jeman⸗ 
den im Unfrieden gelebt, er alles , was hierbey vor- 
gefallen, einer gufrichtigen und völligen Bergefjenheit 
übergeben, auch auf feinen einzigen Menfchen wegen 
Schulden oder Guͤtern Auſpruͤche machen, ſondern alles, 
fo fheinhare Gründe er auch haben möchte, durch or⸗ 
dentliche Rechtsmittel nie rege machen uud gänzlich 
fahren laffen wolle. Endlih müßte men den Schluß 
abfaſſen, daß der Ezar, ohne Vorwiſſen und Bewilli- 
gung des geheimen Rathes, Befege weder abſchaffen 
noch verdudern, noch ueue geben, niel weniger neue 
Auflagen maden ſollte. Ale diefe Vorſchlaͤge geuch- 
migte die Berfommlung. Doch die Hauptabficht, auf 
welche er bey dieſem gaugen Bortrage sielte, naͤhm⸗ 
lich, daß die Freunde Golizins von diefem abgehen’ 
amd ihre Stimmen ⸗„Schuiskoi geben ſollten⸗ 
flug ihm fehl. Daher ging er deutliher wit der 
Sprache heraus, indem er. fagte; da Solizgin ale 
ein aufrichtiger und kluger Manat befonnt. ſey, yer- 
dienten die, welche ihn zum Czar ernannt hätten, 
- billig den Ruhm, daß fie Aus Ansrieb einer reinen 
Liebe zum Wohle des ganzen Reiches gehandelt hätten; 
aber eben diefe feine Ueberzengung von ihrem redlichen 
Wohlmeinen für das Vaterland Laffe. ihn hoffen, daß 
fie nochmahls diefe Angelegenheit überdenfen und in 
Erwägung. nehmen würden, daß diefer Zürft eine gar 
zablreiche Anverwandtſchaft und einen fahr großen An: 
Bang habe. Hierauf erfolgte von Einem die Antwort: 
bepde Herren, in melde die Stimmen getheilet find, 
beñtzen gleiche Berdienle, und daher haben ſo wohl die 
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welche dem einen, als die, welche dem andern ihre 
Stimmen gaben, gethan, was ihre Schuldigkeit 
erforderte. Alſo wollen wir, um zu einer Ente 
ſcheidung zu kommen, das gemeine Volk hier⸗ 
über befragen, und deſſen Gutachten befolgen, ſo 
werden wir aller Borwürfe überhoben ſeyn. Dieſer 
Borfchlag ward, da ihm niemand widerſprach, gleich⸗ 
ſam durch dieß Stillſchweigen von der ganzen Ver⸗ 
ſammlung angenommen, und nun durfte Worotins⸗ 
toi, um Schuiskoi den Thron zu verfchaffen, 
weiter nichts mehr thun, ald daß er noch während 
diefer Rathsverſammlung insgeheim Leute au das auf 
dem Markte wartende Bolt abfchicfte, Die unter dem⸗ 
reiben ausfprengten, daß, da die Wahl den, Fuͤrſt 
Schuis koi getroffen habe, es gleich beym Heraus⸗ 
treten der Waͤhler durch Erhebung des Freudenge⸗ 
ſchreyes: es lebe Czar Waſilei Schuiskoi! 
fein allgemeines Woßhlgefallen an dieſer Wahl dem 
Wählern zu erkennen geben ſolle. Als diefes fo ge⸗ 
ſchab, wagte niemand weiter, etwas wider die Wahl 
dieſes Czars einzuwenden, der aber doch Anfangs vor⸗ 
ſchuͤtzte, daß er ſich zu ſchwach erkenne, den Thron 


. vuͤrdig zu bekleiden, fich aber gar bald zur Annahme 


desselben erbitten ließ. Diefer neue Czar — 
vor feiner Krönung, die am ı Zunius erfolgte, d en im der 
Wahlverfammlung geſchloſſen Wahlpertrag. Aber ober - 
glei dadurch fib der Gewogenheit ſeiner Unterthanen 
immer mehr und mehr zu verfihern dachte, und in eben 
dieſer Abfidt vom erften Tage feiner Wahl an Schriften 
über Schriften außfertigte, die unzählige Dinge enthiel- 
sen, durch welche die ganze Welt, vorzuglich aber alle 
Einwohner des ganzen ruffifchen Reichs überführt werden 
follten, daß der hingerichtete Czar ein fälfplicher An⸗ 
maßer‘ des Nahmens des Prinzen Dmitri nnd ein 
Erzböfewicht geweſen ſey; fo bemerfte er doch gleich 
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bey Anbeginn feiner Regierung viele Vorfaͤlle, die Ihm 
eine wohl gegründete Furcht erwedten, dab es ibm, 
wo nicht gar unmöglich, doch wenigſtens Aberans fihwer 
fallen werde, fi anf dem Throne zu behaupten. 
Verſchiede⸗ Czar Waſiley bedurfte gar ſehr, alle feine 
ne Drte ers Kräfte dahin anzufirengen, den Haß gegen die Er- 
Kar bes fal, ſchlagenen in den Gemüthern de Ruffen gu näheren, | 
ſche Gericht, und durch Öftere Ernmerungen der. Beſchuldigungen 
— wider dieſelben immer gleich lebbaft zu unterhalten; 
_ wider den denn wenige Tage nach dem Blatbade, welches Dmitri 
neuen Ezar. das Leben koſtete, erſchol ein Geruͤcht, man habe 
ttatt feiner einen Audera ermordet, dex bald für ei⸗ 
nen ihm liebgeweſenen dhulichen ruſſiſchen Shugling , 
bald für einen dentſchen Zrabanten, einen geboruen 
Prager, ausgegeben ward; Dmitri aber ſey nuer- 
kannt entlommen. Dieß Gerücht gewann durch die Aus⸗ 
fage , daB in der Nacht vor dem Anflanfe anf Omi⸗ 
tri's Befehl drey türfifge Pferde ans dem Stalle ge 
holt, und nicht wieder gurüd gefommen fepen, durch 
die Behauptung einiger Leute, die au dem Körper 
des Erſchlagenen einige Merkmahle der Undiulichkeit 
wahrgenommen haben wollten, durch die Rede eines 
Mannes, der nah Moskau kam, und ergäßlte, der 
fluͤchtige Dimitri Habe wit ihm geſprochen, in feinem 
Haufe fein erſtes Nachtlager gehalten, und ihm ge⸗ 
beißen, einen Brief von ihm befannt zu machen, wor⸗ 
in er fi über die Unsrene der Ruffen beſchwerte, und 
diefelbe blutig zu rächen Drobete, wie auch durch hie 
und wieder auf den Gaſſen liegende Briefe dieſes Ju⸗ 
halts immer mehrere Wabhrſcheinlichkeit, Ausbreitung 
“und Benpflihter. Vermuthlich waren ein ruſſiſcher 
Fuͤrſt, Orighorei Schakopski, und zwey Pohlen, die 
mit ihn in der beym Auflanfe herrſchenden Verwir⸗ 
sung fih des Reichsfiegeld bemaͤchtigt Hatten, und im 
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zuffifiher Kleidung bey dieſem Lärmen ans der Haupt⸗ 
ſtadt gingen, entweder die erften Urheber diefer Bee 
rüchte, oder wenigfiend große Beförderer derfelben. 
Denn als diefe 18 Meilen von Moskau in der Stadt 
Sirpelow (vielleicht Serpuhom) bey einer ausländis 
fen Frau einkehrten , fagten fie, als fie von der» 
ſelben ſchieden, daß fie jept unmiffender Weiſe den 
Czar Diaitri bewirthet habe, der bey einer ent 
flandenen Empdrung feinem Tode, der einem Andern 
in den Meinung, daß er ed wäre, angethan worden 
zu enteinnen, die Zlucht ergriffen habe, und nun ſei⸗ 
nen Weg nach Pohlen zu feiner Schwiegermutter neh» 
me, um bey ihr einen fihern Aufenthalt und Hülfe 
zur Wiedereinfegung in fein Reid und Befrepung ſei⸗ 
ner Semaßlinn und derfelben Anverwandten aus ihrer 
jegigen Sefangenfchaft zu fuhen. Auf ihrer weitern - 
Reife thaten fie von dieſem erdichteten Gcheimniffe allent⸗ 
halben, wo fie hinfamen , beym Abſchiede Erdffuung, 
bis fie unfern Putiwl von einander mit der Berabres 
dung fchieden, daB die Pohlen nah Sendomir zur 
Woywodinn gehen, und dieſelbe in Schafopgfi’g Nahe 
men, der nun nad Putiwl gehen, und die Einwoh⸗ 
ner diefer Stadt beivegen wollte, fih für den vermeint- 
lich Tebenden Dmitri wider die Aufrührer zu erklären, 
die dem Leben ihres rechtmäßigen ‚Cars. nachge⸗ 
ſtellt, und denfelben gezwungen hätten, fein Reich 
in ihten Händen zu laffen, um nur fein Leben retten 
ja mögen, unterrichten follten, alle Briefe, die er 
oder Andere an Dmitri rihten würden, anzunehmen, 
nnd in deffen Rahmen zu beantworten. Der erfchla⸗ 
gene Czar war bey den Putiwlern und in der ganzen 
Nachbarſchaft wegen der Wohlthaten, die er den Bes 
wohnern diefer Gegend, als den erflen und vornehm⸗ 
ſten Beförderern feines hoͤchſten Gluͤcksſtandes, zuwand⸗ 
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te, als ein guddiger Herr. beliebt. Hierauf bauete 
Schakopski feinen Entwurf, der ihm gut gelaug, in⸗ 
dem nicht nur die Putiwler anf fein erfied Wort ih 
für treue Unterihanen des noch lebenden Dmitri umd 
eifrige Gehülfen desfelben zur Beriheidigung feiuer ges 
rechten Sache wider feine Verfolger erflärten,, und 
unversügli die Waffen zu feinem Dienfte ergriffen, 
fondern auch etlihe taufend Koſaken fih gu diefer 
Partey (hingen, und ſich einen gewiffen Iſthoma Ba⸗ 
ſcho zum Anführer wählten, welcher innerhalb 4 Wo⸗ 
hen ı4 nahmhafte Drte für Omitri in neue Eides⸗ 
pflicht aahm. ALS der Ezar diefe tranrigen Nachrich⸗ 
ten: hörte, brachte er in größter Eile ein großes 
Heer unter dem Dorwande zuſammen, als wenn die 
keimmiſchen Zartarn mit ihrer ganzen Made unver» 
murhet in Rupland eingefallen wären, und dieſes 
Heer wider fie gebraucht werden ſollte. Wie es aber 


verſammelt war, fuchte man damit Dmitri's Partey auf, 


die Buch genug befaß, ihm eine Schlacht zu liefern, 
in welder das czariſche Heer fo aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen ward, daß es zguräd nach der Hauptſtadt 
eilen mußte. Dabey fielen viele in die Haͤnde der 

Ueberwinder, und wurden als Theilnehmer des wider 
den rechtmäßigen Czar begangenen Hochverratbes be⸗ 
haudelt, indem man fie bald auslachte, und ſonſt 
auf allerley andere Arten befchimpfte, bald mit Peits 
fhen und Prügeln ſchlug, zulegt aber in die gewoͤhn⸗ 


lichen Sefängniffe verfperrte, und dort nicht beffer als 


Berbrecher hielt, bis auf einige, denen man die Frey⸗ 


u heit mit dem Auftrage ſchenkte, daß fie Schuiskoi 


and deſſen Anhange melden fpliten, was fie gefehen 
und gehört Hätten, und wie höflich fie aufgenommen, 
und wie Löftlich fie gefpeifet und gehalten worden waͤ⸗ 
sen, und daß Dmitri in kurzem mit ‚geoßer Heeres⸗ 
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macht nah Moskau kommen würde, durch Vertilgung 
feiner Zeinde die ihm gefchehene. Nachſtellung und die 


sraufome Ermordung feiner Getrenen zu betrafen. 


Le mehr nun folder Geftalt die Gefahr des Czars 
sunahn, deſto eifriger mußte er fid um - Rettungs⸗ 
mittel Mühe geben. -Za diefer Abficht rief er nochmahls 
‚alle Uebelthateu des Erfhlagenen und alle Beweiſe, 
daß derfelbe nicht der wahre Dimitri gewefen, ins Ge- 
daͤchtniß des Volks zuruͤck, um aud die, welge num 
daran zu zweifeln anfingen, ob er wirkltdh getöbtet 
‚worden, oder durch die Flucht, entkommen ſey, nd 
fi jetzt züfte, mit gewaffteter Hand den verlorenen 
Thron wieder zu beſteigen, dahin zu vermögen, ihm, 


dem regierenden Czar, mit allen Kräften behülflih 
zu ſeyn, die allen wohl gefinnten Söhnen ihres Vater⸗ 


Tanbes verderbliche Abficht dieſes offenbaren Zeindes 
. alles geißlihen und weltlichen Wohlſtandes des ruffifchen 
Reichs zu vernihten. In diefer Abfichs ließ er des 


G;ars Boris, defien Gemahlinn und deſſen Sohnes 


Leihen aus den Begräbliffen, in welden fie unter 
Dmitri’8 Regierung beerdigt worden waren, heraus⸗ 
nehmen, nad mit fürfilicher Pracht nad dem Troiz⸗ 
koi⸗ Gergiew » Klofter abfuͤhren, wohin er ſelbſt neb 

allen Großen weltlichen Standes und der ganzen Geiſt⸗ 
lichkeit unter Vorgang des neuen Patriarchen Hermo⸗ 
genes abging. Damit aber diefe fo ehrenvolle Bes 
erdigung ſolcher Perfonen, deren Unglüäd vom Diki- 
tri herruͤhrte, einen recht tiefen Eindruck auf den zu⸗ 
ſchauenden großen Haufen machenmöchte ; fo erhob die in 
einem vermachten Schlitten als naͤchſte Unverwandtinn 
diefer Leichen folgende Axinia den ganzen Weg über 
ein lautes Wehllagen, in weldem fie ihren jegigen 
Ungtüdsftand bejammerte, den Urheber desfelben mit 
einem ganzen Strome von Schimpfwörtern uͤberhaͤuf⸗ 
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te, über feinen ſchmaͤhlichen und gewaltfamen ed als 
eine gerechte Strafe feiner unzähligen Berbreden und 
Sotilofigleiten frohlodte, und ihn verwünfdte, daf 
’ Gott, der ihn bier zeitlich gefiraft, ihn auch mit ewi⸗ 
ger Berdammniß belegen möchte. Unter folden Um⸗ 
ſtaͤnden erachtete er and dußerfl nothwendig, ein wach⸗ 
ſames Auge darauf gu halten, daß die Mißvergnügten 
von der pohlnifhen Geſandtſchaft Feine Uuterfiügung 
erlangfen. Daher mußte diefelbe am. 5. Julius end- 
Lich fein oft wiederholtes Auhalten, alle Leute, Die 
nicht zu ihrem Gefolge gehörten, von fich gu entlaffen, 
befolgen ; erhielt aber, daß dieſe, Die überhaupt etwa 
120 Köpfe, mehrern Zheils adellgen Standes, aus⸗ 
machten, fih in ihre vorigen Wohnungen verfügen 
durfien. Am 2gten Detober forderte er, daß fie 
ihr ſaͤmmtliches Sewehr abliefern ſollte; und als ihm diefes 
aufs ſtaͤrkſte verweigert ward, erging ein Verboth, 
daß niemand den Pohlen einige Waffen oder Kriegs: 
bedürfniffe zufommen laffen oder verkaufen follte. Selbft 
viele von den vornehmſten Ruffen waren ibm ver- 
daͤchtig, als wenn fie heimlich feine Gegner begkn- 
fligten. Das Nähmlihe glaubte er von dem ganzen 
Haufe Nogoi, als dem Stammbanfe der verwitwe: 
sen Szarina Marfa, und dem mit Diefem durch feine 
unter Dmitri's Regierung geſchehene Bermählung ver- 
ſchwaͤgerten Fuͤrſten Mſtislawskoi, die Dmitri als 
nahe Freunde mit ausnehmenden Guadenbgeigungen 
äberhäuft hatte, dergleihen ihnen von feinem Nach⸗ 
folger nicht widerfuhr. Daber befchuldigte der⸗ 
felbe Öffentlich Mfiislamskoin, daß von demfelben alle 
Racdfielluugen wider ihn herrührten,, die nad einan⸗ 
der entderft wurden. Unter andern ward einmahl des 
Nachts an die Thore der vornehmftien Hdufer ge: 
ſchrieben; der de befehle dem Volke, diefe Woh⸗ 
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nungen, in melden ſich Verraͤther aufhielten, gu ger» 
ſtören. Da aber die Herren, melden diefe Häufer 
gehoͤrten, beym Volke in grogem Anſehen fanden: fo 
erregte dieß vermeintlich ezarifche Geboth des folgen« 
den Tages einen großen Huffiand wider den Ezar, - 
weicher mit großer Gefahr daß aufgebrachte Bolt 
beſaͤuftigte. Wenige Seit nachher berief man, ohne 
fein Vorwiſſen, in feinem Nahmen das Volk vor 
das Schloß zuſammen. Er befand fi auf dem Wege , 
in die Kirche zu gehen, als er dieſe Nachricht hörte, 
. die ihn fehr ſtuzig machte. Deßwegen erfnnbigte er 
fich augenblicklich bey feinen Begleitern nad dem Urs 
heber eines fo verwegenen Eingriffes in feine landes⸗ 
Berrlihe Gerechtſame, und verwies ihnen dabey unter 
einem Gtrome von Thränen idre große Unbrftändig» 
keit in allen ihren Eutſchlirzungen, wobey er ſich ber 
Worte bediente: es drauchte nicht fo vieler Umſchweife 
und Künſteleyen, ihn los zu werden, wenn fie Luſt 
dazu hörten. Da fie Ihn erwähle Härten, fo koͤnn⸗ 
ten fie ihn wieder abfeßen, wenn er Ihnen nicht Länget 
auſtehe. Dabey überreichte er ihnen feine Keone und 
und Das Bepter unter der Erfldrung: fie möchten 
fich einen Andern, welchen fie wollten, zu ihrem Ejar 
wällen, 308 aber diefe Zeichen feiner Hoheit bald ' 
wieder zu fich, und begehrte, daß, wenn fie ihn für 
ihren Herrn erkeunten, fie dieſen Frevel nicht ungen 
'firaft hingehen laſſen folten. Auf diefe Rede ver- 
fiherten ihu alle Umfichenden ihres Gehorſams, und 
dem Volke warb befoblen, aus einander zu geben, 
fin? ergriffene Rödelsfhhrer wurden aber mitRnidenfireia 
hen verwiefen. Bey Gelegenheit diefer Verurtheilung 
ward zugleich ausgerufen, daB des Fürfien Mflis- 
lawskoi Unfchuld erwieſen, Hingegen deffen Schwager, 
Peter Scheremeterv, ſchuldig befunden worden ſey, 
den man mit der Verbannung beßrafte. Aber auf 

Geſch. Rupt. 3. Band. 8 | 
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dem Wege ſtarb er, und man meinte, fein: Led 
fep vom Czar durch Vergiftung bewirkt worden. 

Um die Mitte des Rovembers, an einem Sonntage, 
ruͤckte Iſthoma Baſcho (Bafchlow oder Patska), der 


faſt ohne Schwertſtreich Alles aufs neue für deu noch 


unſichtbaren Dmitri ® Pfllicht genommen hatte, Bis 
auf eine Meile vor Moskau, wo er fi lagerie, und 


ine Aufforderung au die Stadt ergehen lieh, ihm, als 


Befehlshaber der Kriegsmacht ihres redsmäßigen Czars 
Dmitri die Thore zu Öffnen, und die Hauptauftuüͤh⸗ 
rer, naͤhmlich den anmaßlichen Czar und deffen beyde 
Bröder , in feine Gewalt zu überliefern. Sein Heer 
war ſchon fo ſtark, daß der Czar fih nicht getrauete, 
fih mit ihm einzulaffen, fondern bloß die Hauptſtadt 
wiber ihn gu behaupten trachtete. Dergeftalt ſehte Baſcho 
die Belagerung, ohne beunruhigt zu werden, 5 Wochen 
lang fort; und da' nun feine Sufuhr in die Stadt 
fan, fo fing man fchen au Mangel an Lebensbe⸗ 
dürfaiffen darin zu verfplren , ob ſchon vom Anbe⸗ 
sinn der Belagerung eine große Menge Reuſchen, 
denen Baſchos Ankunft Zuscht einjagte, aus der Stadt 


gefluͤchtet war. Da fih folder Geſtalt des Czars 


Verlegenheit und Gefahr vergrößerte; fo zeigte fid 
demfelben ein ganz -befonderes Rettungsmistel.- Es 
‚Iangte naͤhmlich bey der Kriegsmacht Baſchos ein anderer 


Befehlshaber, Iwan Iſaiwitſch Polutaich, mit. 13,000 


Kofaken an, der von demfelben die Abtretung der 
Oberbefehlshaberſchaft über die nun vereinigte Krieg 


„manuſchaft unter dem Rahmen verlangte, daß Bafıhe 


feine Beſtallung Bierzu nur vom Schakopski, einem 


‚Diener Dmitris, erhalten habe , er hingegen von die- 
ſem Czar felbft zu Anführung feiner geſammten Kriegs» 


macht aus Pohlen abgefertig: fey. Diefer Polutnich, 


‚ein geboruer Ruffe, welcher in feiner Jugend von 
den krimmiſchen Tartarn aus feinem Vaterlande cut 


v 
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führt, und nach einer langwierigen Sclauerep, die er 
theils auf den türkischen Galeeren zubrachte, durch 
Die Venetianer befreyet worden war, eutſchloß ſich, als 
er nach feiner Befreyung nach Pohlen in der Abs 
fiht gelommen war, von dort weiter in fein Va⸗ 
terland zu ziehen, und allda vernahm, dab ſich fein 
rechtmaͤßiger Ezar Dmitri jegt in Gendomir auf⸗ 
halte, und fi feines ihm mit Gewalt entriffenen 
Reiches wieder zu bemaͤchtigen fuche, diefem feinem 
natürlihen Herrn zu einem folden Vorhaben feine 
Dienſte auzutragen. Ju diefer Abſicht begab er fi 
nad Sendomir, und ward auf Entdedung feines. 
Berlangens gu einem- gewiefen, der fich für dieſen 
Czar Dimitri gegen ihn ausgab, und ihm auf fein’ 
Anbringen den Beſcheid ertheilte: ich Habe jetzt 
nicht viel, Dir zu geben; alfo nimm dieß eine Pferd, 
diefen Säbel, diefe Piftolen, go Ducaten und - eis 
nen Brief an meinen Statthalter gu Vutiwl, Grighorei 
Schakopski, dem ich gebiethe, dir fo wohl aus mei⸗ 
ner Schatzkammer fo viel Geld, als du bedarffl, 
um zu meinem Dienfle wichtige Dinge mider mei⸗ 
ne meineidigen Untertanen auszurichten, als auch 
Kriegsvoͤller, derer Haupt du ſeyn font, zu geben. 
Gage ihm und andern mehr, daß bu mic hier im 
Pohlen geſehen, und diefes mie mir geſprochen haft. 

Zolglich glaubte Polutnich ganz gewif, dag Dmitri 
in Sendomir lebe, und beſtaͤrkte, als er dieſe Nach⸗ 
richt in fein Vaterland Überbradpte, die Wahrheit von. 
Schakopskis Erzählung, der unn nicht unuterloffen 
konnte, ben Befehlen, die ihm Polutnih von dem, 
den er für feinen Bebiether erfannte, einhändigte, 
dadurch nachzuleben, daß er ihm, als Haupte, ein 
Heer anvertranete, mit welchem er alles Land, wodurch 
er feinen Bug nahm, Dmitri unterwürfig machte, 
und über Koluga zu Baſcho's Lager — deu er in 
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Der Meinung , daß derfelbe verpflichtet ſey, ihm als 
feinem Borgefepten gu gehorchen, da derſelbe ihm die⸗ 
fe Unterwürfigleit verweigerte, mit Gewalt von dem 
Rogerploge, den er mit feinen Kriegsvoͤlkern einnahm, 
verdrängıe,, und ihn zwang, ihn für feinen Gebiether 
zu erfennen, und zu feinen weitern Berridtungen Be: 
fehle von ihm anzunehmen. Allein Baſchon kraͤnkte 
dieſe Verringerung feines bisher gehabten. Anfehens fo 
ſehr, daß er dem Czar durch geheime Bothſchaft fei- 
nen Dienft wider die Partep, für welche er jeht focht, 
anboth. Der Czar nahm einen fo nüglihen Antrag 
mit Freuden an, und Äderfandte Baſchon unverzüg⸗ 
ich anfehnlige GSeſchenke, als den Anfang der großen 
Belohnungen, die er ihm nah Erfüllung feines Ber: 
ſprechens gu erteilen verſprach. Auf eine ſolche Ber- 
fiherung des Cjars begab er ih mit 9000 Mann in 
die Stadt, und erzählte dort, daß von allen, die 
jept im Rahmen des nad Pohlen geflüchteren Dmitri 
die Waffen gebrauchten , Feiner dieſen Dimitri gefehen 
Habe, fondera daß fie Insgefamme fein Leben und feis 
nen Aufenthalt in Pohlen bloß anf Schakopski's Wort 
glaubten. . Diefer Beriht Baſcho's verurfachte, daß 
man aus der Gtads eine Geſandiſchaft an Polutni⸗ 
‚den fandte, demfelben gu melden, daB, wenn er ihnen 
'jeinen Herrn Dmitri zeigen wärbe, fie ihm unge: 
weigert den Huldigungseid leiſten wollten; als aber 
derfelbe Darauf antwortete, daß er ihrem Begeh⸗ 
sen deßwegen jept nicht willfahren Pönne, weil Omi⸗ 
wei fi noch in Pohlen befinde, wo er ihn gefehen 
und gefprocdhen habe, fo ſtellten dieſe Sefaudten ihm 
vor : da Polutnich den, der unter dem Nahmen Dini⸗ 
sei in Moskau geherrſcht, wicht gekannt habe, fey er 
durch Unterſchiebung einen andern zu Sendomir hin⸗ 
tergaugen worden, indem viele Tauſende lebten, die 
geſehen hätten, daß der Betrieger, welcher unter die 
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ſem angemaßten Rahmen den Thron beſtiegen, wahre 
baftig durch einen blutigen Tod den verdienten Lohn 
ſeiner Verbrechen empfangen habe. Daher moͤchte Po- 
lutnich, da ihm nun die Augen geöffnet wären, auf⸗ 
hören, unfhuldtges Blut zu vergießen, und, gleide 
‚ wie Bafho gethan, in den Dienf des jegigen recht⸗ 
mäßigen Czars uͤbertreten, der ihn gu einem großen 
Heren machen wolle Polutnich wieß diefen Antrag 
| Medrüden von fih: den Eid, welhen id 

Ölen geſchworen habe, will ich halten, und 
nicht , wie Iſthom, ein meineidiger Schelm und 
Verraͤther werben. Thut euer Beſtes, ih will für 
meinen Herrn aud mein Beſtes thun, und euch bald 
befuen. Darauf berichtete er fogleich diefen Vorfall 
nach Putiwl an Schafopsfi, den er erſuchte, Dutis 
tein hiervon fhleunig Bericht zu geben, damit der» 
ſelhe ungefdumt nah Rußland kaͤme, indem er aus 
dem Inhalte des Vortrages dieſer Befandtfchaft der 
Hauptſtadt an Polutnich erkennen fönne, daß, fo bald 
er fich Öffentlich im Lager vor Moskau werde fehen 
laffen, und dort den Abgeordneten der, Hauptfladt 
den Zutritt zu feiner Perfon erlaube, die ſaͤmmtlichen 
Bewohner derfelben fih für ihn erklären, und feine 
Verraͤther als Gefangene in feine Gewalt liefern wäre 
deu. Aber es erfhien fein Dimitri in Rußland, nnd 
dieß Tange Ausbleiben desfelben verurſachte, daß ber 
große Haufe in der. Hauptſtadt, je länger es dauerte, 
um defto mehr Überzeugt ward, dab Polutnich und 
alle Anhänger Dmitri die Zache eines Hirngeſoinſtes führe 
gen, und diefe Ueberzeugung verwandelte feine anfängliche 
Unentſchloſſenheit, gu des jetzt regierenden Czars Bellen 
fih in Gefahr zu begeben, in folhen Dienfeifer für 
ihn, daß derfelbe mit 100,000 Köpfen aus der Stade 
einen Angriff auf Polutnichs Lager than Fonnte, 
durch welchen einige 1000 Mann das Leben verloren ‚ 
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die übrigen aber alle gezwungen wurden, mit Hlater- 
laffung ihres ganzen Lagers, welches die Sieger aus⸗ 
plünderten, die Flucht zu nehmen. Ein fehr unan⸗ 
ſehnlicher Haufen blieb bey Polutnich, deffen Muth 
durch eine ſo große Niederlage nicht geſchwaͤchet ward, 
indem er, als er mit dieſem geringen Haͤufchen zu 
Birpefom angefommen war, den Einwohnern die 
Eıflärung that, falls fie ihn und feine Setrenen 
ein Zahr über mit den norhwendigen Lebensmittele 
unterhalten könnten, in ihrer Stadt zu verbleiben ; 
wenn fie aber dieß nit thus Pönnten , fo fep ex ge» 
zwungen, fie gu verlaffen. Da aber die Zirpelower 
das Vermögen nicht einmahl befaßen, für ih ſelbſt 
auf fo lange Zeit Lebensmittel zu verfhaffen ; fo zog 
er nah Koluga, wo man ihn mit Zreuden aufnahm 
und ein Jahr lang zu ernähren verſprach. Hier⸗ 
auf machte er unverzügli durch Anlegung mehre⸗ 

rer Vertheidigungswerke fo gute Auffalten wider dem 
Angriff eines großen feindlihen Heeres, daß, als 
der Ezar zu Anfang des Jahres 1607 die Belage⸗ 
rung Koluga's vornahm, er, ungeachtet er vide 
Manufhaft aufopferte, es wicht erobern konnte. 
Da auun Polutnich ih als einen fo füürchterlihen Feind 
des Ezars erwies; fo that ein in deffen Dienften ſtehen⸗ 
der Ausländer, Friedrih Fidler, ihm den Vorſchlag, 
wenn er ihm ein Landgut und 100 Rubel an Gelde 
verehren wolle, fih zu Polutnichen zu verfügen, und 
diefen Feind des Ezars und ganzen vuffifchen Reichs 
durch Gift aus der Welt gu ſchaffen. Dem Ezar 
mar dieß Anerbiethen fo angenehm, daß er fidh gegen 
Fidlern erflärte, wenn derfelbe fein Verfprechen ers 
füllen würde, ihn dafür weit reichlächer zu lohnen, 
als Fidler ſelbſt verlangte, indem er fagte, daB der- 
felbe die 100 Rubel, welche er ihm nebft einem wohl⸗ 
eeſchmuͤckten Reitpferde ſogleich liefern wärde, nur 
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«is ein Handgeld anfeben ſollte; denn menn er nad 
vollbrachter That zu ihm zurück kommen würde, fo 
wollte er ihm ein Landaut ‚mit 100 Bauern, und 
alle Zahre einen Gehalt non goo Rubels geben. Weil 


er aber dem Czar als ein nichtswuͤrdiger Bube ber 


Fannt war; fo fegte derfelde in ihn ein Mißtrauen, 
daß er nur ein Stud Geld fich gu verſchaffen denke, 


und’ wenn er dasſelbe weghabe, der Einfalt des Ears 


fpotten würde, In diefer Abficht mußte er; als er 
die 100 Rubel bekam, einen auf Verlangen des 
Czars dur einen Geiſtlichen, Martinus Beer, oder 
Bär, abgefaßten Eid ſchwoͤren. Dieſer lautete alſo: 
‚Ad Friedrich Fidler ſchwoͤre bey der beil. und 
allezeit hochgelobten Dreyfaltigkeit, bey Goit dem 
ewigen Vater, Gott Sohn und Goit dem heil: Gei⸗ 
ſte, daß ich des Czars, Waſilei Iwanowiiſch und 
Rußlands Feind, Iwan Polutnich, mit Gift tödten 
will; und falls ich dieſes nicht thun ſollte, ſondern mei⸗ 
nen gnadigen Herrn Schuiskoi um das Geld be⸗ 
triegen würde, fo will ich meines Antheils am Hime 
melreiche ewig verluſtig ſeyn, und begebe mich in 
alle Ewigkeit der Gnade und Barmherzigkeit Got⸗ 
tes; es ſoll das theure Verdienſt Jeſu Chriſti, des 
Sohnes Gottes, unfers Heilandes, .an mir umſonfi 
und vergeblich ſeyn; der heil. Geiſt ſoll mit ſeiner 


Kraft und Wirkung von mir weichen, and in Ewig⸗ 


keit nicht mit einigem Troſte mir beyſtehen; die zu 
meinem und aller Chriſten Dienfie von Sort auser, 
fehenen heiligen Engel ſollen ihr Amt an und bey 
mir nicht verwalten; die Elemente, welde mir und 
allen Menſchen zum Nutzen erfhaffen find, follen mir 


N 


zuwider ſeyn; die Erde fol mich lebendig verfchline - 


gen; alle Erdgewaͤchſe und Speifen follen mich nicht 


nähren, fondern mir zu lauter Gift gereichen, und ih will 
des Teufels ſeyn mit Leid und Seele, um in alle 
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Ewigkeit gepeinigt und gemartet gu werden; und fo 
ich nicht chäte, was ich gefhworen habe, nnd woll⸗ 
se zum Beichtoater gehen, und mid von folder Suͤn⸗ 
de losfprechen laſſen, fo ſoll auf der ganzen Welt 
bey keinem einzigen Diener Gottes die Abſolutios 
Kraft haben an mir, ſolche Gände zu vergeben, wo 

4 AH das, wozu ich mich erbothen habe, nicht aus 
N viren würde IH will es aber ohne einige Liſt, 
9 Balfhheit und Betrug verrichten, und den Iwan 
ee Polutrich mit dieſem Bifte toͤdten und umbringen. 
Ga wahr mir Sort helfe uud fein ſeligmachendes 
| Evangelium.“ ungeachtet aber Fidler diefen ſchreck 
lichen Eid in Begenwart einer Menge Reuſchen, die 
insgeſammt beym Uoßören ber Lefung desſelben er» 
zitterten und bebten, geleiflet Hatte; ‘fo meldete er 
doch, (0 bald er bey Volutuich in Koluga anlangte, 
demfelben, daß der Czar Schniskoi ihn abgefertige 
dabe, mit dieſem Gifte, welches er Polutnichen über» 
reichte, zu vergiften. Dieſe vorgebliche Wohlthat vergalt 
ihm Polutaich mit einer großen Dqukſagung und an- 
ſehnlichen Geſchenken, worauf er bey ihm in Ko⸗ 
Ingg blieb. Nachher aher gerieth er in die Gefau⸗ 
genſchaft der czariſchen Kriegsadlfer, und wurde nah 
Sibirien vermwiefen, Weil nun Schakopski einfahe, 
daß beym gaͤnzlichen Ausbleiben eines Dmitri’s aus 
Hohlen alle Ruffen, welde gr in deffen Eidespflicht 
genommen hatte, ihn verlaffen würden ; fo erſann er 
zue Fortfegitug feines Krieges wider den Eyar das 
Mittel, daB er an den Abenteurer, von weldem 
unter der Regierung des erfchlagenen Dmitri erwaͤh⸗ 
net worden If, daß derfeibe fih für des Czars 
Fedor Iwanowitſch Sohn in der Hoffnung ausge 
geben Gabe, als ein näherer Erbe, wie her mahre 
Dmitri war, zum Befige des zuffifhen Thrones zu 
gelangen, mit dem wahren Nohmen aber Ilja War 
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filjem geheißen, und ein feinem Herrn eut!aufenee 
Junge gewefen ſehn fol *), im Rahmen Dmitris 
einen Brief auffepte, daß derfelbe mit fo vielen Kos 
fafen, als er aufbringen koͤnnte, fi gu Putiwl ein». 
fiellen, und Ihm, feinem Better, zur Wietereingahme 
feines Reichs bebuͤlflich ſeyn folte, woflie derfelbe, | 
wenn er nun bald mit einer fo großen Kricgsmacht 
- and Pohlen nah Rußland kommen würde, daß aller 
MWiderkand feiner Zeinde nichts gegen ihn vermöge, 
ihn mit einem anfehnlichen Fuͤrſtenihume befchenfen 
wolle. Der vorgeblice Peter Zedromitfh nahm die 
ſen Borfchlag gern an, und machte fi nebſt 10,000 
Kofalen nuverzüglich auf den Weg nah Yutiwl, 
und, nachdem er fih hier mie Schakopski beſprochen, 
in deffen Seſellſchaft na Aula. Als fie in Zulg 
angelangt waren; fo ſchickten fie ein Heer zum Ent 
ſatz des belagerten Koluga's. Diefem fondten die Bes 
Iagerer Kriegkvoͤller entgegen, welche, da es zur 
Shlaht fam, überwunden wurden, und bey ihrer 
hbrigen.vor Koluga geblichenen Kriegsmacht Sicher⸗ 
heit vor ihren. Siegern ſuchten. Allein da ihre Nie 
derlage Die Folge nah fi zog, daß die Ezarifchen 
die Bereinigung ber Entfagodlfer mit der in Koluga 
“befindlichen Manuſchaft nit mehr verwehren konnten ; 
fo ſtieß Polutnich zu feiner aufommenbden Unterſtuͤ⸗ 
tung, unternahm hierauf einen Angeiff auf das Haupt . 
lager der Beinde, und. verjagte fie aas demfelben, 
wodurch er einen ſehr betraͤchtlichen Vorrath an Stüs 
cken, Reiegsbedürfniffen , Lebensmitteln und andern 
ſehr nugbaren Sathen uͤberkam. 
Schuiskoi aber brachte in großer Geſcheindis 
keit wieder ein ſo zahlreiches Heer zuſammen, daß 
feine Gegner fich zu ſchwach fanden, demſelben im 
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gelde die Stirn zu biethen. Daher unternahm 
Diefes Heer, nachdem es Zirpefom eingenommen, 
und der Ezar ſelbſt fi eingefunden hatte, die Bela 


gerung von Tula, in Hoffnung, dur Eroberung 


diefer Feſtung, in welder fih jegt ale Hdupter feines 
Gegenpartey befanden, denn auch Polutnich Hatte 
fih nach Tula begeben), Die ganze Kriegsfeuer aus. 
zuloͤſchen. Doch verzog Ah die Einnahme Diefes 
Ortes länger, ald er id zu Anfang der Belagerung 
vorfielte. Daher ließ er zur Verſtaͤrkung feiner 
Kriegsmacht alles Voll, fo nur die Waffen gu fra« 
gen taugte, felb aus den entlegenſten Theilen feines 
Reiches aufbierhen, und es dauerte ganze 6 Wochen, 
daß immer frifhe Haufen Kriegsvoͤlker aus der Haupts 
Radı in fein Lager zogen. Denn alle Raunfchaft 
mußte zuförderfi nah Moskau fonımen, wo ein jeder 
im Scloffe ine Kopeike niederlegte , die von denen, 
Die nach geendigtem Feldzuge zurück kehrten, wieder 
abgefordert ward, weicher Gebrauch in der Abſicht 
eingeführt worden war-, daß man durch Zählung der 
niedergelegten Kopeiken, wie viele Leute in den Krieg 


gezogen waren, fpäter aber, wenn nach seendigtem 
Feldzuge jeder Zurhdtommende feine nicbergelegte 


Kopeike wieder nahm, Durch Bäßlung des folder Ge⸗ 
flalt bleibenden Ueberreſtes, wie viele Menfhen Die 
fer Kriegszug gekoſtet habe, erfahren möchte. Bulept 
follen gegen 150,000 Bann vor Zulg geflanden ſeyn; 


. aber diefe überaus geoße Zahl war au alles ,- was 


dieſes Heer, welches faſt aus lauter untangligen Zeus 
ten beſtand, und von welden mehr als der halbe 
Theil vorher nie Waffen geführt hatte, betraͤchtlich 
machte. Daher richtete er dur Schießen; Veſtür⸗ 
men und andere Angriffe wenig oder gar nichts aus, 


ſondern alle Hoffnung, endlich die Belagerten zu über: 
waͤltigen, beruhete darauf, daß der Hunger fie zwin⸗ 
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gen werde, die Stadt umd ihre Ginmohner gu Über 
schen. Ju der That verjehrten fie ihre Lebensmitiet 
dergeflalt, daß fie Hunde, Kagen, Aeſer, Ratzen 
und Leder efjen mußten, und eine Menge Menfchen 
theils verhungerten, theils von ſolſchen ungefunden 
Speiſen den Tod fanden. Ein ſo allgemeines Glend 
verurſachte, daß der große Haufe, als kein Dmitri 
erſchien, fie, welche ſeinetwegen fo große Roth erdul⸗ 
deten, zu retten, feinen Haͤuptern den Vorwurf machte, 
. daß man nun deutlich: wahrnebme , daß fie Betrieger 
wären, welche verdienten, daß fie von denen, Die 
fie durch ihre Algen ins Verderben geftirget ‚hätten, 
damit die Unfchuldigen dem fonft unvermeidlichen Uns 
tergange entgingen, dem Ezar zur Beftsafung über« 
liefert wuͤrden. Do Pokutnich binderte den Aus⸗ 
bruch dieſes ihm und feinen Mitgenoſſen droheuden 
Ungewitters, indem er es dahin brachte, daß alle 
den Borfchlag genehmigten , den er in folgenden Aus 
drüden that: da ich aus Stalien Fam, babe ih in 
Bohlen einen Mann von gutem Anfehen gefproden ,. 
weicher zu mir gefagt bat, er ſey Dmitri, der rechte 
mäßige Erbherr des ruffifchen Reiches, der wegen 
einer wider ihn in Moskau erregten Empörung fi 
dahin flüchten muͤſſen. Derfelbe bat mid in Eides⸗ 
pfiips genommen, daß ich ihm treulich dienen foll, 
Das wii auch thun, fo lange ich lebe, Ob er der 


rechte Dmitri ii, dieß kaun ich nicht wiffen, weil ih . 


Dmitrin vorher nicht gelannt habe. Bep diefer Bes 
mwandeniß der Sache werdet ihr, wo ich anders recht 
von euch urtheile, für gus erfennen, daß ich fogleich 
einen Bothen nah Pohlen abfertige, der fih dort 
genau akundige, wie es um den Herrn ſteht, den 
ich dort geſehen und gefprochen babe, und ob der- 
felde durch feine Ankunft uns von unferer gegenwär- 
tigen Roth befreyen werde, oder nicht. Weil aber 
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der Bothe, den Polntaich mit dieſem Aufträge nad 
Pohlen ſchickte, nicht wieder nach Zula kehrte, Indem 
er zu denen gehörte, die daflır hielten, daß dee , deu 
er in Pohlen fuchen follte, gewiß im Auflaufe gu Moss 
Bau das Leben verloren babe, umd dieferwegen die 
Reife nah Pohlen nicht vollenden wollte, fondern ae 
big Starodub ging, hier auf den ferueren Verlauf 
Diefer Angelegenheit gu warten ; fo fihidte man einige 





daß, falls er Dmitrin nicht träfe, verſuchen ſollte, 
ob jemand aus ber Freundſchaft des Woywoden von 
Sendomir ſich ihrer annehmen wolle, wofuͤr fie biefem 
ihrem Helfer alle Feſtungen, die fie jegt in Dmitri's 





Nahmen befaßen, abzutreten, und mıt eben folder 


Treue, als fie bisher für Dmitri bewiefen haͤtten 


‚jur Erlangung des ganzen rufſiſchen Reichs gu dienen, 


erböthig wären ; wofern ſich aber Pein ſolcher mit diefer 
Angelegenheit befaffen möchte, dem Könige vom Poh⸗ 


Ien, wenn derfelbe ihnen Unterfiigung zu geben fi 


erklaͤrte, gleiche Bortheile zuſtehen ſollte, indent fie 
lieber eines jeden audern Herin Unterthauen werden, 
als in die Sewalt des jepigen Czars gerathen woll» 


‚ten. Aber dem Könige machte noch feine eigene Ver: 


theidigung wider die Rokoßianer fo viel gu ſchaffen, 
daß es ihm am Vermögen fehlte, etwas für die 
Partep Dmitri’s zn unternehmen, wenn er gleich den 
Willen dazu gehabt hätte. Eben die wiele Beſchaͤfti 
gung , die ihm der Rofoß gab, verurſachte, daß die 


‚ ‚vom Ezar an ihn abgefertigte Geſandtſchaft nicht eher, 
ais im Januar diefes Jahres, vor ihn geldffen ward. 


Die Sefandten waren, Fuͤrſt Grighorei Wolkonskoi 
und Andrei Iwanowitſch. Ja Wufehung des Juhal⸗ 
tes ihres Vortrages und der koͤniglichen Antwort auf 
denfelden filmmen die Berichte des Petrejus, Lubiens⸗ 
Fi und Graf Zhuanus nit gang Aberein, indem beym 
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Thnanus die Sprache der Ruffen fehr ſtolz, des Rör 
wigs Antwort hingegen ſedr gemäßigt lautet, nad 
Zublensli’s Ausſage die Sache fih gerade umgekehrt 
verhielt, des Petrejus Erzählung aber gwifchen diefen 
- widerfprehenden Nachrichten das Mittel hält. Mir 
duͤnkt das Wabrſcheinlichſte zu ſeyn, daß die Geſand⸗ 
ten zwar ale die dom Thuanus gemeldeten Forde⸗ 
rungen, indem diefelben weiter michts enthalten, als | 

was in Czar Waflei’s Rahmen zu Rosfau dem Won» 
woden: von Sendomir uud den pohlnifhen Geſandten 
Dorgetragen ward, an den König gethau, aber ſich 
nicht fo harter Ausdrücke, als ihnen Thuanus in den 
Mund Iegt, bedienet haben, und vermerfen Tafjen , 
daß ‚- wenn’ fie den König geneigt fänden, eine völlig 
gute Freundſchaft und Nachbarſchaft mit ihrem Ezar 
gu errichten, ber Czar gern dem Könige auf halbem 
Wege entgegen kommen, und aus dem Wunſche, 
deffen Sreundfchaft zu erhalten, manches von feinen 
Sorderungen fahren Taffen werde. Sie begehrten 
naͤhmlich, nachdem fie eine’ weitlduftige Erzählung 
von dem Berruge des Moͤnchs Grifchfa Otrepiew, 
der fih unter Anmaßung des Nahmens Dimitri auf . 
den ruflifhen Thron geſchwungen, von der Huͤlfe, 
die ihm viele Pohlen hierin und in allen feinen an« 
dern aufs Berberben des rufſiſchen Reiches und die 
Ausrottung ihrer Religion gerichteten Abfichten ge» 
leiftet,, wie auch von den großen Ausfchweifungen und 
Gemwaltthätigkeiten’ vorgebracht hatten, die von dieſen 
Helfern wider die Ruſſen degaugen worden, eine Er⸗ 
klaͤrung vom Könige und Reichsrathe, ob bieſ⸗ Poh⸗ 
en. wir ihrem Vorwiſſen und ihrer Bewilligung ſo 
gehandelt Hätten. Wenn der König und Senat dieſes 
perneinten ; fo Pönnteihrem Exar mit feinem Scheine des 
Rechts die Wirdererfiattung ſowohl aller von dem 
Betrieger nach Pohlen gefhafften Gelder und Schäge, 
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als der Güter ruſſiſcher Unterhanen, deren mau ua 
des Betriegers Tode unter dem -Borwande eines ver. 
meinten WBiedervergeltungsrechts wegen deffen, was 


den Pohlen in Moskau widerfahren ſey, ſich in Poh- 


len bemädtiget habe, abgefchlagen werden. Verſage 
der Koͤnig dieſe Wiedererſtattung; fo geſtehe derſelbe 


ſtillſchweigend, daß er den Frieden zwiſchen bepden, 
Reichen gebrochen habe, und alsdenn koͤune er dem 


Ezar nicht verdeufen, wenn derfelbe dem Kriege, 


den der Koͤnig auf eine bequeme Seit zu verfchies 


ben denke, zuvorkomme, mit feiner Kriegomacht 
zuerſt Feindfeligkeiten in Pohlen anfange, und mig 
dem beſtaͤndigen Zeinde des Königs von Poplen,, dem 
Könige von Schweden, ein Angriffsbundniß wider 
ibn, der Ihr gemeinfchaftlicher Feind fey, errichte. 

| Auf dieſen ruffifchen Vortrag rechtfertigte der 
König ſowohl fih, als alle Pohlen, die dem , den 
die Kuffen nun einen Betrieger und falſchen Dmitri 


‚ nonnten, gedient hatten, wider den, ihnen beyge⸗ 


meſſenen Friedensbruch durch eben die Gruͤnde, darg 


waälche der Woywode von Sendomir und die pohl⸗ 
niſchen Geſandten zu Moskau dieſen Vorwurf wi⸗ 


derlegten, und fuͤgte hinzu: ob er fi wohl des Wop⸗ 
woden und anderer Pohlen nicht anzunehmen begehre, 
die als freye Leute in einem Kriege zwiſchen zwey Par: 


teven Ruſſen, die mit einander um den Beſitz des 


ruſſiſchen Reiches firitten, der einen auf ihre Gefahr 
Hülfe geleiftet; fo finde doch wegen der Beleidigung 


und noch dauernden Verhaftung der koͤniglichen auf 


Öffentlihe Zreue und Glauben nad Moskan gefom: 


menen Geſandten Feine Entſchuldigung Statt, als 
dadurch das Voͤlkerrecht offenbar verlegt ſey. Denn 
wenn die Ruffen Dmitrin für einen gewaltfamen Kro« 


nenräuber erfannt haͤtten; fo hätte es bey ihnen geſtau⸗ 


den, ſich aor Aukuuft der Pohlea von einem ihnen fo 
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ſeht verhaßten Manue gu_enflebigen; s aber fie hätten 
mis Vorbedacht dieß fo lange verfhoben, um ihren 
Blurdurft und Geitz durh Ermordung und Berau⸗ 
bung nufchuldiger Leute, die als Säfte zu ihnen ges 
kommen, fättigen zu Binnen, Gie würden in kur⸗ 
gem erfahren, wie ſchwer dieß Berbregen an ihnen 
geraͤchet worden teürbe; dem Könige fehle es nicht, an 
Mitteln, fie wegen einer ‚fo droßen ihm zugefügten 
Beleidigung nah Verdienſt zu befirafen; und oB 
ee fhon aus Friedensliebe fein „Schwert in der 
Scheide ruhen laſſe, fo würde doh an deſſen 
Start Bott ſelbſt die Beſtrafung einer fo verruchten 
That übernehmen, und die Mörder des unfhuldig 
vergoſſenen Blutes durch einen blutigen Tod vertils 
gen. Auf dieſe koͤnigliche Erklärung erwiederten die 
ruſſiſchen Geſandten: der Koͤnig moͤchte nur Geſand⸗ 
ten an ihren Czar ſchicken; alsdenn würde die Be⸗ 
fregung aller von demfelben angebaltenen Pohlen uns 
vergäglich erfolgen, und die bepderfeitigen Beſchwer⸗ 
den zur Zufriedenheit beyder Monarchen vergliden 
Wh erhielten aber den endlichen Befdeid: fie 
ollten ungefdums die wider fie aufs dußerfle erbite 


terten Gemuͤther der Pohlen durch Befreyang aller 


von ihnen widerrechtlich angehaltenen Ge ngenen be» 
fänftigen,, indem es dem Koͤnige viele Mühe koſtete/ 
die Anverwandten und Freunde derfelben, bis jegt ab⸗ 
zuhalten, daß fie nicht das Gewehr, fiih ſelbſt Recht 
zu verfhaffen, ergriffen hätten; und erſt dann, wann 
Die Ruffen einen Beweis gegeben haben würden ‚daß 
fie ernſtlich und nicht verſtellter Weiſe fich lum Erneues 
sung des Zriedens mit ihm bewürben, bürften fie er« 
warten, daß er eine Geſandtſchaft nach Moskau ſchi⸗ 
den, and diefelbe bevollmaͤchtigen werde, ſich wegen 
Abithuung der übrigen Beleidigungen gu vergleichen. 
Ob aber gleich der König von vpohles den Geg⸗ 


— 
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nern des Czars Peine Hülfe leiftete; fo thaten diefes 
doch dieFreuade der in Moskan erſchlagenen und gefange- 
nen Pohlen ohne ihn. Als der erfie aus Zula ges 
faudte Bothe ſich einige Zeit über in Staradab ver- 
weilt hatte, ſtellte fih dort Einer ein, der bey feiner 
Ankunft berichtete, er uehft feinen zwey Reifegefähr- 
ten wäre vom Ezar Dmitri, der mit poh laiſcher Kriegs. 
mannfhaft, die der Oberſte Miechowiezki auführe, 
zu Putiwl angelangt ſey, als ein Anverwandter des 
Ezars, naͤhmlich ein Edelmann aus dem Gefdlechte 
Nagoi, Hierher vorangefidt worden, den Einwoh⸗ 
nern dieſer Stadt und allen andern getrenen Dienern 
desſelben diefe froͤhliche Nachricht gu meiden, and fie 
su verfihern, daß derſelbe ihre zu feinem Dienſte er⸗ 
wieſene Tapferkeit durch anfehnlice Frepheiten und 
Gmadendegeigungen vergelten wolle. Nach einigen 
Tagen, als die Bewohner von Starabub Darüber, daß we⸗ 
der Miechowiczki mir pohlniſchen Rriegsnälkern noch 
ADmitri anlangte, auf den Verdacht geriethen, daß dieſe 
drey Ankoͤmmliuge fie mir Lügen afften, und deß⸗ 
wegen durch Anwendung ſcharfer Mittel ein anfridtis, 
ges Geſtaͤndniß, wie fih diefe Sache verhalte, von 
ihnen erpreffen wollten, ward er von einem feiner 
Neifegefährten, Rahmens Alexin, den fie anf der 
Marterbant ausgeſtreckt hatten, als er fhon von den 
empfangenen Peirfhenfhlägen ganz verwundet war, 
für den Czar Dimitri erklaͤrt, der ſich in der Abfiche, 
gu erforfhen, wie hier die Semuͤther gegen ihn ges 
finnt wären, durch Annafıne eines falfchen Nabmens 

eine Zeitlang habe verborgen aufhalten wollen. 
Endlich Von diefer Perfon mag man wohl fo niet mit 
gi Oewißheit behaupten, daß fie nicht die war, welche 
für Dmitri du Moskau regiert hatte, indem die Beweife , daß 
aufgenom Dmitri damahls wirklich hingerichtet worden iſt, gar zu 
ten. wirds ſtark find; mweun aber weiter gefragt wird + mer er 


denn 
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denn ‚eigentlich gemefen fey, fo treffen es die wohl am 
befien , welche antworten, daß dieß Geheimniß nie 
eutdedt wurde *), weil fo wohl ihm ald den Weni⸗ 
gen, die bey völliger Kenntniß feiner wahren Bes 
fhaffenheit feinen Betrug unterflügten , zu ſehr daran 
Tag, feine vorigen Umſtaͤnde allen Webrigen verborgen . 
zu halten, obwohl Petrejus ihn für einen gebornen 
Bohlen aus Sofol im pohlnifhen weißen Rußland Hält, 
der mit dem Zaufnahmen Johann -geheißen , eine ge⸗ 
raume Zeit Schulmeiften gewefen, und Ruffifh fertig 
lefen und ſchreiben konute; Piaſecius hingegen fchreibt, 
Einige Hätten geglaubt, er heiße Gawrilo, und fep 
ein Sohn eines ſtaradubſchen Bojaren; Wierowkin und 
Andere meinen, er heiße Griſchko, und Bade einen Galit⸗ 
fer, Direpiew, zum Vater. Wenigfiend ward er, fo 
bald ihn Alerin als den Czar Dmitri entdeckt hatte, von 
dem Abgeordneten aus Zula und von ganz Staraduß 
als der feinen Nachſtellern entronnene Dmitri verehrt. 
Gleich nachher ertheilte derfelbe Miechowiczkin und 
deffen pohlniſcher Kriegsmannfchaft Befehl, in Ver⸗ 
einigung mit einem Theile feiner ruffifhen Kriegsmacht 
durch Befregung von Kozielsko, weichen Ort ein Theil 
des czarifchen Heeres belagert hielt, den Weg zu 
‚öffnen , daß er die vor Zula liegende Hauptmacht 
feines Feindes angreifen und wegſchlagen koͤnne. allein 
obgleich Miechowiczki die vor Koſielsko befindlichen 
8000 Ruffen ſchlug und zerſtreuete, auch ihren Befehls⸗ 
aber , Matıhias Miſinowi, zum Befängenen made, 
Dmitri (fo mag nun der Betrieger immer heißen) aber 
nach dDiefem Siegemit feiner übrigen Stärke zu Miecho⸗ 
wiczkin ſtieß, und zum Entſatze don Tula fortzog; ſo 
noͤthigte doch denſelben die Rachricht, daß Bolchow, Bie⸗ 
low und Lieſſina feine warte) verlaffen, und fid au den 
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Czar ergeben Hätten, in größter Geſchwindigkeit nad 


Staradub umzukehren, wobey wenig fehlte, daß er nicht 
in die Hände der czariſchen Kriegsvoͤlker fi. Diefe 
Vereitelung aller Hoffunng , die man in Zula hatte, 
eutfegt zu werden , zwang endlich die Belagerten , zu⸗ 


mahl da zu ihrer Hungersnoth noch eine andere nicht 
„geringere Gefahr, naͤhmlich die, in dem Upa, einem 


Fluſſe, au welchem Zula liegt, und der jept von 
ihren Belagerern aufgedämmet ward, zu erfaufen, 
selommen war, dem Cjar anzutragen, ihm, wenn 


er ihnen Leben und Freyheit zu lafien fich verpflichte, 


fi zu Übergeben , mit dem Beyſahe, daß, wenn er 
fih hierzu nicht erklaͤre, fie lieber ſich alle ſelbſt ver- 
zehren, als fih feiner Gewalt überlaffen würden, 
Hierauf erBlärte fi der Czar mit diefen Worten gegen 
ihre Abgeordneten: „Wiewohl ih gefchworen habe, 


einigen Menſchen in Zula Beine Ömade zu erjeigen, 


bewegt wid doch ihr tapferes und rrdliches VBerhal- 


‚sen, weldies fie zu Erfüllung ihres eidliden Verſpre⸗ 


hend gegen einen Schelm und Berräther bewieſen ha⸗ 
ben, diefen meinen Entſchluß auf die Bedingung zu 
dndern, und fie zu Gnaden anzunehmen, daß fie 
ſchwoͤren, von nun aa mir mit eben. der Treue zu 
dienen.’ Als er fie aun von der Erfüllung feines Berfpres 
cheus am 28. October durch das Kreugküffen ihnen ver- 
fibert hatte: fe Fam der brave Polutnich, und redete, 
nachdem er feinem Ueberwinder die dem Czar gebührende 
Verehrung bewiefen, denfelben fo an: „Ich habe meinen 
Eid treulich gehalten, den ich in Pohlen einem Herrn leis 


ſtete, welcher ſich Dmitri Iwauowieſch und natürlicher 
Erbherr von Rußland nanute. Ob er dieß fep oder nicht, 
war mir damahls und iſt mir noch jetzt unbekannt; 


denn ich. hatte ihn vorher nie geſehen. Da er mi 


aber verlaffen hat; fo bin ich im deine Gewalt gefom« 


wen, Willſt du mic södten ; fo if hier mein Saͤbel, 
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mit dem ich den söbslihen Streich unerfhroden, 
ohne meine. bisherigen Ahaten zu bereuen oder zu 
beklagen , empfangen werde. Willſt du mir aber das 
Leben ſchenken und Gnade erzeigen; fo verſpreche ich, 
Dir eben fo-redlich und treu zu dienen, old ich ihm 
gedient habe.’ Nah Endigung diefer Rede befahl der 
Ezar,, daß er die erniedrigende Stellung, in welcher 
er ſolche hielt, verlaffen follte, und verfiherte, dag 
er ibm und allen, die ib zu Zula an ihn ergeben 
hatten, feine eidlihe Zuſage unverbrädhlih halten 
wolle. Aber fo. bald fie mit ibm zu Moskan anlang 
ten; fo ließ er den Abenteurer, Peter Fedrowitſch, 
henken, und Polutaich in einen Thurm werfen, wo 
er Durch Hunger umkommen mußte; 52 Ausldader hin⸗ 
degeu , die unter ihnen Kriegsdienſte gethan hatten, 
nah Sibirien in die Verweiſung ſchicken. Zu Moskau 
erwarteten neuangefommene pohlniſche Geſandten, 
Stanislaus Witowsfi und Johann Sokolenski, den 
Ear, welche in dem Gehör, welches er ihnen eriheilte, 
im. Nahmen ihres Königs um die Befrepung aller 
noch lebenden Pohlen und Erkattung aller Güter ders 
ſelben, diefelben möchten entweder nod vorhanden 
oder Durch Plünderung verloren gegangen ſeyn, au» 
hielten. Den Zag nachher zeigten zwey Bojaren 
den erfien pohluiſchen Sefandten die Ankunft diefer 
neuen an, mund thaten. deufelben zu wiſſen, daß 
hie- bier verbleiben müßten; bis alle Mißhelligkeiten 
abgethan wären. Dieſe aber eriheilten- die Antwort: 
da. fie num bier nichts weiter gu verrichten hätten, 
bäthen fie um die Erlaubniß, zurüd zu reifen, Bers 
füge man fie ihnen: fo würden fie ohne diefelbe fort» 
schen, und falls man fie mit. Gewalt zuruͤckhalten 
wollte, lieber insgefamme mit den Waffen in der ' 
Hand ſterben, als fih länger in diefer Art von Ges 
fangenfwaft halten laffen: In der That machten ſie 
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gleich nachher alle Anflalten zur Abreiſe, und ſetzten 
fih in Bereitſchaft, Mh durch die Ruffen, die fie 
hieran zu hindern fuchten, mit bemaffneter Hand deu 
Weg zu eröffnen. Zuletzt aber erflärten fie fih, noch 
eine Zeit lang ihre Abreife gu verfchieben, weil ihnen 
im: Nahmen des Czars durch einen Eid die Berheiffung 
geſchahe, dab fie in kurzem mit den meu augekomme⸗ 
nen Geſandten obgefertigt,, und von diefem Augen⸗ 
blide an als völlig freye Leute und Befandten gehal⸗ 
ten and behandelt werden follten. Da aber der Ezar 
auch noch rach dieſer gegebenen Erklärung fort fahr, 
über die Bewilligung der Forderungen, die der Koͤ⸗ 
nig durch die neuen Geſandten an ihn ergehen ließ, 
ſich ſchwierig zu beweifen : fo deuteten Ihm diefelben 
an, daß, mofern er länger gögere, die Untertha- 
in ihres Königs. und alle denfelben abgenommene 
Güter verabfolgen zu laſſen, derfelbe folche mit dem 
Schwerte aus Moskau holen werde. Allein er ſtand 
in den Gedanken, daß er durch die Einnahme von 
Zula feine Angelegenheit auf einen fo guten Zuß gefest 
babe, daß er vom Könige nichts befürchten dürfe, indem 
die wenigen Derter, die noch dmitriſch gefinnt waren, 
in Burger Friſt entweder durch frepwillige Unterwer⸗ 
fung oder durch feine große Kriegsmacht unter. den 
Gehorfam gebracht werden müßten. Doc bald erfuhr 
er , daß er fih im dieſer Meinung fehr geirrt habe, 
Denn als er gleich. nach der Eroberung von Zula fafl 
fein ganzes Heer verabfchiedete, und nur mit einem gerin⸗ 
gen Theile deffelben die Kriegsvoͤlker verſtaͤrkte, mit 
welchen er Koluga bisher eingefchloffen gehalten hatte ; 
fo fchlugen diefe dem Abgeordneten, der fie in feinem 
Nahmen auf die gemeldeten Bedingungen zur Ueber⸗ 
gabe aufforderte, fein Begehren mit Anfübrung der 
Urſache ab: Aufruhr und Meuterey habe ihren Herrn 
bewogen, fih in etwas zuruͤck gu ziehen; er. werde 
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aber deſſen ungeachtet zeitig genug wieder im Felde 
erfheinen, Sie beftdtigten diefe Eiklaͤrung dur 
wirkliche Thaten, indem fie durch ihre tapfere Ver⸗ 
tbeidigung uud bänfigen Ausfälle ihren Belagerern fo. 
vielen Schaden zufuͤgten, daß der Czar Dadurch ger 
zwungen mard, einige taufend friſche Kriegsvoͤlker dene 
felben ˖zuzuſchicken, unter welden fi 4000 Kofafen 
befanden , die vorher unter Polutnich wider ihn ger 
dienst hatten, und bey diefer Belegenheit aus ihrer 
bisherigen Gefangenſchaft entlaſſen, und zu jeinem . 
Kriegsdienfte vereldet wurden. Allein zwifchen Diefen 
und der übrigen ezarifhhen Manufchaft entſtand kurz 
nach ihrer aller Ankunft im Lager vor Koluga Useinig⸗ 
keit, und dieſe Uneinigkeit zog die Folge nach fi, 
daB. die Kofafen den Ruffen mit einem feindlichen An⸗ 
griffe drobeten, welche Drohung denfelben ſolches Schre⸗ 
den einjagte, daß fie heimlich bey Rachtzeit aus ihrem 
Lager wegflüchteten, und alles, was ſie hicht mit⸗ 
nehmen Ponuten „ darin binterließen. Als dieſes von 
den Koſaken am folgeuden Morgen bemerft murde , 
rüdten fie nahe an die Stadt, und nerlangten, 
als Freunde, die, gleih denen in der Stadt, Dmi⸗ 
tra für ihren Herrn erkaunten, herein gelaffen zu 
werden, indem ‚fie die Feinde deffelben gezwungen - 
hätten, als Fluͤchtlinge bey der Nacht ihr Lagerızu 
rdumen, worin viel Lebensmittel , Stüde und einige. 
Zonnen Pulver ‚geblieben wären , welche nun die Kos 
fafen ihren Frennden, wenn dieſelben fie zu fich im, 
die Stade nehmen wollten, geru verabfolgen lafs 
fen würden. Weil man aher diefen Worten nid:f 
tranete, und daher ihnen den Eingang in die Stadt 
verweigerte: fo zogen fie unter der Erklärung, daß 
fie zu ihrem Herrn Dimitri gingen, über den Occa. 
Da nad dieſer Entfernung die Koluger keine 
Gefahr befürpten durften, wenn fie fi in das leer 
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| fiehende ruffifche Lager begäben ; fo erfaunten fie mit 
ihren eigenen Augen, daß fih die Koſaken aufrichtig 
: gegen fie betragen Hatten. Blei zu Aufange des Jade 
res 1608 empfing Dmitri ans Poblen eine aufehuliche 
Berſtaͤrkung, die ihr der Berwefer des Fürſten Ro« 
man Rozynski, Martin Wolowsfi, auf deffen Befehl 
zuführte, und dieſer Berflärkung folgten, in furzem 
‚ noch weit zahlreichere Kriegsoöfker,, mit welchen Fürft 
Adam Wisniowieki, Samuel Tyskiewiez Eharlinsfi, 
. und zulett Fuͤrſt Roman Rozyuski ankamen. Fürft 
Roman Kospnsft erzwang jett, wiewohl erſt nad 
großem Streite mit Dmitri, bey welchem Miechowicz⸗ 
| fi alles galt, und nach deffen Auſchlaͤgen er XAozyns⸗ 
5— kien wenig Gehör gab, Indem alle dieſe nen angekom⸗ 
wi menen pohlnifchen Befehlshaber bloß durch die Bedro- 
hung, daß fie, falls er ihnen nicht willfahre, wit 
| „ allen ihm zugebrachten Kriegsvoͤlkern wieder in ihr 
4 7 Baterland gehen wollten, von ihm Miechowiezkiꝰs 
Entfernung und die Gtelle eines Oberbefeblshabers 
Des nun fo ſtark angewachfenen dmitriſchen Heeres, 
daß er fih im Stande fahe, mit demfelben Exroberuns 
.. gen zu unternefmen , wornuter Braudskow die erfle 
war , melde Zeflung ihm der egarifche Befehlshaber, 
Johann Berg, ein Liefländer, ohne einige Segen» 
wehr verfucht zu haben , überlieferte. 

Dmitri Auf dieſe beträchtliche Vergrößerung der Macht 
le Dunitri’8 aus Pohlen ergriffen aub viele ruffifhe 
vieler pohls Edelleute und in Rußland lebende Ausländer feine 

| — — Partey, und die Wohlthaten, die er denen erwies, 

"große@robe, Die zu ihm uͤbertraten, indem er die gegenwärtigen 

zungen. Gluͤcksumſtaͤude eines jeden verbefferse, erhielten nicht 
| nur die einmahl zu ihm Gekommenen in feinem Dienfle, 
wenn gleih Manche merken mochten , daß er nicht der 
Dmitri war, der chedem als Czar geherrſcht hatte, 
Tondern lockten auch immer Mehrere an, diefen Vor⸗ 
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gängern nachzuahmen Auch verſchaffte ihm dieß gro⸗⸗ 


Ben Zulauf, daß er bekannt machen ließ, wenn von 
Herren und Edelleuten, die feinem Zeinde wider ihn 


dienten, Knechte nnd Diener ihm den Eid der Treue. 


leiſten und die Waffen für ihn tragen wollten, diefe 
. die Laudghter ihrer Herren, und, falls fie es ver⸗ 
Iangten , auch derfelben auf den Gütern verbliebenen 
Frauen und Töchter zu ihren Ehegottinnen erhalten 
ſollten. Um eines folchen Preifes theilhaftig zu mer 
den, fanden ſich LZeibeigene und andere Unbegüterte 
zu Zaufenden unser feinen Fahnen ein, wodurd eine 
überaus große Menge vornchmer und reicher Ruffen 
alle ihre Guͤter einbüßte, und in der Hauptſtadt den 
notbwendigen Unterhalt fich  erbetteln oder verhun⸗ 


gern mußte. Auf eine fo ſchlennige und» fo anfehnliche - 


Vermehrung der Staͤrke Dmiti’s brachte der Czar 
durch ein auf feinen Befehl durchs ganze! Reich er 
gangenes Aufgeboth 170,000 Köpfe zuſammen, unter 
welchem aber ‘der alfermeifte Theil aus Tanter zum 
Kriege untauglichen Leuten beſtaud, und übergab 
diefe Kriegsmacht feinem Bruder, Dintert Schuiskoi, 
damit feinen Feind anfgufuchen. Dieſer aber kam ihm 
anf halbem Wege entgegen, und am ı0, Bay fließen 
fie bey Bolchow anf einander , und fingen alsbald zu 
ſcharmuͤtzeln an, mit welchem kleinen Gefechte dieſer 
Tag doch dergeſtalt hinging, daß die czariſchen Truppen 


den größten Berluft hatten: Hieraus ſchloß ein Be⸗ 


fehlshaber, Bertil Lambsdorf, ein Kurlaͤnder, wels 


⸗ 


cher als Rittmeiſter einem Geſchwader auslaͤndiſcher 


Reiter im ezariſchen Heere vorſtand, eine gewiſſe Ur⸗ 
berlegenheit der dmitriſchen Kriegsvoͤlker Über die eza⸗ 


riſchen, und dieſer Schluß verurſachte, daß er Imi- 


trun heimlich melden ließ, daß, fo bald derſelbe gegen 
das ezariſche Heer ausrüden würde, er mit allen un« 
‚ter feinen Befehlen ſtehenden Ausldudern mit fies 
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gender Fahne zu feinem Heere übergeben wolle. a 
Anerbiethen beſtaͤrkte Dinitri’n in feinem Borfage, 

nicht zu fheuen, am folgenden Tage eine —* 
Schlacht zu liefern, wobey er den Befebl ertheilte, 
bloß die Ruſſen des czariſchen Heeres als Feinde zu 
behaudeln, uud der darunter dienenden Ausländer zu 


.fhonen. Wie aber die Dmitriſchen diefem Befehle ihe 


zes Herrn nachlebten, und bloß die Rufen nuser dem 
ezariſchen Heere angriffen,, geboth der Feldherr, Dmi⸗ 


‚set Schuiskoi, Lambsdorfen, mit den Geinigen auf 


den Zeind anzufegen. Da Lambsdorf feinen Leuten 
dle mir Dimitri getroffene Abrede noch nicht eutdedt 
hatte, ſahe er fih gezwungen dieſem Befehle feines 
Feldherrn zu gehorchen, wodarch 400 Pohlen durd 
dieſe Auslaͤnder umlamen. Run konnte Dmitri nicht 
anders denken, als daß Lambsdorf die Abſicht gebabt 
haͤtte, ihn zu hintergehen, und in dieſer Meinung 
änderte er feinen erſten Befehl dergeſtalt, daß nun 
fowohl Ausländer als Ruſſen wie Feinde augeſehen 
und angegriffen werden follten. Darauf fielen fie aufs 
neue ihre Gegner mit folder Mannheit au , dab for 


‚wohl Ausländer als Ruſſen, befonders da während 
dem Gefechte bey den Dmitrifchen ihr hinter ihnen 


gebliebenes Gepaͤcke mit fliegenden Fahuen anlaugte, 


welches die Feinde für‘ ein neues‘ Heer aufaben, das 


zu den Dimitrifchen floße, zu weichen anfingen, und, 


da alsdenn die pohlnifche Reiterey mit größter Hef⸗ 


sigkeit ihnen nachdrang, in pöllige Unordnung gerie⸗ 
then, und von dem Schlachtfelde flohen. Diefe Gele⸗ 
genheis wollte Lambsdorf zur Erfüllung feines Dmi⸗ 
tri’n gegebenen Verſprechens benugen , indem er, ſtatt 
mit dem übrigen ezarifhen Heere den Weg nah der 


. Hauptfladt zu nehmen, feine Reiter feitwärts aufdie 
‚Seite führte, wo die Pohlen ſtanden. Diefe aber 


urtheilgen aus diefer Bewegung, daß er bie Ab⸗ 
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fficht Babe, fie anzufallen, und beſchloffen, ihm hierin 


zuvor zu kommen, worauf 300 Ausländer die Vers 
fbuldung ‚ihres Brfehlsbabers durch einen blutigen 
Tod büßen mußten, dabey aber von den czariſch gefinn⸗ 
ten Ruſſen den Ruhm erhielten, daß fie als tapfer« 
Leute lieber im Gefechte wider einen Zeind, der (dom 
das ezariſche Heer. überwunden hatte, umkommen, als 


ſich die Schande zuziehen wollten, gleich dem uͤbrigen 


Heere durch die Flucht ihr Leben zu retten. "Die Sie 
ger erhielten zuerſt das ganze ezartfche Lager, nebſt 
den Stöden und faͤmmtlichem Gepäde des geſchlage⸗ 
nen Zeindes, am vierten Tage nach der Schlacht aber 
die Feſtung Yolchow, bep deren Uebergabe 5000 Rufe 
fen, die nach der verlornen Schlacht diefe Stadt zu 
ihrem Zufluchtsort erwählten,. Dmitri’n ſchwuren, 
und defien Heer vergrözerten. Diefe Vortheile flößten 
ihm den Muth ein, geraden Weges gegen die Haupt⸗ 
ſtadt vorzuräden, auf welbem Wege alle Staͤdte, 


Die er beruͤhrte, oder denen er. fih wabete, ihm ihre 
Unterswürfigfeit entgegen brachten, außer daß Mos⸗ 


haiff mit Gewalt hezwungen werden mußte. Auch 


das Volk in der Hauptfiade fing auf Beranlaffung deg 
Nachrichten, die. dort sdglich.einliefen, und Dmitri’s. 
ſchon habenden Vortheile vergrößerten , oͤffentlich zu 
ſprechen an, daß er doch wahl der rechte Dmitri feyn 


muͤſſe, der den Nachſtellungen, bie die Großen wir 
der ihn. betrieben, entgangen ſey, und klagte dabep, 


daß fie, die Geringeren, ſich durch Schuiskoiꝰu und, 


andere Voruehme verleiten lichen, von ihm ab; 
trünnig ja werden, und fih fo gröblih an ibm, 


ihrem rechtmaͤßigen Harn und feinen Setreuen ver⸗ 


Bingen, wofür fie nun vom ihm ſchwere Beftrafan« 


gen erwarten müßten, Denn’ wenn er nit wirklich - 


der wahre Dmitri wäre; Po würden. ihn nicht alle 


| Side, die ns auf: feinem Zuge fü ihn erklärten, 


% 
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dafür angenommen haben, und fo viele Edelleute, 


denen die Perfon des wahren Dimitri volfommen be⸗ 
kanut geweſen, nnd die fich jept bey ihm aufhielten, 


nicht bey ihm verblichen ſeyn. Sa, nah aller Ber⸗ 


mutbung hätte der große Haufe ihm die Hauptſtadt, 
fo bald er vor diefelbe gefommen wäre, indem and 
auch die, welche zweifelten, ob er Dmitri fen, in dem 
Gedanken fianden , daß feine Mast der, welche man 
ibm entgegen ſtellen könne, zu fehe Aberlegen ſey, 
überliefert, wofern nicht die 5000 Raffen , welche in 
Bulchow zu ihm übertraten, während feines. Zuges 
ihn verloffen , und fi In die Hauptſtadt Begeben haͤt⸗ 
ten , wobin fie die Nachricht überbradien, daß das 
dmitrifche Heer weit geringer ſey, als das Gerücht 


daſſelbe machte. Diefe Bothſchaft veränderte die Se⸗ 


f 


müther derer, die bloß aus Zaghaftigkeit ſich ent- 
fhloffen Hatten, vom gar Wafılei abzufallen, 


daß fie aufs neue fih zu deffen Dienſt ergaben, und, 


inzwiſchen daß die Pohlen, ſtatt daß fie ungefänmt 


die Hanpiftade hätten angreifen ſollen, in den Umge⸗ 


Bungen derfelden herum zogen, ein Heer aufgebradt - 
werden konnte, welches den für Dmitri gu Felde lie⸗ 


genden Pohlen alle Semeinfhaft mit ihrem Ba:er: 


Taude abfhnitt, und verfhiedene, die aus demfelben 
zu ihnen wollten, und von diefem Vorfalle nichts 


wußten, auffing. Endlich verbrfierten die Pohlen ih⸗ 


ren begangenen Zehler, und. zogen fi ſuͤdwaͤrts näher 
zur Hauptfladt, worauf fie nach einer den cyarifhen 
Kriegsvöltern, welche ihnen den Paß bey dem tweri⸗ 
[hen Wege fperrten , beygebrachten Riederlage bey 
Zufin, einem Orte, wo der Bufammenfluß zweyer 
Fluſſe, des Moskau und des Tufin, ihnen eine nas 
türlihe Berfhanzung darboth, ihr Lager aufſchlugen, 
und bey den Ausfällen, weldhe die Ruffen bey die 


fer Stellung dann und wann aus der Hauptftadt 





„des ruſſiſchen Reiches. 123 


thaten, durch ihre Parteyen denfelbeu fo vielen Scha⸗ 
den zufügten, daß fie zuleht ſich nicht mehr getraneten, 


fich außerhalb ihrer Stadtmauern heraus su wagen. 


Da aber der Fürſt, Wafilei Mofalskoi ein Lagır 
90n 70,000 Manı am Floffe Ehodnifa in der Abſicht 
bepfammen hielt, wenn er eine gute Gelegenheit fände, 
das dmitriſche Heer anzugreifen, diefes aber dur die 


Ankunft friiher Kriegsvoͤlker aus Bohlen ſich inzwis 


ſchen fehr verflärkt hatte, indem Alexauder Zborows⸗ 
fi ihm ein Regiment von 1500 Reitern, Johann Pe⸗ 
tee Sapieha, ein durch die großen Thaten, die er 


zum Dienfie. feines Königs ſowohl im lieflaͤndiſchen 


Kriege. wider die Schweden als im innerlihen wider 
die Rokoßianer verrichtet hatte, fehr berühmter Held, 
ein eben fo zahlreides Reiterregiment, Andreas Mio- 
di, Wilamovsti und Bobowski, jeder ein flarkes 


Geſchwader zufuͤhrten, ſo daß dieſe neulich augekom⸗ 


mene Huͤlfe, die faſt aus lauter verſuchten Leuten be⸗ 
Rand, 7000 Mann betrug; fo führte Rozynski, uuter 


Beguͤnſtigung der Dunkelheit der Naht fein Heer in. 


folder Stille vor das Lager, daß er mit anbreden« 
dem Morgen die darin liegenden Rufen im Schlafe 
überfiel, 14,000 Feinde und unter diefen eine Menge 
Befehlshaber von Range tödtete, den Dberfeldherrn 
Noſalskoi in feine Hände bekam, und ſich des gan« 
jen feindlihen Lagers uud der darin befindlichen 
30 Stücke bemägtigte. Doch, als feine Leute, ſobald 
nur ihre Zeinde die Flut ergriffen, ſich in Durch⸗ 
fahung des ihnen gerdumten Lagers, um darin Beute 
du machen, zerfixeuten, fo ergriffen die Slüchtlinge 
diefe Belegenheit, fi aufs neue zuſammen gu ziehen , 
und in Vereinigung. einer nod zahlreicheren Manns 
daft, die aus der Hauptſtadt fih zu ihnen verfügte, 


das Treffen wider ihre Sieger qufs nene anzufangen, 


welches fie Bis gegen Rachmittag fo forıfegten, daß 


. 
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fie eine Menge Pohlen erlegten, und nach aller Ver- 
muthung denfelben den Sieg wieder enteifien baben 
würden, wofern nicht die Pohlen durch die Erwägung, 

daß fie entweder üͤberwinden, oder unfehlbar in die 
Gewalt ganz wider fie erbitierter Keinde fallen müß-» 
ten, indem Peine Möglichfeit da war, dur die Flucht 
fih ihrer Gewalt zu entziehen, unüberwindlich gewor⸗ 
den wären. Nah diefem Siege fiel eine Landſchaft 
nad der andern vom Wafılei zum Bmitri‘, dem Die 
Dohlen darauf den Raıh gaben, die Stade Moskau 
vngeſdumt eruſtlich anzugreifen. Er aber mollte dieſen 
Kath durchaus nicht befolgen, indem er feſt glaubte, 
dieſelbe, durch Eiufcpließuug zur Ergebung zu zwin⸗ 
gen, da im Gegentheile durh Anwendung gemaltıhäs 
tiger Mittel der größte Theil der darin liegenden Schäge 
verloren gehen, und ihn außer Stand fegen würde, feine 
Kriegsoölker zu bezahlen. Die nunmehrige -dußerfe 
Noth des Czars zwang deufelben, nachdem der Poble, 
Peter Bockowski, welcher im Julius aus Moskan ins 
dmitrifhe Lager ging, und bey den Dmitri’n dienenden 
Mohlen im Nahmen fo wohl der beym Ejar befindli« 
den Königlichen Geſandten, ald des Wonmoden von 
Sendomir und alfer deffen Freunde und der denfelben 
zugehörigen Leute , die insgeſammt der Czar aus den 
Diten, wohin er fie verteilt hatte, nah Modfan 
bringen ließ, anhielt, daß fie in ihr Vaterland zurück- 
kehren möchten, weil der Umfiand, daß pohlnifche 
Untertanen dem Zeinde bes Czars wider denfelben 
Huͤlfe leiſteten, die Genehmigung des Czars zu dem 
bereits zwiſchen demfelden und den Befandten des Koͤ⸗ 
nigs beſchloſſenen Zriedensvergleihe verhindere „mit 
einer abſchlaͤgigen Antwort zuruͤckgekehrt war, ſo wohl 
den pohlniſchen Geſandten als allen in ſeiner Gewalt 
habenden Pohlen auf die Bedingung ihre Freyheit zu⸗ 
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zugefichen, daß fie ſich der Gemeinſchaft mit ihren zu 
ſeinem Feinde dienenden Landsleuten zu enthalten, 
und, wenn fie nach Pohlen gekommen ſeyn würden, 
bey ihrem Könige eine unverzuͤgliche Abrufung afer 
Poblen vom Dmitri auszuwirken verfpraden. Viel⸗ 
leicht trug. das au viel zu dieſer Eutſchließung des 
Czars bey, daß derſelbe merkte, daß faſt kein Ruſſe 
mehr eine wahre Ergebenheit fuͤr ihn hatte, indem 
er durch Anwendung feiner landesherrlichen Macht zur 
Unterdrüdung der Feinde, die fein Geſchlecht im Pri⸗ 
vatſtande gehabt, durch Brechung feines Wahlvertra⸗ 
ars, indem er ohne Vorwiſſen feines geheimen Reichs⸗ 
zothes dem Lande neue Steuern auflegte, und fo wohl 
den Golizinern als andern Häufern von hoher Herkunft 
fehr ſchwer fiel, wie auch durch viele Grauſamkeiten, 
worin er fo weit ging, daß er feit dem Anfange ſei⸗ 
ner: Regierung über 40,000 Menfchen vom hoͤchſten 
und vom adeligen Staude hatte hinrichten laſſen, 
allgemein verhaßt geworden. war, und daß dieſer afl» 
gemeine Hab gegen ihn verurfachte, daß viele Bor- 
nehme die Geſandten und andere in Moskau anwe⸗ 
fende Pohlen ermahnten, ihrem Könige zu berichten, 
daß der größte Theil des Keiches jetzt Fein. anderes 
Mittel kenne, durch welches die Unterthanen von dern 
gegenwärtigen Uebeln befreget werden koͤnnten, als daß 
man die cjarifhe Krone ins Haus des Königs von 
Kohle, der als ein $agellonier von muͤtterlicher 
Seite von den ruffifhen Ezaren abflamme, bringe, 
und ihrem Könige bey Abſtattung diefes Berichtes 
von diefer Zuneigurig der Ruffen zugleih nah Allen 
ihrem Vermoͤgen anzurathen, eine ſo ſchoͤne Gelegetis 
heit zu Vergroͤßerung ſeines Geſchlechts und Stiftung 
einer ſehr genauen Verbindung zwiſchen den beyden 
benadbaten Reid en, Rudlard und Poplen, ja er⸗ 
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| greifen .), Aber Dmitri erfahre, daß die pohlnifdhen 


Geſandten nebft dem Wopwoden von Sendomir und 
deſſen Tochter ihres Berbuftes entledigt, und auf Dem 
Wege nah Bohlen begriffen ſeyen. Diefe Nachricht 
bewog ihn, daß er Alexandern Zborowski mit 2000 
Keitern abſchickte, fie aufzufangen, und zu ihm zu 
bringen. Diefe Mannſchaft traf fie zu Biala, und 


führte fie olsdenn ins Lager ihres Herrn, den Ma⸗ 
riua nad einigen Unterhandlungen öffentlich für den 


Gemabl, derihr vor einigen Jahren angetrauet worden 
war, erfannte. Da aber die Uaterhandlung, durch welche 
endlid Rariua und ihr Vater hierzu vermochte worden 
war, nicht fo geheim geführt werden Fonnte, daß 
fie im Lager nicht befanne Hätte werden ſollen; fo 
erzaͤhlte Mofolskoi, welder, nachdem er in der 
Schlacht bey Ehodinsfa in Diuitris Gewalt gerathen, 
and zu deſſen Partey Übergetreten war, nach dieſer Bege 


benheit aber ſich heimlich von ihm weg begab, bey 
feiner nunmehrigen Ankunft in Mosfau, wie es ei; 


gentlich mit der Erfennung zugegangen , und dag fol» 
che ein zwiſchen Dipitri und Marina nebſt deren Ber: 
wandten verabredetes Blendwerk ſey. Dirfe Ent. 
deckung hielt fehr viele, die ſchon völlig gefinnt: wa⸗ 
zen, vom Waftlei zu Dimitri gu fallen, von diefem 


Vorhaben zuruͤck, und verurfachte, daß ale Menfchen, 
‚die fih gegenwärtig in der Hauptſtadt befanden, fi 


dereinigten, wider diefen Dimitri, den fie insgefammt 
hun für einen. Betrieger und falfhen Anmaßer der 
Perſon des wahrhaft zu Moskau erfhlagenen Ezars 


anſahen, zu ſtreiten, und aufs dußerfte demfelben ja 


widerfichen. Diefe nun allgemein gewordene Sefinnung 
der Hauptſtadt vereitelte die bisherige Hoffnung Dimi- 
tri's, durch frepwillige Uebergabe Herr von derfelben 
* Lubienski p: 156. Gtralenburg S. zer, 
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zu werden, und "nöthigte deufelben,, weil er einſahe, 
Das bey fo veränderten Umfidoden die Belagerung 
fich ſehr in die länge verziehen werbe,, fein Lager mit 
ſolchen Befeftigungswerken und danerhaften Gebäuden 
zu verfehen, fo daß daſſelbe mehr eine weitläuftige Stadt 
als. ein Zeldlager vorſtellte. Anfangs erhielt ec» in 
demfelben überflüffig Zafuhr von allen Bedürfniffen , 
indem alle umliegenden zuffifchen Länder bis auf Groß» 
nomgorod und Smolendto ſich für ihn erklaͤrt Hatten, 
worüber der Czar in folhe Verzweiflung, feinen 
Thron wider ihn zu behaupten, gerieth, daß er bey 
Zauberfünften Hülfe ſuchte, und mit hoͤchſter Sorg⸗ 
falt alle Perſonen maͤnnlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die fih für Zauberer ausgaben, zuſammen⸗ 
brachte, auf welder Rath er nicht nur viele Pferde 
und andere vernunftlofe Thiere 1ödten , fondern fogar 
fhwangern Frauen lebendig den Leib aufſchneiden ließ, 
in der Meinung, ald wenn die ungeboraen Kinder 
diefer Frauen und die aus den getödteten noch war⸗ 
men hieren geriffenen Herzen, wofera man ſolche un⸗ 
ter. gimwiffen Beſchwoͤrungen vergräbe, an den Stellen, 
wo fie lägen, feine Kriegsvoͤlker Neghaft machen muͤß⸗ 
ten. Doch die Erpreffungen und Bewaltthätigteiten, 
welche Dmitriꝰs pohlniſche Kriegsvoͤlker verubten, ver 
urſachten, daß verſchiedene Landſchaften Dmitri’n wie⸗ 
der verließen, und wider deſſen Helfer, die Pohlen, 
als Feinde verfuhren. Dieſe Zertheilung der Laud⸗ 
ſchaften des ruffifchen Reichs unter zwey Herren, die 
einander um den Befig des Ganzen befriegten, über 
dieß wenig Anfehen und Liebe befaßen,, und bloß deßwe⸗ 
gen einem wider den onbern dienten, weil fie deffen@egner 
mehr verachteten und haßten , veranlaßte verfchiedene 
Reichsraͤthe dee Könige non Pohlen, demſelben vorzufel- 
len, daß bey dieſer jegt im ruſſiſches Keiche berrſchenden 
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Verwirrung, wenn er ein Kriegsheer hineinführe, er 

in ſehr weniger Zeit fih das ganze Rei anterwürfig 
machen würde. Im Gange madte der Zleden, 

, den die Ehre des Königs dur den Rokoß erlitt, 
damit derfelbe durch etwas Ruhmwürdiges in Der: 
geſſenheit kaͤme, und die Plünderung und Unfiberheit 

in den pohluifhen Ländern, die von den Streifereyen 

der nach geendigtem rokoßiſchen Kriege ihrer Dienſte 
entlaſſenen Ariegsleute herrührten, die Bekriegnug 

eines auswärtigen Feindes zur Nothwendigkeit. 

Doch weil hierüber erſt alle Staͤnde befragt wer⸗ 

den mußten; fo konnte der König dieſen Krieg nicht 

‚eher voruchmen , bis er feinen Entfhluß einem Reichs» 

tage eröffnet, und derſelbe ſolchen genehmigt hatte ; 

509. g;, diefer Reichstag aber verſammelte fid im Januar 1609. 
nigvonpoh: Es koſtete auf demfelben dem Könige nit geringe 
Ien Mühe, feine Meinung durch zu ſeßen, indem Männer 
— in von dem hoͤchſten Range und den erſten Staatswür⸗ 
ber Sof den al ihr Auſehen und die ganze Stärke ihrer Bes 
mung, Der redtſamkeit anwandten, um darzuthun, daß ſowohl 
Rußland zudie Gerechtigkeit der Urſachen, einen Krieg wider 
werden. Rußland anzufangen, fehr zwepdeurig,, ale aud der 
"gute Erfolg defjelben fehr großen Schwierigkeiten un⸗ 
terworfen fey. Es Pönne nicht geldugnet werden , 

dag durch die Hülfe, weldhe der Woywode von Ben- 

domir und deffen Verwandte, lauter Herren von gro» 

‚sen Gütern und hohen Bedienungen in Pohlen, einem 
zweifelhaften Dmitri wider Boris, den regierenden 

Ezar , geleifter hätten ,. der erfi vor kurzem im Nah. 

men des Königs mit dem genannten Boris gefchlofe 

fene Friede gebrochen worden ſey. Denn wer möge 

7... fh wohl einbilden, daß Männer, die in Pohlen fo viel 
n zu verlieren haben, fih erfühnt hätten, dergleichen 
vorzunehmen, wenn fie nicht mit völliger Gewißheit 

gewußt, daß ihr Ron fie dafür nicht ungnaͤdig anſehen 

> werde? 
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werde? Der Friede ſey mit Boris, einem damahls 
rechtlichen und wirklichen Czar, auf eine beſtimmte 
Zahl Jahre geſchloſſen; folglich wäre es unerlaubt ges 
weſen, Boris auf das Wort eines Mannes, der zwar 
fagte , daß derfelbe ihm den Befip des Thrones unrecht» 


indBiger Weiſe vorenthalte,, aber die Wahrpeit feiner 


Angabe mit Mar erwiefen hatte, mit Krieg ju 


überziehen, und es ſey auf num unerlaubt, einen Czar, 


den. man. in Rußland für einen rechtmäßigen Herrn | 
erkenne, feindlih angufallen, indem Die Beit des aicht | 


fo wohl zwiſchen König Sigmund und. Ezar Boris, 
als zwifhen den bepden Reichen, Pohlen und Ruß⸗ 
land , auf benannte Sabre gefchloffenen Friedens an- 
noch nicht abgelaufen: fey. Die Uebel, welche bey der 


durch eine Empörung des Volks zu Moskau bewirkten 


Staatsorränderung fo wohl den koͤniglichen Geſandten 
als andern pohlnifgen Untertfanen zugefügt worden, 
mößten theils der Unbedachtſamkeit der. pohlnifchen 


“ 


Regierung, ob-ihr gleich ganz wohl bekauut gewefen, 


wie fchr der Thron des Zürften, an welden die Ges 
fandefchaft gefickt worden, noch wauke, theils den 
Ausfhroeifungen der Pohlen zugefihriehen werden, 
und gäben dem Könige. Feine Urſache, mit bewaffne. 
tee Hand hierüber Rache am Ezar oder am ruffie 
ſchen Reiche auszuüben, ‚da über dieß Die Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten des durch erlittene Beleidigungen erbisterten 
Poͤbels in einem herrnlofen Zuſtande geſchehen ſeyn. 


So ſtellten ſich auch die, welche zu dieſem Kriege deß⸗ 


wegen riethen, weil fie glaubten, daß derfelbe für 
Pohlen vortheilhaft fep, die Sache leichter vor, als 
es fi wirklich damit verbalte. Denn. die poplnifche 


Kriegsmacht befiche in ſehr wenigen Regimentern, von 


welcher nur ein Theil dem Könige fo feſt ergeben ſey, 

daB derfelbe auf ihren Bchorfam fi. mit völliger Zu⸗ 

oerläffigfeit verlaffen könne, da die Uebrigen in. ihrer 
Sr. Ruft. 2% Band. | 3 





130 - Vierter Abſchnitt. Geſchichte 


Treue gegen ihn wanften. Und mit einer fo ſchwachen 
Zriegsmacht folte das weitläuftige zuffifibe Reich über- 
- zogen werden, wo no dazu zwey demfelben in Aus 
feßung der Bahl vielfältig überlegene Kriegsheere im 

völliger Kriegsbereitfchaft ſtͤnden, dran ob zwar jedes 
von diefen Herren das andere befriege: fo ſey doch 
fo wohl eines als das andere entfhloffen, fih mis 
bewehrter Hand den Eroberuugen zu widerfegen, wei⸗ 
che Pohlen in zuffifhen Ländern vorachmen möchte, 
und folglich müfle die Staͤrke der Kriegsmacht, mit 
welcher Pohlen dieſen Krieg unternehme, der zufam- 
men genommenen Stärke dieſer bepden ruſſiſchen Kriegs⸗ 
heere die Wage halten. Außer den zur Ueberwindung 
‘eines folhen Zeindes zureichenden Kriegsvoͤlkern aber 
bedürfe man, wein man fi eines guten Erfolges 
:perfichern wolle, Geld, Kriegsbedürfniffe and Lebens- 
‚mittel, und um dieſes alles nach Erforberniß auf 
zubringen,, werde dem’ Könige, befonders da faum 
‚ein. bürgerliher Krieg gerudigt worden, der die 
Kräfte des Reiche ſehr erfchöpft Habe, und die Gemüs 
: ther vieler Einwohner den alten Groll noch nidt 
abgelegt hätten, nicht leicht fallen. -Diefen Gegnern 
des ruſſiſchen Kriegs gab der Kronfeldberr Zolkiews⸗ 
Nli durh feine Würde und Verdienſte ein vorgägli- 
des Gewicht, welcher vor allen Audern denfelben 
mit hoͤchſtem Ernſte zu hintertreiben fich bemähete, und 
als die gegenfeitige Meinung die Oberhand gewon⸗ 
nen hatte, den König inſtaͤndig bath, ihu der Zheil. 
nahme an der Ausführung diefes Kriegs zu hberbeben. 
Er. erhielt aber die unangenehine Antwort: der König 
fey in dieſer Angelegenheit. bereits zu weit gegangen 
als daß er zurüd treten koͤnne, indem er die großen 


am von Mußland zugefügtiu Beleidigungen und 


die anumgänglige Nothwendigkeit, fih mit dem 
Sawerie Gruugthuuug zu verſhaffen, nicht nur 
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feinen Unterthanen fondern. aud den auswärfigen 
Mächten angezeigt habe, Tolglih würde feine Epre 
leiden, wenn er von einem nad reiflichfter Ueberlegung 
sefaßsen Entfihluffe wieder abgehen follte. Die in fo 
vielen Kriegen geprüfte Tapferkeit des vohlnifhen 
Adels, die allgemeine Liebe der Pohlen gu ihrem Va⸗ 
terlande und die Verebrung,  welde fie für ihren 
König begten, Leifketen Überflüffige Bürgfhaft , daß es 
ihm zur glücklichen Ausführung dieſes Kriegs-weber 
an Mannfhaft, noch an Gelde oder Kriegs » und Les 
Bensbebürfnifien mangela wärbe. Za, nach aller Ber. 
muthung werde es nur einer fehr Burgen Seit und 
fat gar Feiner krkegeriſchen Gewalt bedürfen, um 
Rußland unterwürfig su maden. Denn die gange - 
Stärke Dmitri's beruhe bloß anf den demfelben die⸗ 
nenden Pohlen, die, fo bald die Stimme ihres Kaͤ⸗ 
nigs und Vaterlandes fie von demſelben abrufe, ihn 
verlaſſen, und den großen Theil des ruſſiſchen Reichs, 
den fie jeht unter deſſen Rahmen Inne Hätten, dem 
Könige uͤberliefern, nachher aber die jegige Stärke 
des Königs vergrößern, und bemfelben zur Erlangung- 
des Ueberreſtes vom ruffifhen Reiche beförderlih feya " 
würden. Die Anhänger des Czars aber wuͤrden, theils 
aus Furcht, daß fie nicht vermoͤchten, durch allen 
ihren Widerfland dem Köhige die Erreidung feiner 
Abſicht zu vermehren, theils weil der größte und ger 
ſundeſte Theil derfelben ſich ſelbſt gegen den Koͤnig 
erbothen, ſo bald er mit einem Heere ihnen ſo nahe 
kaͤme, daß fie die Gewalt dieſes ihnen verbaßten und 
veraͤchtlichen Czors nicht ſchenen dürften, von demfel. 
ben abzufalfen, und fich für den König zu erklaͤren, vie. 
leicht ohne daß derfelbeihrentwegen ein Schwert zu sieben 
brauche. Wotern aber der König fdumen follte, fi dieſer 
auten Befinnumg fo vieler und ſo angefehener Kuflen: 

| | —6 
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iu ‚feinem Vortheile zu bedienen; fo wirde dieſes 
maͤchtige, an Pohlen grenzeude Keich entweder au ber 
nichtswürdigen Kerl, der jept unter dem angeman: 
ten Rahmen eines redimäßigen Kronerben "dDeffelben 
ſchon einen anfehnlihen Theil davon inne habe, ua) 
nach aller Wahrfdheinlichkeit einen fehe ſchlechten Rad 
bar abgeben würde, oder an einen auslaͤndiſchen, 
gegen Bohlen feindfelig gefinnten Herrn fallen , wie 
man deun wiffe, dab der Czar und Earl von Schwe⸗ 
den , dieſer Erbfeind des Königs und der Krone Pop 
Ien, be eits mit einander Unterhandlungen über eis 
enges Bündniß pflegten, vielleicht au von deu Tür | 
fen oder Tartarn unterjocht werden. Dergeftalt be 
ſchloß der König mit Benehmigung feiner Keichsſtaͤnde, 
einen Eroberungsfrieg wider Rußland zu unternch- 
‚men. Aber mit feinen Zurüflungen zu dieſem Kriege 
verlief fo viel Zeit, dab inzwiſchen Czar Wafilti 
Friſt gewann, mittelſt der Hülfsvoͤlker, welde er um 
vom Könige Earl IX. aus Schweden erhielt, feine 
Angelegenheiten eine befjere Seſtalt zu geben. Denn 
ob zwar der Bortrab diefes ſchwediſchen Hülfshreres, 
welcher aus 800 Reitern unb 200 Fußknechten be 
ſtaud, und von Ewert Horn angeführt ward, nur 
den Befehl bekam, ohne ich in ein Gefecht mie dem 
Zeinde einzulaſſen, Kundſchaft von demfelben einzu 
. ziehen; fo ergriff doch, ald er gu Stararufſa an- 
langte, das dort ſtehende dmitrifhe Kriegsvolk die 
Blut, und als er diefen Zlüghtlingen nachſetzte, war: 
den 500 derfelben von ihm getödter, und 100 
zu Öefangenen gemacht. Diefe Bortheile, welde 
die neu ankommenden Helfer des Ezars über deffen 
Feinde, fo bald fie fih nur denſelben zeigten, Davon 
trugen, zogen fogleich die für ihn vortheilhafte Folge 
nach fib, daB verſchiedene Fuͤrſten und Orte von 
Dmitriꝰs Partey zu ihm übersroten, auch etwa 1000 
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KRnfſen gu Horns Schweden fließen. Mit Ddiefer 
Verſt ärkaug erdreifiete ih Horn, ald er vernahm, 
Daß Alexanders Zborowski Stärfe aus Z0o00 Maun 
beſtand, demſelben bey Torſchok eine Schlacht zu lie⸗ 
fern, in welcher er, nugeachtet ihn, feine Ruffen ver⸗ 
ließen , den Sieg erhielt, uud nur 15 Zodte eine, . 
büßte „ da von den Dmitrifhen 100 umfamen. Rah 
Diefen für Diitri unglädlichen Vorfaͤllen fonderte 
derſelbe 15,000 Mann von feinem großen Heere aus, 
mir welchen Sapichg die Belagerung: des befeftigten 
Kiofiers Zroisfoi vornahm, umd zugleich vermittelt 
feiner Partehen alle Wege, wodurch fo lange die 
Hauptfladt Zufuhr erhielt, unfiher machte. Als dies 
fes eine Zeit lang gedauert hatte, ſandte der Czar 
feinen Bruder Iwan mit 30,000 Maun, fih mit 
dieſem fapichifhen Heere in eine Schlacht einzulaffen, 
Sapicha aber ging, ungeachtet er aur halb fo ſtark 
war, ibm 2 Beilen weit entgegen. Doch feine Leute 
Bezeigten fich- eines fo tapfern Heerführers unwürdig, 
indem fie fih zwey Mahl von den Ruſſen in die Flucht 
treiben ließen, bis doch zulegt das Beyſpiel und Die 
nnanfdörlichen Ermunserungen ihres Hauptes fo viel 
über ſie vermochten, daß fie ‚einen großen Sieg: er» 
fochten, indem fie. einige 1009 ihrer Feinde tödteren , 
und den Uebrigen ein ſolches Schrecken einjagıen, dag 
fie fih auf feine andere Weife vor dem Schwerte 
ihrer Weberwinder gefihert achteten, als wenn fie 
durch die Mauern der Hauptſtadt gedeckt würden. Ja, 
der Bericht, welchen fie von ihrer Niederlage in der 
Haupiſtadt abflatteten , machte deu Czar ſelbſt fo zag⸗ 
haft, daß er den Borfap faßte, nicht eher, als big 
die ſchwediſchen Hhlfsnölfer angelangt ſeyn wuͤrden, 
etwas angriffsweife wider den ihn fo fürdserlih gen 
Wwordenen Zeind vorzunehmen. - Diefer Eutſchluß 
fom Dmitrin gegenwärtig seht zu flatten, indem 


/ 
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diefer , theils um einige abgefallene Landfihaften und 
Städte zur Rückkehr unter die vorige Unterthaͤnigkeit 
zu nöthigen, theils ſolche Orte, die feit dem Anfange 
Diefes innerlichen Kriegs bey der Wafılein geleifteten 
Treue verbarreten, ſich unterwürfig zu machen, anfehn- 
liche Parteyen von dem großen Kriegsheere abſondern 
wollte. Bey Annaͤherung dieſer abgeſonderten Kriegs⸗ 
voͤlker erklaͤrten ſich Perejaslaw und Roſtow für Omi⸗ 
tri. Zwar bereueten die Roſtower dieß bald wieder; 
aber zu ihrem eigenen Berdetben. Denn die Vohlen 


ahndeten diefen Abfall durch Ansplünderung und Ab» | 


brennung der ganzen Stadt, wobey fie, nach Petre⸗ 
jus Berichte, in den Kirchen und Klöflern eine überaus 
reihe Beute an Geld, Gold, Silber, Perlen und 
Edelſteinen machten, und: für feine Sünde hielten , 
. vielen Heiligen ihre filbernen Roͤcke abzuziehen, und 
das goldene Bild des Heiligen Zevonti, welches go Pfund 
wog, nebft dem filbernen Garge, worin er lag, 
durch das Beil in Stücke zu theilen, wie auch den 
Metropoliten Bhilaret als einen Gefangenen zu 
Dmitri zu ſchicken, der ihn aber einen feinen Amts» 
ſtab zierenden Rubin, 20,000 Gulden am Werth, 
als ein Gehen? überreihte, und nicht aur anddig 
aufnahm, fondern auf zu der Würde eines Pas» 
triarchen über gang Rußland, indem er deu Patri« 
archen Hermogenes ans der Urſache, weil derfelbe 
feinem Feinde, dem Czar Wafilei, anhing, diefes 
hohen Ehrenamtes entfehte, ernannte. Die großen 
Uebel, durch welche Dmitri Roſtow beſtrafte, machten 
auf die Semürher der Sinwohner der reichen Han» 
delsſtadt Jaroslaw einen fo mädtigen Eindruck, 
daß fie das Anerbiethen thun ließen, ihn für ißren 
Heren gu, erfeunen, und alles, was in ihrem Bermös ' 
gen fiche, für ihn zu thun, falls er fie bey ihren 

Frepheiten erhalten, und keine pohlniſchen Kriegsvoͤlker 
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zu ihnen ſchicken, ſondern fie durch eine andere Be. 
fagung wider alle Beldfigungen dieſer allen ruffifchen 
Diten, wohin fie unter dem Nahmen als Freunde 
und Beſchüher kamen, ſehr beſchwerlichen Gaͤſte be⸗ 
ſchuͤzen wolle, wobey fie ihm zugleich 3000 Rubel an 
Golde überfchidten. In der That fahe Dmitri fehr 
ungern , daß-feine pohlniſchen Kriegsnölker fo hart mit 
den Ruſſen verführen, indem dadurch ſo wohl feine 
Perſon denen, über die er gu regieren begehrte, vera 
haßt, ald das Einkommen, weldes er als Landesherr 
zu heben hatte, gefchmälert ward. Weil er aber 
obne den Beyſtaud diefer Hülfsodlker feine Abſicht 
nicht erreichen Eonute, und diefe folglih ihm ihre . 
Dienfte fo hoch, um recht reich dadurch zu werden, 
anfflagen fonnten, und ſaͤmmtlich, wenn er ſich 
hierin niche nach ihrem Gutdünken bequemte, ihn 
zu verlaffen drobesen; fo gwang ihn. die Noth, da 
er fein anderes Mittel rannte, um ihnen fo 
bode Beldfunmen abtragen zu Pönnen, zu verſtat⸗ 
ten, daß fie ſelbſt folde vom Lande eintreiben durfs 
ten. Da er fo dachte, gewährte er ohne Schwie⸗ 
rigfeit den Jaroslawern, was fie bey ihm ſuch⸗ 
ten, und fhidte ihnen 1000 Reiter unter Lorenz 
Biugge , einem gebornen Schweden aus Helfingeland, 
weicher vor mehr als 30. Jahren unter dem Czar 
Swan II. aus Liefland old ein Sefangener nad) Ruß⸗ 
land gefommen war, mit dem Befehle, diefe Stadt 
wider alle Beldftigungen von Pohlen zu bewahren, 
für welchen Dienft die Einwohner ihre Beſchuͤtzer mit 
allem , was diefelben zu ihrem Unterhalte brauchten, 
überflüffig verforgten. Die Städte Koſtroma, Ga⸗ 
lich und Wologda hingegen mußten fo viel von den 
Pohlen ausſtehen, daß endlich ihre Treue für Dmitri - 
und die Zucht vor einer ſchweren Ahndung def 
felben , wenn fie von ihm abfällig würden , aufhörte, 


! 
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und fie den Vorftelungen eined Wiedertäufers, Daniel 
Eplow ; Gehoͤr gaben, daß fie der Eid, den fie einem 


Berrieger in der Meinung, daß derfelbe der zu Mos⸗ 


kau gekroͤnte Ezar fen, geleiſtet, nicht verbinde, und 
Daß er (dean er hatte in dieſer Gegend Salzwerke 
gepachttet) auf feinen Gittern 200 Männer ‚hätte, 
die mit dem Gewehre gut umzugehen wüßıen, mit wel» 


cher Huͤlfe fie alle Seindfeligfeiten der Pohlen abtrei⸗ 


ben koͤnngen. 

Aber dieſe Sate fiel fo wohl für den Anſtifter 
als für fie, welche feinen Rath befalgten, ſchlecht aus. 

Denn bald nachher befachte eine pohlnifhe Partey Ey⸗ 


 Iowen auf feinen Gütern, tödtete alle die Männer, 


auf weiber Streitbarkeit er ein ſo großes Vertrauen 
ſetzte, und nahm ihn nebſt feinen Kindern in Verhaft, 
aus welchem er fih mit 600 Thalern Iöfen mußte. 


Galitſch aber, Kofttoma und eine Menge anderer vom 


Dmitri abfälig gewordiner Orte wurden durch ein 
. pohlnifhes Heer von 5000 Kofafen uud 600 Reitern 


durh Schwert und Feuer für ihren Abfall befiraft, . 
Da nun die Pohlen nah fo gut gelungener Verrich⸗ 
fung mit ſehr reiher Bente ind ‘Hauptlager zurird- 
kehrien, eine Menge von Dimitri abtriinuig geworde- 
ner Orte demfelben wieder unterwürfig geworden 


: war, eine große Wohlfeilbeit aller Lebensmittel in 


feinem Xager herrſchte, und er hörte, daß das feinem 
Beinde gu Hülfe gelommene ſchwediſche Heer feinen 
Befehlshabern ſchlechten Gehorſam bezeige, und fo 


wohl der König von Schweden als die Befehlshaber 


und Soldaten des nach Rußland geſchickten ſchwediſchen 
Heeres nicht weniger uͤber den Czar als uͤber deſſen 


Unterthanen maucherley Beſchwerden fuͤhrten; ; fo hielt 


er fo wohl als die Czarinn Marina für voͤllig 

gewiß, daß er in Kurzem zum ruhigen Befige des 

ganzen zuffifchen Reiches gelangen werde, und daher 
. . . N v 
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trug dieſe Fein Bedenken , die bis auf diefe Seit zwi⸗ 
ſchen ihnen bloß ſcheinbar beflandene Ehe durchs Bey⸗ 
lager zu vollziehen *). Uber diefe Freude dauerte fehe 
kurz, indem glei naher das fhwedifhe Heer ſid 
zu großen Unglüde Dmitri's ſehr thaͤtig bezeigte, ja 
nach einem im Septeber bey Twer über ein dmitri⸗ 
ſches, welches unter Zborowski's Befehle Rand, erfoch⸗ 
tenem Siege, worin die Ueberwundenen ihr ganzes Ge⸗ 
paͤck, und die Mehreſten ſogar ihre Pferde einbuͤßten, 
indem fie ſib gluͤcklich ſchaͤßten, daß fie gu Fuß in 
die Feſtung Twer gelangten, ihn in feinem Hauptla⸗ 
ger aufgefucht haben würde, wenn nicht die ſchlechte 
Bergeltung, melde die Ruffen diefen ihren ſchwedi⸗ 
(hen Zreunden erwiefen, und die eben jegt Anlangende 
Nachricht, dab der König von Pohlen, welcher feine 
Kriegserklärung wider den Ezar unter. dem 8, Sep⸗ 
tember ausfertigte, nnd feinen Gegner durch Stephau 
Strumilowfi Aderbringen ließ, mit einem Heere ing 
ruſſiſche Gebieth gegangen ſey, und vor Smolsnsto 
‚Rebe, verurfache hätten, daß de la Bardie, Zeldhere 
bes (hwedifhen Heeres, die Ausführung diefes Bors 
habens verſchob. Doc ſchafften fhon die erfien guten 
Erfolge der Waffen der Schweden ihrem Freunde, dem 
Cjar, vielen Borıheil, indem die hloße Nachricht von 


denſelben Wologda, Galitſch, Romanod, Susdal, 


Jatoslaw, Uglitſch und viele andere Städte bes. 
wog, die dmitriſche Partey. zu perlaſſen, und ſich 
. für Wafılei zu erklaͤren. Auch verurfachte dieſe Nach⸗ 
siht, daß einige tgufend Bürger und Landvolf, 

wie wohl nicht fo fehr aug Neigung zu der Perfon des 
Czars, als aus Haß gegen die dmitriſcen Pohlen, 


9 War das Beplager für den rolf Dmitri nice gefaͤhr⸗ 
lich ? Leuchtete durch dieſes der Betrug nicht heraus? 
Dmitri muß entweber ein großer Dummkopf geweſen, oder 
das Beylager eine Sroipang ſeyn. 
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weiche allenthalben, wo fie hinkamen, nicht nur alles, 
was fie fanden , wegnahmen, fondern au den Men⸗ 
fchen die erfchredlichfien Martern authaten, um von 
ifnen die Anzeige, wo fie Güter verſteckt hätten, zu 
erzwingen, und in ihrem Bepſeyn ihre Frauen und 
Töchter ſchaͤndeten, ſich zuſammen sogen, und alle 
Pohlen und dmitriften Kuffen durch allerley peinliche 


"Zodesarten hinrihteten. Zwar fandte Dimitri, als er 
dieſe (hlimmen Borfälte erfuhr,. etliche 1000 Mann aus 


feinem Hauptlager ab, fowohl die abgefallenen Orte 
wieder unter feinen Gehorfam zu bringen, ale auch 
die Empörung des wider feine Getreueu ins Feld ge» 
rädten Volkes zu dämpfen. Allein, dieß hatte fh 
allenthalben fo wohl verſchanzt, daß fein Heer ihm 
nirgends bevzufommen vermochte, und von den abae« 
follenen Städten, die es zur Ruͤckkehr unter die Un- 
terthaͤnigkeit anfforderee, empfing es lauter abſchlaͤgige 
Antworten. 

Die Stadt Joroslam bewies bierbey eine fo hef⸗ 
tige Erbitterung , daß fie einen Deutfhen, Joachim 
Schmidt, der ihr einen folden Antrag in dem Ber- 
trauen that, daß, weil er in ihrer Stadt anfäffig 
war, und feine Zran noch darin lebte, er gewiß Ges 
böF bey ihnen finden würde, unter dem Seine, ein 
freundſchaftliches Geſpruͤch mit ihm zu halten, in ihre 
Gewalt lockten, und alsdenn ihn nackend in fiedendem 
Methe kochten, worauf fie fo wohl die Knochen als das 


durch Die Hitze des Feuers abgelöfete Fleiſch über die Maus 


ern zum Fraße der Thiere hinwarfen. Zür diefe großen 
Beleidigungen vermochte dieß pohlnifhe Heer feine wei. 
tere Rache auszuüben , als daß es die Vorfiädte von 
Jaroslaw, nebft andern offenen. Orten, abdrannte, 
und aflenthalben, wo fein Widerftand gethan werden 
keunte, alle Menſchen, ohne Unterfgied des Geſchlech⸗ 
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tes und Alters, tödtete, worauf es mit einem großen 
Raube zu feinen Herrn umkehrte. Nicht einmapl dieß 
würde es ausgerichtet haben, wofern der ſchwediſche 
Feldherr fo. viel bey feinem Heere vermocht hätte, daß 


ex dasſelbe hätte bewegen koͤnnen, feinen gegenwärtic 


gen Standort zu nerlaffen, um diefer abgeſchickten 
Partep Einhalt zu thum. Denn mit fehr großer Mühe 
brachte er es dahin, dab 130 Reiter nebft 7a Fuß⸗ 
Tuechten fir erfläzten , unter Chriſtienn Some zu dem 
Statthalter von Romwgorod, - Michael Skopin, ber 
damabls zu Kalufin mit chariſchen Rriegäuöltern fand, 
zu floßen, 

Diefe geringe (Gwebife Mannfibaft batte fi 
kaum mit Skopin vereinigt; fo nuternahm man einen 
Angriff auf Perejasiam, und eroberte dieſe Feſtuag, 
weil die darin liegenden soo Kohlen ſich keiner Feinde 


feligfeit verfaben, am ız, September mit ſtuͤrmender 


Hand. Da es bald nachher dem ſchwediſchen Feld⸗ 
herrn gelang, fein ganzes Kriegsvolk zu überreden , 


nebſt idm nad Kaluſin zu ziehen, ſandte er, nachdem _ 


er am 26. dasſelbe erreiht hatte, non hier Johaun 
Mpr mit 200 Schwebm:ab, daß fie in Vereinigung 
mit einigen czarifhen Kriegsvoͤlkern fi Alexander 
Sloboda bemädhtigen follten, welches fie mit fo gutem 
Erfolge vollführten,, daß von den goa Pohlen, die 
diefen befefligten Dre versheldigen follten, 100 gegödtet 
wurden, und einige ald Gefangene ihaen in die Hände 
fielen, | 

Diefe Eroberung. mar Megen der guten Lage 
dieſes Orts von großer Erheblichkeit, und dieſerwegen 
legte der ſchwediſche Feldherr außer den Ruſſen, die 
Skopin zu deſſen Bewahrung beorderte, 200 der Geis 
uigen unter Chriſtiern Some hinein, welchen er den 
Befehl ertheilte,, fo viel es ihm feine ſchwachen Kräfte 


erlaubten, den Weg. uah Moskau von den Wohlen, 


140 Vierter Abſchnitt. Gefchichte 

_ die denfelben durch andgefandse Partenen unfiher made 
ten , zu reinigen. Hierbep konnten Dimitri und deſſen 
"Helfer unmoͤglich lange gle:hgültig bleiben. Daber 
ruͤckten 4000 Pohlen nebfi den drey voruchmfieg 
Häuptern diefer ausländifhen Kriegsmadt Dmitri’, 
Kızpusli, Zborowski und Sapieha, vor Alexander 
Sloboda, in der Abſicht, dieſen Ort ihrem Zeinde 
zu entreifjen, Allein ob fie gleich Feuer und Schwert 
hierzu anmwendeten, und ihren Angriff am 29. De» 
sober den ganzen Tag Äber fortfegten; fo wurden 
fie doch immer durch Die Zapferfeit, welche die 
Vertheidiger bemwiefen , abgetrichen. Doch da: ihre 


Macht gar gu fehr die ſchwache Befapung Übertraf; 


fo würde doch vieleicht ihre Abſicht erreicht worden 
ſeya, wofern nice die Schelfußt, die unter den drey 
Häuptern des angreifenden Heeres herrſchte, verur⸗ 
ſacht hätte, daß fie ſich mit einander uͤberwarfen, und, 
ohne. mehrere Berfuche wider die Feſtung vorzutehmen, 
zuruͤck gingen. 

Doch der Kriegszug, deu der König von Pohlen 
| nah Moskau unternahm , verfegte fo wohl Dmitrin 
als deſſen Gegner, dem Czar, gleich toͤdtliche Wun⸗ 
den. Derſelbe zog im Auguſt fein He, das er hierzu 
brauchen wollte, zufammen, und fabe, Daß es aus‘ 
6000 füweren,, 18,000 leicht bewaffneten Reitern 
oder Kofafen, und 5000 Zußfnechten beſtand. 

Uebel unterrichtete Rathgeber, udhmlih Leo Sax 
pieba, der Kanzler von Littfasen, umd der kürzlich 
aus Rußland zuruͤck gefommene Alerander Gonfiewsti 
verleiteten ibn, daß er Im October, ohne ſchweres 


Geſchuͤh nnd andere zur gewaltiamen Einnahme einer 


durch eine Binreihende Mannſchaft befegten Feſtung 


erforderlichen Rochwendigkeiten, dieſes Herr vor Smos 


lensko führse, indem diefe Rathgeber feſt glaubten, 
daß, DM diefer Ort weder Graben noch Yußenmerke 


{ 
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hatte, und feine ganze Vertheidigung aus einem 3 Ellen 


Dicken und 935 Ellen hohen und mir 33 Thürmen ver⸗ 
fehenen Manerwerke befand, derfelbe fih, fo bald ſich 
der. König mis feinem Heere davor geige, ergeben 


würde , weil weder eine Hinlänglihe Beſahung noch 


Lebens: und Kriegserforderniffe barin vorhanden wären. 

Ob man auch glei gar bald erfuhr, daß man ſich 
bierin mit einer ungegruͤndeten Hoffnung geſchmeichelt 
habe, indem bey Herannahung des pohlniſchen Heeres 
die Einwohner. der Stadt, in welcher man 8000 Haͤu⸗ 
fer zählte, folge ſelbſt abbraunten, und fih indge- 
ſammt in die Feſtung begaben,, weile, ob nun wohl 
die Zahl aller Menſchen, Die fih in derſelben aufhiel⸗ 
ten , fi) auf 300,000 Köpfe belief, Raum genug für 
fie hatte, und unter diefen 200,000 Menſchen 40,000 


wehrbafte Männer fih befanden, welche alle dig ei 


gentlih zum Kriegsweſen angeführte Mannfchaft , die 
auch 30, ood Seelen ſtark war, in Vertheidigung wider 
die Belagerer unterflügen konuten, und der Czar, fo 


bald -er von diefem Vorhaben des Königs Kundicaft 


erhielt, einen Befehlshaber von vorzüglicdem Krieges 


ruhme, Michael Boriſſow Sin Schein, als Wopwoden 


and Moskau in hoͤchſter Eile abſchickte, auch Geld, 


Lebens: und "Kriegsbedürfniffe im Weberfluffe darin 


angetroffen wurden; fo beſchloß man doch, die Bela- 
gerang vorzunehmen, indem der füße Zraum, daß, 
wenn man diefelbe nur eine kurze Zeit fortfege, ent» 
weder die ſchwachen Werke durch die Gewalt, melde 
man gu ihrer Begwingung anwenden koͤnne, zu einer 
leichten Eroberung geöffnet, oder die Lebensmittel durch 
die große Menge Eonfumenten verzehrt werden müß« 
ten, dem Könige und den bey ihm am meilten gels 
tenden Männern durch die gruͤndlichſten Widerlegungen 
vernünftigerer und kriegsverſtaͤndigerer Abrather nicht 
benommen werden Bonnte. | 


—* 


» a 
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Für die dmitriſchen Pohlen war diefer Einbruch , 
den ihr König in Rußland voruahm, ein Donuerſtreich, 


- and fo bald fie denfelden vernahmen, fingen fie au 
- auf Mittel zu finnen, wie fle fi) wegen der nachthei⸗ 


ligen Zolgen, diefie fuͤr ſich von demſelben befürchteten, 
Sicherheit verfhaffen Fönuten. So hätten fie deßwegen, 
fo waren ihre Gedauken und Reden, zwey Jahre Lang ges 
Priegt, und ihr Out und Blut dahin gegeben,. Daß nur der 
König ihnen alle Belohnungen ihrer vidlen Siege und 
großen Aufopferungen in einem -Augenblide. entreiffe! 


Denn von wen follten fie nun ihre Bezahlung for⸗ 


dern 7? Die Abſicht, welche der König bey diefem Kriege 
habe, gehe ohne Zweifel dahin, bey dem Screite zweyer 


Paarteyen Roffeh-um den Befip des ruſſiſchen Reis dass 


ſelbe beyden zu entziehen und ſich zugneignen. Geſeht aber, ' 


daß derfelbe nicht abgeneigt wäre, Dimitrin einen Theil 
des Reichs zukommen zu laffen; fo werde derfelbe 
doch fo unbedeutend ſeyn, daß er unmöglich feine 


ihnen geleiteten Verſprechungen würde erfüllen koͤnnen. 


‚Raum betrete das Fönigliche Heer den ruffifhen Bo⸗ 


den ; fo raube es ihnen fchon Severien, welches ihnen 
Dmitri zum Unterpfande, fi darans für ihren Dienft 
bezahle zu machen, angewiefen und eingeräumt habe. 
Sep es aber nit die größte Ungerechtigkeit, daß 
Leute, die bey diefem Kriege nichts gethan , die hoͤch⸗ 
ſten Vortheile desfelben einernten,, ihnen hingegen für 
alle ihre langwierigen und ſchweren Arbeiten die du- 
perſte Armuth, Wunden und entkraͤftete Koͤrper zum 
Lohne geben wollten, 

Da nun diefe dmitriſchen Sohlen größten Theils ganz 
undändige und verwilderte Leute waren, denen, ein 
ordentliches Leben zu führen, oder auch nur als Sol- 
daten durch Kriegsgeſeße und das ihren Vorgefegten 
rechtmaͤßig zukommende Auſehen ſich einigen Zaum 


“anlegen zu laſſen, utertrdelic dünfie; die vornehmſten 
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Haupter aber uͤber dieß b sten, daß, wenn fie in 
den Pöniglihen Dienf träten, fie zu geringeren Wür- 


| ben und. fhlehterer Beſoldung berabgefegt werben, 


würden, und fi nicht entbrechen koͤnnten, den Bes 
fehlen höherer koͤniglicher Kriegsbebienten gebührenden 
Gehorfam zu leiden, da fie jegt faſt als völlig frepe 
Leute Banbdelten, und fogar dem Herrn, in deſſen 
Dienfie zu eben fie vorgaben, fo offenbar verachteten, 
daß Rozunsfi in deffen Gegenwart einen Poblen „ der 
eine von den hoͤchſten Stehen in biefem Kriegsheere 
bekleidete, und Dmitrin befouders lieb war, erſt mit 
der Zauft flug, und hernach mit dem Stode prüs 
gelte. Da Dmitri. aus Furcht, Rozynski möchte 
mie ihm felbit gleichmäßig verfahren, ſich in die in» 
nerften Zimmer ‚des Hauſes verſteckte; Tyskiewiez aber 
ihn vor vieler Menſchen Augen einen Lügner hieß, und 
‚mit andern Schimpfworten als einen Kerl, der zum 
niedrigen Pöbel gehöre, überhäufte; fo beſchloſſen 
die, welche im Hauptlager dienten., auf den erfien 
Vortrag ihres Hauptes Rozynski, als eines Mans 
nes, der zwar von dem allervornehmften Geblüte feis 
nes Vaterlandes als‘ ein Abkoͤmmliug Narimunds, 
Sohns des litthauiſchen Beherrſchers Gedimin, ab» 
ſtammte, aber der geſezmaͤßigen Pflicht: eines Pohlen 
gegen feinen König und fein Baterland Öffentlich trotzte, 
und noch dozu faft nie nüchtern war, eine allgemeis 
ne Berbindung zu unterzeichnen und zu befihwören, 
worin fie ib hauptſaͤchlich zu folgenden Stüuden ans \ 
beifchig machten: Dmitrin als ihren Soldherrn mit 
unbeweglicher Beharrlichfeit anzuhaugen, und nicht 
eher deſſen Kriegsdienf zu verlaffen, bis er Herr der 
Hauptſtadt und zum Ezar gekrönt fey, wobey einem 
jeden, welder diefen Artifel ihrer eidlichen Verbin⸗ 
dung verlegen würde, wofern man feiner Perfon 
nicht nicht habhaft wuͤrde, eine ewige, Eprlofigkeit, 
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und wofern man ihn erMife, ohne langwieriges ge⸗ 
richtliches Verfahren durch die Schwerter der durch 
feinen Meineid aufs Hoͤchſte beleidigten Kriegsgelaͤhr⸗ 
ten. hingerichtet zu werden, zur Sırofe ſeines Ver⸗ 
brechens zuerkaunt ward. 

Mit gleichen Strafen bedrohete man ale die, 
welche aus diefem Kriegsdienſte in Linen andern ge⸗ 
ben würden. Wer fi unterflände, insgebtim Par⸗ 
teyen zufammen zu Bringen, um dadurch entgegen» 
fiebende Dinge zu bewirfen, follte feine ganze Be» 
foldung und alles fein Im Lager habendes But 
verlieren, und eben diefe Ahndung follte den betref⸗ 
fen, welcher, obne Ulaub erhalten zu haben, fi 
vom Heere und feiner Sahne entfernen würde, mie 
auch den, welcher, da er auf erhaltenen Urlaub nad 
Pohlen verreifet wäre, fih nicht laͤungſtens bis Pfing- 
ſten des naͤchſtkünftigen Jahres 1610 Bier einfiellte, 
wofern er nicht durch die wichtigfien Verpinderungen 

bierdon abgehalten würde: 

Wenn ihr Soldherr fich im völligen Befige bes gan- 
gen Reichs befinden würde; fo follten fie fo lange ind» 
gefamme unter ihren Fahnen als ein Heer bepfammen 
verbleiben, bis einem jeden von ifnen feine ganze 
Befoldung bezahlt werden wäre. In Unfehung diefer 
Angelegenheit follte feiner feinen Vortheil mit Abbruch 
der allgemeinen Sache fuhen, oder an Entwürfen, 
das Heer dahin zu bringen, daß es nit fo firenge 
auf einem foldhen Adtrage feiner ganzen Schuldforde⸗ 
rung beſtehen, Theil nehmen , fondern jeder nad dus 
Berfien Kräften allen Uebrigen fo lange Schug und 
Hülfe leiſten, bis alle vollkommen befriedigt worden 
wären. Erkuͤhnte fib jemand, daß er fih dagegen 
verginge, der follte ganz unfehlbar dieß Verbrechen mit 
dem Verluſte feines Lebens büßen , und uͤder dieß follte 
fein gefammtes Vermoͤgen, es möchte anzutreffen feyu, 

wo 
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wo ed wolle, der gerechten Erbitterung feiner belet- 
digten Kriegsgefährten Preis Gegeben werden, indem 
ih das ganze Heer verpflidte, ein fo ungebeueres 
Verbrechen aufs Weußerfie zu verfolgen und zu ahn⸗ 
den. Wenn irgend einer, keinen Menſchen ausgenom⸗ 
men, ſich erdreiften möchte, ihre in diefem Kriege er» 
worbene Ehre oder den Dienſt, den fir ihrem Sold⸗ 
herrn Dmitri leiſteten, mit Worten oder wirflidhen 
Zhaͤtlichkeiten zu verlegen und zu Pränfen: fo follte 
derfelbe als Zeind erklaͤrt, und mit Vereinigung aller 
Kıäfte und Auſchlaͤge, fo lange ein warmer Bluts⸗ 
tropfen in ihren Adern fließe, beſtritten werden. 
Nachdem die Unsterzeihnung diefer Verbindung 
von allen im Hauptlager Defindlichen Pohlen gefher - 
ben_war ; fo fandte Rozynski allen übrigen Kriegs⸗ 
völkern, die in andern Gegenden des Reichs ihre‘ 
 Kriegsbefhäftigungen hatten, Abſchriften davon, und. 
ermahnte fie zum Beptritte, den er auch, wie wohl 
nad einigem Weigern und Auffchube, von den fapies 
bifhen Regimentern erhielt. Allein die gu Viasma 
unter Nalewoiko's Befehle ſtehenden Koſaken fandten 
Abgeordnete an den König, die demſelben erklaͤrten, 
daß fie in feinen Dienſt Übertreten wollten, indem 
fie zuverſichtlich hofften, der König würde Gorge tra⸗ 
gen, daß fie ihres in Dmitri’d Dienft erworbenen 
Goldes nicht verlufig gingen. gooo Kofafer, die. 
Dmieri wor Biala geſchickt Hatte, wo fie noch die 
Belagerung der Zefung. (bean. die Stadt hatten fie 
(dom in ihre Gewalt gebracht) befchäftige hielt, er. 
klaͤrten ich eben fo, worauf der König am ı5. Ro» 
vember Gofieboskin, defjen Erfahrenheit in den Site 
ten und der Sprache der Ruſſen nebfl den großen Be⸗ 
kanutſchaften, die er in ihrem Reiche hatte, ihn gu einem 
für feinen König in dieſem ruſſiſchen Kriege ſehr brauche 
baren Mann machte, mit einigen Bahnen Fußknechte 
Geſch. Rußl. 3. Wand, AR | 
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abordnete, daß er den Oberbefehl über dieſe vor Biala 
ſtehenden Koſaken uͤbernaͤhme, und mittelſt des ihm 
mitgegebenen Fußvolkes die Eroberung der Feſtung 
Biala, die nicht nur gute Vertheidigungswerke, fon: 
dern auch eine Befagung von 16,000 Mann und ber 
tapfere Woywode Dedofin befhügten, folglich für 
3000 leicht bewaffnete:Zeinde faR unbezwinglich war, 
zum gluͤcklichen Ende brächte. Hingegen führte die Ge⸗ 
ſandtſchaft, welche von deu dmitriſchen Poblen” au 
den König abgefertige, und von ihm om 24. Re 
vember zum Gehör gelaffen ward, eine ganz: verfchie⸗ 
dene Sprache, indem ihr Redner Markowski, gleih 
nachdem er dem Könige die gewöhnliche Ehrerbiethung 
erwiefen,, feinen Bortrag mit den Worten. anfing : 
des Königs Heerzug in Ruplond ſtimme nicht mit 
der Antwort überein, welche ihre Abgeordneten, die 
fie auf dem vorigen Reichstage an ihn gefhidt, 
‘ihnen von ihm berichtet Hätten; wenn demnach eiwas 
berchloffen oder verfucht werden follte, was: ihren durch 
ihre Waffen theuer erfauften Serechtſamen und ben 
Belohnungen, welche Re fih durch ihr Schwert, 
‚Schweiß und Blut verfhafft hätten, Abbruch ıhäte, 
fo würden fie nicht weiter ihren Herrn für ihten Heim, 
nicht weiter ihre Brüder für ihre Bruͤder, nit wei⸗ 
ter ihr Vaterland für ihr Vaterlaud Halten. 
Bey: diefen Worten untetbrad ihn der Unter 
kanzler Selif Kryski, indem er fagte: wos if dieß 
für eine underſchaͤmte and verwegene Rede? Haben 
deine Brüder dich geheiſſen, dab du die Majeſtaͤt des 
Königs mit einen fo frechen Bortrage angreifen folifl, 
und vermag die Borfeprift, welche fie dir gegeben 
haben, daß du dich fo ol; und grob betragen four? 
' Markowski antwortete ganz. dreiſt: «er ſep 
nicht ein Haar breit von feiner Vorſchriſt abgewi⸗ 
hen. Huf Verfiherung verlangte man, daß dieſe 
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Vorſchrift überreichte wuͤrde. Als dieſes durch die 
Uebergabe zweyer gleichlautender Urkunden, einer mit 
Rozpuski’s, ale Feldherrn und Marſchalls des aller⸗ 
durchlauchtigſten Herzogs, der audern hingegen mit 
Bhorowsti’d eigenhäubdiger Unterzeichnung geſchehen 
war; fo erkannten der König und deſſen Reichsrath, 
daß der ihnen dem Anfcheine nach den König und das 
Baterland boͤchſt entehrende mündliche Bortrag wit 
dieſer ſchriftlichen Erfldrung des gangen pohlnifch = 
dmitriſchen Heeres vollfommen übereinflimme, - und 
man ertheilte am 26. November den Befandten muͤnd⸗ 
lich den Beſcheid: der König habe zwar Die aͤußerlichen 
Vegeugungen der Treue und Unterthaͤnigkeit ·dieſes Has 
res in Onaden aufgenommen ; aberfo wohl derfelbe als 
der Reichſsrath, ja jeder, welcher das mändkiihe Anbrius 
gen dieſer Geſaudten gehört und ihre aͤbergebenen Bes 
glaubigungen gelefen, habe mit eben ſo vielen Erſtau⸗ 
nen als Unwillen hleraus erſehen, daß ihr wirkliches 
Berragen in diefer Angelegenheit ſolchen ſchoͤren Wor⸗ 
sen widerſpreche, und offenbar bie Pflichten verletze, 
welche ihrem Könige, dem Vaterlande und den Geſctzen 
von ihnen gebührten. Demnach babe der König Höxsr 
ungern und nicht ohne einen gerechten Uswillen eins 
fo befchaffene Seſaudtſchaft von einem Heere vernom⸗ 
men, zu welchem er nad feiner angebornen Milde 
Gefandten zu ſchicken im Begriffe ſtehe. Sie ſollten alfo 
eine ſolche fhriftlige "Antwort empfangen, als fie 
verdient hätten, und fuͤrs Künftige wiſſen und ihren 
Brüdern einſchaͤrfen, daß der König den Willen. fo 
wohl als die Macht Befige, die Rechte zu handhaben, 
welche er von Gott uͤber die ſeiner Regierung ander⸗ 
- frauesen Unterthanen empfangen habe. 

In der: weisläuftigen ſchriftlichen Autwort ward 
dieſem dmitriſchen Heere zufoͤrderſt vorgeruͤckt, dag 
fie nicht die Geſaudtſchaft, vede, wie fie wohl 
| | ’ 
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müßten, der König an fie ſchicken wollte, abgewartet 
haͤtten, und fidh von derfelben unterrichten laffen, was 
ihr König. und Herr ihnen vorzutragen habe, fondern 
Durch Aborduung einer fo hochtrabenden Genbung 
an ihn fich erdreiſtet, ſtatt, wie ihre Schuldigkeit er⸗ 
forderte, nach Entdeckung ſeiner Willensmeinungen 
Diefeiben zu beſolgen, ihm amd ihrem Vaterlande Ges 
_ fege vorgufipreiben. In den pobluiſchen Reichsgefetzen 
fey ausdrücklich unterfagt,, nicht apßerhalb dem Bater- 


lande Kriegsdienſte zu thun, und dadurch andern 


Maͤchten Gelegenheit zu geben, ſich des Wicherner- 
geltungsrechtes zu bedienen, und gleichfalls die Heere 
der Feinde des pohlnifhen Reiches. gu verſtaͤrken. 
‚Eben diefe Seſetze gebothen, daß für dem Reihe zu⸗ 
gefügte Beleidigungen nicht durch Privasgewelt Nache 
oder Benugthuung gefadt werden folkte, indem unter 
dieſem Vorwande Häufig des Reiches Buͤndniſſe ge 
brochen werben könnten, und für den darin herrſchen⸗ 
ben Frieden zur Hngeit ein Kriegsfener angezündet 
werden könne. Diefe Belege fenen dur die Kühn 
Geis diefen Heeres boͤchſt ſtraͤflich verlegt worden, da 











Daffelbe durch: Ergräifung der Waffen wider einen 


maͤchtigen Nachbar und .Zeind,, der theils mit dem 
Heiche Pohlen, theils mis dem Großherzogthume Lit 
thauen über ſehr weitlaͤuftige Länder ſchwere Zwiſte 
habe, ſolchen erbittert und aufgereitzt gehabt haͤtte. 
Wofern die Unternehmung dieſes Heeres demſelben 
Ungluͤck zugezogen haben ſollte; ſo wuͤrde fein damahls 
durch den innerlichen Krieg getheiltes und in ſein ei⸗ 
genes Eingeweide würhendes Vaterland, indem Der 
Befieger defſelben für die Feindſeligkeiten dieſes Heeres 
fid an deſſen Vaterland gehalten, und Ddaffelbe mit 
deiner Kriegomacht überzogen haben würde, davon 
hoͤchſt klaͤgliche Folgen, jo vielleicht den völligen Un- 
lergang empfunden baben. 
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Auch ſo, wie dizfe Sache gegenwärtig ſtehe, habe 

das . Vaterland die Ehre und die Bortheile, welde | 
Dieß Heer in Rußland erworben zu Baben meine, 
theuer bezahlt, indem Schuiskoi nicht nur die krimmi⸗ 
ſchen Tartarn zu Einbrüden in Podolien , melde pohle 
nische Laudfchaft dnrch den Abzug der Kofalen, die in dem 
dmitriſchen Krieg gegangen, von feiner Vertheidigung 
entblößt worden , aufgereiget, fondern au den König 
von Schweden mit großen Beldfummen zu Zührung 
eines angreifenden Kriegs in Liefland mächtig gemacht 
babe. Demnach follte dieß Heer fih eines Beſſern ber 
innen, den Vortrag der ſchon abgegangenen Fönigli- 
den Seſaudtſchaft an daffelbe ald einen ſomenhelles 
Beweis der odterlihen Liebe ihres Königs gebührend 
erwägen , und zu der Pflicht getreuer unb guter Uns 
terthanen und echter und wahrer Bohlen zurück Pehren, 


Eine eben fo ſchlechte Aufnahme erhielten diefe - 


Abgeorbneten von ihren Mitbrüdern, die beym Eöniglis 
hen Heere dienten, indem diefelben nicht ner von dem 
Herrn , in deffen Solde fie landen, die veraͤchtlichſten 
Reden führten, und fie Damit aufgogen. daß fie einen 
weltbekannten Betrieger , und der nicht das geringfle. 
Sute an fi habe, was frinen offenbaren Betrug nnd 
‚die unzaͤblbaren Laſter feines Lebens ein wenig bede⸗ 
den möchte, ja wohl gar nicht einmahl ein Chriſt, 
fondern ein poßlnifcher Jude ſey, für ihren Kriegs⸗ 
herra erkannten, fondern auch, als fie beym Abſchiede 
dem Könige bie Hand Füßten, mit lauter Stimmg 
ihr Mißfallen bezeigten, daß der König fie, die ihm 
fo ſchlecht begegnet wären, einer ſolchen Ehre würdige. 

Dieſe Borfiellung ihrer Mitbrüder ging ihnen fo 
nahe, daß fie gegen den Krongroßfeldheren hierüber, 
als über eine hoͤchſt ungerechte Beleidigung ‚ihrer Ehre, 
Befhwerde führten, indem ſie weder bes Hochverttabs 
noch des Verbrechens der beleidigten Rajeſtaͤt gegen ihren 
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 natlrliden Landesherrn gefegmdgig überführt wären. 
Die Geſandiſchaft aber , welhe nach diefer von dem 
ſapiehiſchen Regimentern ankam , führte eine beſchei⸗ 
denere Sprache, indem fie fonft nichts vortrug, als 
daß fie in Purzen Worten und bittenden Ausdrüden 
brgehrte, daß man ihrer wohl verdienten Befoldungen 
und Belohnungen eingedent ſeyn möchte. Aus diefer 
Arſache genoß fie eine beſſere Anfnahme, und ward 
wit allen Merkmahlen einer vollkommenen Bufriedens 
Beit des Königs über das ansebradee Geſchaͤft wieder 
u 

Die Denkungsart des Hauptes dieſer Res 
gimenter war ganz anders als die Deulungsart derer, 
welde im Hauptlager die vornehmfien Stellen. befleio 
deten; daher Fonnte es nicht anders kommen, als dag 
auch die Borfriften, die beyde ihren Geſandtſchaf⸗ 
ten, da fie ſich entſchloſſen, Abgeordnete an den 
König zu ſchicken, ertheilten,, ganz verfhieden abges 
faßt wurden. Sapieha gebrauchte fogar dieſe Geſandt⸗ 
ſchaft zu einem Mittel, durch einen geheimen Auftrag, 
Ben er ihr gab, feinem Könige Eröffuungen mitzusheis 
Ien, die Dderfelbe. zur Befoͤrderung feiner Adfichten, 
vermöge welcher ber König allen Rupen,, der bisher 
Daritrin mittelſt pohluiſcher Kriegsoölker verſchafft 
worden war, fich zueignen wollte, gebranchen fonute, 
Wirklich glaubte man, Sapieha Habe Kräfte genug 
gehabt, um ih damit Froiztois bemächtigen zu koͤn⸗ 
gen, aber er babe dieſelben hierzu bisher nicht auwen⸗ 
den wollen, damit ber Bortheil diefer Eroberung‘ 
nicht von Dmitrin genoffen werden möchte, ja, manch⸗ 
-mahl feyen vom Sapieha recht gefliffentlih die ſchoͤu⸗ 
fien Gelegenheiten , die fi felbfk ihm zur Erreihung. 
feines Zweckes darbothen/ aus den banden gelaſſen 


worden. 
DPoch auch von den. Häuptern und den gemeinen 
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Solbaten der ganzen übrigen poßlaifchen Kriegsmacht, 
die Duitrin diente, faͤllte jeder Verfländige das Urs 
theil, es werde dem Könige leicht ſeyn, biefelbe von 
ihm abzuzichen. Nur war die Frage; ob es. der wahre 
Bortheil des Königs erfordere, diefes jept fchon zu 
unternehmen , da duch diefen Abfall aller Pohlen von’ 
Dmitri's Partey derfelbe ganz zu runde gerichtet, 
folglich der Czar, dieſer offenbare Feind des Königs, 
ale Stärke des ruffifhen Reichs an fi ziehen, und 
dadurd in den Stand Fommen würde, des Königs 
Kriegsunternehmungen fi mit großem Nachdrude zu 
widerfegen? oder, wenn man gleich gewiß wüßte, 
daß durch den Zumadıs aller bmitrifchen Pohlen der 
König feine Macht fo erhöhe, daß der Czar unfehlbar 
derfelben unterliegen müßte, ob die Mittel, ohne 
welche der König die dmitrifhen Pohlen nicht erlangen 
koͤnne, nicht das Vermögen des Könige überfliegen, 
und wenn derfelbe folchergeflalt feine ihnen gegebenen 
Verbeiffungen nicht nach ihren gangemlimfange erfülle, 
bieraug größere Uebel entfprängen,, als wenn er gar 
keinen Schritt gethau hätte, fie von Dmitri abzugiehen ? 
Aber der König befolgte den Rath derer, welche ihm 
vorſtellten: fo wohl Roppnsti, ale. Zborowski wünfde 
ten nichts fo ſehr, als eine vor den Augen ber Welt 
gültige Urfache gu baden, aus Dmitri’! Dienfte 
treten zu können, indem fie nicht nur durch ihre 
Erfahrungen davon überführt feyen, daß es ihnen. 
überaus ſchwer oder gar unmöglich ſeyn werde, den 
Widerſtand, weldhen der Czar Dmitri’ Abfihe, zum 
Befide des ganzen Reichs zu gelangen, entgegen ſetze, 
zu Aberwinden , fondera quch aus Antrieb der na» 
türlihen Neigung zu ihrem Baterlaunde Dmitrin, 
wenn fie gleih koͤunten, den Befig des Reichs nicht 
derſchaffen wollten, welches Rozynski Deutlich durch die 
unnöfhige Abrufung feines zu Rolomna gehabten Kriegs⸗ 
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volkes bewieſen habe, als wodurch der Hauptſtadt 
ein Weg, ſich mit Lebensmitteln zu verſehen, eroͤffnet 
worden ſey, da ſonſt ihre Uebergabe wegen einer Hun⸗ 
gersnoth Hätte erfolgen müffen. Bir den hoben Rech⸗ 
ungen , die dieſes Heer wegen feiner verdienten Bes 
foldungen und anderer vom Dmitri erhaltenen Ver⸗ 
fpredungen made, dürfe der König ſich nicht ſchenen; 
Denn wenn es zur Sache Time, würde der größte 
Zheil Diefer Forderungen weg fallen, und kaum 3000 
Köpfe übrig bleiben , die bezahlt werden dürften. Er 
: ernannte daher unverzüglich Sefandten an das pohlai- 
fhe Heer, weldes vor Modlau fand, denen er zu⸗ 
gleich auftrug, fo wohl mit deu geſammten Ständen 
des ruffifhen Reihe als mit dem Ezar Waſilei 
Unterhandlungen anzuflellen, wobey dieſen befoh⸗ 
len ward, dem Heere nichts davon zu melden, daß fie 
beym Czar etwas vom Könige anzubringen haͤtten; 
wofern aber das Heer dur andere Wege etwas davon 
vernommen haben, and fie hierüber befragen follte, 
jun antworten, der König ſchicke keine Geſandſchaft an 
Waſilel, fondern bediene ſich bloß der gegenwärtigen 
Gelegenheit, denfelben gu ermahnen , daß er von der 
Vergießung des Chriſtenbluts abſtehe, die dem pohl⸗ 
niſchen Reihe und deſſen Unterthanen zugeflgten Be⸗ 
leidigungen gut mache? und fi dazu bequeme, feine 
mit denen, die Moskau jegt belagert hielten, habende 
Sache nah Vorſchrift des Rechts und der Billigkeit 
abzumachen. 
| Dmitri’s Perfon ward bep ben Aufträgen , die 
der König diefen Gefandten ertheilte, mit einem gaͤnz⸗ 
lihen Stillſchweigen Bbergangen ; aber vom Reichs⸗ 
rathe ward ihnen ein Brief an ihn, unter der Aufs 
ſchrift, Gnaͤdigſter Zürft und Hoheit, milgegeben, 
‚in weldem der Reichsrath nach der Andeutung, 
daß derfelbe den von feinem Könige am deſſen 
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Bey ihm ſich aufhaltende Unterthanen abgefertigten Se 
ſandten aufgetragen, die ſchuldige Begrüßung bey ihm 
abzulegen, ihn erſuchte, denſelben, fo lange fie ſich we⸗ 
gen, ihrer Aufträge in feinem Lager verweilen wuͤr⸗ 
den, ale Freundfchaft zu erzeigen. 

Die Urkunde , welche das enthielt, was diefe Ges 
fandten im Nahmen des Königs dem Heere Öffentlich 
vortragen follten, machte damit den Anfang, daß fie 
die" Urfachen erzählte, dur melde Schuiskoi dem 
zwifhen beyden Reichen , Pohlen und Rußland, bes 
fichenden Frieden gebrochen Babe ; nachher zeigte fie 
on, daß nicht nur. Diefer Friedensbruch Schniskoi's 
deu König bewogen babe, mittelft der Wolfen ſich 
Genugthuung zu verfhaffen, mad deßwegen fein 
Kriegsheer nach Rußland zuführen, fondern auch .der 
König über dieß durch die Erwägung, es möchte dieß 
Hrer die Schmach, bie es bey Tangwieriger Fortdauer 
des Krieges erleiden mäüffe, und der auswärtigen 
Kriegsoälfer,, durch die Schuiskoi feine Macht ver 
größere babe, endlich unterliegen, und dieß Unglüd 
den an muthwillige Brechung der heiligſten Verträge 
gewöhnten Ruffen den Weg eröffnen, mit Heereskraft 
die zu Pohlen und Litthauen gehörigen Länder gu über» 
ziehen, zur Ergreifung eines folden Eutſchluſſes ſich 
gendthige nefehen habe: Er ſchloß endlih damit, 
dag den Sefandten befohlen wurde, nah Maßgabe 
der Beſchaffenheit diefer genannten Unftande mit dies 
fem Heere, als feinen Getreuen, Unterhandlungen 
zu pflegen, daß fie fih nach den Willensmeinungen 
des Königs und zu Beförderung ber Angelegenheiten 
fügen möchten, 

Diefe Geſandtſchaft betrat am 18, December das 
dmitrifche Haupslager. Eine gute Strecke vor dem⸗ 
feiben martete ihrer Zborowsli mit 200 Reitern, 
näher am?! Lager aber empfing fie der Feldherr Ros 
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zynski, welder in einem Wagen mt dem Bruder 
der Gemahlinn Dmitri’s , dem Caſtellan GStanislaus 
Manißek, fuhr, und. fich entfchuldigte,, daß feine Une 
paͤßlichkeit ihn abgehalten babe, in einer weiteren 
Entfernung die Öefandten feines Königs zu empfangen. 
Beym Eintritt ind Lager begrüßten fie die Abgeodnneten 
Dmitr’s, und fragten: wie ed bey den Ruffen gegen 
jede bey ihrem Czar anfonmende ausldadifche Befandte 
ſchaft gehalten zu werden pflegte, nnd wie ih ihr König 
befinde ? worauf ihnen der vornehmſte Befandte ante 
wortete: fie erfenneten biefe Wohlgewogenbeit ihres 
‚Heren mit gebührendem Danke, und wünfhten dem» 
felben gleichfalls alles Wohlergehen. 

Hierauf nahm fie Rozynski zu. fich in fein Quar⸗ 
tier, dem fie den Zug darauf eröffneten, daß fie ohue 
ferneren Berfhub dem Heere ihren Auftrag befannt 
zu machen begehrten, worauf Rosuusli erwiederte : 
das Heer fep bereit, fie, fo bald fie es verlangen, 
anzuhören, aber bitte, daß fie dem Ezar Dimuri, als 
ihrem Soldberrn, die Ehre gaͤben, zuerſt bey demſelben 
ihre Angelegenheiten anzubringen, Allein die Gefaud- 
gen vermweigerten diefes, indem fie ſagten: fie verſpraͤ⸗ 
den ih von dem SHeere, dag daffeibe dem Willen 
feines Königs und dem Gutachten feiner Sefandten 
Folge leiflen werde, befonders da fie über das, was 
bey diefer Geſandtſchaft Dmitrin angehe, mit dem Heere 
Ueberlegungen anſtellen, und hiernach ihre Gntföließun. 
‚gen achmen wollten. . 

Auf diefe Erklärung der Geſandten urtheilte das 
Heer, daß eine an freye Kriegsvoͤlker von ihrem 
Könige und Herrn abgefertigte Befandifhaft von 
demſelben ohne ferneres Bedenken angehört werden 
Könnte, und erfchien hierzu am angefegten Tage, da 
e8 die Geſaudten mit allen Ehrerbiethigkeitszeichen aus 
dem Lager auf eine weitlaͤuftige Ebene führte, wo 


des ruſſiſchen Neiches. - 155 


fie zum Miederfigen genöthigt wurden, das gan⸗ 
je Heer dingegen nebft feinem Oberfeldherrn Kos’ 
zynski ſtehen blich. — Nach vollendetem Vorträge 
des Bornehmften unter den Befandten, antwortete 
Witkopski im Nahmen aller Denfelben, und die Haupte 
fachen feiner Antwort liefen auf Zolgendes hinaus: 
er und alle feine Mirbrüder flatteten Seiner koͤnigli⸗ 
den Majeſtaͤt den alerunterehänigften Dank ab , daß 
fie von hoͤchſt Denſelben einer fo vornehmen und aus 
Männern von den erhabeuften Verdienften beftchenden 
Sefandtfhaft gewürdigt worden Teven; alles, was 
fie befäßen,, und ihr Leben ſelbſt, gehöre ihrem Könige 
‚ und dem Baterlande, und fis wären bereit, dieß alles, 
wenn es des Königs und Vaterlandes Sache erfordte, 
zu wagen und hinzugeben, und bächen nur, weil bier 
von fehr wichtigen: Dingen grbandelt werde, daß die 
Sefgudten dem Heere die Vorträge, die fie an daſſelbe 
zu thun hätten, fipriftli übergäben. Hierauf gaben 
die Geſandten den Beſcheid; fie wollten dem Heere 
gern darin willfaßren, daß fie demfelben ſchriftlich 
übergähben,, was fie ihm von ihrem Könige vors 
tragen folten , aber die Urkunde der Vorſchrift ihres 
Königs koͤnnten fie als eine ihren Händen anbertrauete 
Sache unmögiih in andere Hände kommen laſſen; 
der ganze Jahalt derſelben könne in diefe wenigen 
Ausdrücke zuſammen gefoßt werden, daß die Ge⸗ 
fondten über folde Dinge, von melden ſie nad 
ihreg Einfiche erfennten, daß diefelben zum Nutzen, 
Bprtheil und Ehre fo wohl des Köuigs und Vater 
landes als des Heeres gereichten, mit dem Heere 
ſich becalbſchlagen, und in Gemeiuſchaft mit demſel⸗ 
ben Eutſchließnngen nehmen ſollten. 
Nachdem dieſes im erſten Gehoͤre der Geſandtſchaft 
vorging; fo theilten ſich die Meinungen des Kriegs 
voltes, war man in Abſicht auf den Zwechk derſelben 
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für Maoßregeln ergreifen wmüfle, und nad lang⸗ 
wierigem Gezaͤnke vereinigten fie ſich vor jept über 
fonft nichts, als daß jede Fahne Zwey aus ihrer 
Mitte‘ wählen ſollte, die am 21. December eine wei⸗ 
tere Erläuterung desjenigen, was der König wolle 
und verlange, von den Gefandten vernäßmen, unb 
zugleich deufelben Die Gedanken bes Heeres Äber bie 
gegenwärtigen Angelegenheiten mittbeilten. Rachher 
aber, da fie auch die fapiehifhen Regimenter einger 
laden hatten, hierüber mit ihnen Rath zu halten, 
befahlen fie diefem von ihnen ermäßlten Ausſchufſe, 
was er für Forderungen an die Föniglichen GSeſandten 
bey feiner Bufammenkunft mit denfelben ergehen laſſen 
ſollte. 

Die Forderungen waren: der König ſollte Se⸗ 
verien und Smolensto vom Dmitri empfangen, uud 
nichts weiter dDemfelben abdringen , fondern vielmehr 
ihn mit feiner Kriegsmacht verftärfen, damit derfelbe 
zum Befige feines Reichs gelange. Wie aber die GSe⸗ 
ſandten dagegen einwendeten: dieſe Forderung Des 
Heeres ſey weder der (hulbigen Ehrerbierhung deffeiben 
gegen feinen König, als deffen Whrde ihm nicht er⸗ 
laube, einem Wanne, der nicht ben mindeften recht⸗ 
lichrn Anſpruch aufs ruffifche Reich aufseigen könne, 
zum Befige deffelben zu verhelfen, noch der Macht 
und den Kräften Dmitri’s angemeffen , ia deſſen Ge⸗ 
walt es nicht ſtehe, dem Könige die Länder , welche 
fie demſelben in deffen Rahmen anbothen, einzurdn- 
men; fo änderten fie ihre Forderung, nnd begehrten, 
der König follte ihnen 2 Millionen , ald die Summe 
deffen., was ihnen für ihren ruffifhen Kriegsdienft 
zukomme, bezahlen, uad BDmitri’s nebft deffen Ber 
maßlinn ſich gebührend annehmen; alsdenn wollten fie 
den Augenblick in des Königs Kriegsdienſt Übertreten. 

Da aber auch diefe zweyte Forderung deu 8b» 
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siglihen Geſaudten gar zu ausſchweifend duͤnkte, 
und deßwegen vom denfelben verworfen ward, auch 
bepde Theile in der ganzen Unterhandlung, die. fenun 
über dieſe Angelegenheiten anfellten , weit von ein⸗ 
onder entfernt blieben; fo ging man mit der Abre⸗ 
de aus einander, die Abmahnung diefer Angelegen« 
heit auf eine apbere Zeit auszuſehen. — Juzwi⸗ 
fen erlaubte das. Heer den Geſandten, daß fie mit 
den in dieſem Lager befindlichen Ruffen gleichfalls 
Unterbandlung pflegen möchten, und darauf verfam- 
melsen Diefelben die vornehmſten im dmitrifhen Lager 
befindlichen . Ruflen , die nebft- ihrem Haupte, dem 
sokomwfchen Metropoliten und nad bmitrifher Er⸗ 
nennung, Patriarchen Philaret, fih der Freudenthraͤ⸗ 
nen nicht erwehren konnten, als ihuen die Geſandten 
den suddigen Brief ihres Königs am’ fie vorlafen, 
und hierauf mündlich diefe große Freundſchaftsneigung 
desfelben zu dem ruffiihen Reiche uud allen defe 
fen Einwohggrn weitläuftig austühreen, und erklärten, 
daß fie, worerues die Rufien verlangten, durd ihren 
Eid die Aufrichtigkeit aller diefer Verſprechungen ihres 
Königs bekraͤftigen wollten. 

Da nun dir Ruffen, welhe Dimitri für ihren 
Car erfannten, bloß aus den zwey Beweggründen, 
eutweder, weil ihnen feine jegt babende Madıt 
zu ſchwer fiel, um berfelben widerſtehen zu koͤn⸗ 
nen, oder weil fie ben Czar Wafılei verabſcheue⸗ 
ten, Dmitrin gugefollen waren , übrigens aber weder 
denfelden liebten, noch etwas einzubüßen meinten, 
wofern er nicht zum Beſihe des Reichs. gelangte ; fo 
bewiefen fie insgeſammt auf die erfien Vorträge der - 
Königlichen Sefandien an fie alle Willfäprigfeit,, fi 
ganz nach den ihnen eröffneten Willensmeinungen des 
Königs zu bequemen, und viele leiſteten ſogar dem. 

felben die Bub. 


Der von 
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Ein Gleiches beflirchtete der in der H-uprfiabt 
belagerte Czar von den bey ihm befindlichen Rufen, 
aud diefe Beforgnig verurfachte, daß er weder dem 
an ihn geflellten Brief des Königs brautwortete, noch 
auf Verlangen „diefer Königlichen Sefandten Abgeord⸗ 
nete ſchickte, außerhalb der Stadt mit denfelben Un⸗ 


terredungen zu halten, auch alle Sorgfalt anmandte, 


dag er die Abfchriften. des an die gefammten Stände 
ansgefertigten Föniglihen Briefe, welche die Ge⸗ 
fandıen durch treue Leute in die Stadt bringen ließen, 
mirtelft Beſtellung gewiſſer Männer , von deren Erges 
benbeit er mit völliger Bunerläff'gkeit verfichett war die 
bey allen Thoren und Eingängen der Stadt alle Hirein- 
Sommenden genau durchſuchten, In feine Hände bi achte. 

Mehrere Schwierigkeiten fanden bry den pohlni- 
fen Kriegsdoͤlkern den Pöniglihen Geſandten im Wege, 
wenn es ihnen gelingen follte, Ihr Geſchaͤft auch im 
Anfefung ifrer zum gewünſchten Ende gu bringen. 
Aber die Liebe zum Daterlande, die Verachtung der 
Perſon ihres Soldherrn, die Geſchicklid keit der Bes 
fandten und die Geſchenke, welche einer derſelben 
Chriſtoph Zbarawski, aus feinem eigenthuͤmlichen 
Vermoͤgen hergab, zogen nach und nach den größten 


"Haufen auf ihre Seite. 


Bey folder Bewandtniß der Sache ſchien «8 


feinen Sol: Dimitrin nothwendig, daß er Rozynskin darüber zur 


daten vers 


laſſene Dmi⸗ 


Rede ſtellte, wie es komme, daß die koͤniglichen Se⸗ 


si muß fandten dep ihrem fo. langen Verweilen in feinem 2a» 
heimlihente er noch nicht ben ihm um Gehör angeſucht hätten, 


weichen. 


da fie doch fo vertraulich mit ihm, feinem Oberfeld: 
herrn, umgingen. 
Du Hurenfohn ! fuhr Rozvnski auf dieſe Aurede 


Dimnitri's denſelben an, und erhob zugleich feinen im 


der Hand habenden Kegiinentsflab, als wenn er damit 
‚auf ihn zuſchlagen wollte, was fuͤr ein Recht haſt du, 
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von mir gu verlangen, baß ich dir fagen fol, mas - 
Die. Geſandten meines Königs bey mir zu verrichten 
haben? Kein Menſch weiß, wer du biſt, und ich und 
alle meine Brüder find bloß durch deine ung gethanenen 
Berfprechungen bewogen worden, ung zubeinem Dienſte 
ju verpflichten, und «8 hat uns unfer Bus und Blut 
gekoſtet, Dir die Vortheile zu erwerben, die du jeßt 
genießeſt, und wir haben noch die Erfühung deiner 
Berheifungen nicht empfangen. 

Dieſer Trotz Rozpuski's erregte bey Dmitti ſol⸗ 
ches Schrecken, daß er entlief, und ſich zu feiner Ge⸗ 
mahliun begab, der er. einen Fußfall that, und in 
diefer demüthigen Gtellung mit weinenden Augen an» 


zeigte: her König von Pohlen verfahre unredlich mit 


ihm, indem Desfelbe feinen Feldherrn von ihm abwen⸗ 
Dig gemacht, und verleitet habe , ihm fo niedertraͤch⸗ 
tig gu begegnen, daß er ſich ſelbſt unwürdig ſchaͤen 
müßte, daß eine Gemahlinn von ſolchem Range und 


ſo hoher Seele ihn mit ihrer Beywohnung ehre, wenn 


er eine ſolche Schmach ungtahndet ließe. Alſo muͤſſe 


entweder er verderben, oder dieſe ihm zugefuͤgte Be⸗ 
leidigung durch einen blutigen Tod des Koͤnigs aus⸗ 
geloͤfcht werden. Jeht aber vergoͤnne ihm der große 
Aubang, den derfelbe durch feine Verraͤtherey ſich ſchon 


: in feinem Lager gemacht Babe, kein laͤngeres Verhar⸗ 


sen in demfelben , fondern er müfle keinen Augenblick 
verfdumen, durch he imliche Entweidhung fid) vor einer 


gewiffen &efangenfihaft oder Ermordung gu. bern. | 


Hierauf begab er ich als ein Bauer auf einem Miſt⸗ 
ſchlitten nach Kaluga. Als aber feine Flucht rucht⸗ 
bar ward, erregte her gemeine Mann’ von den unter 
ibm dienenden Bohlen einen großen Yuflayf, griff zum 
Gewehr, fihimpfte auf. feine Befehlshaber fo wohl als 
Die Pöniglihen Geſandten, als Leute, die durch ihre 


| Wale # ip Soldheirs aus feinem Sagen vertrieben 
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haͤtten, und Urheber waͤren, da$ fie alle Belohnungen, 
‚die fie von demfelben zu erwarten gehabt, einbuͤßen 
ſollten; vornehmlich aber aufden Feldherrn Rozynski 
nnd den Geſandten Zbarawski, die fie als Hauptur⸗ 
heber dieſer ihnen ſo nachtheiligen Begeben beit nebſt 
allen uͤbrigen Theilnehmern derſelben durch ihre Waf—⸗ 
fen zur Strafe zu ziehen droheten, wie wohl ſie Ah bey 
ſolchen Ergebenheitsgeihen für Dmitri aller feiner im 
Lager binterloffenen Soden bemädtigten, und foh 
che als Kriegsbeute raubten. — Do gelang es zu⸗ 
letzt Rozynskin und andern angefehenen Befechlsha⸗ 
bern, dieſe fo ſehr aufgebrachten Gemücher in et⸗ 
mas zu beruhigen, uud als kurze Zeit nachher 
ein bekanuter Aufwiegler, Kazimirski, Briefe des 
fluͤchtigen Dimitri, in welchen derſelbe erklaͤrte, wie⸗ 
der ins Lager zn kommen, wenn. die Pohlen dur ei⸗ 
nen neuen Eid der Treue fich ihm verpflichten, und bie 
Ruſſen, welche dadurch, dab fie Berrdiheren gegen 

ihn verübt, Ihn gezwungen hätten, Dieß Lager zu ver 
" Iaffen, gu gebüßrender Strafe ziehen wollten, allent 
halben ausfireuete: fo vermochte das Anfuhen diefer 
Befehlshaber , daß mit allgemeiner Bewilligung be 
kannt gemacht ward, daß ein jeder, der Briefe von . 
Dmitri hätte, diefelben zur Verbrennung ‚Äberliefern, 
und wer folche verhehlte, wenn es entdecki wͤrde, mit 
Todesſtrafe belegt, und Kazimiroki, wofern er; nicht 
von feinen Aufwieglungen. abflände, mit eben dieſer 
Ahndung angefehen werden ſollte. 

Die koͤniglichen Sefandsen , welche fhon Anflal- 
. tm machten, zu ihrem Heere zaruͤck zu kehren, indem 
fie fagten, die Würde des ihnen anvertraueten Amtes 
gebierhe, daß fie fih von Interfhanen ihres Hein, 
"die fich fo fehr wider Diefelbe vergingen, aufs ſchleu⸗ 
:nigfte weg begegeben müßten, wurden gleichfalls 
vom ganzen Heeꝛe gebethen, ihren Eniſchluß gu 

ver⸗ 


\ 
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verändern, und nur wenige Zage noch ‚zu verharren, 
da fie mit ſolchen Antworten, als fie felbft wünfıwen 
möchten, ihre Abfertigung erhalten follten. Nachher 
fiellten die zu diefem Lager gehörenden Ruffen eine 
Beratbfchlagung mit. den pohlnifchen Kriegsvölfern an, 
nnd befchloffen, ſich eidlih mit einander zu verbin⸗ 


den, Dmitrin nicht wieder anzunehmen, übrigens aber 


Alles mit einander zu überlegen, und lauter gemein« 
ſchaftliche Entfchließungen zu faffen, auh But uud 
But für einander aufzuopfern, ungetreunt zufammen 
zu verharren, Slüd und Unglüd zu theilen, und mit 
vereinigten Kräften fih Schuiskoin und deffen Feld⸗ 
Serra Scopin aufs Aeußerſte gu widerfeben. 
Sleig nachdem im dmitrifhen Lager diefe Ver. 
einigung zu Stande gelommen war ,. nahm man 
darin die Sache der koͤniglichen Geſandtſchaft aufs 
neue vor, worauf die Ruſſen mit den pohlnifhen 
Kriegsvölkern gleihfam mwetteiferten, wer von. ihnen 
bepden die größten Beweife der Ergebenheit für den 
König geben würde, daß folglich die Geſaudten ſehr 
gefhwinde von bepden mit den ehrerbierhigften Briefen, 
in welchen fie zugleich meldeten, daß fih naͤchſtens Ge⸗ 
fandefchaften von ihnen ins Lager des Königs begeben, 
und dort mit demfelben Alles nach deſſen Wunſche ab» 
machen würden, zu ihrem Heere zuruͤckgeſchickt wur⸗ 
den. Deuſelben gab Dmitri's Gemahlinn, die recht 
dagu geboren zu ſeyn ſchien, fid in alle Umſtaͤnde, 
in welchen fie feitihrer Verlobung mit ihrem erſten Ge⸗ 
mahl lebte, zu ſchicken, und fo lange fie ihr Leben 
behielt, fo widrig fih auch alles anließ, nie die Hoffa 


nnag, ald Czarinn zu herrſchen, aufgab, oder minde⸗ 
re Thaͤtigkeit, -fich diefen Zweck ihres Wunfches zu ver⸗ 


* 


ſchaffen, erwies, einen Brief an den Koͤnig mit, den 


fie folgender Geſtalt ſchloß. ‚Das Ungluͤck hat mir 


zwar alles entriſſen, aber die Berecptigkeit meiner Sas . 
8 


Geſch. Rußl. 3. Band. 
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‚ de und das Recht zur ruſſiſchen Krone, welches durch 
meine Krönung mir verſichert, durch meine Annahme 
zur Erbfrau befeflige, und durch doppelte Huldigung 
Faͤmmtlicher Stände befräftigt ift, bat es mir nicht 
entreißen Fönnen. Diefe mir verbliebenen einzigen 
Güter unterwerfe ich mit Freuden Eurer Majeſtaͤt gnd« 
digem Erfenntniffe und mweifefter Beurtheilung. Denn 
ih weiß gewiß, Eure Majeſtaͤt werden nah Ihren 
erbabenen Einfichten die beſte Entfcheidung ergreifen, 
und mir nebft meinem Geſchlechte, welches dieß Ge⸗ 
ſchaͤft mit Vergießung ſo vielen Blutes und mit ſo 
ſchweren Koſten betrieben hat, nach Verdienſte unfes 
res hierin unbefleckten Gewiſſens Dero koͤnigliche 
Großmuth und Gnade reichlich widerfahren lafſen. 
Und dieſes wird Eure Majeſtaͤt in Erlangung des ruſ⸗ 
fifchen Reiches und immermwährenden Behauptung des⸗ 
ſelben, indem durch dieſes Mittel ſowohl Ener Maje⸗ 
ſtaͤt Recht aufs Staͤrkſte befeſtigt, als Denenſelben der 
goͤttliche Beoſtand, welcher gerechte Handlungen durch 
große Vergeltung belohnet, erworben werden wird, 
zu nicht geringer Befoͤrderung gereichen. Eurer gehei⸗ 
ligten Majeftaͤt alles Gluͤck wünfchende Kaiſerinn von 

\ Rußland | Marina.“ 
1510. Dieſen hiermit zu Ihrem Könige zuruͤckgeſchickten 
Die dmitris pohlnifchen Geſandten folgten die verfprochenen Bes 
a a  fandefigaften der im dmitr iſchen Lager anmwefenden Rufe 
pohlniſchen ſen und pohlniſchen Kriegsvoͤlker faſt auf dem Fuße 
a aus nad, und am 31. San. 1610 eröffneten zufoͤrderſt die 
die euffifhe Ruffen, die 42 Geſandten mit einem Gefolge von 211 
Krone an. Dienern hatten, auf die Weife, daß den vornehmſten, 
Michael Soltilow , drey Nachgeordnete im Vortrage 
ihres Begehrens ablöften, und om folgenden Tage die 

Bevollmächtigten der pohlnifhen Kriegsvoͤlker Dmis 
tri's, ihr Anbringen dem Könige, An eben demfelben 
Tage, als die Bevollmaͤchtigten der Pohlen beym Koͤ⸗ 
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nige ihr erfies Schör nahmen, fingen die Ruffen 
an, über ihr Gewerbe in dem Quartiere des Kronun- 
terkanzlers mit dem pohlaifhen Reichsrathe nähere 
Unterhandlung zu pflegen, wobey fie folgende Erfid- 
rung thaten: „Gleich nad erfolgter Erlöfhung des 
Stammes ihrer Erbherren hätte das ganze Reich feine 
Gedanken dahin gerichtet, einem Abkoͤmmlinge diefes 
Königs von Pohlen ihre Reich anzutragen, damit der» 
ſelbe bey ihnen einen regierenden Stamm gründe, wie 
Biervon das Haupt diefer Geſandtſchaft, Michael Sol⸗ 
tikow, als ein bejahrter und der geheimften Verhand⸗ 
lungen der Czaren, wie auch der verborgenfien An⸗ 
fihläge und Berathfchlagungen aller Stände Fundiger 
Mann, ein unverdächtiger Beuge fey. Aber damahls 
fey die Ausführung diefes Vorhabens durch Boris 
Godunows Ränfe und Grauſamkeit, nachher aber 

"durch den Betrieger, der ſich unter dem Borgeben, daß 
er der rehtmäßige Thronerbe Dmitri wäre, des Rs 
des bemächtigte , vereitelt worden. 

Nachdem hierauf dieſer Betrieger von den dur 
ihn Anfongs hintergangenen Einwohnern. des Reichs 
nach Berfhuldung feiner Berbrechen bingerichtet wor⸗ 
den fey, habe ganz Rußland wieder feine Augen auf 
den fhon ehedem zu ihrem Beherrſcher gewuͤnſchten 
Sohn des Königs Wladislaw, gerichtet; doch auch 
dieß Mahl habe fich Wafilei Schuigkoi gewaltſamer 
Weiſe und durch Veranſtaltung eines Blutbades, wel⸗ 

- des einer Menge pohlniſcher Edelleute das Leben ge⸗ 
foftet, auf den Thron geſchwungen, obwohl ganz Ruß⸗ 
land hieran ein Mißfallen gezeigte, und eg auch an 
fo edeln und beherzten Männern nicht fehlte , 
welche ſich nicht ſcheueten, dieſem Inhaber des Keids 
Öffentlich die Unrechtmaͤßigkeit feiner Thronbeſteigung 
zn erkennen zu geben, wie dann Fedor Iwanowitſch 

ſchriftliche Auſſaͤtze in der Pau ſtadt ausgeſtreuet Habe, 

& a 
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worin er alles, was Schuiskoi's Perſon verwerflich 
mache, angeführt, und befonders darauf beſtanden ſep, 
daß derfelbe dur feine Bewirtung der Ermordung 
‚der Pohlen dem ganzen Reiche eine unabfehliche Reihe 
von Unglüdsfällen und Gefahren zugezogen, die durch 
Fein anderes Mittel, als das einzige, welches zugleich 
ans der Urſache ergriffen werden müffe, weil dasfelbe 
allein vermöge, nicht nur die Ruhe im Reiche wieder 
ber zu fiellen, fondern auch dasfelbe empor zu brin- 
gen, naͤhmlich dadurch, daß man einen Sprößling 
des pohlniſchen Königskammes auf den ruffifhen Thron 
fege, fi heben ließen. Bleihe Vorwürfe habe Zimos 
fei Schuigfoin ins Geſicht geſagt. Ob dieſer wohl 
ſolche Freymuͤthigkeit mit dem Verluſte ſeines Lebens be⸗ 
zahlen mußte ; fo ſeyen doch dadurch die über Schuiskoi's 
Herrſchaft mißverguügten Sroßen von Verfolgung ih⸗ 
sed Vorhabens nichs abgeſchreckt, fondern vielmehr an⸗ 
gefrifchs worden , das erfie Mittel, welches fi zeige, 
von biefem aufs hoͤchſte verabfiheueten Ezar entles 
digt zu werden, willig zu ergreifen. — Da fih 
Einer gefunden, der denfelben unter dem Vorwan⸗ 
de eines Rechtes zum Throne befriegt, ungeachtet fie 
. Beine Neigung gehabt, diefem Gegner Schuiskoi's zum 
Befige des Reiches zu verhelfen, und vollfommen übers 
zeugt gewefen, daß er auf feine Weife einigen ſchein⸗ 
baren Anſpruch auf dasfelbe Babe, demfelben zu» 
gefallen; alsdenn aber hätten fie, in Erwartung, dag 
der König fich ensfchließen würde, ihre Abficht durch 
feine Kriegsmacht zu befördern, ihren bey Schuiskoi 
in der Hauptfiadt fih aufhaltenden Mitbrüdern durch 
vertraute Zeute ihren hierbey habenden Zweck wifjen 
laſſen, und fich mit denfelben daruͤber vereinigt, daß 
jene ihren Unterdrüdter , fie hingegen den Betrleger 
ſtuͤrzen, und beyde mit vereinigten Öefinnungen und 
Kraͤften einen Heren aus dem pohlniſchen Koͤnigsſtam⸗ 


— 
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me zur Befignahme ihres Reichs einladen follten. — 
Diefe Sefinnung würden fie, die zum Scheine den Bes 
trieger für den rechtmäßigen -Ejar erfannten, fogleih, 
als der König mir feinem Heere ihre Grenze betreten, 
demfelben entdeckt Haben, falls ihnen nicht die Gegenwart 
des Berriegerd und deffen durch zahlreiche pohlnifche 
Kriegsvoͤlker zu hoch für ke angewachſene Macht im 
Lege geftanden hätte Wie. aber diefe Hinderniffe 
: weggerdumt worden, und fie noch über dieß die Zus 
(Hrift des Königs an den Patriarchen und ſaͤmmtliche 
Reichsſtaͤnde geleſen: fo haͤtten fie keinen Augenblid 
verzoͤgern wollen, ihre wabren Gefinnungen dem Koͤ⸗ 
nige zu erklaͤren. Daher baͤthen fie gegenwärtig den» 
ſelben infändigft, ihnen gu erlauben, daß. fie ſich ih» 
en Seherrſcher aus feinem Stamme wählen, und, 
indem der König liber weitlduftige Länder herrſbe; 
‚denen derſelbe feine Gegenwart nicht entziehen koͤnne, 
das ruffifche Reich aber gleichfalls von einem in dem⸗ 
felben immer ſich aufbaltenden Herrn regiert werden 
muͤſſe, den Föniglichen Prinzen Wladislaw zu ihrem 
Ezar ernennen dürften, und der König ihnen diefen 
Sohn zukommen laſſe. Wofern ihnen der König dies 
fe Bitte gewähren wollte; fo fLänden fie dafür, daß. 
unverzüglich ale Orte des ganzen Reichs ihrem neuen 
Czar freudig Huldigen würden; um demfelben das 
ganze Reich zu verfchaffen, dürfe der König nur gleich 
jest mit feiner Kriegsmacht tiefer ind Land und vor 
die Hauptfladt rien. Dem ſolchergeſtalt werde nicht 
aur fein Heer, das einen ſtarken und noch nicht über 
mwundenen Zeind vor fih babe, Gelegenheit Haben, 
fih von den Beſchwerden zu erholen, die es, da es 
eine zur bartnädigften Gegenwehr entfhloffene Feſtung 
befriege , welcher Bertheidiger fo zahlreih wären, dag 
fie ihre Belagerer durch. häufige Ausfälle ungufhoͤrlich 
beunruhigten, gegenwärtige ausſtehe, fondern auch das 
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Daſeyn des Königs, und die denfelben begleitende 
Kriegsmacht den Muth der geheimen Freunde, welde 
die in Geſellſchaft und unter Bededung des Föniglis 
den Heeres fi aufbaltenden Ruffen in der Haupts 


ſtadt häufig befäßen, erweden, mit denfelben Rath⸗ 


ſchlaͤge und Kräfte zufammen zu vereinigen, damit 
Schuiskoi geſtuͤrzt und. Die Hauptſtadt dem neuen 
Ezar Wladislaw unterwürfig gemacht werden moͤch⸗ 
te, und fo bald dieß gefchehen ſey, würden Smolens» 
. 30, deffen Belagerung jegt dem Könige fo theuer zu 
ſtehen fomme , und alle Übrigen Zeflungen ohne 
Schwertſtreich in des Königs Gewalt kommen. Auf 
dieſen Autrag der Rufſen erhielten fie im Nahmen des 
Königs zur Antwort z weil er von ihnen vernehme, 
daß die gefammten Stände ihe Augenmerk auf feinen 


.. Sohn Wladislam gerichtet ‚Hätten; fo wolle er fi. 
ihren Wuͤnſchen nicht entgegen ſtellen, wofern die bes . 
Raͤndige und einſtimmige Willengmeinung des ganzen 


ruſſiſchen Reichs Ahr Anbringen befräftigen, und 


das rufjifche Keih von der Verwirrung, in welcher 


es fich jegt befinde, und „welcher Endfchaft man noch 
nicht abfehe, befreyet ſeyn würde. 

. Ihe Begehren, daß der König fein Heer ſogleich 
‚vor die Hauptſtadt führen möge, ſtimme vollfonmen 
mit des Königs eigenem Wunfche überein, dem es ſehr 


angenehm feyn würde, wenn er aufs eheſte eine nahe 
Belanntfhaft mit den Bewohnern der Hauptfladt 


fiften, und diefelben durch ihre eigenen Augen über» 
führen koͤnnte, dag er nicht aus Herrſchſucht, ſon⸗ 
dern aus den gerechteflen und nothwendigfien Beweg⸗ 
gründen mit Heeresfraft in ihr Reich gefommen fey, 


Aber zuvor müßten gewiffe Angelegenheiten mit ihrer 


Voͤlkerſchaft verabredet und beſchloſſen, auch das ches 


mahlige dmitrifche Heer zu einem völligen und zuuers 


laͤſſigen Raheſtaude gebracht werden. Doc follte bald 
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ein Theil des koͤniglichen Heeres zur Verſtaͤrkung des 
Lagers abgeben, weldes Schuisfoin, ihren gemein« 
ſchaftlichen Feind, in Moskan belagert halte, und der 
König werde alle Sorgfalt anwenden, um möglich 
zu machen, daß er diefen Borausgefaudten bald fol- 
gen Fönne. Da bieranf die Forderungen, die jeder 
Theil diefer Unterfandelnden an einander ergehen ließ, 
angebracht werden mußten; fo fiel die Bereinigung in 
Anfehung der Artikel, welde die Religion betragen, 
vor allen andern fhwer. Denn alle Welt Faunte Sig 
munden als einen nicht nur in der Religion, zu wel⸗ 
cher er ſich befannte, eifrigen König, fordern auch 
als einen Herrn, der alle in feinem Vermoͤgen fichen- 
den Mittel anwandte, ſolche durch Verdrängung au» 
derer Religionen weiter auszubreiten. Die Rufe 
fen hingegen waren fo ſtark ihrer Landesreligion er⸗ 
geben ,. daß fie von einem der Fatholifchen Religion 
fo eifrig ergebenen Könige verlangten, fein Soha 
ſollte zu ihrer Kirche Üübertreten, und von diefer For⸗ 
derung durchaus nicht abgingen. 

Da aber der König ih hierin eben fo wenig nad 
ifrem Sinne bequemen wollte oder konute, aber doch 
fa alle Ruffen damahls in der That für das einzige 
Nittel zur Hebung der fo Iangjährigen Verwirrungen 
in ihrem Reiche anſahen, daß fie den pohlnifchen Prin⸗ 
zen Wladislaw zu ihrem Beherrfcher übernäpmen, 
und der König von feinen verfidudigfien Reichsraͤthen 
und der Mehrheit der Stimmen unter denfelben er. 
mahnet ward , eine fo ſchoͤne Gelegenheit durch Erhe⸗ 
bung ſeines Sohnes auf den Throu eines benachbarten 
Volkes, welches durch oftmahlige Kriege weitläuftige 
Streden Länder entzogen, und ſonſt großen Schaden 
zugefügt hatte, auf einmapl zugleich feines Haufes and 
der Länder, die er ald Wahlkönig beherrſchte, Auf⸗ 
nahme zu bewirken, nicht durd feine Schuld entwi« 
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fen zu laſſen; fo genehmigten endlich beyde Theile 
die Abmachung diefes Zwifles auf eine fünftige Beit 
aussuflellen. | 

In Anfehung der Krönung des neuen Czars, die 
nach dem Begehren der Ruffen von ihrem Patriarchen 
mit den bey den Krönungen der vorigen Czare beobach⸗ 
teten Gebraͤuchen gefchehen folte, fiel die Erklaͤrung 
des Königs nicht viel näher ans, indem er fagte: 
wofern es der goͤttliche Wille ſeyn würde, feinen Sohn 
Wladislaw zur Beherrfchung des aus feinem vers 
wirrten Zuſtande frey gewordenen nnd zum völligen 
Ruheſtande gelangten Reiches gelangen zu laſſen, be 
willige er diefes Geſuch der Rufen. 

Ben den übrigen Forderungen der Ruſſen, wel- 


be die Religion angingen, und dahin abzielten, daß 


der gegenwärtige Bufland ihrer Religion ganz aufrecht 
erhalten, und anf Feinerley Weiſe beeinträchtigt oder 
‚gefhmälert werden möchte, fügte er ihnen durch die 
deutlichſte Zuſage aller ihrer Geſuche, wodurch fie ſich 
diefes ihnen fo fehr am Herzen Tiegenden Guts auf 
immer zu verfidern trädhteten, und machte nur den 
einzigen Zufag: daß, da ſchon zu Boris Godunows 
Seiten die ruffifche Regierung fich nicht abgeneigt be» 
wieſen, den Katholiken eine Kirche zur Ausübung ih» 


res Gottesdienſtes zugugeftehen, fo follte jetzt mit den 


Hatriarchen, der ganzen geiftlichen Synode und allen 
Ständen ein Bernehmen gehalten werden, damit für 
die Katholifchen, befonders für die Pohlen und Lit 
thauer, wenigſtens eine Kirche in der Hauptſtadt ers 
bauet werden , und wenn ein Ruffe diefe Kirche be⸗ 
fuchte, derfelbe fih darin eben fo beſcheiden und ehr⸗ 
erbierbig verhalten moͤchte, als fie verlangten, daß 
die Pohlen und Litthauer , die in ruſſiſche Kirchen kaͤ⸗ 
men, ſich betragen ſollten. 

Das aber jemand gegwungen werden ſollte, die 
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griechiſche Religion zu verlaſſen, und eine andere 
zunehmen, ſey wider die Willensmeinung ſowohl 
des Koͤnigs als deſſen Sohnes, indem beyde den Grund⸗ 
ſatz ſich feſt ins Gemuͤth geprägt hätten, daß der Glau⸗ 
be eine Gabe Gottes ſey, und folglich mehr durch die 
Staͤrke der Beweisgruͤnde als durch gewaltſame Mit⸗ 
tel eingepflanzt werden müßte. Während der Zeit, 
dad man über diefe Bedinguiffe der Ernennung des 
pohlnifhen Prinzen zum Czar Unterbandlung pflegte, 
befirebten fih der König und alle pohlaifchen Reichsraͤthe, 
unter denfelben aber vorzuͤglich der Krongroßfeldhert 


Zolkiewski gleihfam darum , wie fie. fih recht 


gefällig gegen dieſe ruffifchen Sefandten erzeigen moͤch⸗ 
ten, und gewannen dadurch ihre Zuneigung in einem 
fo hohen Maße, das fie durch ihr freundfchaftli« 
bes Betragen allen in ihren Gemuͤthern wohnen» 
den Verdacht einer Unaufrichtigfeit des Königs und 
der Pohlen bey Ertheilung ihrer Verfprechungen, und 
den alten Erbhaß gegen die von ihnen in Aufehung der 


Religion ſo wohl als der Sitten veradfcheneten Pod ' 


len dergeſtalt vertilgten, daß fie ſich fogar nah allen 
Kräften bemuͤheten, durch ihre Briefe ihren in der 
Hauptfiadt und allen andern Orten des Reichs leben⸗ 


den Landslenten gleich vortheilhafte Geſinuungen für 


die Perfon des zu ihrem Czar erfehenen Wladislam 
einzuflößen, und diefes that. fo gute Wirkung, daß 
Schuiskoi far täglich im der Stadt aufrührifche Be» 
wegungen unter dem Volke verfnürte, und deffen ge= 


beime Widerfacher ſich erfühnten, ihre fo lange aus 


Zurcht vor feiner Macht verborgen gehaltene Zeind- 
ſchaft uun fo deutlich zu offenbaren, daß er immer 
mehr an der Treue audy derer, die ex fo lange für feis 
ae Setreueften gehalten hatte, zu zweifeln anfing, und 
beſonders von dem hohen Anſehen des Fuͤrſten Waßi⸗ 
lei Soligis und deſfen ganzer Anverwandtfgaft, wie 


& 


— 





ſtand, auf das Anrarhen feiner Räthe, iu Begleitung 
aller Großen geiſtlichen und weltlichen Standes, eine 
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auch von dem von ſeinem eigenen Vetter Skopin 
durch deffen Kriegsthaten wider Dmitri erworbenen 
Kubme große Gefahr befürchtete. Dieſe Beforgniffe 
vergrößerte der Umſtand, daß, als er im Begriffe 


Andachtsreiſe nach Moshaisk zu thun, um das allda 
befindliche goldene und mit vielen Edelſteinen geſchmuͤck⸗ 
se Bild des von den Ruffen mit vorzuͤglicher Andacht 
verehrten Beiligen Nicolaus und den dabep be⸗ 
findfichen koſtbaren Kirdenfhag, damit, diefe reihen 
Heiligthuͤmer nicht als ein Raub in die Hände der 
feindlichen Kriegsvoͤlker gerathen möchten mit gegie 
mender Ehrerbiethung in die Hanptfiadt abzuholen, 
er eine Warnung empfing, diefe Reife einzuſtellen, weil 
man ihm diefelbe in der Abſicht angerathen, daß, 


wenn er ſich außerhalb der Haupiſtadt befände, ihm 


die Rückkehr in dieſelbe durch Verſchließung der Thore 
verwehrt, und entweder feine Freybeit, oder, falls er 


Widerſtand thäte, fein Leben genommen werben foll- 


te, welche Warnung er bey vorgenommener Unterſu⸗ 
hung wahr befand, worauf er alle Zheilnchmer an 
diefem wider ihn gemachten Auſchlage hinrichten, ober 


Durch Einziehung aller ihrer Güter beflvafen ließ. Hin⸗ 
gegen genoß der König das Vergnügen, daß bey noch 


dauerndem Verweilen diefer ruffifchen Geſaudtſchaft in 
feinem Lager Abgeordnete der Stadt Afıhew Wolo⸗ 
dimerow ihm dieſe wichtige Stadt übrergaben, welden 
Sewinn er Gofiewski's Geſchicklichkeit, der die Ges 
mäther der Einwohner diefer Stadt nad des dazu ger 
hoͤrigen mweitläuftigen Gebiethes ihm zumandte, zu 
verdanken hatte. Aber die Smolenster ließen fid 
durch die im pohluiſchen Lager auweſenden ruſſiſchen 
Geſaudten nicht bewegen, ein Gleiches zu thun, ob 
fhon diefelben ihnen vorhielten, daß ehedem fo wohl 
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ihr Erzbiſchof als ihr Wopwode Sſch ein an dem Vor⸗ 
haben, Wladislawn Yür den Czar von Rußland zu 
e;tennen, heil genommen hätten. | 

° Die Adgeordnneten des pohlnifchen Heeres Dmitri’s 
trugen dem Könige weit härtere Dinge als die Ruf: 
fen vor. Sie thaten naͤhmlich fo wohl für ihren vor« 
mahligen Soldherrn und Freunde, als für fi, fo un» 
gebeuere Forderungen, die ihnen durchaus nicht bewile 
ligt werden Ponnten. Der Ezarinn Marina follte der 
König alle ihr in ihrem Heirathsvertrage verſchriebe⸗ 
nen Zefungen und Länder, ihrem Gemahle aber ei- 


nes der beften ruſſiſchen Herzoathuͤmer einräumen, deu 


Kuffen alles, warum fie ihn mit fchuldiger Ehrerbies 
thigkeit bitten würden, bewilligen, das ruſſiſche Reich 
nicht ih und feinem Haufe, fondern feiner Krone zu⸗ 

wenden, alle dem pohlnifihen Heere von Dmitri ger 
gebenen Werbebriefe bekraͤftigen, nicht das Mindeſte 
von Allem, was berfelde Diefem Heere zu geben ſich 
verpflichtet, entzichen , demfelben zur Verficherung der 
völligen Berichtigung diefer Forderungen den ganzen 
in dee Hauptſtadt verwahrten ruffifhen Reichsſchatz 
nebft allen Zoͤllen und übrigen Staatseinfünften ane 
weifen, weil der Ausgang aller Kriege vom Schickſals 
abhinge, und es folglich ein fehr möglicher Fall ſey, 
daß dieß Heer ſolche Unglüdsfälle betraͤfen, wodurch 
dasſelbe die jetzt benannten Mittel, fi die Bezahlung 
feiner rechtmäßigen Forderungen zu verfchaffen , verloͤ⸗ 
se, auf Ereiguung eines fo widrigen Geſchickes demfel- 
ben zu einiger Vergütung feines großen Schadens 
eine ſechsmonathliche Befoldung augefichen, und zur 
Sicherheit derfelben die Füniglichen Tafelgüter auwei⸗ 
fen., auch bewirken, daß dieß fein DVerfprehen durch 
einen reihstäglichen Schluß der Stände befräftigt 
würde, dem ganzen Heere einen drepmonathlicen 
Sold als ein Geſcheuk reichen, die neue Befoldung , 


— 


R 
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da dieß Heer jetzt in ſeinen Dienſt ſich begebe, vom 
erſten Weihnachtstage 1609 rechnen, und auf eben den 
Fuß als die Bezahlung feines jegigen Kriegsheeres 
fesen , ihre verflümmelten oder durch Krankheiten zu 
weiteren Kriegsdienften untauglich gemorbenen Brüder 
verforgen, die von ihren Befehlshabern zu den Wer» 
bungen und Unterhalt ihrer Maunſchaft aus derfelben 
Eigenthum aufgewandten Koften denfelben erfegen, als 
le gerichtlichen Urtheile, welche wegen Richterfcheinung 
deren, die in diefen ruffifchen Krieg gezogen, ergau⸗ 
gen wären, oder fo lange fie noch fernere Kriegsdienfie 
thaͤten, Fünftig erachen möchten, für fie unſchaͤdlich 
erklaͤren, und endlich fie unter den Befehlen ihrer je⸗ 


gigen Häupter, Oberſten und geringeren Vorgeſehten, 


mit Vorbehalt des Aufehens des Krongroßfeldherrn, 
deffen Würde fie nichts benehmen wollten, verbleiben 
laſſen. 
Auf fo ausſchweifende Forderungen erfolgte fol⸗ 
gender Beſcheid: Der König wollte ſich Marinens An⸗ 
forüche,, beſonders was die ihr in ihrem Ehevertrage 
gemachten Berfhreibungen betreffe „ beftens empfohlen 
ſeyn Taffen, und für biefelben zur gelegenen Zeit, naͤhm⸗ 
lih wenn er mit den ben ruſſiſchen Ständen über 
alle ihr Reich angehenden Angelegenheiten eine ſchließ⸗ 
lihe Abmachung treffen würde, ernſtliche Sorge tra- 
gen, wenn nur fie fih mittlerweile in ihren Schranu⸗ 
Een hielte, und nichts zum Rachtheile des Königs und. 


der Krone unternähme; derfelbe wolle auh Dmitrin, 


06 derfelbe gleich Feine Gnade vom Könige verdiene 
bloß in Betrachtung der Ehre des pohlnifhen Kriegs. 


heeres nad Maßgabe des Standes und der Würde 


feiner Perſon verforgen , wenn, derfelbe friedlich Teben, 
fi in feine Unruhen mifchen oder folche erregen, und ſei⸗ 
nen Willen nad dem Willen des Königs und feiner 
Voͤlkerſchaften bequemen wollte; die Geſuche der Ruf 
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fen möchten fie. der Föniglihen Gnade überlaffen, bey 
welcher ihnen ihre dem Könige befannte Ergebenheit 
für ihn zur beften Empfehlung diene; das allgemeine 
Befte des Reichs, über weldhes der König regiere , 
fep die einzige Vorfchrife, nach welcher derfelbe alle 
feine Handlungen .einrichte, und diefermegen habe au 
bloß Dasfelbe ihn zur Unternehmung diefes Heerzuges 
nah Rußland vermodt, und er werde bey allem ſei⸗ 
nem ferneren Betragen in diefer Angelegenheit dasfelbe 
als feinen Endzwer betrachten; alle gerechten Forde⸗ 


rungen, welche dieß Heer wegen feiner Dmitrin ge⸗ 


leifleten Kriegsdienfte mache, werde der König, wenn 
hierüber eine unpartepifche Unterfuchung angeflellt ſeyn, 
und nach Ausgang derfelben befunden würde, daß die 
Zorderungen diefes Heeres nicht alle Quellen, wor⸗ 
aus das ruffifhe Reid dieſelben tilgen koͤnne, über 
fleige, gehn Wochen, nachdem derfelbe zum vollkom⸗ 
menen und ruhigen Beſitze des ruffifhen Reichs ges 
kommen ſeyn würde, richtig abfragen, und wofern 


der König zu dieſer angefegten Zeit ihnen dieß Ver- 


ſprechen nicht erfüllte, follte ihnen frey ſtehen, ſich aus 
den Ländern Severien und Reſan ſelbſt bezahlt zu ma» 
hen ; das Geſchenk einer dreymonathlichen Befoldung 
verbiethe dem Könige die Erfhöpfung feines Schages ; 
doch follte fich die Gnade und Prepgebigkeit desſel⸗ 
ben mittelft einer mit. feinem gegenwärtigen Vermögen 


und ipren Bedürfniffen . im Verhältniffe Kehende Bes 


ſchenkung üder fie erfireden. Ihr Verlangen , 
daß der König ibretwegen und noch dazu wider 
das ausdrüdliche Geboth der Reichsgefege und we⸗ 
gen einer Schuld , die außerhalb dem Baterlande im 
Dienſte eines Auswärtigen, ohne einigen Nutzen für, 
das allgemeine Belle, und in einer Sache von zwei⸗ 
felhafter &erechtigkeit gemacht worden, feine Tafel» 
zuͤter beſchweren follte, befremde den König hoͤchlich, 


— 
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und daher Pönne weder derfelbe noch der Reichsratb 
hierüber ſich tiefer einlaſſen, als daß er verheiße, die» 
fe6 Berlangen möge dem Keichslage vorgelegt wer⸗ 
den , und daß er dem Schluffe, welchen berfelbe dar- 
auf ertheilen wollte, nicht zuwider feya werde. — 
Ihre übrigen Borträge genehmige er , ermahne 
fie aber, endlich einmahl in fih zu gehen und zu er- 
mwägen , daß fie nun mit keinem Unbelannten und 
auswärtigen Abenteurer, fondern mit ihrem Könige 


und Herrn und mit ihrem Vaterlande zu thun hät- 


ten, und deßwegen bey Abfaffung ihrer Korderungen 
die Wöglichfeit und Billigkeit zur Vorſchrift zu neh⸗ 
men, daß dieß verdrießliche Geſchaͤft ben Ankunft des 
Woymoden von Braclaw, Potofi, den der König 
mit feiner Vollmacht zur Abmachung desſelben verfes 
den, und zu ihnen ſchicken würde, abgefchloffen wer: 
den könne. 

Inzwiſchen änderten fih die Bemüther der ge 
meinen Soldaten in dem ehemahligen dmitrifhen pohlo 
niſchen Lager dergeftalt,” daß fie aufs neue auf die koͤ- 
niglichen Sefandten, als hätten fie Binterliftig mic 
ihnen gehandelt, und wenn fie ihnen folgten, fieum 
alles das große Gluͤck, mas fie bey Verharrung im 
dmitrifchen Dienſte unfehlbar erwarten koͤnnen, brin⸗ 
gen wollen, beftig zu fchimpfen anfingen. Hierzu 
reisten fie noch mehr Ihmeichelhafte Briefe von Dmi⸗ 
tri, welcher zwar im erfien Eifer einen fo großen Zorn 
wider die ganze pohlnifche Voͤlkerſchaft bezeigte, daß 
er bey feiner Anfunft zu Kaluga, in welcher Stadt er 
nun Hof hielt, in alles Land, das ihm noch gehordh- 


te, Befehle fhidte, alle Pohlen, die unter ihnen leb⸗ 


fen, ober derer fie ih nur bemaͤchtigen koͤnuten, zu 
tödfen, und alle Habe derfelden zu ihm nad Kaluga 
zu führen. Diefer Befehl koſtete einigen Zaufenden 
das Leben, und die beträchtlichen Shter, die Dimi- 
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tri hierdurch an ſich zog, verfchafften demfelben au⸗ 
ſehnliche Geldmittel; bald aber aͤnderte er dieſe 
Sprache, indem er das pohlniſche Heer durch ho⸗ 
be Berfpsehungen wieder zu gewinnen , und «an 
fi zu ziehen ſuchte. — Noch mehr aber nupte ihm 
die Anmefenheit feiner Gemahlin im Lager, welche 
allenthalben in demfelben herum ging, und dur Bite 
ten und Berheißungen die Gemüther an ſich zog, und 
Wohlſtand und weiblide Schamhaftigkeit bey Seite 
ſetzte, weil fie in ihrer jegigen Verfaffung zur Erreis 
bung ihres großen Zweckes, die Beherrſchung des rufe 
fifben Reiches zu überfommen, folche Erniedrigungen 
unumgänglich nothwendig fand. Ueber dieß Des 
hielt fie no fo fehr ihren alten Stolz, daß fie auf 
das Anerbieihen des Königs, ihr und ihrem Gemah⸗ 
le, wenn fie aufhören wollten, den Abfichten des Kd« 
nigs ſich zu widerfegeu, Die einträglichen Staroſteyen 
Sambor und Grodno zu geben, die Antwort zurück 
fagen ließ : der König follte ihrem Bemahle Krafan 
abtreten, fo würde derfelbe Bein Bedenken tragen, ihm 
Warſchau zu fchenfen. Die erfie Frucht, welde fie 
von ihren Bemuͤhungen jetzt einerntete, beſtand darin, 
daß die zu demfelben gehörenden donifchen Kofaken bey 
hellem Zage mit fliegenden Fahnen im Angefichte der 
sanzen übrigen Kriegsmacht fich von derſelben abfou» 
derten, und obgleich Ihe Hanpt Iwan Zarußki oder 
Saruzki nebft deffen untergeordneten Befehlshabern, 
alles Anfehen anwandten, fie zurüd zu rufen, ih⸗ 
ven Weg zn Dmitri fortſetzten, woranf Zarußki Ro» 
inasfin herbey forderte, welcher in Eile fein Regia 
ment zufammen zog, und alder fie mit bemfelben ein» 
scholt hatte, ohne ferner die Guͤte zu verſuchen, fie 
als Feinde augriff, und alle, die ihm porfamen, nie⸗ 
derbauen Heß. Nachdem alfo 2000 umgefommen und 
ſehr wenige entwifht waren, die zu Dmilri kamen; 
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fo bathen die Uebrigen um Verzeihung, und wurdeu 
zurück ins Lager getrieben. Nachdem diefes vorging, 
hielt Marina dafür, die Klugheit gebietbe ihr, nicht 
laͤuger bier zu verbleiben, und ging ‚bey Nachtzeit 
in Mannskleidern, in Begleitung zweyer Aufwärte 
rinnen, auf fehnellfüßigen Pferden heimlich gu ihrem 
GSemahle , binterlieg aber in ihrem Dimmer auf. 
dem Zifche einen an das Heer gerichteten Brief, worin 
fie unter andern mit folgenden Worten von den Urſa⸗ 
den diefer Entfernung redete: „Man bat meine Eh» 
re angegriffen, meinen guten Ruf verlebt, und mei⸗ 
nem Range, den ih bloß Gott verdanfe, nächgefiellt. 
Man :hielt mit lauter nichtswürdigen Leuten vertrau⸗ 
ten Umgang und geheime Berathfchlagusgen, und weun 
man bey den Gaſtereyen koͤſtliche Getränke übers 
mäßig genoß; fo mußte bey jedem Pokale, den diefe 
Zrunfenbolde ausleerten, meine Ehre leiden, und al» 
les dieſes thaten die, denen ich Leben, guten Ruf, 
Ehre und die Erhaltung meines Standes anvertrauet 
Batte.. Ich lebte hier in einer unaufhoͤrlichen Furcht, 
welche nicht nur die Beraubung meines Standes, den 
man mir durch die hoͤchſte Schmach und Beſchimpfung 
zu entreißen drohete, ſondern auch ſogar die Sicher⸗ 
heit meiner Perſon betraf, da Einige heimliche Zuſam⸗ 
menſchwoͤrungen gemacht hatten, mich heimlich zu rau⸗ 
ben, und wie eine Gefangene der Gewalt eines Ans» 
dern zu überliefern. Nachdem ich alfo nicht extra» 
gen konnte, .vor den Augen und unter den Händen der 
rer, die nah meinem Blute und meiner Frepheit lechz⸗ 
ten, gleichſam ein Biel ihrer Verhoͤhnung zu ſeyn; 
fo hoffe ih, Gott wird das Ungluͤck von mir abwen⸗ 
den, daß jemand, der mich und meine Gerechtſame 
gleichfam feil biethet, Durch diefe Art Handel fih ges 
wife Vortheile erwerbe, oder wenigfens mittelſt feis 
nes ſcanduchen Meineids, der ihn reitzte, mich zu 
ver⸗ 


» 
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verrathen, und den Haͤnden derjenigen zu uͤberant⸗ 
worten, denen nicht das mindeſte Recht auf meine Per⸗ 
fon, und auch nicht auf dieß Reich zukommt, ſich durch 
die Entehrung, die er meiner Würde zuzufuͤgen trach⸗ 
set, die Gnade eines Andern erſchmeichle. Denn er,‘ 
der Rächer der Untreue und des Melueids, der hoͤchſte 
Befhüger und Vertheidiger unſchuldig verfolgter und 
von allem menſchlichen Bepftande entblößter Perfonen 
wird fich der Gerechtigkeit meider Sache annchmen. 
Ihn nehme ich zum Zeugen, daß, fo wie ih meinen 
guten Ruf, meine Würde und Gerechtfame unverfehrt 
aufrecht halte, indem ich eine gebiethende Frau Aber 
ganze Länder, Czarinn über das ruffifche Reich, und 
eine pohlnifche Edle bin, und Feine auswärtige Gewalt 
über mich erkenne, ich gleichergeſtalt das Beſte und 
die Bortheile der Soldaten beforgen merde, welche 
Zugend und Ruhm lieben, und ihrer Eldespſlicht ein 
gedenk bleiben.” 

Die Bekanutmachung diefes Sareibens der Ma⸗ 
rina erregte einen ſolchen Aufſtand im poblniſchen La⸗ 
ger, dab, obgleich alle Befehlshaber von Range Ro⸗ 
zynskin in. feinem Bemühen, denfelben zu flillen, nad 
äußerfien Kräften unterflügten, doch diefe alle mit 
Schimpfworten, Bormwürfen und Drokungen über 
bäuft wurden, vorzüglich aber Rozynski durchaus fein 
Gehör fand , indem man.deufelben nicht nur für eis 
nen hochmuüthigen, trotzigen uud beſoffenen Kerl, für 
einen Verräther und Meineidigen, fo wohl gegen feinen 
Soldherrn und deffen Gemahlinn, als gegen feine 
yohlnifchen Kriegsgefährten, wie auch für einen nichts⸗ 
würdigen Ueberläufer, der ſich durch leere Verſpre⸗ 
dungen der königlihen Befandten vnerblenden und 1777 
kaufen ließ, ausfchrie , ſondern fogar mit entblößten 
Säbeln auf ihn los ging, und verfhiedene Schüffe auf 


ihn that, daß, ob er fonfk wohl der allergrößten Ge 
M 


Gecſch. Rußl. 3. Band. 


180 ö Vierter Abſchnitt. Gefchichte 


fahr nicht auswich, ſondern ſich derfelben: kecklich wi⸗ 
derſetzte, er doch dieß Mahl, nachdem er lange Stand 
gehalten, und gütliche Mittel fo wohl als Gewalt ver» 
"gebli gebraucht, um die Emipörer zur Ruhe zu bringen, 
durch fein Wegbegeben fih ihrer Wuth entzog. De nun 
ſolchergeſtalt die Macht diefes Heeres durd den Abgang 
vieler Kriegsoölker immer mehr geſchwaͤcht ward, und bey 
denen, die noch im Lager beyſammen blieben, lauter 
Uneinigfeit war, auch alle Kriegszuht und Ordnung 
aufhoͤrte; der König aber , ungeachtet man ihn hier⸗ 
von zeitige und genaue Nachrichten ertheilte, damit er | 
doch wenigſtens etwas thäte, die Beneigtheit der von 
ihm aun gänzlich entfremdet gewordenen Gemäther zu 
erwerben, weder das mindefle Geld noch ben verfpro- 
chenen Bevollmaͤchtigten oder Kriegsvoͤlker zu deſſen 


Verſtaͤrkung abſendete, hingegen das durch die ſchwe⸗ 


diſchen Hüͤlfsvoͤlker unterſtuͤzte Heer des Czars nach 
manchen erhaltenen Vortheilen demſelben täglich naͤher 
rückte; fo befürchtete dasfelbe, in einem ſolchen Zu⸗ 
ande ein gewiffer Raub des zu feinem Augriffe ber 
annahenden Zeindes zu werden, falls ed laͤnger in ſei⸗ 
mem jepigen Zager verharren follte, und verlegte folglich 
- basfelbe nach einem ueu geleifieten Verſprechen, treu 
bey eigander gu verharren, erſt nad Ofipow, hernach 
- aber nach Wolok, wodurch alſo Moskau und der Czar 
von der langwierigen Belagerung befreyet wurden. Aus 
dieſem neuen Lager ſchickte es Abgeordnete an den Koͤ⸗ 
nig, welche durch die Vorſtellung, daß bloß das Verhal⸗ 
sen des Königs gegen dieß Heer verurfocht habe, daß 
nun der große Vortheil, den dasfelbe zwey Jahre lang 
wider feinen und des Königs Feind, den: Czar, bee 
haupter, in einem Augenblide und ohne einige Ge⸗ 
walt des Feindes zu erwarten, ‚verloren gegangen ſey, 
denfelben bewegen follten,, jegt feinen Augenblict laͤn⸗ 
0er zu verzögern, alle Zorderungen besfelben zu ger 
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nehmigen, und uͤber dieß aufs ſchleunigſte durch an⸗ 
gemeſſene Geldſummen und eine anſehnliche Volkshuͤlfe 
deſſen Verluſt zu erſetzen, indem ſonſt in wenigen Ta⸗ 
gen die gänzliche Zerfireuuug dieſer dem Feinde des 
Königs fo fürchterlichen Kriegsmacht zu unwiederbring- 
lichem Schaden des Königs erfolgen müffe. Weil aber 
diefe Abgeordneten eben dieſelben Forderungen vortrus 
gen, welche das Heer durd feine erſtere Geſandtſchaft 
an den König gelangen ließ, und fo beſchaffen wa⸗ 
ven, daß die Bewilltgung derfelben weder im Vermoͤ⸗ 
gen des Königs fand, noch mit deffen Wurde und 
dem Nutzen feines Reis vereinigt werden kounte; fo 
erlangten fie Feine andere Antwort, als die, mit wels 
her man ihre Vorgänger abgefertige hatte, und fo. 
wohl der König als der Reichsrath bielten dafür , 
dag unter ſolchen Umfländen es eben fo fruchtlos als 
der Majeſtaͤt des Königs entehrend ſeyn würde, eine 
Königliche Geſandtſchaft an dieß Heer abgehen zu laſ⸗ 
fen. Wie nun demfelden feine Gefaudten bey ihrer 
Rücdkunft einen fo unangenehmen Bericht von dem 
ihnen- an den König aufgetragenen Geſchaͤfte abflatte 
ten, und noch dazu während ihres Aufenpaltes bepm 
Könige Rozynski am 8. April verfiorben war; fo 
zogen die mehreften Regimenter fahnenmweife gu Dmi⸗ 
tri, und nur ein fehr geringer Theil entſchloß fich, 
auf die Bedingungen, welche der König bewilligt hate 
te, deffen Dienft anzunehmen, weldes derfelbe ihm 
Dusch Abgeordnete anzeigen ließ. _ 

Diefe wenige Mannſchaft mußte ſich no dazu, 
da fie. verfbiedene Zeflungen zu vertheidigen Hatte, 
fehr vertheilen, und diefe ſchwachen Befapungen kamen 
den ejariſchen und ſchwediſchen Kriegsvoͤlketn wohl zu 
ſtatten, daß fie ihnen eine Feſtung nad der andern. 
abnahmen. Wolok ward nah Kozpnsfis Tode von 
allen Pohlen geräumt, und es verblieben nur 460 do⸗ 
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uiſchen Koſaken darin, die, als Grigorei Walwiow 
mit czariſchen Kriegs voͤlkern dieſen Ort angreifen woll⸗ 
te, ihn demſelben ohne einigen Widerſtand überließen. 
Ofipow hingegen war mit 1500 Oder gar 2000 Ber» 
theidigern verfehen , und man hatte alles Geſchuͤtz 


aus dem Lager dahin gebracht. Aus dieſer Urſache 


beſchloß Horn, durch einen unvermutheten Ueberfall 


fich die Mannfchaft und die Zeit zu erſparen, welche 


er bey Auſtellung einer ordentlihen Belagerung dieſes 


Ortes gufegen müßte. Es gelang ihm, daß, ohne 
* von den Feinden bemerkt zu werden, Peter de la 


Bille mit 500 Ausländern bey Nachtzeit das Thor 
der Feſtung mittel einer Petarde fprengte, und in die 
Zeftung und in die Stadt drang. Aber als diefes 


Eorps bey den fon in Händen habenden Vorthei⸗ 
len nichts weiter zu befürchten gu haben glaubte, und 


kb ſchon aus feinen Gliedern begab , that mau aus 
dem Klofter unvermurher einen fo heftigen Angriff 
auf dasfelbe, Daß es wieder ins Feld zurück getrieben wur⸗ 


de. Hier erhielten es zwar durch einige taufend Ruf 
fen, die es dort zurüg® gelaffen Hatte, Unterflügung; 


aber nun rüdte auch aufeiner andern Seite der pohl⸗ 
nifhe Obere Rufiedi den Seinigen zu Hülfe, und 
zulegt endigte fi dieß Gefecht mit einer völligen Flucht 
und Niederlage der Schweden und Ruffen, indem 500 
Schweden und 1000 Ruffen, von ‚den Pohlen, als 
Siegern, aber nur 60, doch hierunter viele Veſchis. 
haber, umkamen. 

Die Pohlen berichteten dieſen Sieg durch Eil⸗ 


‚ bothen an Zborowski, welcher ſich zu Viasma aufe 


hielt, und erſuchten denſelben, unverzuͤglich mit ſei⸗ 
nen Kriegsvoͤlklern zu ihnen. zu ſtoßen, weil fie nicht 
äjweifelten, daß alsdenn das von ihnen gefchlagene 
feindlige Heer gänzlih zu Grunde gerichtet werden 
würde, Aber mittlerweile dieſe Bothen auf! dem We⸗ 
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ge zu Zborowski fih befanden, wurden die Verthei⸗ 
diger der Stadt uneins, indem einige hier verbleiben, 


andere fi zu Dmitri, und noch andere fib zu ihren - 
tiefer im Lande ſtehenden Landsleuten begeben woll⸗ 


ten. Da jeder Theil auf feinem gefaßten Entfchluffe 
unbeweglid ‚beharrete; fo zogen fie insgefammt mit 
Hinterlaffung des Geſchuͤtzes in einem unordentliden 
Haufen heraus, und ſchlugen auf freyem Zelde ein 
Lager auf. Diefes erfuhren ihre Feinde fehr bald durch 
einen leberläufer, und befehligten unversüglich 200 
ſchwediſche und 500 ruſſiſche Reiter, zum Weberfalle 


Diefes in folcher Verwirrung leicht zu befiegenden Feins . 


des aufzubrechen, ‘der nun faſt ohne Blutvergießen, 
ungeachtet feiner fehr großen Weberlegenheit an der 
Zapf, faſt ganz aufgerieben ward, indem Rufiecki 
und, fehr wenige Andere durch die Flucht zu Zborowski 
entlamen, die Uebrigen aber alle theils durch das 
Schwert und in den Sümpfen ihr Leben einbüßten, 
theils in die Gewalt ihrer Feinde, geriethen, welches 
letztere Schickſal den Metropoliten und Patriarden 
Philaret, der verwundet war, nebfl andern vorneh» 
men Ruffen traf. Und nun nahmen diefe Gieger uns 
gehindert von dem Ihnen offen fiebenden Oſtpow Be 
fig. Als einige mit ſchwediſcher Mannfhaft und mit 
Geſchütz befegte Fahrzeuge auf der Wolga nah Rſchew 
Wolodimerow gingen, und unvermurhet diefen Ort 
ongtiffen; fo fllichteren fih die Kofafen, melde fol« 
den befhügen follten, fogleih. 


Moshaift aber ward, ohne daß der Zeind dahin | 


kam, dur Milezek, dem Befehlöhaber der Befagung, 


die e3 wider denfelben befhlgen follte, demfelben ans 
gebothen, und, fo bald er ſich auf einen folden Ans. 
trag davor zeigte, wirklich überliefert. Hingegen ger 


rieth Biala am 13. April, ans Mangel des friſchen 


Waffers und durch Hünger, nachdem die 16000 Ver⸗ 


— 
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tbeidiger bis auf 4000 herabgekommen waren, durch 
Vergleich in die Haͤnde ſeines Belagerers Goſiewski. 
Da ſolchergeſtalt in großer Geſchwindigkeit eine Men⸗ 
ge Orte von Wichtigkeit, welche die ehemahligen dini= 
trifhen Kriegsvölfern nun im Nohmen des Königs 
inne hatten, verloren gegangen waren, und ber Zeind 
des Königs, der Ezar, dadurch nicht nur aus feiner 
ehemapligen völligen Entfräftung fich wieder erhob, 


“und ein fürdterlicher Gegner der Kriegsmacht des 


Königs ward, ſondern fih auch durch Einnahme dier 


ſer Feſtungen Sen Weg bahnte, den Entfag von Smor 


leneko vorzunehmen ; fo erwachte endlih einmahl der 
König aus der Tangwierigen Schlafſucht, und beſchloß, 
aufzuhoͤren, bey den fuͤr ſeinen Nutzen fo ſehr erheblte 


Gen Vorfaͤllen ein muͤßiger Zuſchauer zu verbleiben. 


Der König, der erſt eben jegt ein zur Unterneh» 


u mung eines Feldzuges, durch welden er feinen Sohn 


Wladislaw zur Beſiznahme des ruffifchen Throns 


nach Moskau führen wollte, ſehr unanfehnliches Heer 


zuſammen bringen konnte, ſchickte das ſmolenskiſche 


Regiment voraus, um ber Hauptſtadt feinen Vor⸗ 


fag anzumelden, in der Hoffnung, diefe Benach⸗ 


richtigung werde Die Wirkung nad Ach ziehen, daß 


man ihn allenthalben als einen Freund und Vater eis 
nes fehnlih erwuͤnſchten Czars aufnehmen werde. Aber 
fo bald diefed Regiment in der Nähe von Moskau er» 
fdien, wies man e8 durch einen feindlichen Anfall 
von den Stadtthoren zuruͤck, und wollte nit einmaßl 


auf deſſen Verlangen ſich in eine Unterredung eiulaſ⸗ 


ſen. Eben ſo ging es dem Koͤnige auf dem ganzen 


| .. Wege, den er mit feinem Heere ins ruffifhe Gebieth 


that, und noch dazu thaten die Kuffen feinen Partepen, 


die er, um Fütterung oder Lebensmittel. ju erlangen, 
ausſchickte, vielen Schaden. Doc meinte er Wolf 
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erobern zu koͤnnen; mußte aber unverrichteter Sache 
die vor dieſem Orte angeftellte Belagerung auffeben. 

Die ehemahlige allgemeine Neigung der. Ruffen, Michael 
Wladis lawn zum Ezar zu haben, war jetzt bey Fedrowitſch 
einem jeden verſchwunden; und als nun die ruſſiſchen —* a, 
Stände zu Moskau über dieß wichtige Geſchaͤft ſich wähle, 
berathfchlagten, vereinigten fih endlich am 21. Bes 0 
beuar 1613 alle Stimmen zum Vorteil eines Einge- 
bornen, Mihael Fedrowitſch Romanow, 
den Soßn-des jept in polnifger Gefangenſchaft leben» 
den roſtowiſchen Metropoliten Philaret. — Dieſer 
Metropolit hatte Gelegenheit gefunden, in feiner Se 
fangenſchaft an feiner Gemahliun Bruder, den Fuͤrſten 
Scheremetew zu ſchreiben, und ihn ermahnen, 
daß er als ein General und Reichsrath die Wohlfahrt 
des Reiches ernflih und nad dußerften Kräften bes 
fördern und die Übrigen Reihsräthe zu einem Glei⸗ 
chen vermoͤgen moͤchte. Darauf fuͤhrte er an, daß die 
Abſetzung des Czars Schuiskoi nicht nur ent⸗ 
ſchuldigt, ſondern auch gerechtfertigt werden koͤnne, 
weil derſelbe durch Verletzung ſeines Wahlvertrages und 
durch eine Menge anderer ungerechter und gewaltthaͤti⸗ 
ger Handlungen diefelbe verdient babe, Hingegen fo» 
wohl bey der zu Moskau gefchehenen Wahl Wladis⸗ 

Law 8, als auch bey der zu Nowogrod veranftalteten 
Stimmung für einen ſchwediſchen Prinzen ſich zrige, 
daß nur ein Theil des Reiches, ohne Zuziehung des 
übrigen, diefelbe vorgenommen habe, und folglich feine 
von bepden rechtskräftig fey. . Herner erwähnte, er, 
daß, da er einfehe, daß der Verluſt aller geiftlichen 
und weltlichen Gerechtſamen feines Vaterlandes un. 
fehlbar daraus erfolgen würde, wenn Wladislam 
zum Beſitze des. ruſſiſchen Thrones gelangte, er lieber 
in dee Befangenfchaft fein Leben befchließen, als durch 
Wladislaws Thronbeſteigung befreyet werden wolle. 


! 
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Sdließlich bath er feinen Schwager, zufoͤrderſt für 
die Bereinigung der Gemüther Sorge zu tragen, bey 
der Wahl ſelbſt aber auf einen Ruſſen zu fehen. Die 
Bekanntmachung diefes Briefes [din Schereme- 


tewen fo fehr zur Befördernng des allgemeinen 


Bellen zu dienen, daß er denfelben verbreitete, und 
die Einleuchtung der Gruͤndlichkeit der darin enthalte⸗ 
nen Sachen verbunden mit den perfönlichen Anſehen 
des Verfaſſers, verſchafften deſſen Vorſchlaͤgen einen 
ſolchen Beyfall, daß man die Befolgung derſelben 
zur Richtſchnur der Naßregeln nahm, durch welche die 
Rufe und der Wohlfiand des Reiches wieder herzu⸗ 
fiellen fen. Man befhloß zufoͤrderſt eine allgemeine 
Vereinigung ſaͤmmtlicher Einwohner des ruflifchen 
Reis zu veranftalten, und, um Ddiefelbe zu bes 
wirken, im Rahmen der Bojaren oder der jegt die 
Regierung verwaltenden Reichsräthe, unter dem 27. 
Rivember 1612 ein Ansfhreiben in alle Reichsland⸗ 
ſchaften zu fenden, die Bewohner derfelben zur Wohl 
eines Czars nach Modkau unter der Verfiherung ei⸗ 

ner afgemeinen Verzeihung und Bergefjenheit aller 
Feindſchaft und begangenen Verbrechen zu berufen, 
auch zugleih zu Erbittung des göttlichen Segens ein 
Dreptägiges Faſten anzuordnen. Die Bufainmenkunft 
diefer berufenen Stände eröffnete eine Rede, in wel⸗ 
her man alle Wähler ermahnte, das Belle des Reichs 


zum einzigen Augenmerk zu nehmen. Diefen guten 
Zweck möchten wohl einige duch Ernennung eines 


auswärtigen Prinzen zu erreichen denken; aber dage⸗ 
gen fey eine folde Wahl auch mit großen. Ungelegen« 
heiten verfnüpft, diebey der Ernennung eines Einheis 


muiſchen vermieden würden. Wenn man aber die ruffie 


ſche Krone einem Ruffen aufzuſetzen gefinnt fey, ſchei⸗ 
ne fein anderer wahlfähig zu ſeyn, als welder kei⸗ 
ne zu große und weisläuftige Verwandtſchaft und 
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bey den menfihen Verwirrungen Feine fonderliche 
Theilnahme bewiefen habe, indem Viele fih dadurd 
fowohl Zeindfhaften als auf der andern Seite eine 
Menge Freunde zugezogen hätten, welches, wenn ein. 
folder Mann zum Czar gewählt würde, neue Unru⸗ 
ben veranlaffen koͤunte. Endlich aber follte jeder, den 
dDiefe Wahl ernenne, verpflichtet werden‘, den von den 
Ständen verfoßten Wahlvertrag vor feiner Krönung 
zu genehinigen. Bey der nunmehr vorgenommenen 
Wahl fielen die mehreften Stimmen auf die drey großen 
Generale, Solizin, Worotiusfoiud Schuis— 
Foi; aber andere erinnerten dagegen, daß zwar 
diefe drey Herren von hoher Herkunft und ‚großen 
Verdienſten ſeyen, aber ihrer Wahl ihre fehr ausge⸗ 
breiteten Auverwandtfchaften und Keindfchaften im We⸗ 
se fände, . welches vorzüglih von Soligim gelte; 
eben fo fehr aber fen bey Worotinskoi der Ums 
fand, daß er ſchon ein alter Herr ſey, nicht Tange 
mehr leben koͤnne, und keinen tüchtigen Thronfolger 
babe, woraus eine baldige neue Wahl und: die hier⸗ 
mit verknüpfte Ungelegenheit zu befürchten ſtehe, bey 

Schuiskoi hingegen feine Verbindung mit einem 
entthronten Ezar, wofür er vermuthlich Rache aus⸗ 
üben möchte, bebentlich wäre. Nach foldhen Erin» . 
nerungen erwähnten einige der Perfon Michaels 
Fedrowitſch Romanoms, als des nÄcften 
wahlfähigen Anverwandten des mit Fedor Iwa—⸗ 
uowitfch ausgeflorbenen tzarifchen Regentenſtam⸗ 
mes. Diefer ſey der Sohn eines mit hoher geifts 


Tier Würde befleideten Mannes von allgemein 


anerkannten Verdienſten, der durch den jegt ver» 
breiteren Brief einen neuen Beweis‘ von feiner 
großen Vaterlandsliebe und aufrihtigem Wohlwollen 
gegen alle und jede Einwohner desfelben an den Zag 
gelegt habe. — Seine ganze männliche Anperwandts 
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ſchaft beſtehe außer ibm aus feinem Vater Phila⸗ 


rei, und feinem Mutterbruder, dem Bojarın Sc e» 
remetew; und da. er feit feinem fünften Lebende 
jahre fih beſtaͤndig bey feiner Mutter im Klofter aufs 
gehalten, fo habe er an den jesigen großen Staats» 
Händeln nicht den mindeften Autheil genommen. Dies 
ſer Vorſchlag erhielt unter den Koſaken und Gerin- 
geren fogleih vielen Beyfall; aber unter den Gro⸗ 
Ben waren die Mehreflen denfelben entgegen, und 
‚Adhüsten vor, daß, wenn man ja feinen Ausländer, 
fondern einen Ruffen zum Ezar' erneinen wolle, Dies 
fer doch ein Mann von Erfahrung und geprüften 
Berdienften ſeyn müffe, indem noch ſchwere Kriege 
ſo wohl mit mächtigen Nachbarn als einheimifhen 
Kronwerbern, auszumachen wären; am allerwenig. 
fien ein höcſten⸗ fiebzehnjaͤhriger und im Kloſier 
von einem Zrauenzinmer in der aͤußerſten Entfernung 
und tieffien Unwiffenheit aller Regierungskenntniffe 
erzogener Jüngling,, deffen Perfon noch dazu gäng- 
lich unbefannt fey; denn. bloß einige koſtromiſche 
Edellente wußten fo viel von ihm zu ſagen, daß fie 
ihn gefehen Hätten, und nach feinen Jahren für fehr 
verfiändig achteten. Auf dieß Zeuguiß ward befchlofs 
fen, zwey Edeleute mit einem Briefe diefer Verſamm⸗ 
fung an feine. nebft ihm im Ipazkoikloſter zu Ko⸗ 
firoma lebende Mutter abzuſenden, worin man fie er» 
fuchte, mit diefen Abgeordneten ihren Sohn nad 
Moskau abgehen zu laſſen. Aber als man ihr dieſen 
Brief einhaͤndigte, bezeigte fie fo wenig Frende über 
die bevorfichende Erhöhung ihres Sohnes, daß fie - 
: vielmehr Taut weinte , und beflagte ‚daß das Une 
gluͤck, weiches fie ſchon durch viele harte Stoͤße ganz 
niedergedräcdt habe, noch nicht aufböre, fie zu ver» 
folgen, fondern ihr das noch einzig gelaffene Gut, 
ihren Sohn, deſſen Befitz fie uͤber den Verluſt aller 
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übrigen ihr entzogenen Güter tröfte, rauben, und gu 
den traurigen Schickſalen einer ganzen Reihe von 
Czaren, die in einem kurzen Zeitraume, durch Beſtei⸗ 
gung des Throns ihren Untergang bewirkt, führen 
wolle. Daher, ſtatt ihren Sohn diefen Abgeordneten 
mitzugeben, ſchrieb fie ihrem Bruder, derfelbe möchte 
die Gedanken der für ihren Sohn geneigten Wähler 
enf einen Andern Ienfen, der vermögender ſey, für 
ſich ſelbſt und für das Rei Sorge zu tragen. Mit 
einem ſolchen Beſcheide kehrten diefe Abgeordneten zu 
den Wählern zurüd, Hierauf gingen die Berathſchla⸗ 
gungen aufs ueue an, und es wurden verfchiedene 
Sufammenkäufte gehalten , ohne daß man zu einem 
Schluffe Fam. Eines Zages aber trug ein Metropo⸗ 
lit unter den feyerlichſten VBetheherungen darin vor, 
er habe eine Offenbarung gehabt, durch die ihm ent- 
dedit worden fen, daß Mihael Romauow der ' 
befte nad gluͤcklichſte Czar ſeyn würde. Eine folde 
Ausfage eines Geiftlichen von fo hohem Range machte - 
anf die ganze Berfammlung fo großen Eindrud, daß 
fie einflimmig Scheremetewen erfudhte, daß er 
nochmahls feiner Schweſter fchreiben und fie bitten 
möchte,. duch Abfendung ihres Sohnes den allge» 
meinen Wunſch fämmtliher Stände des Reichs zu 
erfhllen,. Allein, er Ichnte Diefes Gefuch mis der Ant- 
wort ab: Ich darf mich weder dem Rathfchluffe Got⸗ 
tes noch dem Gutachten diefer Berfammlung wider 
fegen. Aber auf der andern Seite erkenne ich die Ge: 
genvorflielungen der Mutter für fehr erheblih. Daher 
glaube ih am Bellen zu handeln, wenn ih mid da⸗ 
bey gang parteplos verhalte. Denu auf diefe Weife 
entgebe ih. allem Verdachte, als wenn ih mehr aus 
Antrieb der Anverwandtſchaft als um des allgemeinen 
Beftens willen mich hierin förderlich bewiefe, und 
bin zugleih vor Sort und diefer ganzen. Verſamm⸗ 
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lung ſchuldlos, wenn etwa ſeiner Jugend wegen den 
Untertfanen Schaden oder Unglück zugefügt werden 
folte. Seine mit häufigen Thraͤnen begleitete Rede 
rührte alle Segenwärtigen fo ſehr, daß felb die, 
welche bisher der Wabl diefes Jüngliged am eftig- 
fien widerfprocdhen Hatten, ausriefen: Warum follen 
wir in einer Sache, wozu wir von Gott vollfommene 
Macht haben, Benfchen fo viel bitten? Was feine 
Sugend betrifft, fo wird der Allmäctige, der ihn 
zum Ezar-auserfehen hat, ihn auch auf dem Throne 
beſchuͤtzen. — Wir wollen alfo hierüber nicht Länger 
fireiten,, fondern uns in die Kirche begeben, Gott da⸗ 
für zu danken, dag er uns ihn zum: Czar gegeben hat. 
Folglich warb er nun unter großen Freudenbezei⸗ 
gungen aller Anmwefenden , befonders des gemeinen 
Mannes welcher vorzüuglih auf die Erzählung des 
Metropoliten für diefen Jüngling eingenommen war, 
feyerlih zum Ezar ausgerufen, und am 25. Febritar 
ergingen Befehle nah allen Städten des Reichs , ih» 


‚ nen die getroffene Wahl befanut zu machen ‚and Die 


Huldigung nach der mitzeſchickten Vorſchrift gu verau⸗ 
flalten. Darauf fertigte man am 2. März die Beglan- 
Bigung für die Abgeordneten aus, welche nach Koftros 
ma mit dem Auftrage gehen follten, dem Ezar feine 


Erwaͤhlung anzuzeigen, ihn und feine Mutter um die 


Genehmhaltung derfelben zu bitten, und ihn zu erſu⸗ 
Ken, aufs eheſte vom Throne Befis. zu nehmen. Bu 
dieſem Sefhäfte ernannte man aus dem geiftlichen 
Stande den Ersbifhof Zeodorit von Refan und 
Murom, nebft zwey Archimandriten und einigen Prie⸗ 
fiern, von hohen Staatsbedienten den Bojarin Fe 
dor Jwanowitſch Scheremetew, den Boja- 
sin Furt Wolodimer Jwanowitſch Bad 
tejarow »Rofomsfoti, deu Dcolnitfhei Fe⸗ 


. dor Waſiljewitſch Golowin, verſchiedene Au⸗ 
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dere aus dem hohen und geringeren Adel, einige Kanz⸗ 
lepybeamten, einige vom Kriegsflagde und einige aus 
der Bürgerfchaft. Sie wurden am ı3. März vom 
Befehlshaber. und fat allen Einwohnern von Koſtro⸗ 
ma in ihre Stadt geführt, und hielten gleih nad 
ihrer Ankunft in diefelbe beym Ezar und defjen Mut⸗ 
ter um Gehör an. Als fie,diefe auf den folgenden Zag 
befhieden, begaben fie fi Morgens in einem fehr 
feyerlichen Aufzuge, indem fie die mehrefien Einwohe 
ner der Stadt unter Bortragung des Kreuzes und 
eines aus Moskan mitgebrachten Marienbildes bes 
- gleiteten, nach dem Ipatskoikloſter, aus weldem 
ihnen der Czar und defjen Mütter bis vors Thor ent- 
gegen kamen, Darauf trugen ihnen ber Erzbifchof und 
der Bojarin fogleich ihr Gefuch vor ; aber fowohl Mut⸗ 
ter als Sohn bathen fie unter vielen Thraͤnen, fie da⸗ 
mis zu verſchonen, und kaum ließen fie fich bewegen, 
den Abgeordueten, die eine fo wichtige Sache mit Er» | 
bittung des goͤttlichen Segens anfangen wollten, im 
die Kirche zu folgen. Nach der Endigung des Gottes⸗ 
dienftes erneuerten die Abgeordneten ihre Bitte, hats 
ten aber einige Stunden zu thun, che ed ihnen ges 
lang, alle Einwürfe und Zweifel, die ihnen fo wohl 
der Sohn: als die Mutter machten, zu überwinden. 
Die Abneigung des Czars, ihnen zu willfohren, er. 
ſtreckte fih bis dahin, daß, als er fahe, daß alle 
feine wörtlichen Ablehnungen nichts ausrichteten, er 
fic entfernte, und in abgelegene Orte verbarg, ja, 
als man ihn in denfelben auffuchte, und berausführen 
wollte, feinen Degen zuckte, und einige Koſaken ver⸗ 
wundete, Endlich befiegten fie die Vorſtellung des un» 
veränderlihen Rathſchluſſes Gottes, der ſich zu Ruß 
lands Hell dur die Einmüthigkeit aller Stände 
fo augenfheinlih offenbart habe, daß bey fo be 
wandten Umfiänden Fein Meuſch ohre Verfündigung 
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widerſtreben koͤnne, anch alle Widerfeglichfeit vergeb- 
lich ſeyn wärde, und die Vorhaltung des Warienbil- 
Ded. — In eben dem Augenblide erſcholl die Kirche 
von den freudigßen Surufungen, welde dag außer- 
halb derfeiben lebende Volk auf gleiche Weife erhob. 
Darauf. wurde wieder Gottesdienft gehalten, Gott 
Dank gefogt, und dem Ezar gehuldigt. Derfelbe tras 
nebft feiner Mutter in Begleitung der mehrefen Ab⸗ 
- geordneten, da nur einige von den Geringeren zur 
Ueberdringung . der guten Bothſchaft voraus in Die 
Hauptfiadt abgingen, am .ı9. März feine Reife dahin 
an. Als er aber zu Jaroglaw wegen eingefallenen ſtar⸗ 


ken Zhaumetters verweilte, fo fandten die zu Noskau 


fib aufs dußerfie nah ihm fehnenden Stände eine 
neue Geſandtſchaft an ihn, die Beſchleunigung feiner 
Ankunft zu erbitien. Aber deffen ungeachtet gefiel es 
ihm , in den am Wege liegenden Städten, ald Ro⸗ 
flow und Perejaslaw Salezkoi, wie auch im Zroige 
Toiklofter der wegen Andacht einige Zage zu bleiben, 
und fo langte er erſt am 19. April zn Moskau an, 
aus welder Haupeftadt ihm faſt ale Menſchen bis 
auf zo Werfte entgegen gingen, daß die große Land⸗ 
firaße für die Menge des Volks zu enge war. Seine 
erſte Verrichtung in der Hanptfladt befland im der Be⸗ 
fuchung der drey Hauptlirchen des Schloffes ; alsdenn 
aber bezog er den czariſchen Pallaſt, feine Mutter hin⸗ 
gegen das Wosnofenskiflofter, — Schon vor feiner 
Ankunft war am 14. April, nad dem Rathe der vor⸗ 
nehmfien Geiſtlichen, eine Betätigung der Wahl und 
unumfchränften Gewalt des Ezars für ihn und alle 
feine Nachkommen befchlofjen worden, die im May 
alle Stände unterfrieben und ansfertigten. 


! 
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Bon der Wiederherſtellung des Glücsftan- 
des des ruffifchen Reichs bis zur Selbſtregie⸗ 
| zung Peters des Öroßen. 


©. beftieg ein Herr den ruflifchen Zhron, von wel⸗ 
dem Zolkiewmski, der ein eben fo großer Staats» 
mans als Held war, urtheilte, daß deffen Jugend, 
die Entfernung feines in einer fo hohen Würde fie 
beuden Vaters und die Macht der Parteyen unter 
den Rufen, die audere auf deu czariſchen Thron zu 
erheben dachten, bey feiner -fonfligen Kronfähigkeit 
unüberwindlihe Hinderniffe für ihn wären. 

Sp fehr auch die Zahl der Anhänger der Cza⸗ Ser Hi 
rinn Marina fi verringert hatte; fo verurfachte chael unter, 
doch ihre unüberwindlihe Begierde zu herrſchen, daß umdt deine 
fie auch in den widerwärtigfien Umfidnden die Hoffe Brinde, 
nung, wenigſtens von einem großen Theile von Ruß⸗ 
land für eine regierende Czariun erdonnt zu werden, 
nicht aufgab.. In diefer Abficht vermählse fie ſich jegt 
mit Swan Zarußki, um fi durch deſſen koſaki⸗ 

(hen Anhang zu verfiärfen, und ließ demfelben als 
Kegenten und Bormund ihres minderjährigen Sohnes 
deu Eid der Treue leiſten. Aber mit Diefen Feinden ward 
der Czar bald fertig. Denn da er durch Verheiſſungen 
einen großen Theil ihrer Macht von ihnen abgezogen 
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hatte, ward ihm die Muͤhe der Ueberwaͤltigung des 
Ueberreſtes leichter, und bald erlitt derſelbe von ihm 
in der Gegend von Jaroslaw eine ſolche Niederlage, 
daß Marina und Zarußki nah Aſtrachau flüch⸗ 

‚teten, welches Land noch in der Ergebenheit gegen fie 
verharrte. Aber als ihnen Iwan Odowitzkoi auf 
dem Buße nachgefhidt ward; fo ergab fidh dasfelbe 
ihm fogleih, und leifete dem Ezar Michael die 
Huldigung. Darauf daten die nun ganz verlaffene 
Marina und Zarußfi, gu Waffer nach Perfien zu 
Rentwiſchen; aber Odo witzkoi fing fie auf diefer 
Fahrt auf, und führte fie nebſt dem kleinen Dmitri 
- nah Mosfau, wo auf Befehl des Czars der Fleine 
Dmitri und Zarugfi Öffentlih, der erfie am 
Galgen, der zwepte dur den Spieß ſchimpflich hin⸗ 
gerichtet wurden. Marina flarb in ihrem Befäng- 
niffe,, wie Petrejus meldet, eines natürlichen Todes, 
den doch der Kummer und die Härte, mit der mon 
ihr begegnete, Befhleunigte, nach Kobierzifi aber ward 
fie im Gefängniffe erwürgt. — Der, welcher nun zu 
Pleskow die Perfon Dmitri's vorſtellte, machte ſich 
bey den dortigen Einwohnern durch Bemaͤchtigung ih« 
rer Frauen und Töchter zur Sättigung feiner Wol- 
luſt und fonflige ſchlechte Aufführung fehr geſchwinde 
fo verhaßt, daß: fie das Gewehr wider ihn ergriffen, 
und ihn aus ihrer Stadt vertrieben. Nachdem ihm 
dieß Ungläd widerfadren war, und die Koſaken, die 
- bey ihm waren, fahen, daß fie im Dienfte eines ſol⸗ 
hen Herrn nichts fernerbin zu gewinnen hoffen duͤrf⸗ 
ten; ſo beſchloſſen ſie, durch ſeine Ueberlieferung ſich 
Vortheile zu verſchaffen. Da er ihr Vorhaben merkte, 
und ihnen mittelſt ſeines guten Pferdes, entwiſchen 
wollte, ward doch ſeine Flucht durch einen Pfeilſchuß, 


den er in die Schulter empfing, gehemmet, worauf 


feine Kofaken fih feiner bemädtigten, und ihn ins ruß 
fiſche 
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ſtiſche Zager vor Moskau brachten. Hier ſchmiedete 
man. ihn an eine große Kette, und ſo diente er einige 
Beit vor der großen Schloßpforte aller Welt zum 
Sefpötte , bis ihn des neue Ezor an einen Baum 
aufhenten ließ. 
Michael fing noch vor. Ende bes mit Pohlen errich⸗ Michael be⸗ 
teten Waffenfiiifiandes , die Zeindfeligleiten an, emts !riegt die _ 
"weder weiler meinte, daß ihn der mit König Sigmund Poblen. 
gefhloffene Vertrag nach deffen Tod nicht weiter binde, 
. oder weil er die Shronerledigung flır einen Bortheil ach⸗ 
sese, den er nicht entgehen laſſen dürfe, im Detober 2634. 
1633 durch ein fehr gahleeiches Heer, über welches 
‚er Scheinen, der ih durd feine tapfere Verteidigung 
von Smolensto fo. ruͤhmlich herdorgethañ hatte, den 
Oberbefehl anvertrauere, der mit feiner großen Macht 
Swerien und die ganze Nachbarfhaft, und nachdem 
er, Dorogobuſch, Roslaw, Oierpierſt und eine Menge 
anderer Oerter eingenommen und durch. Feuer und 
Schwert verwuͤſtet hatte, am 14. November die Bela« 
gerung von Smolenfl vornahm. Nichts deſto weni⸗ 
ger haͤtte der Czar geru geſehen, daß die Schweden 
ſich, fo wie es ihm mit den Türken gluͤckte, überreden 
lieffen, die Pohlen von einer andern Seite gu bekrie⸗ 
"gen , oder wenigſtens feine Kriegsmacht mit 5000 
Mann zu verſtaͤrken. Diefes dachte er Dadurch gu te .,n 
zwingen, daß er nah König Guſtav Adolphs Abſter⸗ " 
ben anf keine andere Weife fich zu einer Beſtaͤti⸗ 
gung’des mit dieſem Könige gefchloffenen ſtolbowiſchen 
Friedens verfiehen wollte, Allein die Schweden lehnten 
dieß Seſuch mit der Entfhuldigung ab, das ihr Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Pohlen hoc dauere, auch fie die 5000 
verlangten Huͤlfsvoͤlker bey ihrem ſchweren Kriege 
mit dem Kaifer nicht entbehren koͤnnten, und dieſet 
Krieg wider den Kaifer den ruflifhen Waffen darin 
zn flatten komme, daß derfelbe den Kaifer abhalte, 
Geſch. Nußl. 3. Wand. u |; | 
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‚den Pohlen beyzuſtehen. Uebrigens machten ‘fie die 
“ Hoffnung, daß mofern die Pohlen fi nicht dazu 
bequemten, : bey Ablauf des Stillſtandes mit .den 
Schweden nah derfelben Wunfde Frieden oder ei- 
nen nenen Stillftand einzugehen, wozu wenig Wahr- 


+ ‚fpeinlichkeit vorhanden war, dem Geſuche der Rufe 


: fen in Anfehung eines gemeinſchaftlichen Krieges wie 
der Pohlen zu willfahren. Die Ruffen ließen fi fer» 
ner die: Erfidrung gefallen, daß, da der Friede zwi⸗ 
ſchen bepden Reichen an fih fe genug beſtehe, der⸗ 
ſelbe vor jetzt einer mehrern Befldtigung beduͤrfe, als 
daß bepyde Theile einander die Aufrechthaltung desfel- 
ben verfpräden, und zur Abmadung der von Ruß» 
land vorgeſchlagenen Buͤndnißſache eine ſchwediſche Ge⸗ 
ſandtſchaft nach Moskan kommen ſollte. Hierauf be⸗ 
rathſchlagte man ſich im Jahre 1634 in. Schweden über 
die Verhaltungsbefehle, die man diefer feiner Geſandt⸗ 
ſchaft vorzuſchreiben habe, und beſchloß, dieß Buͤnd⸗ 
niß auf die Weiſe anzunehmen, daß es auf eine be⸗ 
ſtimmte, nicht. eben zu lange Zeit errichtet. würde, 
beyde Volkerſchaften für ſich beſonders in den ihnen ges 
legenſten Ländern Krieg führen follten, aber nicht an» 
ders als mir Vorwiſſen und Genehmigung bepder Friede 
der Stillſtand mit dem gemeinfchaftlichen Feinde, 
Kohlen, dergeflalt geſchloſſen würde, daß derfelbe ſich 
Des (hwedifchen und ruffifchen Titels begebe, den 
Ruffen die im diviliniſchen Waffeuſtillſtande abgeiretenen - 
ruſſiſchen Länder ‚wieder einrdume, Schweden aber 
das, was dasfelbe gegenwärtig inne babe, überlaffe, 
Dabey wollte man verfuchen, ob man fich ein gewiſſes 
Jahrgeld bedingen koͤnnte, weil doch Schweden durch 
kein anderes Mittel von Rußland für den demſelben 
durch diefen Krieg zu leiftenden Dienſt ſchadlos gehal⸗ 
. sen werden Fönnte, Sollte Rußlaud dieſe ſchwediſchen 
Vorſchlaͤge nicpt- bıwiligen wollen; fo müffe es fi 


. 
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ſelbſt zuſchreiben, daß dieß von ihm begehrte Buͤndniß 
nicht zu Stande komme. Aber wie die ſchwediſche Ge⸗ 
ſaudtſchaft ſich noch auf dem Wege nad Moskau be⸗ 
fand, fo vernahm fie, daß der Cjar auf inſtaͤndiges 
Dringen feiner Untertbonen, die fo wohl durch das 
große Unglüd des ſcheiniſchen Heeres allen Muth, ver- 
Ioren hatten, im Felde wider die Pohlen gu erſchei⸗ 
nen, als auch darauf beflanden, daß, fo lange als 
Wladislaw fie nicht von dem ihm geleifteten Treueide 
befreyet, und die hieruͤber aufgefegte Urkunde ausges 
liefert habe, fie nicht mit gutem Gewiſſen die Waffen 
wider denfelben brauchen Fönnten, mit den Bohlen ei» 
nen hoͤchſt nachtheiligen Frieden gefhloffen Babe. - 
Bey dem Streifzuge, den damahls Kazanoesfi 
bis Moſaiſk machte, ſahe derfelbe nirgends Zeinde, 
ja, er überbradte die Nachricht, dab aud in ent» 
legenern Zandfchaften ‚Fein Heer zufammen gezogen 
werde. Bey Zufommenhaltung diefer Umfiände bin ich 
geneigt zu denken, daß der Bericht, weichen der Ezar 
von diefer Angelegenheit an den König von Dänemark 
ſchickte, nah welchem Scheinen zur Laft gelegt wird, 
daß er fih von den Pohlen beſtechen ließ, und da fhom 
ein nenes Heer unter.dem Zürften Omitri Maſtruko⸗ 
witſch Tſcherkaskoi im Anguge zu feiner Befreyung ger 
weien, nicht nach der wahren Befchaffenheit der Sa⸗ 
de, fondern um durch eine ſolche Einfleidung das, 
was wirklich aus Ohnmacht oder Zaghaftigkeit der 
Regierung herruͤhrte, einer ſtrafbaren Verſchuldung 
Scheins zuzuſchreiben, abgefaßt worden ſey. — Es 
Hang wirklich hoͤchſt erniedrigend für die ganze rufe 
fiihe Boͤlkerſchaft, old der litthauiſche Feldherr, 
Kadzivl Scheinen und deffen Mitgenoffen bey ihs 
rem Abzuge mit fehr Tauter Stimme zurief: „Ihe 
Herren Wopwoden, erkennet, dag Seine koͤnigliche 
De). euch jetzt die allergrößte Bnade erweiſet, da es 
N 2 Ä 
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in feinen Händen ſtaud, euer Blut zu vergießen. Dan- 
tet ihm alfo als eurem allergütigſten Wohlthaͤter, der 
euch zum zwepten Mahle das Leben gegeben hat, und 
bister Gott, daß derfelbe ihm zu vieler Millionen Men 
fden Wohlfahrt und Heil eine lange und glüdliche 
Regierung verleiße. Die ruffifchen Heerführer antwor« 
teten : „Bott und alle Heiligen vergelten es Sr. Fön. 
Maj., dab Diefelden als ein frommer und chriſtlicher 
Fuͤrſt und Barmherzigkeit erwiefen haben. — Schein 
ward nach feiner Rückkunft in Moskau ein Staats 
opfer. Denn damit die Regierung dem Volle verbors 
gen holten möchte, Daß fie gar nicht gefiunt gewefen fep, 
ihm durch ein anderes Heer Luft zu machen, mußte 
er ein Verraͤther heißen, und ward nad einer ſehr 
“" Burgen gerichtlichen Unterfuhung als ein folder Ber 
brecher zum Zode verurtheilet, woben man ifm aber 
wiffen ließ, dieſes Urtheil werde blog um des aufge: 
braten Volks willen, das mit einem allgemeinen 
Aufſtande drohe, gefällt, nad wenn er ſich auf den Blod 
niedergelegt Babe, werde die Begnadigung des Ezars 
erfolgen. Allein fo bald er niedergefnicet war, gab 
man dem Scharfrihter das Zeichen, den Todesſtreich 
zu thun. Während der Zeit, daß der König von Poh⸗ 
Ien das. ſcheiniſche Heer belagert hielt, traf in deſſen 
Lager eine Geſandtſchaft des Khaus der Krim ein, 
welche ihm zu diefem Kriege 100,000 Tartarn anboth, 
die aber der König, wie wohl mit einer Höflichen Dank⸗ 
fagung, ablehnte. Es verdient angemerkt gu werden, 
daß die Urkunde der czarifhen Wahl Wladislaws den 
Ruſſen nicht abgeliefert wurde, indem die Bohlen den⸗ 
ſelben berichteten, daß - fie folche allenthalben gefucht 
haͤtten, aber nirgends finden koͤnnten, worauf die 
Ruffen fih damis befriedigen lieſſen, daß der König 
mit feinem königlichen Worte verficherte, daß es ihm 
undefannt fep, wo fie hingefommen wäre, und wenn 
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fie je gefunden werden moͤchte, ſogleich in ruffifche 
"Hände gegeben werden ſollte. 

So ruͤhmlich und vortheilhaft aber diefer Frie⸗ 
densſchluß fir Pohlen war, fo büßte doc der Czar 
durch denfelben nicht einen Zuß breit mehr Land ein, 
ols er dur den divilinifchen Seitfrieden den Pohlen 
eingeräumt hatte, und dieß war die völlige Rechtfer⸗ 
tigung der damabligen Abgeordneten der poblnifchen 
Stände wider bie Vorwürfe, die ihnen der Keichsun« 
terfangler auf Befehl des Königs Über dieſen Beitfries 
den gemacht: hatte, Damit der Eyar den Schweden 
nicht gu erfennen gäbe, daß er einen fo fchlechten Frie⸗ 
densvertrag aus der Urſache eingegangen fey, weil er 
beforgte, bey Verlängerung des Krieges noch mehr ein⸗ 
zubüßen, and zugleich ſich die ſchwediſche Freundſchaft 


erhalten möchte; fo ſchrieb er der Königinn von Schwer 


den , daß’, wofern ihre Geſandten fi cher su Mos⸗ 
fau eingefielle hätten , diefer Friedensſchluß von 
ihin nicht genehmigt worden wäre, derfelbe aber 
Schweden anf Feine Welle zum NRachtheile gereichen 


ſollte. — Da der Ezar in diefem Kriege erfahren. 


hatte, daß ein hbetaus zahlreihes und mit allen Er- 
‚forderniffen verfehenes ruſſiſches Heer von weit weni» 


geren pohlniſchen Kriegsvoͤlkern überwältigt ward; ſo 


trug diefe Erfahrung vieleicht auch dazu bey, daß 


er in feinen übrigen Regierungsjabren jeden Krieg 


wider einen mächtigen Rachbar mit hoͤchſter Sorgfalt 
vermied. Dieb bewies er bey der Gelegenheit, als 
3000 doniſche oder ruffifche Koſaken 4000 pohlniſche, 
die aus Mißvergnügen über die ſchlechte Behandlung, 
die ihnen der poßlnifche Adel anthat, nah Perfien ge⸗ 
ben, uud dem Schach wider die Türfen dienen wollten, 
i. J. 1637 überredeten, biefen Borfag fahren zu laſſen, 
and lieber in Vereinigung mit ihnen fi der Feſtung 
“on gu bemeißern, und dieſelde zu einem Waffen⸗ 
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platze und Zufluchtsorte zu wählen, weil fie außer der 
.. guten Bente, die fie hier als in einer Handelsflade fin- 
den würden, mittelft der Bequemlichkeit, die ihnen 
die Lage diefes Ortes gebe, durch eine Frepbeuterfahre 
auf dem azowiſchen und ſchwarzen Meere anfehn- 
lihere Reichthuͤmer ohne fonderlihe Gefahr uͤberkom⸗ 
men würden, als fie in mauchen Jahren und mit vie 
lem Berlufte ihrer Mannfchaft im perfifpen Kriegs 
dienſte gewinnen fönnten. 

Michaels Am ı2: Julius 1645 ſtarb Cjat Michael, zu 
Ed. deſſen Ruhme Einheimifche und Ausländer darin übers 
1645. einflimmen, daß er durch eine weife und milde Re« 

sierung, wie auch durch Beförderung bes innern 

Weohlſtandes feiner Länder bewirkt habe, daß fie fich 
bey feinem Abſterben fchon fehr von der Entkräftuug , 
in der er fie bey feinem Regierungsantritte antraf , 
erhohlt hatten , und ſchon fein Sohn und unmittelba- 
ser Nachfolger mit gutem Grunde hoffen konnte, feine 
Macht durch Erwerbung mehrerer Lander anfehulich zu 
wergrößern. 

Seines Da aber diefer Alerei Rihailowitth in 
a einem Alter von 15 Zahren zum Befige des Thrones 
aiiowitſch gelaugte, auch deſſen Mutter ihren Gemahl anr acht: 
Regierungs⸗ Tage Iberlebte, fo beruhete Anfangs alles auf den fehr 
antritt. mittelmaͤßigen Einfichten und bloß auf Beförderung 
feines Auſehens und Vergrößerung feines -Reihthumes 
gerichteten. Willensmeinungen B o ri. Jmwan os 
witſch Moroſow, dem der verfiorbene Czar die 
Erziehung diefes Thronerben auvertrauete. — Denn 
derſelbe entfernte afle großen Herren, die unter Mis | 
chaeln die Regierungsgefchäfte verwalteten, und von 
denen er wohl wußte, daß fie ſich damit nicht begnüs- 
gen laffen würden ‚ bloße Vollſtrecker feines Willens 
abzugeben, durch Ertheilung von Storthalterfchaften 
und andern einträglichen Aemtern yom Hofe, und bes 
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ſetzte die durch ihren Abgang erledigten Stellen mit 
lauter ganz von ihm abhaͤngigen Leuten. Zu mehrerer 
Verſtcherung und Befeſtigung feines hohen Anſeheus 
forgte er dafür, daß, als dieſer Czar ſich vermaͤhlen 
wollte, deſſen Wahl im Jahre 16047 eine von den zwey 
Zöchtern eines in einem geringen Hofdienke lebenden 
armen Edelmanns, Jlia Danilowitſch Milos 
lawskoi, traf, und da die Neigung feines Herra am 
26. Januar 1648 die dltefle, Maria, zur Czarinn 
erhoben hatte, vollzog ee acht Tage nad deſſen Ders 
mählung mit ihrer jüngern Schwelter feine Heirath. 
Doc lieh fich gleich zu Anfange diefer Regierung mer- 
Een, dab man Willens fey, die ruffifhe Kriegsmacht 
auf einen beffern Zuß zu feben, indem man auslaͤu⸗ 
difhe Soldaten in verfhiedene Reichslandſchaften 
verſchickte, um allenthalben die Kriegsmanuſchaft 
zum Gebrauche der Waffen zu gewöhnen und abzurich⸗ 
ten , vorzüglich aber hierin eine ganz befondere Sorg⸗ 
falt für die Gegenden, die an Schweden und Poh⸗ 
Ien grenzten, trug, au an verfchiedenen Orten Ges 
wehrfabrifen zur  Verfertigung allerley Arten der 


Waffen anlegte, weldes bey den benachbarten Reis 


chen, Bohlen und Schweden. großes Auffeben erreg» 
te, welche ſchon damahls vonder ruffifhen Macht das 
Urtheil faͤllten, dieſelbe wuͤrde ihnen ſehr fuͤrchterlich 
ſeyn, und großen Schaden zu thun vermögen, wofern 
dieß Reich feine Kräfte kennte und zu Brauchen wüßte, 
König Wladidlam von Pohlen bewies auch eine 
ſolche Achtung für dieſe neue Regierung , daß er auf 
ihr Anfuchen einer ruffifchen Geſandtſchaft die Leichen 
des in pohluifcher Gewahrſam verflorbenen Czars 
Schuiskoi und deffen Bruders Dmitri verabfolgen 


lieg, und durch den Befandten Adam Kifiel, den er 


nachher an fie ſchickte, ihr durch Ueberfendung ber 
sum Denkmahle des Ungluͤcks, das Rußland in der 


4 


Moskau, 
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Verſon dieſes feines Beherrſchers betroffen hatte, anf 
deflen Grabmahl errichteten Schrift, ein hoͤchſt ange» 
nehmes Geſchenkt machte. Ob alfo wohl nicht geldug- 


u net werden mag, daß Moroſow die hohe Bun, im 


welcher er bey feinem Herrn fland, zur Anterdrüdung 
mauder: würdigen Staasmdnner und um .einen gu- 
ten Theil der Staatseinkünfte fih und feinen Brenn» 
Den zuzueignen, mißbraudte: fo meinen doch Einige, 


. Dog die Beſchwerden, welche man ‘über feine Regis 


mentsverwaltung erhob , fehr übertrichen worden 
feyen, und ihm Mißgünflige, welchen dieſelbe nur 
aus dem Beweggrunde mißfiel, weil fie ſich von den 
Bortheilen ausgefhlöffen fahen, die er und feine 
Breunde genoffen, bey dem bloß die Oberfläche der - 


‚ Dinge in Erwägung nehmenden großen Hanfen- viele 


Sachen ale Verbrechen ausgelegt haben, die wirklich 
Lob verdienten. Go mußten z. B. alle neue Aufla- - 
gen Erpreffungen und bloß in der Abficht non ihm er⸗ 
dacht heißen, daß er fih um deſto gefhwinder und 
mehr bereichern koͤnne. Genug, alles was Morofow, 
der Schwiegervater des Czars, und der Oberrichter 
bey dem Semenskoidwor oder oberſten Gerichte im 


Moskau, Leponti Stepanpwitfh Pleſſow, wollten, 
wußte im gangen Reiche geichehen. 


Bolksaufs 
‘ fand in . 


Das Boll, weldhes unter dem vorigen Gjardare 
an’ gewöhnt war, fehr gelinde behandelt gu werden, 
deutete es ſehr übel, daß man ihm fo veraͤchtlich und 


ſtolz begegnete. Der Oberrichter trieb wirklich mit 


der Gerechtigkeit ein ordentliches Gewerbe, und ver⸗ 


kaufte dieſelbe an die Meiſtbiethenden, ja, er hielt falſche 


Zeugen in Bereitſchaft, welche dafür, daß fie einem 
Theil der durch ihre Hülfe erlangten Belder empfin« 
gen, wohlhabende Leute ſchwerer Verbrechen beſchul⸗ 
digten, Damit denfelben für freywillige Hingabe oder 
gerichtlice Einziehung ihrer Guͤter eine fo genannte Er⸗ 
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laſſung der durch fo große Verbrechen verſchaldeten 
ſchweren Strafen ertheilt werden könnte. Unter ben 
Gehülfen feiner Ungesechtigfeiten war fein Schwe⸗ 
ſtermann, der Okolnitſchei Peter Tychonowitſch 
Trochonomotow, wegen: der Gelegenheit, die ihm 
fein Amt eines Oberaufſehers über das Zeughaus gab, 
fh mit vieler anderen Menfchen Schaden zu bereir 
chern, vorzüglich verhaßt, indem derſelbe, ſtatt daß 
er die unter ihm Stehenden nach Gewohnheit mo⸗ 
nathlich haͤtte ablohnen ſollen, wie es mit allen im 
czariſchen Dieuſte Lebenden ‚gehalten werden mußte, 
ibre Befoldung einige Monathe lang vorenthieit, mad 
alsdenn- einen Theil davon an fie bezahlte, aber auf 
die ganze Summe der Schuld fib von ihnen Em⸗ 
pfangfiheine ausftellen ließ. Man klagte auch, daf 
die Handlung durch ausfchließende Frepheitsbriefe und 
allerley andere neue Erfindungen. ſehr belaſtet und 
bedruͤckt ward. 
Sp erregte es ein allgemeines Murren, als Jen 
mand einen ezarifhen Zrepheitsbrief befam, daß im 
ganzen Reiche Feine andere Elfe ſeyn follte, als die 
mon von ihm «rfaufen würde, und man für jede der· 
gleichen‘ eiferne, mit dem ezarifhen Stämpel geich⸗ 
nete Arſchin ober Elle, weicher wahrer Werth höch⸗ 
fiend 10. Ropeifen war, einen Rubel bezahlen müffe. 
. Ein Anderer vermochte den Ezar dahin, ba /t, um 
den Salzhandel feiner Kammer einträglicher zu mas 
chen, den Preis defielben um ein Drittheil erhoͤhete, 
und ein Pud, das jegt 20 Kopeilen-galt, fir go vers 
Faufen ließ. Weil aber: der Erfinder dietd Mittels 
der Vermehrung der czarifhen Gefälle in feiner Kunſt 
es noch nicht fo weis gebracht hatte, finem Herra 
vorzutragen, daß jedem feiner Unterthanp ein gewiſſes 
Maß diefer in der Wirthſchaft unentb berlichen . Sache 
anfgeswungen werden mäffe, als melg' Erfindung vur 
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bey einem weit gehttetern Bolle gemadht und im 
einem glücklichern eitalter in Ausübung gebracht wer⸗ 
den fonnte; fo erſchien beym Schluffe des Jahres, 
daß, weil. ein Jeder nun das Seld an dem Maße 
Des Salzes, das er dem Czar abnahm, su erſparen 
fuchte, mas er an dem Preiſe mehr bezahlen mußte, 
nicht nur eine außerordentlihe Menge Zifche, die nicht 
genugfam gefalsen wurden, verdorben war, fondern 
au der Czar weit weniger Geld für Salz eingenom⸗ 
men hätte; und doch warb bey einem fo iu die Augen 
fallenden Beweiſe der Schaͤdlichkeit biefer Neuerung 
mit dam Salzpreife diefelbe nice abgeſchafft. Doch 
damabls und in einem noch nicht fehr gebildeten Zeit⸗ 
olter war der große Haufe noch nicht fo zahm gemacht 
ober fo geduldig, deraleihen Laſten viele Jahre laug 
ju ertragen, ja täglich fi immer neue aufbürden 
zu laffen, ohne den mindeſten Verſoch zu thun, ich 
davon zu entledigen. 
"Die Einwohner von Mosfau eutſchloſſen fich ſchon 
im Jahre 1648, dem Cyjar eine Bittſchrift zu uͤberrei⸗ 
har, in welder fie ihn um Abfichung aller zu ihrer 
melreren Belaſtung ergangenen neuen Berordnungen 
und Vergebung der vornehmen Bedienungen , deren 
jetig Befiger das Auſehen und die Gewalt, die ihnen 
fo bore Aemter ertheilten, zu lUnterdrüdungen des 
Volkes mißbrauchten, an würdigere Männer Da» 
then. Afangs befriedigten fie ſich damit, daß fie ihre 
Bittſchrit in die Hände der dem Czar aufwarteuden 
Bojaren übergaben. — Wie fie aber darauf: nie 
eine Antvort erhielten, und erfuhren, daß diefe 
Bittſchrifta von den Bojaren nicht dem Czar, ſon- 
dern Moropwen übergeben worden feyen; fo glaub⸗ 
ten fie, der Spar koͤnne es ihnen unmöglich verdenken, 
 wenafie nunein Mittel ergriffen, welches allein ihnen 
übrig blieb, dig er ihre Beſchwerden gu hören befdme. 


N 
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Daher eroͤffneten fie ſich, als der Czar am 6. Junius 
von ſeiner in einem Kloſter gehaltenen Andacht in ſein 
Schloß zuruͤckkehrte, durch ſeine Begleiter einen Weg 
zu ihm, fielen ſeinem Pferde in dem Zaum, und ba⸗ 
then ihn, ihre Klagen über den Oberrichter anzuhören, 
und deffen Amt mit einem rechtſchaffenen Manne zu 
beſetzen. 

Wie ihnen der Czjar Darauf eine guädige Aut⸗ 
wort ertheilte, gehörige Unterfuchungen auzufiellen , 
und nah dem, was er in Erfahrung werde gebracht 
haben, gebührende Gerechtigkeit ergehen zu laffen ver 
ſprach; fo wollten fie nach den ihrem Czar adgeleg- 
ten Ehrenbezeigungen fi wieder ganz ruhig in ihre 
Wohnungen begeben, als einige Bojaren , Anhänger 
des gegenwärtigen Gluͤcks ihrer Bedraͤnger, durch 
Schimpfworte, Stöße und Schläge fie aufbrachten, 
. daß fie eine ſolche Menge Steine auf ihre Beleidiger 
warfen, DaB diefelben von großem Slüde zu fagen 
hatten, daß fielebendig den czarifchen Pallaſt erreich⸗ 
sen, aus welchem die Wachen, um dem erbitterten Bol 
Fe den ferneren Zugang zu verwehren , hervorruͤckten. 
Jetzt aber hatte man die Empfindlichkeit eines gemiß- 
Bandelten Volkes ſchon zu fiark gereigt, als daB Dies 
fes Mittel dasfelbe hätte zuruͤfhalten können, fih num 
felbf fein Recht zu verfchaffen. Es drohete nähmlich, 
die Zimmer des Czars gu erbrechen, and. alle, die 


es als feine Unterdruͤcker kenne, und die darin fepn 


möchten, wegzunehmen, wenn nicht fogleich der Ober⸗ 
sichter zur wohl verdienter Strafe ausgeliefert würde. 
Nun erfhien Moroſow auf dem Erker, fell von der 
Meinung eingenommen, daß fein hoher Kong und ' 
Die Ehre, der Schwager feines Herrn zu ſeyn, alles 
bey dem Volke, das er als Poͤbel fehr gering 
fhädte, ausrichten würde, befonders da er nach dem 
Begriffe, den er fih von feinem Verhaͤltniſſe zu die 
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fen gemeinen Leuten machte, ſchon denfelben eine ganz 
ausuchmende Gunfibezeigung dadurch zu erweifen 
glaubte, daß er es würdigte, ſelbſt mit ifm gu ſore⸗ 
den, ohne daß Schimpfworte und Drobungen feine 
siefe Beratung defjelben bezeugten, indem er fidh 
dieß Mahl daran begnügte, dab er es im Naben 
des Czars ermahnte, fih nadı Haufe gu begeben, und 
Teine fernere Unruhe auzurichten. Alleın der ihm fo 
angenehme Irrthum dauerte nur einen Eurgen Augen. 
Blil, indem das Volk auf feine Vorſtellung zuerſt die 
ganz kurze woͤrtliche Antwort ertheilte: „Dich wollen 
wir auch haben; und gleich darauf diefe wörtliche 
Antwort durch eine thaͤtliche bekraͤftigte, indem es 
in feinen Pallafi brach , und nachdem es einen Be⸗ 
dienten, der ihm Widerfiand thun wollte, zum Fea- 
fier hinausgeworfen , ihn ansplünderten und nieder» 
ziffen, dag man in weniger Beit aur den Plag fahe, den er. 
eingehommen hatte. Die Rache des Haufens ging fo weit, 
daß fidh diefelbe fogar bis auf die Bilder der Heiligen 
erſtreckte, ungeachtet er fonft Bergreifungen au den» 
felbeu als die allerhoͤchſte Berfündigung verabſcheuete. 
Nur der Gemahlinn Moroſows erwies er weiter kein 
Uebel, als. daß er ihr mit dem Andeuten, wenn fie 
sicht der Czarinn Schweſter wäre, fie in Stüde zer⸗ 
bauen würde, ihren Shmud adnahm, und auf die 
Straße warf. 

Nach dieſer That zog das Volk nach den Wohnnngen 
des Oberrichters, des Kanzlers Nazari Iwaunowitſch 
Tziſtow, derdie Einkünfte des erhoͤheten Salzoreiſes 
gepachtet hatte, und aller andern, die bey ihm Übel 
angefhrieben flanden , und verfuhr an allen . diefen 
Orten eben fo. Dadurch erlangte es zwar eine Men⸗ 
ge Sachen von fehr hohem Werthe; aber wie es in 
dergleichen Vorfaͤllen immer gehet, es ward nugleich 
wehr gu Grunde gerichter, als geraubt, uud das Ga 
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raubte von denen, welchen es zu Theil geworben war, 
aus Unkenntniß ded wahren Werthes, und weil es fo 
Teicht erworben war, um sin Gpottgeld an Andere 
Iosgefhlagen. Der Kanzler lag damahls an einer . 
durch einen Fall vom Pferde erlittenen Beſchaͤdigung 
zu Bette; berbarg ſich aber, vote ihm dieſe Gewalt⸗ 
thätigkeiten berigptet wurden, auter einem Holzhaufen. 
Allein einer feiner eigenen Bedienten, der diefen Vor⸗ 
fol für eine gute Gelegenheit anfabe, fi einer ihm 
zugehörigen Geldfumme zu bemaͤchtigen, und damit 
nach Niſchneinowgorod zu geben , entdedte ſei⸗ 
nen Zufluchtsort denen, die nach ihm fuchten, worauf 
mon ihn bey den Füßen die Treppen hinunter im den: 
Hof ſchleppte, und dors todt prügelte, alsdenn aber 
den entfeelten Körper auf einen Mifbaufeh binwarf. 
Daraus, daß eine Menge Leute die ganze Nacht über 
bev einander blieb, erfannte man, daß ihre Wuth 
noch nicht geſtillet ſey, fondern nur: den Anbruch 
des Tage erwarteten, um diefelde ferner auszulaffen. 
Man war daher dahin bedacht, durch ein Aufgeboth 
der fämmtlichen deutſchen Kriegsvoͤlker den Pallaſt 
wider fie fiber gu ſtellen. Als diefe hierzu fih am 
folgenden fiebenten Julius nad ihren gewöhnlichen 
Sammelplägen begaben, und von denſelben in ihren 
verfchiedenen Haufen mit klingendem Spiel und flies 
genden Bahnen nah dem GSchloffe zogen; fo legten 
ihnen die Empörer nit das Mindefle in den Weg, 
fondern machten ihnen vielniehr allenıhalben Plat, 
und fagten, fie hätten mit ihnen nichts zu fchaffen , 
weil fie wüßten, daß fie ehrliche Leute wären. Bom 
Ezar aber ward nun ein bey dem Volke beliebter Herr, 
Fürſt Nikita Iwanowitſch Romanow, an fie abge⸗ 
ſchickt, der ihnen ſagte: er glaube, ſie muͤßten mit 
des Cars Ihnen geflern gegebenen Berfiherunges fi 
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begnügen, und diefes um defto mehr, weil der Ezar 
ihm befohlen, ihnen dieß nochmahls in feinem Rahmen 
zu verfpredhen, und hierbey anzurathen, fidh wieder in 
ifre Häufer zu verfügen, und ihm dadurch möglich 
zu machen, ihnen fein Verfprechen zn erfüllen. Als 
lein fie antworseten : fie feyen gefreue und ergebene Un» 
terthanen des Czars, und gar nicht gefiunt, im min⸗ 
deſten die demſelben ſchuldigen Pflichten aus den Au⸗ 
gen zu ſetzen, koͤnnten aber nicht eher von der Stelle 
weichen, bis ihnen Moroſow, Pleſſow und Trocho⸗ 
motow ausgeliefert wären, um deuſelben ihr Recht 
zu thun. Sept lobte fie Romanow wegen ihrer Treue 
gegen den Ezar, wovon er diefem fogleidh die dem: 
felden hoͤchſt angenehme Nachricht bringen werde, und 
fügte hinzu: er zweifle nicht, daß derfelbe feinen Be 
fehl zur Beflnafung der dred von ihnen genannten 
Schuldigen ergehen laffen würde ; allein nur Pleffow 
koͤnne fogleich gur verdienten Todesſtrafe gefuͤhret wer⸗ 
den, indem er mit gutem Gewiſſen beſchwoͤren koͤnne, 
daß der Czar den Aufeuthalt der beyden Uebrigen nicht 
wiſſe. 

Kaum war Komanow wieder. zum Ejar zuräd» 
gekehrt, fo ließ .derfelbe ihnen melden, daß Pleſſow 
fogleih , und die andern beyden, fo bald man derfel- 
ben habhaft werden könnte, ihnen ausgeliefert werden 
follten; fie möchten alfo nur den Scharfrichter Holen, 
fein Amt an diefen Wifferhdtern zu verrichten. Diefer 
‘. ward fehr bald herbeygebracht, und Pleſſow ihm über. 
geben, daß er ihn auf den Marftplag führen und 
dort enthaupten forte. Aber das Volk tödtere ihn 
unter Weges, und fchleifte den Leichnam umger Schimpf- 
worten und Berfluchungen durch die. Straßen , bis. 
endlich ein Moͤnch, der auf feinen Befehl getnutet wor⸗ 
den war, ihm den Kopf abhackte. 

Damit auch der Cjar das Volt bollkemmen uͤber⸗ 
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zengen moͤchte, daß er Alles zu deſſen Befriedigung 
thua wolle; ließ ex den entwichenen Troch omotow aufs 
fugen, und nachdem man ihn beym Klofier Teoizkoi 
gefunden, uud Tages Darauf in die Haupiſtadt ge 
bracht hatte, euthaupten. Diefed an Trochomotow 


auf Befehl des Cjafs pollzogene Todesurtheil gefiel 


dem Volke ſo wohl, daß es unverzuͤglich ans einander 
ſchied. Als aber bald nah der Mittagsſtunde an 
unterfhiedlichen Orten Feuersbruͤnſte ausbracen, : die, 
weil allenthalben faſt lauter hölzerne Haͤuſer war 


sen, in größter Geſchwindigkeit weit um. fich griffen; 
fo sab diefer Vorfall Gelegenheit, daß es Gh aufs 


neue unter dem Vorwand, zur Löfchung des Feuersß 
feine Dienfle gu thun, verfammelte. Da aber auch 
die vornehmſten Kräge, worin.fiir Rechuusg des Czars 
Brauntwein verfchenkt word, in Brand geriethen: fo 


dachte keine Seele weiter ang Loͤſchen oder Resten, ſon⸗ 


dern man machte fih über den Branntwein her, und 
befoff fih in demſelben, daß allenthalben in den 
Gaſſen Betrunfene haufenweiſe lagen, und vide in 


ihrem finnlofen Zuſtande vom Rauch und Dompf exe 


Riten, und fo zu Afche verbraunten, Da ſolcherge⸗ 
ſtalt diefes Zeuer immer mehr überhand nahm, und 
man bereits alle Hoffnung der Stillung desfelben ver- 
Ioren Hatte; fo Fam ein Moͤnch, der unter der ſchwe⸗ 


en Lat, die er hinter ſich ſchleppte, Feihte, und 


fogte zu den Umſtehenden: helft mir. das Aas des 
derfiuchten Pleſſows, welches ich nicht weiter fortzu⸗ 
bringen vermag, in bie Flamme werfen; denn eher 


wird fih das Feuer nicht: legen, bis dieſe Laſt der 


Erde verzehrt iſt. Als man ibm Hierin willfahrte, 
und nachher das. Zeuer aufbörte; fo ſchrieb ein Jeder 
diefen Erfolg einer ſolchen Wirfung dem todten Leiche 
name zu. Da nun durch diefe Schlachtopfer der erfte 
Ausbruch des Aufbrauſens des Volkes geſtillt worden 
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‚ war; fo bemüßrte fi der Ezor eifrigft, es bergeflalt gu 
befäuftigen, daß es nicht aufs neue zu gleichen gewalt- 


fomen Moßregeln fehreiten möchte. In diefer Abſicht 
‚bewirthete er wenige Zage darauf ade Strelzi mit 


Brauntwein, ließ durch feinen Schwiegervater vielen 


Bürgern täglich Saflerepen anflellen, wie auch mit 
telft des Patriarchen ber ganzen. Geiſftlichkeit befchlen, 


u Das Anfehen der Religion zur Beruhigung der Gemü⸗ 


ther der aufgebraddten Menge anzuwenden, und bes 
fegte die durch Pleſſows und Trochomotows Hinrich. 
sungen. erledigten "Stellen mit rechtſchaffenen und beym 
Volle belieben Männern. Sept meinte „er genug 
gethan zu haben, um verfiert zu feyn, daß es ihm 
nicht feblfchlagen würde, menn er vom Volke Moro⸗ 
ſows Leben ih ausbitten wollte. Daher ließ er dep 
einem feperlichen gotsesdienfllihen Umgange das Volk 
an den gewöhnlichen Drt, wo es die Reden der Czare 
anzuhören pflegte, vor fid berufen, und eutſchuldigte fi 
gegen basfelbe, daß die Gottloſigkeiten des Pleffows uud 
deffen verabfcheunngswürdigen Schülfen, ohne fein Vor⸗ 
wiffen und wider feinen Willen geſchehen feyen: ex 
verficherte, Fünftig genauere Aufficht gu tragen, und 


zu verhüthen, daß ſich dergleichen Beſchwerden, da 


alle vorigen, als der erhoͤhete Salzpreis und alle uͤbrigen 
ausſchließlichen Freyheitsbriefe, nun abgeſchafft ſeyen, 
nie wieder ereiguen ſollten. Auf eine ſo gnaͤdige Er⸗ 
klaͤrung ihres Gebiethers neigtedie ganze Gemeine ihre 
Häupter mit Dankfagungen und Segenswänfgen fehr 
tief zur Erde, und hierauf nahm der Czar wieder 
Das Wort, und fagte: was Morofow beireffe, den 
er ihnen gleihfalls zur Strafe auszulieferu verfprochen 
habe, wolle er zwar denfelben Feinesweges ganz recht⸗ 
fertigen, koͤnne ihn aber auch nicht fo fehr ſchuldig 
finden, und bege das gute Vertrauen zu feinen getreu⸗ 
en Untersthbanen, Daß, da er fie noch nie um eine 
| wid. 
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wichtige Sache angeſprochen, fie ihm dieſe erſte Bitte 
gewähren, nad Morofomen dieß Mahl das, worii 


derfelbe Ihnen zuwider geweſen ſeyn moͤchte u vergeben 


& wolle fich für Morofow verbürgen, daß ders - 


felbe ihnen ing Fünftige ale Zrene und lauter Liebes 
and Gutes erzeigen ſollte, Beſtaͤnden fie darauf, du“ 
derſelbe nicht mehr in ſeinem geheimen Rathe erſchei⸗ 
nen moͤchte; ſo wolle er ihnen zu Gefallen leben, 
wofern nur nicht von ihm verlangt würde, daß er 
einen Manu, den er als feinen andern Bater anfes 
be, aufs Blurgerüft lieferte, Dieß koͤnne er nicht 
Über fein Herz bringen, und lebe auch der zuverfichtli⸗ 
chen Hoffnung, daß fie nun von biefer Forderung ob. 
fliehen würden. 

Bey diefen Worten fliegen dem Ezar bie äprde 
nen in die Augen, und unterbrachen feine Rede in 
etwas. Er brauchte aber auch nicht weiter in derfels 
ben fortzufahren, weil die ganze Gemeinde in dem 
Augenblide, da fie ihn weinen fahe, mit lauter Stim« 


me ausrief: Gott gebe dem Ezar eine lange glüdlihe 


Regierung! Gottes und des Ezars Wille gefchehel 


Da nun diefer Ausſpruch des Volkes einen fo großen 


Kummer des Ezars bob, flattete er demfelben für die 


ihm hierin erwiefene Gefaͤlligkeit Danf ab, und begab 


ih nach. fo gut ausgefchlagener Verrichtung vergnügt 
auf fein Schloß, 

Jetzt alfo durfte Moroſow nichts vom Volke bes 
fürchten, wenn er ſich wieder Öffentlich fehen lieg. 
Doch bemühete er fih von nun an, fein Betragen fo 


einzurichten, daß er die mit fo vieler Mühe vom Czar 


ausgewirkte Befrepung nicht aufs neue verfcherzen 

möchte. Er ging, als er bald nachher den Ezar auf 

einer Andachtsreife. nah dem Troizkoikloſter begleitete, 

den ganzen Weg vom Schloffe bis aus Stadithor mit 
Geh. Rußl. 3. Band; O 
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J entbLößtem Haupte, verbeugte fi fehr tief auf bey⸗ 
den Seiten gegen die Umſtehenden, und erwies ſich, 
nachdem er durch diefe nachdruͤckliche Warnung ge 
witzigt morden war, gegeu Jeden, der etwas bey ihm 
ſuchte, überaus höflich und gefällig. Er verblieb auch 
‚o mit guter Zufriedenheit des Volkes beſtaͤndig im Bes 
fige feiner hoben Bedienungen, bis ihn das Podagra 
bettlägerig machte, worauf er im Rovember 166 1 
flarb, und da alle feine Kinder vor thin geflörben 
waren, den Ezar zu ſeinem Erben einfepte, der feinen 
Tod, als wenn er den leiblichen Bater verloren Hätte, 
beweinte, und vonder reichen Erbfchaft, indem er außer 
fehr großen Länderenen eine große Summe hinterließ,. 
ungeachtet der Berfiorbene, als er in den legten Zuͤ⸗ 
gen lag, fehr große Geldſummen mit der felfenfien 
Srepgebigfeit an Arme und Klöfter verſchenkt hatte, 
um fi zu einem gutem Schidfale im andern Leben - 

behülflich zu fepn. - 

„Feten zu ber ob wohl diefer Aufſtand in der Hauptſtadt 
 Romgoro dauf die angezeigte Weiſe beygelegt war; fo veranlaßten 
doch eben die Urfachen, die denſelben dort erregten, im J. 
1650 einen andern zu Pleskow and Rowgorod. Denn als 
der Czar im J. 1649 mit Schweden einen Vergleich ſchloß, 
worin er.fid zur Abtragung einer gewiffen Geldſumme 
an diefe Krone anheifhig machte, und mit Bewilli- 
sung bender Theile für ein Theil diefes Geldes Ruß: 
land Roden liefern, und ein ſchwediſcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter folden zu Pleskow in Empfang nehmen. und 
nach Liefland führen follte, der Czar dem pleskowi⸗ 
ſchen Kaufmann Fedor Aemilianow auftrug, den 
Einkauf dieſes Getreides zu beſorgen, dieſer aber 
ein ſolches Geſchaͤft als ein Mittel anſahe, für ſich 
einen guten Schnitt gu machen, und unter dem Bor» 
‚wonde, daß er auf Peine: andere Weife die: erfor⸗ 
derliche Menge Getreide zuſammen zu briugen vermoͤ⸗ 
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ge, alles Roden anhalten, und nur denen, welche ihu 
dafür gut zablten, einigen verabfelgen ließ; fo bes 
ſchuldigte die Bürgerfhaft von Pleskow im 3. 1650 den 
suffifchen Sefandten Boris Puſchkin, weicher dieſen Vers 
gleih zu Stockholm gefchloffen hatte, der Verraͤtherey, 
und meinte, daß derfelbe ohne Willen und Willen 
des Czars einen ſolchen Vertrag, der eine allgemeine 
Hungersuoth in der ganzen Umgebung nad ſich ziehen 
‚ müffe, ‘in der Abficht gefliftet habe, um Moroſowen, 

diefem unerfättlihen Geighalfe, der fih bey diefer 
Borfallenheit Aemilianows bediene, Gelegenheit zu 
-verfchaffen , durch die dußerfie Noth vieler ‚Zaufende 
große Geldſammen zu feinem Bermögen zu häufen, 
Mit vieler- Mühe verhinderte für die Mahl noch der 
ezariſche Woywode, dab die Mifvergnügten zu kel⸗ 
nen gewaltfomern Maßregeln ſchritten, als daß fie. 
den Schluß abfaßten, dem ſchwediſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wenn derfelbe mie dem Gelde für den Roden, 
den er mit zu nehmendenfe, zu ihnen fäme, das Gild 
‚abzunehmen, nnd bis auf fernere Verfügung aufzube⸗ 
halten, uͤbrigens fi dem Gefege der Lieferung des 
Kockens länger nicht zu unterwerfen, und Oefandten - 
an den Czar zu, fhiden, denfelben zu befragen, ob der 
erwähnte Bergleih mit Schweden mit feiner Bench 
migung gemacht ſey. Allein bald nah dem Abgange 
der Abgeordneten, die fie nad Moskau ſchickten, pluͤn⸗ 
derten fie A⸗emilianows Haus, und wollten von ſeiner 
Ehegattinn durch Martern erpreſſen, daß fie ihnen er⸗ 
öffne, wohin ihr eutflohener Mann mis dem Gelde 
gegangen fey. 

Der Woywode date diefe Empörung zu hem⸗ 
men; aber man vertrieb ihn aus ‚der Stadt, und lud 
daranf den ganzen benachbarten Adel in diefelbe, feine 
Kraͤfte mit der Buͤrgerſchaft zur Vertheidigung der 
yon derſelben vum algsmeinen Beſten ergriffenen Maß⸗ 
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regeln zu vereinigen. Go bald die pleskowiſchen Abge⸗ 
ordneten in Nowgorod anlangten, ließ fie der dortige 
Wopwode gefangen nehmen, und ſchickte fie nah Mos- 
Tau, mo fich zugleich ihr Wopmwode und Aemilianow 
einftellten, um ihre Klagen wider fie anzubringen. 
Da nun der Ezar über dieß Nachricht erhielt, daß der 
ſchwediſche Geſchaͤftstraͤger Levin Nummers, als er 
aus Moskau mit dem Belde, wpfür er den in Ples⸗ 
kow laut dem Vergleiche, angefhafft ſeyn follenden 
KRoden zu fih zu nehmen dachte, nach Pleskow ge- 
kommen, gemißhandelt und feines Seldes beraubt wor⸗ 
den fen; fo fandte der Ezar in den Gedanken, dag 
es noch Zeit ſey, diefe Empörung durch vülliche Mit⸗ 
tel zu daͤmpfen, unverzuͤglich den Wonmwoden von Ples⸗ 
kow nach dieſer Stadt: zuräd, und gab demſelben, 
um den Einwohnern dur einen Bann, deffen Bes 
fhaffenheit feinen Ansfagen eine über alle Sweifel er⸗ 
habene Slaubmürdigfeit ertheilte, feine wahren Wil 
Iensmeinungen anzuzeigen, zum Geſellſchafter mit. 
Aber die Pleskower wollten diefe Ueberbringer der Be⸗ 
fehle ihres Herren nicht einmahl in ihre Stadt aufs 
nehmen, und als diefes endlich gefhahe, warfen fie den 
Woywoden ins Sefaͤngniß, den Bojaren aber, welch er 
das ihm vom Czar anvertrauete Geſchaͤft mit Streu⸗ 
ge durch zu fegen Dachte , prügelten fie dergeflalt,, daß 
er wie tobt liegen blich. Diefe Empoͤrer, die rinen 
Sleiſcher an ihrer Spige hatten, und darauf trogten, 
daß fie eine große, reihe und wohl bevoͤlkerte Stadt 
bewohnten, ließen fih gar in den Sinn kommen, bey 
dieſer Belegenheit ihre ehemahlige freye Regierungs⸗ 
form wieder herzuſtellen, und ermordeten eine Men⸗ 
ge Edelleute, die fich ihrem ‚Vorhaben widerſetz⸗ 
sen. Sie wurden auch in demfelben durd Briefe aus 
Pohlen beſtaͤrkt, in welchen ſie ein Dmitri, der ſich 
für den rechtmäßigen Erben des ruſſiſchen Reichs 
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und den jegigen Czar für ein!h gemaltfamen Befiser 
ausgab, ermunterte, ſtandhaft in ihrer Widerfeglich- 
Breit gegen denfelben zu verbarren, und ihnen bald mit 
einem mächtigen Heere zu Hülfe zu fommen verfprad. 
Diefe Briefe waren vermurhlich ein Werk deffen, der 
unter der Regierung Königs Wladilaws von Pohlen, 
"nach Rocoles Bericht, im J 1638 auffolgende Weife für 
sinen Sohn Marinens und. ihres audern Gemahles 
erkannt ward. 

Ein koſakiſcher Juͤngling befand ſich mit einigen 
Bekanuten im Bade, und bey dieſer Gelegenheit bes 
merkten fie auf feinen Schultern gewiſſe Charactere, 
die fie fir eine Brandmarf anfahen, womit ihn die 
GSerechtigkeit wegen eines begangenen Verbrechens ge 
zeihnef habe. ber er lehme diefen Vorwurf ‚durch 
die Antwort ab: daß er diefe Zeichen von feiner erſten 
Kindheit an feinem Leibe gehabt habe; und da eine fo. 
feltfame Sache Auffehen und Gerede verurfachte, kam 
das Gerücht dem: Kronfchagmeifter Joham Nicolaus 
Danielowicz zu Ohren, auf deſſen Geheiß ein grie 
chiſcher Prieſter dieſe Merkmahle befichtigte, und ſogleich 
Die Worte las: Dmitri, Sohn des Czars Dmitri, 
worauf der Kronfchagmeifter dieſe Sache dem Könige 
meldete, der den jungen Menfhen nah Hofe bringen 
lieg, und nad angeflellten genauen Nachforſchungen 
fo viel herausgebracht zu haben vermeinte: Marine 
habe in Erwägung Der vielen Nachſtellungen, denen 
feine Perfon unterworfen war, bep feiner Zaufe diefe- 
Schrift mit Scheidewaſſer durch den Prieſter, der 
diefe 5. Handlung an ihm verrichtete, eindgen Faffen, 
‚uud hernach, da fit fchon in wirklicher Gefahr ftand, 
nebſt ihm in die Befangenfchaft des Czars Michael zu 
geratheu , ihn einem Kofaken übergeben, daß derfelbe 
ihn unter dem Rahmen, als wenn er fein Kind ſey, 
retten möchte, und diefer Koſake ſey geftorben, ohue 
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ſeinem Pflegſohne das Geheimniß dieſer Schrift gu 
entdecken. Koͤnig Wladislaw ließ ihn darauf wirklich 
als einen Prinzen halten und ehren; und als im Jahre 
2643 ein ruſſiſcher Geſandter yon ihm begehrte, daß 
er dieſen, der ein Betrieger ſey, ſeinem Czar zur wohl 


verdienten Strafe ausliefern moͤchte, erklaͤrte er ſich 


gegen denſelben , daß er aus allen Umſtaͤnden nicht i 


anders urtheilen Ehune, als daß er in der That Dir 


sid und Marinens Sohn ſey, es weder mit ſeinem 
Gewiſſen noch mit feiner Ehre beſtehen wuͤrde, einen 
nuſchuldigen Fuͤrſten anfs Blutgeruͤſt zu liefern. Ob 


aber dieſer Dimitri eben der war, der ſich einen Sohu 


des Ezars Schuisfoi nannte, weiß ich nicht. ob ich 
wohl aus dem, was Dlearius von dem legtern mel⸗ 


det, eher'das Gegentheil vermuthe; und wenn diefes 
wäre, fo würde man die legten Schidfale dieſes Dmi⸗ 


- 


ni nicht wiffen. Denn das iſt gewiß ein Mißverſtaud 
Gordons und derer, die ihm hierin folgen, daß fo 
wohl diefer Dmitri als der vorgegebene Sohn des 
Czars Schuiskoi, vom Hrzoge von Holſtein an 


den jegt regierenden Czar Wlerei ausgeliefert wor⸗ 


den fey. 


Der Wufruße blieb in den Manren von Pleskow 
nicht eingefchloffen, fondern verbreitete ſich auch über 
Nomgorod. Als derſelbe fi Hier zu erheben an« 


fing, ging der nowgorodiſche Kaufmann Wolk zu den 


deutſchen Kaufleuten in die Häufer, and fagte zu je⸗ 


dem unter ihnen, nachdem er fi vorher ein tiefes 


Stillſchweigen und ein gntes Geſchenk bedungen hatte, 


daß das Ungewitter über fie, die man für Freunde 
and Theilnehmer der hier als Verraͤtherey angefehenen 
Handlungen des Bojarin Moroſow achte, zuerſt los⸗ 


brechen würde, und fie folglich aufs eiligſte fih aus - 


Nowgorod .megbegeben müßten, — Als aber die 


deusfhen Kaufleute diefen Wach Befolgten, hehte er 


. + 
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die Nomgoroder auf, daß fie ihnen, die durch ihre 
Flucht deutlich zeigten, daß fie Bein gutes Gewiffen 
haͤtten, auf dem Zuße nacheilen, ihnen ihre Güter, 
die größten Theils von den Belohnungen, die ihnen 
Morofow für die verrätherifhen Dienſte, die fie ihm 
jum großen Schaden des Ezars und des Reichs lei» 
fieten , bezahlt habe, zufammengebradht wären , abs 
nehmen, und fie als Ausfpäher und Landesverrächer 
beſtrafen follten. Auf dieß fein Anfliften ward den 


Deutfden fogleih nachgeſeht, und nachdem man fie 


eingeholt hatte, alles But, was ihnen gehörte, weg⸗ 
genommen. Man behandelte fie unmenfhlih, und 
Die geheimen Bemitleider ihres gegenwärtigen unglüd» 
lihen Zußandes mußten, um ihnen das Leben retten 
zu Bönnen, das. Mittel ergreifen, daß fie ſagten: man 
müffe fie nicht eher tödten, als bis man von ihnen 
alle ihnen bekannten Geheimniſſe der Iandesverderblichen 
Anfhläge Morofoms herausgebracht Hätte. Da hier⸗ 
‚mit der Anfang zu wirklihen Gewaltthaͤtigkeiten ge» 
macht war; fo erſtreckte man biefelben weiter auf die 
Häufer vieler Reihen und Vornehmen, die man für 
WMaoroſows Mitſchuldige ausgab, welche durd Verkauf 

der zur Nahrung der Einheimifchen nothwendigen Les 
bensmittel an Ausländer ſich zu bereichern trachte⸗ 
ten. Der Bojarin und Wopwode Fürft Fedor Aus» 


dreewitſch Chilkom, fuchte durch Abfendung der Dias 
Ten und Oberſten der Streligen diefen Ausſchweifun⸗ 


gen zu ſteuern. Aber dieſe ſelbſt entgingen kaum der 
Wuth des aufgebrachten Poͤbels. Sogar an dem daͤ⸗ 


. niſchen Geſandten Iwas Krabbe, welcher eben jept - 


auf der Ruͤckreiſe von Moskau durch dieſe Stadt den 
Weg nahm, vergriff man ſich. Zuletzt ſchlugen ſich 
anch die Streligen und Koſaken zu den Empoͤrern, 
und alle insgeſammt flürmten die Wohnung ihres 


Wopwoden, welcher ans derfelben zum Metropoliten 


- h) 
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Nikon fluͤchtete, der ihn in ſeinem innerſten Zimmer 


verbarg „ nud die Thore ſeines Hofes verſchließen ließ. 


Allein dieſe wurden unter der Laͤutung der Siturm⸗ 
glocke bald erbrochen. Rum begab. fich der fo wohf 
wegen feiner hohen geifllihen Würde als feiner groß:n 
perfönlihen Berdienfie dem Volke hoͤchſt ehrwuͤrdige 
Metropolit felbft unter die Empoͤrer, und ermahnte 
fie, von ihrem unverantwortlihen Berfahren abzufles 
ben. ent aber galt alles dieſes nichts. Denn da 
finige fchrien, er fen felbft ein Verraͤther, weil er 
folben Buben das Wort rede; fo fiel ein großer Haus 


fe über ihn Her, warf mit Steinen nach ihm, ſchlug 


ibn, und fehleppte ihn auf der Erde herum. Doch An- 
dere erbarmten fich feiner, und hielten durch Schließung 


einen Kreifes die ferneren Thaͤtlichkeiten von ihm ab. 


Endlich verurſachte die Ausrufung: : er iſt todt! daß 
das Volk von der Schrecklichkeit ſeines begangenen 
Verbrechens geruͤhrt ward, und, als wenn es plöglich 
ein Feind überfallen hätte, beſtuͤrzt aus einander lief, 


wodurch feine Bedienten die Zrepheit bekamen, id:en 


ſchwachen Herrn in fein Haus gu. tragen. Diefer aber 
hatte fi & Kaum ein menig erhohlet ; fo entſchloß er fich, 
nochmaßls zu den Anfrührern zu gehen, und licher 
von ihnen einen gewaltfamen Tod zu erleiden, als 
nicht alles, zu hun, was in feinen Kräften fand, fie gu 
ihrer Pflicht zurück zu bringen. Nachdem er fi. zu 
einem ſo wichtigem Schritte durch die Beicht und das 


Abendmahl porbereitet hatte, trat er in ihre Verſamm⸗ 


lung, die ſie auf der gemeinen Gerichtsſtube hielten, 
und redete fie mit folgenden Worten an: Meine Bus 


börer ! Ihr wiſfet, dag ich euch allezeit die Wahrheit 


ohne Shen gepredigt babe, und werdet daber glau⸗ 
ben, daB ich diefeg anch jest ‚gewiß thun werde, da 
meine Seele bereit fickt, diefen Körper zu vrrlaffen. 


. 34. babe Ehrifi Leib und Blut ornofen, eure Seelen Ä 
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za erhalten. Mit diefem Vorhaben Eomme ich zu euch, 
und ſtelle mich euch allen dar. 'Erkennet ihr an mie . 
ein Verbrechen wider den Egar oder das Rei; fo 
foget es, und beflrafet mich dafür mit. dem Tode. Mir 
gebierhet meine Pflicht nnd mein. Sewiffen, daß ich 
euch frey Ins Angeficht fage, wie fchwer ihre euch durch 
euer eigenmaͤchtiges Verfabren verfindiget habt, und 
verbunden ſeyd, eurer: von Bott geſetzten Oprigkeit 
das Gericht über eure Klagen heimzuſtellen. 

Diefe Borfiellung wirkte fo viel, daß die Ges 
waltthätigfetten aufhörten. Allein die Urheber der- 
felden, die er Öffentlich in der Kirche mit dem Bannflu- 
che belegte, behielten doch noch ihre aufrühriſche Gefiu⸗ 
nung, und vermodhten fo viel über die Gemüther der 
übrigen, daß diefelben, ſtatt dem ezariſchen Wopmwoden 
als ihren: gefegmäßigen Borgefegten zu erfennen, au. 
defien Stelle einen andern, den Iwan Scheglow, 
wählten, der in, der gemeinen Gerichtöftube die Re⸗ 
gierungsgefhäfte verwaltete, und eine von den meiften 
Einwohnern (indem niemand ſich unterfiand , dur 
Widerſpruch die Rache der flärferen Partey zuzugiehen) 
nnterfchriebene Bittſchrift an den Czar fchickten, worin 
fie alle ihre Ausfhweifungen dem Eifer für den Dienſt 
des Ezard und für die Wohlfahrt des Vaterlandes 
zufdprieben, ob fie wohl Über einen gänzlühen Abfall 
von bdemfelden und die Unterwerfung unter vohlnifche 
oder ſchwediſche Herrfchaft Rathſchlaͤge pflegten. 

Aber ob fie gleich alle Wege fo ant beſetzt zu ha⸗ 
ben dachten, daß kein Bothe vom Metropoliten ‚oder 
Wopwoden mit einem ihnen widrigen Berichte nach 
Moskan gelangen Könnte; fo kam doch ein Abgeord⸗ 
.neter des Metropoliten gum Czar. Da aber biefer 
mehr zur Gnade als zur dußerflen Strenge geneigt 
war, und der bey ihm in fo hohem Anfehen fichende 
Metropolite, daß er ihm, theils weil er an feinem 
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Umgange ein beſonderes Vergnüͤgen fand, theils da⸗ 
mit er feinen Rath in ollen erheblichen Staats⸗ and 
Kirchenangelegenheiten einziehen möchte, alle Winter 
zu fih kommen lie, ihm gleichfals die Gelindigkeit 
‚empfabl; fo fälte der Czar folgendes Urtheil: obs 
wohl die Unfrührer insgeſammt das Leben verwirkt haͤt⸗ 
ten, wolle er Doch, wenn fie ihr Verbrechen erfenn- 
sen, den Metropoliten wegen der dDemfelben angesha- 
nenen Beleidigung um. Verzeifung bäthen, und die. 
Raͤdelsfuͤhrer auslieferten, alles auf desſelben Aus⸗ 
ſpruch anfommen lafſen, und denen, welchen dieſer 
Vergebung ertheile, ſolche widerfahren loffen. 

„Noch ehe dieſe tzarifche Verordaung zu Nowgo⸗ 
rod onlangte, waren verfchiedene von den Empoͤrern 
ia ſich gegangen, und hatten den Metropoliten gebe» 
then, ihnen ihre Mißhandlung zu verzeihen, und den 
wider fie ausgefprodenen Kirchenbann aufzuheben , 


-, und bald folgten alle Uebrigen dem ihnen von diefen 
Borgängern gegebenen Bepſpiele, und ergaben fh 


gänzlich feiner Gewalt, da er ihnen verſprach, ihre 
Ausföhnung mit dem Eyar gu vermitteln, worauf er 
‚bis zu weiterer Unterfußung 300 Perfouen sefängliß 
. "einziehen ließ, | 

Auftfolde Welfe war der Ruheſtaud in Newgo⸗ 
rod ſchon ganz wieder hergeſtellt, als ber Bojarin Fuͤrſt 
Iwan Nikiitſch Chowanskoi, deu der Czar mit 2000 


Mann zur Daͤmpfung des hier und zu Pleskow ente 


ſtandenen Empoͤrungsfeners abfandte, in diefer Stadt 
ankam. Derfelbe hatte alfo gu Nowgorod weiter nichts 
zu verrichten, als daß er der gerichtlichen Unterfuchuug 
der Strafbaren bepwohnte, die mittelft der gelinden 
Gefinnungen des Metropoliten ſolchergeſtalt beſchloſſen 
ward, daß bloß der einzige Wolk das Leben verlor, 
Scheglow nehſt etwa zehn andern mit ſcharfer Leibes⸗ 


ſtrafe belegt uud nad Sibirien verwieſen wurden, 
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alle uͤbrigen aber mit einer geringen Bhchtigung da⸗ 
von kamen. 


Die Pleskower hingegen verharreten bey ihrer Wi⸗ 
derfpenfligkeit, und wurden erfi nach einer harten und 
longwierigen Belagerung zur Unterwerfung gebracht. 
Dena da aus der Rachbarſchaft fo viele Mannfchaft 
Chowanskoiꝰs mitgebrachte Kriegsnölfer verfiärkte, daß 
derfelbe mit 15000 Mann, die Stadt einfließen 
konnte, wobey die Pleskower in einem Ausfalle 2000 
"Mann einbüßten, fo öffneten fie.gegen das Verſprechen, 
daß gegen Ueberlieferung der Rädelsführer allen Uebri⸗ 
gen Berzeifung gewährt werden follte, dem czarifchen 
Heere ihre Thore. Der Krone Schweden. aber wurde 
dee Verluſt, den fie durch diefe Aufrührer erlitten 
hatte, vom Ezar mit barem &elde vergütet. Schon 
damahls ging der Ezar auf des Metropoliten Nikon 
Kath mis den Gedanken um, des kofafifchen Hetmanng 
Ehmielnifi Vorfhlag anzunehmen, der ihm antrug, 
fi mit den unter feinem Befehle ſtehenden pohlaifchen 
Kofafen unter ruffifhe Herrfhaft zu ‚begeben , in⸗ 
dem nicht nur das Beſte der griechiſchen Religion hier- 
ja fo wohl für den Metropoliten als für den Czar ein 
‚großer Bewegarund war, fondern auch der Zuwachs einer 
fo zahlreichen Kriegsmatnfchaft und des Landes, was 
diefelbe in ihrer Gewalt hatte, dem ruſſiſchen Reiche 
nicht gleihgältig ſeyn konnte. Da der Eyaraber bey Au⸗ 
nahme diefes chmielnikiſchen Erbiethens zugleih einen . 
Krieg wider Pohlen unternehmen müßte, zu diefem 
aber no nicht gefaßt zu ſeyn meinte; fo that 
er vor jegt nichts weiter, als daß er Chmielniks ge» 
gen ihn erwiefene gute. Reigung durch eine Danffa» 
gung und das Verſprechen zu unterhalten ſuchte, ihm 
bey gelegener Zeit fine Bepſtand nicht zu ent⸗ 
ziehen. 


- 
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Die Un; Es if ſchon erwäßut, wie fehr von Seiten bes 

früße ruſſiſchen Hofes die Auslieferung des Mannes, den 

ben König Wladislaw von Pohlen für Dmitri, der Eza- 

Rrouwecber rinn Marina Sohn, erfanute, wiewohl vergeblich bes 

—A trieben worden ſey, und im J. 1650 hielt derfelbe 

Car vom mis nicht geringerem Ernfie bev Wladislams Nacfol⸗ 

Foplen a6. ser Johann Eafımir an, dab da ein glaubwürbdi« 

ges Gerücht gehe, daß diefer Abenteurer fig unter 
Fb Ehmielnitis Shuge befinde, der König einen Befehl 
an Chmielniki ausfertigen laſſe, denfelben in des Czars 
Gewalt zu überliefern , in welchem Befuche auch der 
König von Pohlen dem Ezar fih gefällig erwies. 
Raum hatte auch der Ciqr nur erfahren, daß entwe⸗ 
der diefer oder ein anderer, der fih fir den rechtinaͤ⸗ 
Bigen Erben,des ruffifhen Reis ausgab, im. 1651 
Ah zu Stockholm eingefunden babe, und Schweden 
durch das Anerbiethen, einige ruffifhe Landſchaften 
Biefem Reiche abzıitreten, dahin zu bringen füch be 
mühe, ihm Kriegsvoͤlker zur Erlangung des ruffifchen 
Reichs zu geben; fo ſtellte fih fogleih ein ruſſiſcher 
Gefandter bey der Koͤnigiun Chriſtina ein, der um 
die Auslieferung diefes Feindes des Czars unter gro⸗ 
Fen Berfprehungen, diefe Sefäligkeit zu vergelten, 
‚anplelt, 

Zohann Seneufis, Schuiskois uorgehlicher Soßn, 
"hatte ſich bey dem Könige von Pohlen ein halbes Jahr. 
aufgehalten, und derfelbe hatte ein gleiches Geſuch ei« 
nes ruſſiſchen Gefandten- abgelehnt, nun ‚aber war ex 
mit einem Empfehlungsfhreiben vom Zürfien von 
Sieb enbirgen nah Stodholm gekommen, wo er fetz 
ne Sache fo gut vorgubringen wußte, daß viele von 
den verſtaͤndigſten Reichsraͤthen ihn-für den Mann hiel« 
sen, der ee fepn wollte. Weil nun die ſchwediſche Re 
aierung ihn fo wohl aus dieſer Urſace, als wegen des 

von Ragoczy mitgebrachten Empfehlungsſchreibens, 
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nicht ausliefern, aber auch nicht gern dem Char eine 
deutliche abf&lägige Antwort auf dieß Gefuch geben 
wollte, wovon fie wußte, daß es das Hauptanbtin⸗ 
gen der jetzt zu ihr gekommenen Geſandtſchaft ſeyn wuͤr⸗ 
de, verſchob fie deſſen erſtes Gehoͤr, nud ertheilte vor⸗ 
ber Iwanen einen Paß und ein Reiſegeld von 600 
Ihalern ; mit: dem Andeuten, daß, da es ihre Staats⸗ 
vortheil nicht erlaube, feinetiwegen den Czar zu ber 
leidigen, er fich gefhwinde aus ihrem Gebierhe weg⸗ 
begeben möchte. Aber er verblieb, ungeachtet diefar 
Warnung einige Zeit zu Reval, wo der Statthalter 
auf Verlangen des Woywoden von Nomwgorod , diefen 
Zeind feines Czars demfelben zuzuſchicken, feine Eid» 
ziehung nicht hindern Fonnte, bis der Stathalter Bes 
fehl von feinem Hofe über: diefe Angelegenheiten em⸗ 
pfangen haben würde, welcher demfelben geboth, ihn 
unverzüglich wegziehen zu läſſfen, und den Ruffen zu 
melden, daß er aus dem Verhafte entwiſcht fey, "Die, 
ald man ihnen dieß befannt machte; den Schweden 
ins Geficht fagten, daß fie ihn freywillig fortgelaffen 
hätten, und fih hierüber fehr unwillig begeigten. Nachdem 
der rufſiſche Geſaͤndte aus Stockholm wieder abgereift 
war, flellte fih Iwan im Jan. 1652 ‚wieder dort ein, 
und fo wohl die Königian als ihr vornehmſter Staats⸗ 
diener , der große Kanzler Ogenflirna, befpradhen ſich 


verfpiedene Mahl über feine Angelegenheit mie ihm, 
und ertheilten ihm, da er ihnen fehr wahrfcheintih zu 


machen mußte, daß er viele nad mächtige Freunde in 
Rußland Habe, der Czar hingegen gar nicht geliebt 
werde, die Antwort: wenn es hiermit feine Richtigkeit 
babe, würde es der Krone Schweden zum Bergnü 


gen gereihen, ihm behülflich gu fepn, daß er zum 


Befipe des: ihm gehörigen Reichs komme, um fo zu 
bezeugen , in welcher Hochfchägung das Andenken feis 
‚nes Baters in Schweden ſtehe. Aber che Schweden 
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Ach öffentlich, für ihn erflären und Kriegsnälker w 


feinen Beſten in Rußland einrüden laſſen Ebune, fen 
erforderlich, daß er fi in fein Vaterlaud begebe, sind 
durch feine Gegenwart feine Pariey aufeuere, für ihn 
die Waffen zu ergreifen, wobey er derſelben die fee 
Berfiderung ertbeilen möge, daß ihre ſchwediſche Huͤlfs⸗ 
voͤlker nicht entfichen follten , fo. bald man nur ſaͤhe, 
daß fie im Beſihe einiger erheblichen Orte fey, und einen 
sicht unbedeutenden heil der ruſſiſchen Bölkerfpaft 
- auf ihrer Seite habe. 

Mit dieſem Beſcheide verließ er bald nachher 
Schweden, und. ward gegen Ende diefes Jahres zu 
Neuſtadt in Holfiein auf Berlangen eines uowgorodi- 
(den Kanfmauns, Peter Miklaf, den der Ezar mit 


. einem Gtedbriefe, zur Berbaftung dieſes Iwan, nad 


Deutſchland fandte, feigenommen, und nad vielmahls 
wiederboltem Anhalten des Czars, und nachdem der 
ſelbe verfchiedene Leute, die ihm ins Geht ſagten, 
daß fie ihn old Timoska Ankudinow in Rußland ges 
kanat hätten, nach Holſtein geſchickt hatte, ob er 
glei: ihnen allen hierin widerfprad, die Königiun 
von Schweden aber, als der Herzog fie befragte, ob 
er ihm auf feeyen Zuß ſtellen, oder in die Gewalt des 
Czars geben folte, ihm geantwortes hatte, er möge 
hierin nach feinem Belieben verfahren, gegen: Ende 
des Jahres, 1653 nah Rußland abgeführt. - 

In den Geſpraͤchen, die während dieſem langen 
Verdhafte die holfieinifhen Beamsen mit ihm hielten, 
befanden diefe. daß er lauter ungufammenhängende und 
widerfprecheude Dinge vorbrachte, und ſelbſt nicht 
wußte, was für eine Perſon er eigentlich vorſtellen 
wollte, ja, in feinen Ergählungen-Unwiffenbeit : der 
. ollerbelanntefien Umſtaͤnde vom Eyar Schuiskoi, deſſen 
Sohn er gu fepn bisweilen vorgegeben hatte, offen» 
Hares habe. Wenn dieß wahr if, fo gelgt es, daß 
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man ohne alle Geſchicklichkeit die helleſten Geis ' 
fier gu bintergehen vermöge, indem eine Chriſtina und 
ein Oxrenſtirna eben durch häufige Unterredungen mit . 
dieſem Ruſſen ſtark für denfelben eingenommen’ wur⸗ 
den. Doch verharrete er unter den haͤrteſten Foltern, 
die er gu Anfange Des Jahres 1654 zu Moskau 
ausftend , befländig dabep‘, daß er des Eyars 
Schnuiskoi Sohn fep, ob wohl ihm ein Frauenzime 
mer, das fi feine Mutter nannte , und ihn mit 


(bränenden Ange ermahnge, zu geflehen , daß er ihr - - 


Sohn Timoska fey, ein Schreiber, der ihm ein Kind 
zufährte, und fagte, ob er nicht geſtehen mürffe, daß 
er vor feiner Entweichnug aus Moskau diefen feinen 
Soßn.zu ihm gebracht habe, und eine große. Menge 
anderer Derfonen, die alle zeugten, daß fie ihn ale 
Zimoska fannten, vorgeſtellt wurden. Man will bey 
feiner Befihtigung gefunden haben, daß er befchnitten 
gerwefen fen, indem er entweder zu Sonflantinopel oder 
ben den Erimmifchen Zartarn ein Muhamedauer, zu 
Rom katholiſch, und in Wittenberg lutheriſch gewor⸗ 
den ſeyn fol. Sogar die hoͤchſt ſchmerzliche Zodes- 
firafe , da man- ihm bepde Arme und Beine vor dem 
Kopfe abhieb, Tits er, ohne daß man einige Empfind- 
lichkeit an ihm verfpürte. Als man ihn zum Tode 
führte: nahm man den Weg vor der Wohnung des 
pohluifhen Geſandten vorbey, dem die bey ihm be 
findlichen Ruflen vorwarfen, daß fi ein anderer Herr 
freundfchaftlicher als der König von Bohlen, da fie, 
fo Lange ſich diefer Verräther in deſſen Gebierhe aufe 
gehalten, denfelben nicht befommen können, gegen ihe - 
ren Czor erwieien habe. Wie man nachher diefen Ge, 

fandten zum Ezar zum Gehör begleitete, zeigte man 
ihm Die anf Pfaͤhle geſteckten Blieder diefes Unglädlir 
hen mit einer gleichen Anmerkung, 
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Aletei bes Nachdem hun Mlerei von aller Beforgniß-, daß 
kriegt die ein innerlicher Zeind ihm Gefahr erweden möchte, 
Ban mit pefrepet war, verzögerte er nicht, an der Gpige 
feiner. Heere zu erfcheinen,, zumahl da ihn Ni⸗ 
fon, dem er am. 2ı. Julius 1652 des Patriarchat 
ertheilt hatte, nebſt ſeinem Schwiegervater Ilja (Elias) 
Miloslawskoi durch Vorſtellung des Nutzens ſowobl 
feiner Religion als feines Reichs mud die Leichtig⸗ 
keit der Unternehmung noch mehr zur Bekriegung der 
Pohlen anfeuerten, ſich der von den Pohlen unterdrüd. 
sen Kofalen mit gewaffneter Hand anzunehmen, und 
i zugleich ſich ſelbſt die Genugthuung zu verfchäffen , 
welche ihm die Pohlen auf die Beſchwerden verwei⸗ 
gerten, die er wegen feiner Titulatur und wegen vieler 
von pohlnifhen Schrifiielern in ihre Geſchichtbuͤcher 
eingerückten Nochrichten führte, da fie die Ehre feines 
Vaters und des ruffifhen Reiches verlegten. Er nahm 
diefe Dinge für fo (were Beleidigungen anf, daß fein 
Geſandter im 3. 1650, doch nur in einem mündli- 
chen Vortrage, begehrte, daß alle, die. in Staats⸗ 
ſchreiben ſich wider die dem Czar gebührende Zis 
tulatur vergangen , oder. in Schriften. gar am 
ſchimpfliche Ausdruͤcke von den Ruſſen, vornehmlich 
‚ bey Erzählung der Geſchichte des Königs Wladislaws 
gebraucht, mit der Zodesfirafe belegi, alle anderen 
aber, die etwas zum Nachtheile der Ruſſen aufgezeich- 
net, 3. B. fie Barbaren genannt haͤtten, mit gelin» 
„derer Abndung angefehen würden, das Rei Pohlen 
aber, weil die Staatsſchreiben von der Reichskanzley 
ausgefertigt, die Bücher aber allenthalben in Pohlen 
frey verkauft würden, und theils mit koͤniglichen Frey⸗ 
v heitsbriefen verſehen ſeyen, für feine Theilnehmung an 
dieſen Beleidigungen alle Laͤnber, die es durch den 
letzten Frieden von Rußland überfommen habe, dem 
Ezar wieder einräumen , und noch dazu demfelben 

on “ 50,900 





Ä , | 
des. ruſſiſchen Reiches an; 
30,000 Dueaten bezahlen, oder Krieg vom Ezar er⸗ 
warten ſollte. — 
Da aber der König von Pohlen daranf erwieders | 
te, daß man cher alles wagen, als Ah bleriu ver⸗ 
Reben würde, und dem Ezar zu Bemüthe führen ließ, 
daß er ſelbſt in der ganzen Welt feiner Ehre weit mehr 
ſchaden würde, wenn er Beleidigungen, Die ihm er». . 
wiefen worden, mit Landfcaften und Geldſammen fich 
erſetzen laſſen wolle; fo erflärte. bald darauf der Czar 
dur einen Brief, den andere Geſaudten an den Rs 
nig brachten: der Geſaudte, der fo- ſeltſame Forde⸗ 
rungen im Rahmen des Czars gethan, muͤßte getraͤumt 
daben; er beharrete auf Tilgung der vou Poh⸗ | 
len ibm und feinem Reihe erwieſenen Beleibiguns 
gen mittelſt ſtreuger Beſtrafung der Schuldigen und 


ſchimpfticher Verbreunung aller der Bücher, ader Blaͤt. 


ter in gewiſſen Büchern, Aber die ih der Czar zu be⸗ 
ſchweren habe. 


In Anfehung des legten Artikels feines Verlau⸗ | . 


dent, naͤhmlich der Verbrennung ber vom ihm ange. 
zeigten Buͤcher und Blätter willfahrte ihm der König 
obne die mindeſte Einwendung ; aBer fo manchen Maͤn- 
nern, die zum Theil von der hödken. Geburt waren, 
und bie vornchmfen Staatsämter bekleideten, bloß 
weil ein ausländifcger Fuͤrſt behauptete, daß fie fich wider 
die ihm ſchuldige Ehrerblethigkeit vergangen haͤtten; 
durch gerichtliches Urthell Ehre, Guͤter, Leib und Les 
ben gu.nchmen , konnte nicht bewilligt werden. Doch 
war man in Poblen fe auf die Erhaltung der Freundfcaft 
des Czars bedacht, daß man eine Veordunng ergehen 
ließ, kraft welcher wider alle, über welche von dem» 
felben eine Beſchwerde geführt würde, gerichtlich ver | 
fahren werden, und. fo wie man alsbenn die Sacheu 

befinden würde, nach Maßgabe der pohlnifchen Geſe⸗ 
be das Recht ergehen follte: Aber. die ruffifchen Ge⸗ 


‚ 


Geſch. Rufl, 3. Band, | v 
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ſandten waren mit dieſer Verordunng fo unzufrieben, 
daß fie ſogar abſchlugen, eine Abſchrift derſelben au 
ihren Herrn mit zu nehnien. Als darauf der König 
von Pohlen ihn ſelbſt von der Berorduung benachrich⸗ 
tigte, war feine Antwort: et wolle bald eine Großge⸗ 

- Aandifchaft ſchicken, welche biefe wichtige Angelegen- 
heit, fo wie es dieſelbe verdiene, beym Könige nnd 
den Ständen von Pohlen betreiben ſollte. Dieſe &r, 
ſand tſchaft langte im J. 1653 mit einem ſolchen Auftrage 
bey dem wider Chmielnikin zu Felde liegenden Könige 

nu. Doch fland es no jept in defien Gewalt, die 
Bekriegung des Czars zu vermeiden, indem deffen 
Geſandten, als fie. nach manchen Unterredungen mit 
. den Pohlen erfannten , daß diefe auf Feine Weife ih⸗ 
nen in Anfehung der Geuugthnung für: die Beſchim⸗ 
pfung mehr bewiliigen wollten, als fie ihnen bereits zuge: 
Rauden hatten, erflärten, daß ihr Czar don diefer Sa⸗ 
de nicht weiter reben wolle, wofern fie ihm diefe Rach⸗ 

-+ 'giebigleit durch die Gefänigtete erwiedern wollten, daß 
fie feinetwegen den Koſaken eine vollige Wiederherftel- 
kung in ihren vorigen Stand gewährten. Auf diefes 
Geſuch fügte man Ach in fo fern, daß man Aber die 
Bedingungen der Verzeihung der Kofafen mit ihnen 
in Unterhaudlung trat. Als Me aber begehrten, der 
"König möchte den Koſaken alles befiätigen, was er 
denfelben im zborowiſchen Frieden zugeſtande Habe ; ant⸗ 
wortete man : die Koſaken hätten fich ſeldſt fo großer 
Beguͤnſtigungen durch ihre nahmahligen Empörungen 
yerluflig gemacht, worauf die euffifchen Gefandten zu 
verfichen gaben, daß fie auch hierin etwas fahren laſ⸗ 
fen wollten, wofern man nur die Union als die eins - 
zige Quelle, woraus alles dieſes "Unheil eutflanden 
fen, und fo ange fie beſtehe, gleiche Webel verurfa- 
“en würde, vernichten wolle. Ein Gleiches hatten 
die Kofaken immer verlangt, und unter audern im J. 
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‘1649 bey der Unterhandlung gu Perejoslam den Poh⸗ 
Ien hierüber den Borfchlag gethan: der Nahme der 
Union follte gänzlich vernichtet werden, und nur bie 
zwey Religionen, welche zu der Zeit als Keuffen mit . 
Bohlen verknüpft ward, in diefem Lande ausgeübt 
wurden, uähmtlich die alte griehifde und roͤmiſch⸗ka⸗ 
tholifche, darin verbleiben; wollten einige Geiſiliche, 
Die fi vorher zur alten griechiſchen Kirche bekannt ° 
hätten, nun mit der hateiniſchen vereinigt bleiben, fo 
ſollte ſolches ihnen unverwehrt ſeyn, nur müßten alle 
griechiſchen Kirchen und alle denſelben gewidmeten Gin» 
kuͤnfte zuruͤckgegeben werden. Da aber die gefammte 
katholiſche Seiſtlichkeit die Seuehmigung einer ſolchen 
Forderung hinderte; ſo ward dieſes Begehren wicht 
nur alle Mahl den Koſaken ſondern auch gegenwaͤr⸗ 
tig den czariſchen Geſandten abgeſchlagen, ob wohl die 
erfieren noch das Gewehr in Haͤnden hatten, und die 
Iegteren nun den Pohlen: mit ausdrädliden Worten 
andenteten : daß, da man ſich in feines der billigſten 
Geſuche des Ezars fügen wolle, derfelbe gendthigt ſey, 
ſein Recht durch Krieg zu ſuchen. | 
Die ruffifden Kriegsvoͤlker brauchten Mb au 
nur vor einem Orte ju zeigen, ſo warb derfelbe one 
alle oder mit fehr ‚geringer Gegenwehr eingenommen, 
and doch erfühnte fih der neue litthauiſche Großfeld⸗ 
herr Januſſius Radzivil, weil er ſeinem Unterfeld⸗ 
deren die Ehre nicht gönnen wollte, mir ihm den Ruhm 
des Sieges zu theilen, ohne denfelben zu erwarten, 
eiuer vierfach oder mehrmahls ſtaͤrkern ruffifchen Macht, 
die Fuͤrſt Trabezkoi befehligte, eine Schlacht zu lies 
fern, die aber überaus ſchlecht für ihn ausfiel, und 
noch ſchlechter ausgefüllen feya würde, wenn nit ein - 
deutſcher Hauptmann mit feiner Fahne an einem geles 
genen Orte fich zur Bedeckung der Flüchtlinge geſeßht, 
und durch feine sapfere Vertheidigung gegen die Sie⸗ 
Ya 0 | 
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ger den ueberwundenen Zeit verfchafft haͤtte, ſich Si⸗ 
cherheit zu verſchaffen. Das einzige wohl verwahrte 

Swmolensko, deffen Schloß über 2000 Soldaten , 
und die Stadt ſelbſt auf 5000 Edelleute entbielt , 
(dien Gegenwehr thun zu Fönnen und zu wollen, ine 
, dem fie, als der Czar ſelbſt am 9. Junius u. Kalend. 
mit 100,000 Mann die Belagerung auflelte, ihm isden 
heftigen Stürmen, durh welche es zu gewinnen 
meinte, fo viele Manufchaft erlegte, dab er drey 
Tage mit dem Begraben feiner Zodten fib beſchaͤftigen 
mußte. Aber dieſes Heldenmäthige Fener verraucte bey 
den mehreften Vertheidigern und ſelbſt bey ihrem Ober- 
Baupte, dem Wopwoden von Smolensko Philipp 
Obnchowicz, und fie ließen, ungeachtet der Gegenvor⸗ 
fielungen des Befehlshabers ber deutſchen Kriegsvoͤl⸗ 
» Ber, Korf, ich in eine Unterhaublung über die Ueber» 
“ gabe ein, und öffneten vermöge derfelben, da der 
Wopwode mit einer Summe Geld vom Ezar erkauft 
fepn ſollte, die Edellente aber ihre Landgüter auf kei⸗ 
ne andere Weife behaupten’ zu koͤnnen dachten, wider 
Willen des braven Deusfhen den Rufen die Thore, 
wie denn nebfl demfelben nur 400 Soldaten und 1000 
Edefleute fich des bebungenen frepen Abzugs bedientem, 
alle Uebrigen hingegen ale Unterthanen des Czars zu⸗ 
sucblieben, Die ganze kalholiſche Geiſtlichkeit mußte 
zugleid die Stadt verlaſſen, bis anf die Dominica- 
wer, welchen dei Ezar die bisherige Jefuitenfirche über- 
ließ. Als er in die Stade Fam, fand er in einer 
Kirche ein aus feiner Hauptſtadt hierher gebrachtes 
Marienbild, welches er aus Audacht gu Fuße bis in fein 

Gejelt trug. 

Schwedens Das benachbarte Schweden konnte bey einer ſol-· 
—— chen Vergroͤßerung der ruſſiſchen Macht nicht aleich⸗ 
gröferung Hültig bleiben, indem es mit Recht beſorgte, daß, ſalls 


—* der Ejar in diefem Arge wider Pohlen große Grobe. 
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rungen machte, derfelbe feine fiegenden Waffen wider 
Schweden wenden möchte, aus welcher Urfade auch 
die Königinn Chriftina, als er von ihr 20,000 Muss 
Feten kaufen wollte, vorwandte, daß fie mur 4000 
diefer Gewehre übrig babe, die fie ihm zukommen lafs 
fen koͤnne. Die Ruffen ließen ſich fogar eine ſolche 
Abficht gegen die Schweden deutlich merken, Indem 
fie einige ſchwediſche Bothen, die Briefe an ihren Czar 
brachten, aus der Urſache, weil im Titel der Zufag der 
Länder , die er den Pohlen abzunehmen dachte, wie 
auch die noch bedenklicheren nen hinzugefepten Worte: 
vieler morgenländifden, abendländi« 
Then und uordbifhen Landſchaften Erbe 
und Beherrſcher, fehlten, abgewiefen hatten. 
Daher verfiärkte Chriſtinens Nachfolger, Carl X., 
gleich beym Antritte feiner Regierung. die in Liefland 
habenden Kriegsvoͤlker, uud geboth ſeinem dortigen 
Statthalter Guſtav Horn, wohl auf feiner Huth zu 
ſtehen, aber dabey nichts gu thun, was die Ruſſen 
fuͤr Beleidigung oder Feindſeligkeit aufnehmen moͤch⸗ 
ten, und aus dieſem Beweggrunde den augrenzenden 
pohluiſchen Edellenten und Orten, wenn fie bey ihm 
um Sriegsmaunfhaft zu ihrer Befhüsung anhielten, 
diefelbe abzuſchlagen, aber ihnen für ihre Perfonen Ä 

und, Guͤter eine Aufnabrie in Liefland anzubiethen, ja, - 
wenn er vermerke , daß der Ezar fich tief in Litthauen 
auszudehnen deufe, den Ritthaueru anzutragen, fi um 
den Schug feines. Köuigs zu bewerben. Der Herzog 
von Kurland hatte bereits das Mittel, ih Sicherheit 
wider die ruffifchen Waffen zu verfchaffen, ergriffen, 
daß er Carla erfuchte, für ihn eine Fuͤrſprache beym 
Ezar einzulegen ; und da ein foldes Geſuch mit 
dem ſchwediſchen Vortheile übereinſtimmte, fo ward 
fein Verlangen mittelß eines Schreibens, das Earl 
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unter dem 18. Detober an den Ejar ausfertigte, ge⸗ 
waͤhrt. 

Der Fall, von welchem der Koͤnig von Schwe⸗ 
den in dieſen Verhaltungs befehlen an. feinen Sat 
Balter in Liefland fprach, wie wohli nicht weiß, ob j 
ihn mehr befürchtete oder wuͤuſchte, ereignete ſich (ehe 
zeitig ; denn die Ruffen Hatten fich in dieſem Feldzuge ders 
gehalt ausgebzeitet, daß in einem Flachentaume von go 
bis 40 Meilen um Smolensto weder ein Gebaͤude noch 
ein Menfch, angutreffen war, indem fie alle Haͤuſer eingeaͤ⸗ 
ſchert hatten, Die Menfchen aber theils weggeflüchtet, theils 
von ihnen gleich Viehherden in ihr. altes Gebieth 
‚getrieben waren. Zuletzt eroberte fie Scheremetew Wis 
tepſk nach einer Longwierigen und überaus tapferen 
Gegenwehr dur eine vier und zwanzigfiüudige Be⸗ 
Rürmung, wobep der erbitterte Soldat alle Menfhen, 
die er fand, toͤdtete, umd fogar der Wiegenkinder nicht 
verſchonte. Ungeachtet au bald nachher eine Peſt in 
Mostan bey 300,000 Menſchen wegraffte, und bie 
Kriegsmannſchaft daruͤber murzete, daB man fie mit le» 
Derner Münze bezahlte, auch der Feldzug in der Ukraine 


endlich, da die Tartarn den Pohlen gu Hülfe kamen, 
nfich nicht fo glüdlih für die Ruffen eudigte, als er au⸗ 


sefangen hatte, und Chmieltziki ſchon damahls, da 
der Ezar ihn gleih Anfangs als einen ihm ganz un» 
‚terwürfigen Untertfan behandelte, anfing, ſich“ am 
Mittel umzuſehen, wie er denfelben nöthigen möchte, 
ihn als einen nüglihen Bundesgenoffen zu halten, und, _ 
wenn er fähe, daß er dieß nicht beym Czar bewirken föu« 
ne, fib einen andern Beſchuͤßzer, wer derfelbe auch 
ſeyn möchte, falls‘ er nur feinem Vortheile der ger 
mäßefie wäre, gu wählen; fo feßte doch der Czar 
auch im folgenden Jahre 1655 feine Eroberungen fort, _ 
und nirgends, wohin er fi) wenden mochte, waren die 
VPohlen im Stande, entweder das Feld oder irgend 
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einen Dre wider ihn zu halten. Der König von Schwe- 
den konnte aus Diefer Urſache unmöglich länger ein 
sang gleichgültiger Zuſchauer bleiben „ und ob ee 
(don ſebr wuͤuſchte, einen Öffentlihen Bruch mit 
dem Ejar zu vermeiden, war er doch gezwun⸗ 
gen, eraftliche Mafregeln zu ergreifen, um zu vere 
Bindern, daß die Ruffen feinem Gebiethe mit ihren 
Eroberungen nicht gar zu uahe kaͤmen, und zwar um 
deſto mehr, weil fie bey allen Merkmahlen, wodurd 
er ihnen die Kortdauer feiner Sreundfchaft bezeigte , 
ungäßlige Beweife einer feindfeligen Gefinnung an den 
Zog legten. _ | 

Schou im Januat dieſes Jahres fingen ſie 


on, non der Wiebervereinigung Ingermannlands und 


aller andern vow ihrem Reiche abgerifienen Orte häu- 
fig und oͤffentlich gu ſprechen, und beſchwerten ſich, 
daß einige nach Liefland geflüͤchtete pohlnifhe Edelleu⸗ 
ie von hier ans Feindfeligkeiten gegen bie-Ruffen perüb- 
ten , worauf Horn dieſem Adel andensete, euts 
weder das Gebieth feines Königs gu verlaffen, oder von 
den Grenzen tiefer ind Land zu sieben. Diefe Umſtaͤn⸗ 
de bewogen den König, fih der gegenwärtigen Zeit⸗ 
umflände gu bedienen, und die fo vieljährigen Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen feiner Krone und dem koͤniglich pohl⸗ 
nifhen Geſchlechte mit gewaffueter Hand gu einem ihm 
and feinen Reihe vortheilhaften Ende zu Bringen. Im 
Diefer Hiufiht eutfhloß er ſich, den Ruſſen in der 
Bemaͤchtigung der Feſtung Daͤneburg zuvor zu kommen, 
welche fie kurz zuvor wegen der guten Gegenwehr bes 
dortigen Wopwoden Samuel Komorowski vergeblich 
angegriffen hatten, und er erreichte dieſen Endzweck 
am ı, Zulius, da'die poßlaife Befagung ſich zur 
Uebergabe dieſes Ortes an ihre ſchwediſchen Belage⸗ 
rer bequemte. — Ob wobl der ruſſiſche Feldherr 
Raſſokin ‚be vorher nach vergeblih unternomme⸗ 
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mener Belagerung von dieſem Orte abgezogen war, 
als ihm dieſe Erpberung von deu Schweden gemel⸗ 
det, und dur das Erforderniß des von Schweden 
wider Mohlen augefangenen Kriegs gerechtferzigt ward, 
antwortete, daß er hiermit ganz wohl zufrieden ſey; 
fo redete doch derſelbe gegen Andere hiervon ganj au⸗ 
ders, und auch in Moskau legte man diefen Vorfall 
dahin aus, als wenn Schweden, da Rußland dia 
Bohlen ſchon ganz in die Enge getrieben, diefem Rei⸗ 
de Länder und Orte, die ſchon fo gut als fein waͤ⸗ 
zen , zu entziehen denke, Hingegen war es den Schwe⸗ 
den fehr empfindlih, daß der Ezarfih gegen deu Kai» 
fer, den Ehurfürften von Byaudenburg, die Venetia⸗ 


ner und Holländer des lieflaͤndiſchen Titels bediente, - 


und fih durch diefen neuen Zuſah feiner Würde, einen 


Erben und Beherrfiher aller feinen Reichsvorfahren 


zugeboͤrigen gegen Abend und Mitternacht gelegenen 
Länder , erflärte, indem er Liefland und Juger⸗ 
stonniond noch für fein Eigenthum erkaunte; daß des 
Patriarch von Moskau Iogermanaland und Kerdolm 
anter feinen Rirenfprengel rechnete, und alle Jah 


se in der Faſter über die Latheraner ‚ale An 


und Heiden, den Banıı onsfprad ; die Schweden, 
welche der Handlung megen nach Rußland kamen, ſehr 
bel behandelt‘, und oͤfters oͤffentlich Hunde ge⸗ 
nannt wurden; wenn ſie uͤber ſolche Beleidigungen 
bey den Obrigkeiten Klage führten , kein Recht beka⸗ 
men, und wenn ein ſchwediſcher Unterthan eines Tode 
ſchlages wegen. ſterben mußte, man am Orte der Hine 
richtung fein Zodesurtheil in den Ansdräden ablas 
daß dieſer Keher und Uugldubige einen Chriſten ums 
Leben gebracht habe. 

| Noch Höher aber flieg fo wohl der Unwillen des 
Ezars über die Schweden, als feine Hoffaung , fie 
- überwinden. zu koͤnnen, als die Litthauer fh am 31. 
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Julius dem Schutze und Gehorſam des Koͤnigs von 
Schweden unterwarfen. Ob wohl die Schweden 
alle moͤgliche Sorgfalt anwandten, in Litthauen mit 
den Ruſſen gute Rachbarſchaft zu halten, und derſel⸗ 
ben Kriegsvoͤlkern nicht zu nabe zu lommen; fo beſtritt 
doch Naſſokin denfelben das Recht, Orte, welche tuſ⸗ 
ſiſche Kriegsvoͤlker eutweder nach pergeblichen Angriffen 
ader frepwillig verlaffen haften , anzunehmen , und - 
fagte, dieſes ſey noch eine Kleinigkeit dagegen, aber daß 
in den zu Keidan am 10. October zwiſchen dem Kr 
wige won Schweden und den litthauiſchen Ständen 
foͤrmlih errichteten Vertrage der Eyar ein treubruͤchi⸗ 
ger Zeind heiße, und-der König von Schweden Lite 
thauen wegnehme, was dem Ejar gehöre, und über deffen 
Unterwerfung er feine Gefundheit zugefept und die Kräfte 
feines Reichs Hart angegriffen habe. Gleiche Go 
finuungen erkannte die ſchwediſche Seſandtſchaft, die. fih 
num zu Moskau einfand, aus dem ganzen Betragen, wel⸗ 
ches der ruſſiſche Hof gegen fie beobachtete, und bemerkte, 
daß die kaiferlichen Geſandten Allegrettus von Alles 
grentis, und Johann Theodor von Lohrbach, die, am den 
Ruffen möglihf gu verbergen, daß diefe kaiſerliche Ge⸗ 
ſandtſchaft auf Verlangen der Bohlen zu ihnen geſchickt 
fey, bey ihrer Reiſe nach Moskau das pohluiſche Ge⸗ 
bieth nicht berüͤhrten, fondern zu Luͤbeck fich zu Schiffe 


fepten, und in Lieflond ausſtiegen, mit ihren Bor 


ſchlaͤgen, mit Pohlen driede zu fchließen, und hinge⸗ 
sen feine Waffen gegen Schweden zu wenden, geneig⸗ 
tes Gehör antrafen, und oͤfters naͤchtliche Zuſammen⸗ 
Fünfte mit den Ruffen hielten, derer Abhandlungen aus 
der Urfache , weil Allegretius one Dolmetſcher mit 
ihnen reden konnte, ein für bie ſchwediſchen Geſand⸗ 
gen undurchdringliches Geheimniß blieben, die auch 
woßl einſahen, daß die neuen ſtarken Ruͤſtungen des 
Erb, weiger in allen Sändern feines Beige den 


1656. 


234 Fünfter Abfchnitt. Gefchichte 
zehnten Mann zum Kriege aufboth,, und dem fünften 
Pfennig von allem Bermöge:: einforderte, nicht das 
ſchon ganz zu Boden liegende Pohlen gelten. Am 16. | 
Januar 1656 ſchrieb der Czar en den König einen 
Brief, in welchem er zwar demſelben zum glüdlihen 
Sortgange feiner Waffen wider die Pohlen Sluͤck 
wünfdte, aber hierbey zugleich erſuchte, fo wie er 
aus Sefäligkeit für den König ſich der Betretung des 
Zandes des Herzogs von SKurland enthalten, feine 
Kriegsvölker and den von den Kuffen eingenommenen 
Drten zuräd zu berufen, fonft würden diefelben ſich nicht 


enthalten, wider Orte, die ih unter Schweden be⸗ 


geben hatten , Yeindfeligfeiten zu verüben, indem fie 


die Feſtung Slucz, wie wohl vergeblih, belagert , hin⸗ 


gegen Stadt und Schloß Orla eingenommen, und mit 


der gangen Umgebung dur Zeuer und Schwert ver 


heert, auch in Podlachien gefireift hatten. ber ſpaͤ⸗ 
tere Briefe des Czars klaugen noch weit haͤrter, in- 
dem diefelben den König mit ausdruͤcklichen Worten 
befchnldigten , daß von deffen Seite der ewige Friede 
anf vielerley Weiſe, vornehmlich durch Befegung vor⸗ 
ber von den Ruffen in Befig genommener Drte, wie 
auch dur Verſagung bes völligen egarifchen Zitels „ 


gebrochen worden, und begehrten , dab der König als 
Ie feine Unterthanen, die ih hierin vergangen, beſtra⸗ 
fen, und feine Kriegsvölker aus den ihm entzogenen 


Drten wegnehmen follte, ba es wider die Billigfeit 
laufe, daß Schweden einen Theil von Litthauen ſich 
zueignen wolle, da die Hanptſtadt dieſes Großherzog⸗ 
ums unter der Herrſchaft des Czars ſtehe, und dier 
fer aus dem Grunde, weil die Schweden Herrn non 
Ktakau, der Hauptſtadt von Sohlen, fenen, nichts 
von dieſem KRönigreiche zu haben verlange. — Der 
König von Schweden ertheilte am 14. Junius auf 


dieſen Brief eine ſalche Autwort, die den Czar, weun 
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er nicht ſchon ‚geneigter gewefen wäre, einen Krieg 
wider Schweden zu unternehmen , al6 das gute Ver» 
nehmen mit diefem Keiche ferner zu unterhalten, haͤt⸗ 
se befriedigen koͤnnen. — Nach geſchehener Wider⸗ 


legung der ruſſiſchen Beſchwerden und Anführung 


ſeiner erheblichern und mehr gegründeten Klagen, 
erklaͤrte er ſich ſo wohl in Auſehung einer richtigen 
Grenzſcheidung in Litthauen, da die Koſaken als in 
freyes, Feinem von bepden Reichen unterworfenes, aber 
mit beyden verbundenes Volk angefehen werden follten, 
mit ihm zu vereinigen, als dem Czar einen Titel nad 
deffen eigenem Berlaugen gu geben, wenn hierhber nur ei⸗ 
ne ordenliche Uebereinkunft getroffen worden wäre, und 
der Czar verfpräche, daß er hierunter nichts Nachtheiliges 
für die ſchwediſche Krone ſuche Da bie alte ruſſiſcheKriegs⸗ 


manuſchaft durch das Ungemach des Krieges und der 
Veſt arößten Zheils aufgerieben, die neu aufgeboshes 


ne aber erſt vomPfluge weggenoinmen worden war, and 
ſchlechte Luſt zum Kriegsleben bezeigte, und die aus⸗ 
laͤndiſchen Befehlshaber ſich nicht unterſtanden, dieſel⸗ 
be gu den Waffenübungen und ordentlicher Kriegs⸗ 


zucht mit gebührendem Ernſt anguhalten, auch die - 


Nachrichten von des Ehurfürften von Brandenburg 
Uebertritte zur fchwedifchen Partey und Surhdlunft 
des damapligen Verweſers von Liefland, Grafen Mag⸗ 
aus Gabriel de la Barbie, den der König auf einige 
Beit gu fi nach Prenßen berufen hatte, in die feiner 
Aufficht Üübergebenen Länder, ungeachtet aller Zuſpra⸗ 
de des Patriarchen, welcher aus dem Kriege wit 
Schweden feinen Kirchenfprengel gu. erweitern hoffte, 
weldhes er ſchon als Metropolis über Nomgorod durch 


heimlihe Unterhandlungen mit den Jugermannläns 


dera zeigte, verurfachten, dab der Ezar in feie 
nein Borfage, Schweden zu bekriegen, etwas erkal⸗ 


tete; fo. brachten es doch die Dänen, Holländer und 


* 
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der Kalfer, welche dem Czar durch die Gebung feines 
vergrößerten Titels ſchmeichelten, und ihn feſt verr 
fihern ließ; daß die Schweden nur folang fi freund«- 
ſchaftlich gegen ihn ſtellten, bis fie Pohlen fih ganz 
unterwürfig zemacht hätten, alsdaun aber ſogleich ih⸗ 
se Waffen wider ihn wenden würden, gar bald wie⸗ 
der dahin, daß er zu feinen vorigen Sedaufen zuräd 
kehrte. — Als die ſchwediſchen Geſaudten, als das 
beſte Mittel, ihn zu überzeugen, wie fehr und wie 
anfrichtig fie die Unterhaltung des Friedens mir ihm 
wänfdten , den Borfchlag thaten, er ſelbſt möchte ih⸗ 
nen einen Weg anzeigen, wie die Beſchwerden, die 

er gegen fie führe, gehoben werden follıen, ermwiederte er, 
daß diefes nicht anders geſchehen koͤnne, als wenn 
"man ihm nach dem. ruffifhen Sprihmworte , daß, wer 
jemanden einen. Schuhriemen von Ball genommen, 
demfelben durch einen ledernen feinen Berluft erſetzen 
müfje, und mehr gebe, als man ihm widerrechtlich abge⸗ 
nommen habe, Uebrigens ließ er an den König die For⸗ 
derung ergehen, feine vornehmſten Staatsbebienten da⸗ 
für, daß ſie ihm nicht feinen gebührenden Zitel gesehen, 

mis der Todesſtrafe gu belegen. - 

Der wichtigſte Vorfall des ganzen von dem Cjar 
gegen die Schweden geführten "Krieges, in welchem der 
Erſtere fein Glück hatte, war eine Nicberlage , die 
der Generalmajor Friedrih von Löwen mit 1608 
oder 2000 Reitern und 560 Dragonern dem Wopwo- 
den von Plesfow, Matthias Waſiljewitſch Scheremes 
tew, den man für den beſten Soldaten in Rußland 
Bielt, und etwa 10000 Wann von den auserleſen ſten 
ruſſiſchen Kriegsvoͤlkern am 18. Junius. bey Wolk nach 
einem einige Stunden danernden harten Gefechte bey» 
beachte, in welchem dieueberwinder ſehr wenige? Lente per⸗ 
mißten, von ben Geſchlagenen hingegen, mehreuntheils da 
fie berelts die Flucht reifen, weil ein enger Wes ihr 





des.ruffifchen Neihes.. 287 | 


geſchwindes Fortkommen Binderte, 1500 getöbtet, und 
bey fernerer Fortfegung Ihrer Flucht noch fo viele von 
den Bauern erlegt wurden, daß der wenigfie Theil 
dieſer ſchoͤnen Maunſchaft fein Vaterland wieder fahe. 
Die Sieger erbeuteten 4 Fahnen, 28 Standarten, 
5 Paar Pauken und alles Geſchuͤtz nebſt dem ganzen 
Gepaͤcke, machten auch ade voruchme Befehlshaber, 
und unter denfelben den Feldherrn ſelbſt, zu Gefauge⸗ 
nen, welcher aber, ungeachtet man alle Sorgfalt: zur 
Erhaltung feines Lebens anwandte, an feinen tödtli- 
hen Schußmwunden des folgenden Tages farb, uud im 
der Kirche zu Wolmar beerdigt ward. 

Im Jahre 1658 erſtaunte ganz Wostan, als Dr Vatri⸗ 
am 10. Julius den Patriarchen Nikon nach einem fey⸗ arch en 
erlich gehaltenen Bottesdienfe alle Beiden feiner pa Ungnebe, 
triarchalifhen Würde ablegen, und in Begleitung eines 
einzigen Moͤnchs in das von ihm 45 Werſte von Mode _ 
kan augelegte prächtige Woskreſenskoi⸗ oder Jernſalems⸗ 
Hofler , das daher feinen Nahmen empfing , weil man 
es nach dem Muſter der Kirche des heil. Grabes zu Je⸗ 
zofalem bauete, ziehen fahe. Nikon befaß in der hat 
eine Menge vorzäglicher Verdienfie; denn er führte ein 
überaus firenges Leben, beſaß große Beredtſamkeit und 
viele Wiſſenſchaften, bemüßere ſich, diefelben auf alle 
Weiſe zu befärdern, war forgfältig in allen feinen 
Amtsgefhäften, gerecht in feinen Urtheilen und übers 
aus frepgebig gegen die Armen. Die legte Tugend leuch⸗ 
tete vornehmlich bey einer großen Theuerung hervor, 
melde Nomgorod dräcdte, alser dort Metropolit war; 
denn fo häufig ich in dieſer Noch die Armen zu ihm 
drängten, ließ. er keinen ungefättigt von fi geben, 
Zaͤglich beſchenkte er die, weldde um Almofen bathen, 
ſo wohl mit Brot als Geld. Er fliftete zu Rowgorod 
für alte, ‚ungerfögende Leute, Witwen und Waifen 
vier Armenhaͤuſer. Ju eben. diefer Stade beforgte er 
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nach einer ihm Hierzu vom Cjar ertheilten Vollmacht 
mittelſt Beſuchung der Gerichtsſaͤle und der Gefaͤugniſſe 
eine gute Verwaltung der Gerechtigkeit, indem er die 
Geringern wider alle Unterdrädungen Höherer beſchuͤbte, 
alle unſchuldig Angeklagten befreyte, und hingegen je⸗ 
dem Verbrecher die verdiente Strafe ertpeilen ließ. Noch 
als Metropolit von Rorgorod führte er die Bisher nuz 
In Kiew gebräuchliche griechiſche Kirhenmufil,, da viele 
Stimmen ein Eoncert machen, fiatt dag mean bis jept 
. aue mit einzelnen Stimmen gefungen hatte, ins ruſſi⸗ 


ſche Rei ein, ob der damahls lebende Patriarch die⸗ 


felbe gleich feine Sänger nicht lernen lief, und: ans 


-  diefeg Urfache der Czar, welcher hierin auders als dies 


ſer Patriarch dachte, während. dem Verweilen Ritons 
iu Moskau dur denfelben den Gottesdienſt verrichten 


. Deb. Als Patriarch beforgte er in den Jahren 1654 


Wis 1656 die Verbeſſerung der Kirchenbuüͤcher, zu wel⸗ 
dem Zwecke eine Menge Handfchriften vom Berge 
Athos und aus andern Gegenden Griechenlandes ange . 
ſſcafft wurden, und die Abänderung einiger Kircheu⸗ 
gebraͤuche, die nad feinem Befinden die Religion vers 
ungierten,, welches aber alles von Andern als der alten 
- wahren Religion widrige Reuerungen verworfen und 
verabfiheget ward, wodurch manche Anffiände und nah 
der gewöhnlichfien Meinung die noch fortdauernde Spals 
tung in der ruffifhen Kirche, indem die XRoskolniken, 
die ſich Altgläubige nennen, für eine hohe Shude adj» 
teten, an den von Nikon, den fie mit dem Rahmen des 
Antichriſts belegten, gemachten Aenderungen Theil zu 

nehmen, veranlagt wurden, wie wohl Andere dafür hal⸗ 
ten, daß die Roskolnifen weit diter wären, und bey 


vieſer Gelegenheit nur ſich mehr ausgebreitet haͤtten, 


hierdurch aber bekannter worden ſeyen. Auch den im 
Jahre 1655 zu Moskau verauſtalteten Bibeldruck, de 
die oſtrogiſche Ausgabe vom Jahre 1581 fo ſelten war, 
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daß man fie kaum für Geld mehr Haben konnte, ver⸗ 
dankt man ihm den im Jahre 16658, oder nach damah⸗ 
Tiger ruſſiſcher Reihnung im Jahre Yıyz, welche wahre 
Zahl bey Kahl durch einen Drudfehler in 7102 verun- 
ſtaltet it, vollendete. Die Wiederherſtellnug der durch 
viele andere Vuͤcher, vornehmlich durch Die don der rufe _ 
ſiſchen Kirche verehrten Kirchenvaͤtern befannten Bud» 
druckerey, welche vom Bater dieſes Czars gegen das 
Ende ſeinet Regierung um das Jahr 1644 zn Moskau 


errichtet ward, indem die alte Durch des Czars Iwans IL. 


und des damaligen Kirchenhauptes Marcarins Vorſorge 
ungefähr im Jahre 1562 errichtete aus der das Eva 
gelienbuch erfäten, bey Abbrennung der Stadt Durch 
Die Pohlen im Feuer aufging , iſt gleichfalls fein Werk; 
und die Anlegung griechiſcher und Iateinifcher Sch - 
len wird wohl jeder Parteyloſe für verdienfiliche Werke 
dieſes Patriarchen achten, wie wohl er fi wegen 
mander von diefen Einfhhrungen und wegen des Um⸗ 
ganges, den er ‚mit Fatholifhen Geiſtlichen pflegte, 
beſchuldigen Tafjen mußte, als wenn er die ruffiſche 
Kirche mis dee katholiſchen gu vereinigen, und dem 
Papfe unterwärfig zu machen trachtete. Wie falſch 
dieſe Befhuldigung ſey, erheflet aus feinen Handle 
den, indem ex ſelbſt einen Papſt in Rußland vorſtellen 
und es fo weit bringen wollte, daß der Erar auch in 
weltlichen Angelegenheiten feinen Willen zum &efege, 
weldes derfelbe Befolgen mäffe, annehme, tadem Phi 
laret, ob er wohl Bater des Eyars war , und diefer 
ihn freywillig zu feinem Mitregenten angenommen hatte, 
in feinem ganzen Betragen mehr einem Geiſtlichen und 
Mönche anſtaͤndige Raͤßigung als diefer Nikon be 
wies, Eine folde Vergeltung der Gewogenheit und Ber: - 
tranlichfeit des Czjars zog eine allmaͤhliche Erfaltung der 
Breundfepaft desfelben nach fih. Den erfien Anlaß hier⸗ 
wu gab. das vor feiner Erhöhung zum Patriarchas im 
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Jahre 1649 mit Sußlmmnng feines Vorgängers Joſerh 
‚der ganzen heiligen Spnode, des. Staatsrathes und 
aller Stände des ruſſiſchen Reichs, Die hierzu Abgeord⸗ 
nete, naͤhmlich der mit Staatsbedienungen bekleidete 
Adel zwey von jeder Bedienung , der angefeffene Adel 
leichfalls aus jedem Difricte und eben fo viel aus 
“ jeder Stadt, mit Ausnahme von Romgored , das von 
funfjig einen ernaunte, die Goſen oder erſte Cloſſe dee 
Raufleutedrep, die Tuchhaͤndler zwey, und jeder geringe 
Dri einen aus ihren Mitteln wählten, aus der Bibel, 
den Kirchenndtern, Verordnungen der griechiſchen Kai- 
fer umd vorigen ruſſiſchen Befegen, mit den erforder 
lichen Abdnderungen und Zuſaͤtzen jufammen getragene 
nene ruſſiſche Sefegbuh, welches den Rahmen Sobor⸗ 
noe Ulofcheine führe, Maperbergs Reife in latelnifcher 
- Sprache bepgefuͤgt, und unter dem Nahmen „Allge⸗ 
meines ruflifhes Landrecht⸗ zu Danzig im Jahre 1723 
. im einer deutſchen Ueberſetzung erichienen if, indem 
dieſer für feine Madıt über die Seiſtlichkeit und Vor⸗ 
zuge des geiſtlichen Standes ſehr eifernde Patriarch 
—WVieles, was nad) feinen Gedanken dieſen beyden ihm 
fo ſehr am Herzen liegenden. Gegeuftänden Eintrag . 
. bot, abgefhafft wiſſen wollte. Hierzu kam, daß viele 
Große ihn, weil er mehr als fie beym Ejar vermochte, 
och ‚mehrere aber wegen feiner gebietheriſchen Ges 
müthsart, beym Czar zu ſtuͤrzen wuͤnſchten, und zu 
feinen Feinden auch die Gemahlinn des Earg und dere 
felben Vater Zlja Mikolawskoi gehörte, die bey dem 
. beftändigen Umgange, den fie mit dem Czar hatten, 
jeden Augeublick, wenn derfekbe wider Nikon aufges 
bracht war, wahrnehmen konnten, indem Alegei kein 
Fuͤrſt war, der ih von Andern leicht segieren ließ, 
and. befouders feinem Schwiegervater, men derfelbe - 
nah feiner Meinung ungereimte Dinge vorbrachte, 
boͤchſt veraͤchtlich begegnete, Ein Bepſpiel hiervon liefert 
uͤus 


! 








des ruſſiſchen gteiches. Br 


uns der Ezar welcher im Jahre 1661 im November 
über Die Maßregeln , die er bey damahlz übel laufen⸗ 
den Kriege wider die Sohlen und Die denfelben auhaͤngi⸗ 
sen Koſaken ergreifen wollte, einen Rath hielt; denn 
als Ilja in demſelben zu ihm fagte, daß, wenn er ibn 
als Zeldherrn zu diefem Kriege ernennen wolle, er 
ihm bald den König als einen Gefangenen überliefern 
werde, nannte er ifn nicht nur einen verrüdten Alten, 
fondern gab ihm auch eine derBe Maulſchelle, raufte 
ihm den Bart aus, und warf ihn mit einem Foßtritte 
zur Thuͤre hinaus. Und. eben die Ungluͤcksfaͤlle des von 
Alezei anf Nikons Zureden unternommenen pohlnifhen _ 
Krieges, und daß derfelbe ihn noch während dem 

felben zu einem andern wider Schweden, wider wel⸗ 

chen Zeind er noch weniger ausrichtete, anreigte, tru⸗ 
gen zw deffen Falle bey, der endlich bey einer Sache 
erfolgte, die, wenn der Czar nicht ſchon wider ihn aufge 
bracht gewefen wäre, von demſelben ihm kaum zur Laſt 
gelegt werden konnte, indem er ihm vorrückte, daß bey 
einem Gaſtmahle, mit welchem der Czar feinen neu» 
lich angefommenen Gaſt, den Ezar Heraclius von 
Georgien, bewirthete, der Haushofmeifter Nikons in 
einem zu ſchlechten Aufzuge fid einſtellte. Doch behielt 
er den Ehrennahmen Patriarh, da ber eifte Metro 
polit die Verrichtungen dieſes Amtes beforgte, und die 
Aufficht über die drey von ihm erbaueten Klöfter hatte. 
Diefe find das oben genamhtg Wosktefenskoi, ferner 

Iwerskoi Feren welches bey dem Flecken Waldat 
liegt, den Alexei durch hierher verfegte gefangene Pob⸗ 
fen mehr bevoͤlkerte, und don einem wunderthaͤtigen 

Bilde der heiligen Jungfrau von Iberien benannt. 
Das dritte, Rrefinoi- Monaflie, liege auf einer Jufel 


des Sees Onega, und erhielt von dem Kreuze den 


Nahmen, das Nikon noch als Mind, als er bey ei⸗ 
nem heftigen Sturme diefe Jafel erzeichte, bier, 
Geſch. Nußl. 3. Band, Q 


1661. 


1666. 
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aufrichtete. Diefem Klofter gub er im Jahre 1661 
die von ihm benannten Nikoniſchen Jahrbücher der 
euffifchen Gerichte in Verwahrung, die er mit einem 
eigenhändig gefhriebenen Fluche verfiegelte, der jeden, - 
welcher diefes Buch fi zueignen, verbergen, oder 
auch diefe Schrift in irgend einer boͤſen Abficht ber- 
ausſchreiben möchte, treffen follte. Weil aber immer 
neue Klagen wider ihn, dag er Vieles zum Rachtheile 
des Czars unternehme, und fogar feine Beſchwerden 
über denfelben an den Patriarchen von Conftantinepel 
geſchrieben habe, über ibn einliefen ; fo achtete der 
Czar für nothwendig, feinetweg:n eine große Kirchen⸗ 
verſammlung anzuſtellen, und zu derſelben mit ſchwe⸗ 
ven Koſten den Patriarchen von Alexandrien, Paifius, 
den Patriarchen von Antiochien, Macarius, und eine 
große Anzahl anderer vornehmer Geiſtlichen aus Grie⸗ 
chenland, die nach Strahlenberg aus 27 Erzbiſchoͤfen und 
117 andern Praͤlaten beſtanden, im J. 1666 zu verſchrei⸗ 
ben, welche mit Zuziehung der ruſſiſchen vornehmen Geiſt⸗ 


lichkeit (dieſe machte nach dem eben genanntem Schrift⸗ 


ſteller 150 Perſonen aus) zu Moskau Nikons eigenmaͤchti⸗ 
ge Verlaſſung des ihm anvertraueten Kirchenamtes und 


Vergehungen ‘wider den Cyar in Erwägung jogen, 


nad hierauf am 12. December das Urtheil fällten, 
dog Nikon feines Patriarchats entſetzt, zu einem ge⸗ 
meinen Mönche gemacht, und in ein entlegenes Klo» 


ſter verwiefen werden folte. Hierauf brachte man ihn 


nach Serapontowmonaftie, im Gebiethe von Beloſero, 
wo ihn endlich die. Strenge, mit der man ihm begeg- 
nete, vermochte, (ih biegfamer gegen den Czar zu er⸗ 


weifen. Hierauf erfolgte alsbald einige Erleichterung, 


und der Nachfolger Alexei's, Fedor, verfegte ihn am 


.2. Junius 1676 in das kirillow-beloſerskiſche Kloſter, 


und gewährte ihm dafelbft alle Frepheit und Brquem- 
lihfeit., Wie er bey Bemerkung dre Herannahung. 
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feines Endes fi die Erlaubniß erbath, fein Leben im 
Woskreſenskoi⸗Kloſter zu beſchließen, ward ihm diefe 
Bitte ſogleich zugeftanden, und als er hierauf auf der 
Reife ‚unweit Jaroslaw am 17. Augufl 1681 in einem 1681. 
Alter von 68 Jahren ſtarb, feine Leibe auf cza⸗ 
tifhen Befehl im: Woskreſenskoikloſter mit allen bey 
der Beerdigung eines Patriarchen gewöhnlichen Ges 
braͤuchen begraben, au bey den griechifchen Patriar⸗ 
den feine Wiederanfnahme in die Zahl der Patriar- 
den bewirkt. In diefem Klofter geigt man die Kapelle 

it welcher er feinen einſamen Bostesdienft bielt , die 
ungefähr einen Zaden lang und breit ift, feine nicht 
viel größere Wohnftube, eine breite. eiferne Platte mit 
einem mefjingenen Kreuze an einer etlihe 20 Pfund 
ſchweren Kette, die er von ber Zeit an, da er ‚die 
patriarchaliſche Würde verließ , befländig trug, feine 
zwey Ellen lange und faum eine breite Schlaffele, 
da das ganze Bert aus einem Quaderfleine befteht, und _ 
eine Ueberdecke von Schilfrohr, die von der Menge 
Menſchen, die Nikonen für. eigen großen Heiligen hal⸗ 
ten , und daher Reliquien. von ihm. aufheben wollen, 
ſehr zerzauſet it, und dem kleinen Kamin , - worin er 


fh fein Eſſen kochte. 

Im Zahre 1662 im Januar hatte der Czar das Die Sar- 
Gluͤck, daß Kurafin und Lapanfow einen großen —ã 
—* Tartarn, der tief ins Land gedrungen mar, und rächen 
nnd dort feine gewöhnlichen Verwuͤſtungen ausübte, ne 
einholten-; und mit großem Berlufte feiner Mannſchaft 
aus dem Reiche jagten. Auch im Junius entfegte Ro⸗ 
madanowsky mit 30,000 Mann dad von dem pohls. 
niſch geſinnten Koſakenhetmann Chmielniki belggerte 
Perejaslaw, obwohl fein Vortrab geſchlagen ward, 
dag Chmielniki fein ganzes Lager und 27 Stuͤcke ihm 
jur Beute laffen, und da er 7000 Kofafen und fafl 
ae ihm zugeſandten Hohlnifchen und litthaniſchen Kriegs: 

22. 
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voͤlker eingebuͤßt hatte, mit allen den Seinigen dur 
den Dujepr fchwimmen mußte. Allein ſpaͤter gewan⸗ 
nen die Kofafen und Zartarn die Oberhand ; denn am 
30. Zulius griff Chmielniki, den einige s000. Zatarn 
verftärkten , nachdem derfelbe in feiner Hauptſtadt 
Ezehrim einen Aufruhr geſtillt hatte, die Ruffen, wel⸗ 


che Keplow belagert hielten, unverfehens an, erbrach 


ihre-Wagenburg, und jagte fie mit großem Verluſte 
in die Flucht. Alsdenn ſuchte er ſofort das unter 
Buczin fiehende Heer auf, und zwang dasfelbe den 
folgenden Tage, nah einem fehsfkündigen Gefechte, 
fid an die Stadt zu ziehen, welcher Schug doc Feine 
Sicherheit verlieh , indem. die Ruffen,, als fie des Za⸗ 


ges nachher über den Dnjepr fegen wollten, eine große 


- Biederlage erlitten, daB überhaupt ‚in diefen drey Ta⸗ 


gen ihre Zahl um 18,000 Mann, die theild vom 
Zeinde aufgerieben wurden, theils erfoffen, theild als 
Gefangene in die Hände der Kofafen und Tartarn ge 
riethen, fi verringerte, und vorschmlich fa ihre 
ganze Reiterey darauf ging! Ja, ald nun Romada⸗ 
nomwgfi mis dem Ueberreſte weiter flüchten wollte, vers 
folgten ihn die Tartatu, und eroberten nuter Zubnie 
noch 18 große Stüde nebſt feiner ganzen Wagenburg, 
und diefer ruffifche Feldherr entwifchte fehr ſchwer mit 


. einem fehr Beinen Refte feiner zahlreichen Kriegsvölfer. 


In Moskau aber entfland ein gefährlicher Aufe 
ruhr, den die Kupferkopeiken verurfachten. Diegropen 
Ausgaben des Krieges wider Pohlen und Schweden 
nöthigten den Ezar, um diefelben zu beſtreiten, ku— 


. pferne Kopeiken zu fchlagen , und hiermit’ die Beſoldun⸗ 


gen zu bezahlen, mit dem Befehle, daß diefelben von 
einem jeden in eben dem Werthe ald das Silbergeld 


. angenommen werden follten, da das Kupfer, woraus 


für 100 Rudel Kopeiken -verfertigt wurden, für 160 
Kopeiken von thm eingekauft ward. So lange man bier» 


Bi 
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bey fliehen blieb, fpürte das Volt von biefem fchlechten 
Gelde keinen Schaden, und dasfelbe warb von jeder» 
mann ohne Widerrede mit dem Silbergelde angenoms . 
men und ausgegeben. Auf diefe Weife konnte der Czar 

mit fehr unerheblichen Koſten viele Gebäude, unter 
andern den neuen Gaſthof oder Handelshof in Mose. 
kau, der damahls für das befte Gebäude in der Haupts 
ſtadt gehalten ward, aufführen, große wüfte Streden 
urbar maden, und eine" Menge Drte, die größten 
Theils mit gus Pohlen entführten Menfchen bevölkert 
wurden, anlegen laffen, Als aber der große Gewinn, 
den der Ezar hierbey Hatte, ihn anlodte, den Entwurf 
zu machen, mittelk diefer Aupfermünze alles "Gold = 
und Silbergeld feines Reiches an fich zu ziehen, wors 
auf er durch gewiffe Leute Dasfelbe gegen eine weit 
größere Anzahl diefer Kupferkopeiken aufkaufte, ver⸗ 
fhiedene Großen fein Bepfpiel nachahmten, und es fo 
ſehr vervielfältigten,, daß fie ſogar Kunfer hierzu aus 
endern Ländern verfchrieben, mie denn allein fein 
Schwiegervater für feine Rechnung auf 120,000 Rus 
bei dieſes Kupfergeldes fihlagen Heß, endlich auch 
eine fo große Menge anderer Leute durch diefen Vor⸗ 
theil angereigt wurden, dasſelbe nachzufchlagen,, daß 
im Sahre 1061 anf 400 dergleichen falfche Muͤnzer zu 
Moskau gefangen faßen ; fo erböhete jeder in kurzem 
das Gildergeld zehnfach gegen das Kupfet, und bier 
aus entfiand eine fehr große Theuerung aller Roth» 
wendigfeiten und Erbitterung des Volkes wider den 
Ezar und ale die, von welchen man theils mie Recht, 
theilg mit Unrecht glaubte‘, daB fie in diefer Sache 
verwidelt wären. Unter folden Umfänden gaben einige 
in Moskau angefihlagene Briefe an das Volk, daß 
dasselbe das verrätherifche Bornehmen der Sroßen, auf 
welcher Anfliftung die Pohlen und Tartarn ſchou im Ans 
juge feyen, fi) der Hauptſtadt und des ganzen Reis 
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bes zu bemädtigen , ſtoͤren muͤſſe, das Beichen zu eis 
nem allgemeinen Aufftande in der Hauptſtadt. Der 
Czar ward noh zeitig geuug gewarnt, daß er vor dem 
Ausbruche desfelden nach Kolomna entweichen Eonute. 
Allein den Zag darauf fuchten ihn 18,000 diefer aufs 
gebrachten Leute, von denen aber. Faum die Hälfıe 

mit Meſſern bewaffnet war, in diefem Bufluchtsorte 
auf, da mitlerweile andere die Häufer einiger Großen 
in der - Hauptſtadt ausplünderten. Ob fie aber wohl 
die größten Schmaͤhungen wider feinen Schwirgerva- 
ter, feinen Vetter, Simon Lukianowitſch Streſchnew, 
feinen Hofmarfhal , Fedor Michalowitſch Ertiſchew, 
einen befonders Sünftling des Ezars und Oberaufſe⸗ 
ber des Muͤnzweſens, den man befchuldigte, der erſte 
Rathgeber zu diefer Kupfermünze zu ſeyn, den Okolnit⸗ 
niſchnei, Bogdon Mattheowitſch Hitrow, und Iwan 
Andreewitſch Milowslaskoi ausſtießen, und verlang- 
ten, daß er ihnen dieſelben zum Tode ausliefern ſollte: 
ſo gab er ihnen doch Hierauf mif vieler Mäßigung eine 
fehr gelinde Antwort: es fey ein unbilliges Verlangen, 
auf bloße Klagen die, wider melche diefe Slogen an 
gebracht würden, der Gewalt der Kläger. zu überlies 
. fern; er fey Landesherr, und es erfordere feine Pflicht, 
dDiefe Befhuldigungen zu unterfuchen , und nad Befin- 
deu der Wahrheit wider die Schuldigen ohne Anfehen 
der Perfonen firenge Gerechtigkeit ergehen zu laffen; 
die bier gegenwärtige Czarinn und fein Prinz folten 
Zeugen und Bürgen diefes feines Verſprechens ſeyn. 
Da aber die Auftührer feine Maͤßigung für eine 
Furcht auslegten, und ſich fo weit vergingen, daß fie 
fib fogar mit Worten an der Czarinn vergriffen, 
wandte er ſich an die Strelzi und deutſchen Kriegsvoͤl⸗ 
fer, und.fogte: Befteyet mich non diefen Hunden, — 
Alsbald griffen diefe die -Aufrührer on, und in fehr 
kurzer Friſt waren auf 4000 derfelben niedergemacht, 
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und. die mehrefien übrigen gefangen, wiewohl die 
Aufrührer viele von. den Soldaten tödteten. Erſt uach 
diefem Vorfalle kamen noch 3000 zu Verftärfung- der 
Aufrührer herbey. Wie fie aber den gegenwärtigen Zu» 
Rand ihrer Brüder wahrnahmen, warfen fie ihr Ge⸗ 
wehr von ſich, und bathen, daß fie deu Ezar flatt der 
verdienten Todesftrofe mit der Verweifung nah Si⸗ 
birien begnadigen möchte. — Diefe Bitte wurde: ih» 
nen gewährt; von den übrigen aber und den falfchen 
Rünzern zoo in Moskan gehegft. Die Strelzi empfin 
gen für ihre bey biefem Aufflande ermwiefenen guten . 
Dienfle jeder ein Kleid und 10 Rubel an Kupfermünze on 
und wurden über dieß einige Maple, aus des Czars 
Keller bewirthet. Die Deutſchen hingegen erhielten, 
als fie anbielten, daß der Czar zur Belohnung ihrer _ 
Trene ihnen entweder die Erlaubniß, fein Reich 
ju verlaffen ,„ oder ihren gewöhnliden Sold in gu- 
tem Silbergelde geben möchte, einige Lebensmittel 
nad die Verbeiffung, daß fie mit dem neuen Jahre ein 
Mehreres erhalten follten, wie denn auch der Czar 
hold nachher die Kupfermünge verrief, und für geringen 
Preis an. fid loͤſte, wie wohl fein Vorhaben, mittelft 
Abfages der Kaufmannsgüter feiner Kaufleute, wel 
Her er fich hierzu bemaͤchtigte, ausländifhes Silber 
ju befommen, fehl (hlug, indem die ausldudifchen 
Schiffe, welche wegen der Handlung Archaugel befuch- 
ten, ihre Geſchaͤfte durch die Ueberbringung folder Waa⸗ 
ten, die man in Rußland fuchte, beſchraͤnkten, und folg⸗ 
lid fein Geld dahin bradten. on 

Ja Amfterdam warb damahls der Czar Schiffe: _ Wlere’s 
jimmerleuse und anderes Seevolk in der Abficht, den —28 
perſiſchen Handel durch feine eigenen Leute mit mehre- auf dem ka— 
sem Bortheile und geringerer Gefahr über die Pafpifche en a 
See zu treiben, welcher größten Theils in den Haͤn⸗ treiben h 
den der Perfer und anderer ihm uicht unlerwürften wird durch 
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einen Auf⸗Voͤlkerſchaften war, und die Unbaͤndigkeit der Koſaken 


ruhr derei 
telt. 


\ 


machte den Bondıwrg unficher. Diefe Leute brauchte er zum 
Bau und zur Bemannung eines Schiffes , weldhes am - 
6. Jun. 1669 unter dem Nahmen Adler von Dedenoma 
am Octa auslief, und den 13. Aug. zu Aſtrachau anlang- 
te, wo damahls die Handlung fehr blühere, indem die- 
fer Ort deßwegen night allein von buchariſchen, krim⸗ 
mifhen, nogaifhen und Falmufifchen Zartarnı , fon 
dern auch von Perfern, Armeniern und Sndiern bes 
ſucht ward. — Mit dem Könige von Perfien hatte der 


Czar im Jahre 1667 einen Handlungsvertrag errich⸗ | 


tet,_vermöge welden die perſiſchen Untertfanen mit 
Seide und allen andern Waaren in und dur Ruß⸗ 


land dergeſtalt handeln Fönnten, daß fie zu Aſtrachan 


fünf vom Hundert, bep weiterem Berführen aber zu 


Mosfau andere fünf, und in Ardangel, Nowgorod 
und Smolensko noch fünf erlegten, wogegen der Czar 
verſprach, alle Waaren von Aſtrachan anf feine Koſten 
und Gefahr nach Moskau zu ſchaffen, wofür der Ezar 
einen Rubel fürs Pud zu zahlen, und 8000 Ballen 
Seide jährlich zu liefen ſich auheiſchig machte, wovon 
man den Gewinn des Ejars, ohne mas alle anderen 
morgenländifchen Waaren und--der ' Handelsverkehr, 

welcher zwiſchen Rußland und andern europdifchen Län» 
dern dur Diefe morgenländifchen Güter getrieben 
ward, ihm eintrugen,, alle Jahre auf eine halbe Mil 
Hon Reihsthaler ſchaͤtzte. Eine Empörung der doniſchen 
Koſaken zerſtoͤrte dieſen glücklichen Zuſtand gar bald. 
Die Gelegenheit zu demſelben gab vielleicht die unzei⸗ 


tige Strenge des Fuͤrſten Jurje Alexewitſch Dolgoruki, 


welcher im Jahre 1665 den Anführer eines Haufens 
der Koſaken, der unter dieſem Fuͤrſten wider die 
Fohlen diente, und als ibm derfelbe bey Anfang dei 


| Heibſtes ſeine Enioſſung vermigenle, ungeagte dieſer 
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Verweigerung ſeines Feldberrn durcsing, als einen Aus⸗ 
reißer aufhenken ließ. 

Stenko (Stephan) Radzin (Rain oder Kyle), Stenko 
ein Bruder des Hingerichteten, ein verwegener Kerl en 
war-fo keck, vom Czar zu begedren, daß er ihm den gefährlichen 
Fäürſten Dolgorufi, als einen Mörder feines Bruders Auffiand. 
und Beeintraͤchtigter der Freyheiten der Koſaken, aus⸗ 
liefern moͤchte, und als er dieß nicht erhielt, fing er, 
nachdem er, ohne ſich zu entdeden, in Moskau geweſen 
war, um Kundſchaft einzuziehen, im Jahre 1667 an, 
Räubereyen auf der Wolga zu treiben, und bald nad» 
ber bemädtigte er fih der Stadt Jaik. Run fandte 
man czarifihe Befehlshaber an ihn, die ihn ermahnen 
follten, zu feiner Pflicht zurück zu kehren; allein alle dieſe 
Abgeordneten tödtete er, und unterfing. fi fogar, auf 
die kaſpiſche See zu gehen, dort feine Raͤuberepen 
uud Mordthaten fo. wohl an perfifhen als ruſſiſchen 
Unterthanen fortzufegen, und Terki anzugreifen. Als er 
diefen Ort nicht einnehmen kounte, fo fing er an Ferha⸗ 
bad, Baku, Schawean, Raſcht, Afterabad und viele 
andere perfifhe Städte anszuplündern und abzubrennen, 
bis er zu Baku, daer zwiſchen 5bis 600o Mann ſtark 
war, in der Trunkenheit von den Perſern unvermu⸗ 
thet überfallen ward, und eine ſalche Niederlage erlitt, 
da er faum mit 600 der Seinigen auf feine Strugen 
oder Zahrzeuge entwifchte. In diefem Buflande rüftete m 
J. 1669 fih der Wopmwode non Afyahan Iwan Semeno- 166 | 
witfch Profforomsli 36 mit 4000 Manu bemannte Strus Ä 
gen wider ihn aus, die ihn an der Mündung der Wolga zu 
Tſchetire Bugri eingeſchloſſen hielten. Weil mon aber 
wabhrnahm, daß ihm hier ſehr ſchwer beyzukommen ſey, 

‚wollte der Woywode nochmahls verſuchen, ob er die⸗ 
fen Empoͤrer, der damabls ſchon über 8000 Ruſſen 
und 40,000 Perſer umgebracht haben ſoll, durch Au⸗ 
biethung eines czariſchen Verzeihungsbriefes bewegen 
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koͤnnte, von feinen Räuberepen abzuhalten; denn 
Proſſorowskoi wußte nicht, dab Radzin einen fo gro» 
ben Mangel litt, daß. er entweder Hungers flerben, 
oder fib auf Guade und Ungnade ergeben mußte. Aus 
diefer Urfache nahm er des Woywoden Antrag au, er» 
Härte fih aufdeffen Verlangen ,. mit den Seinigen nad 
dem Don zurüd zu fehren, und fandte auch rinige Ko= 
ſaken nah Moskau, um feine Unterwerfung dem Czar 
zu bezeugen. Doch bewies er fi fo ſtolz, daß er. dem 
Wopwoden andeutenlieg, daB man ihn feyerlich in die 
Stadt führen follte, ſtand aber doh von diefem Bes 
gehren ab, als ihm derfelbe autwortete, Daß diefe Ehre 
keinem Bojaren in deffen Statthalterfhaft widerfahre. 
Nun kamen feine Leute in abgetheilten Haufen und 
auch er ſelbſt, den fie Batuſchka oder Brüdercdhen nann» 
ten, and nit anders als mit gebeugten Anieen und 
mit zur Erde gebüdtem Haupte ſprachen, nad Aſtra⸗ 
dan. Alle waren aufs prädtigfie gefleidet, und ver» 
Fanften ihre große und überaus koͤſtliche Beute für ei⸗ 
nen fo geringen Preis, . daß viele Perfer und Ar⸗ 
menier durch Erhandlung derfelben fih Reichthümer 
erwarben. Während. dDiefem Aufenhalte Radzins in und 
um Aftrachan verübte derfelbe, befonders wenn er ber 
trunfen war, die größten Graufamfeiten, wie er deun 
in einem folben Zuſtande eine geraubte perfifche Prin⸗ 
jeffinn , die er als eine Benrchläferinn gebrauchte, mit 
den Worten., dab die Wolga der Vater und die Mut⸗ 
ser feiner Ehre und feiner Reichthuͤmer ſey, und dafür 
ein herrliches Dpfer haben müffe, in diefem Strom 
warf. Ban: war in Aftrachaen fehr froh, wie er fih - 
von dort nach dem Don begab; doch ſchlugen fih in 
diefer - Stadt, da man ihn das Gold auf die Straßen 

fireuen fahe, viefe Ruffen , und darunter auch verſchie⸗ 
dene, die im; czariſchen Dienfi ſtanden, zu ihm. Diefe 
Söldner des Czars lieb der Woywode mir der War⸗ 


, 
) 
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nung, daß er ſich durch Weigerung der Auslieferung 
derſelben des Czars Ungnade und ſchwere Ahndung zu⸗ 
ziehen werde, von ihm abfordern; empfing aber jur 
Antwort, daß Radzin weder Proſſorowskoin noch den 
Czar etwas achte, und fie bald beſuchen wolle, um 
ihnen zu beweifen, daß er mehr Macht als fie beſihe. In 
der That fam er. im März 1670 mit 80 Bothen, wovon 
jedes mit zwey Feldſtuͤcken verſehen war, wieder auf 
die Wolga, und es gelang ihm, die Einwohner von Za⸗ 
rizin zu uͤberreden, daß die Kriegsvoͤlker, welche Proſ⸗ 
ſorowskoi nach dieſer Stadt ſchickte; um dieſelbe wis 
der Radzing Anfälle zu vertheidigen, den Befehl haͤt⸗ 
ten, fie insgefammt umzubringen, und erlangte da⸗ 
durch, daß ſie ibm ihre Stadt uͤbergaben, wo er alle, 
die fich nicht dazu verſteben wollten, zu feiner Partey 
zu treten, erſchlug. Darauf zog er gegen die erwaͤhn⸗ 
ten Kriegsvölfer,, die 1200 Wann ausmachten, uud 
foft insgefammt von ihm getödtet wurden. Don bier 
308 er nach Tſchernoi Jar. Hier traf ihn eine große 
Zlotte, die Proſſorowskoi, ihn aufjufuchen und. fich mit. 

ihm zu ſchlagen, ausgeräftet hatte, und aus etwa 4a 
mit 2600 Soldaten befegten Fahrzeugen unter der Au⸗ 
führung des Fuͤrſten Semen Iwanowitſch Lwow beftand. 

Allein Stenko brachte einige feiner Setreuen , die fich für 
Ueberläufer ausgaben, unter diefe Maunſchaft, die ihre 
Sache fo wohl machten, daß fih das Schiffsvolk ins⸗ 
geſammt auf feine Geite wandte, und feine Borgefeg- 
ten, die dem Eyar treu gu bleiben begehrten, außer 
Wenigen, die fo wie Fuͤrſt Lwow, durch die Flucht die 
ſes Unglüd vermieden, theils ſelbſt tödtete, theils Rad⸗ 
zinen zur Ermordung uͤberlieferte; denn Radzin verfre 
cherte, er komme zur Befreyung des von den Bojaren 
und andern Edelleuten unterdrückten gemeinen Mannes, 

und verſprach allen, die fi zu ihm ſchlagen würden j 
einen zweymonathlichen Sol zum Handgelde, und 


% 
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über dieß freye Pluͤnderung und Todtſchlag aller ihrer 
Eprannen, und derer, Die auſtehen würden, gemeinſchaftli⸗ 
cheSache mit diefen Zerbrechern des Sclavenjochs zu ma⸗ 
ches. Durch folde Lodungen wuchs fein Heer inner- 
bald fünf Tagen von 16.000 bis auf-27,000 Köpfe an, 
und allenthalben verließen die Edelleute, als Baden 
verkleidet‘, ihre Wohnfige, und fachten in der Stade _ 
Aſtrachan Sicherheit ihres‘ Lebens; denn eine große. 
‚ Anzahl adeliger Köpfe wurde von deu Unterthauen fol- 
der Herren Radzinen zu Füßen gelegt, der fie anfpie 
und verdchtlich wegſtieß, die Uecberbringer aber lobte 
und beſchenkte. Der Hohmurh dieſes Koſaken war jept 
fo fehr gefliegen, daß er Geſandten an den König von Per⸗ 
‚ fien mit einem Beglaubigungsfchreiben abſchickte, worin 
er ſich ſelbſt ganz ausfchweifende Ephrentitel und dem Koͤ⸗ 
nige den Brudernahmen beylegte, und mis dem muͤnd⸗ 
lichen Auftrage abfertigte, daB der König mit ibm in 
einen Bund treten, und ihn für Bezahlung mit Kriegss 
und andern Bedürfniffen verſehen, widrigen Falle aber 
erwarten follte, daß er ihn mit 200,000 Mann befu« 
Gen, und alles ohne einiges Geld mit fich. nehmen 
würde. Allein der König von Perfien ließ alle diefe 
Abgeordneten fogleih tödten, und ihre Körper den 
Hunden vorwerfen, außer einem, den er mitder Nach⸗ 
siht des Empfanges feiner Mitgenofien und einem 
Briefe an Radzin zurück gehen ließ, worin er demfcl- 
ben zu wiffen that, er wolle auf ein ſolches wildes 
Schwein feine Jäger ausfhiden , dasfelbe lebendig 
durch ihre Hunde zerfieifchen zu laſſen. 
| Diefe Bothſchaft erbitterte Stenkon dermaßen, 
Faß er den Ueberbringer unverzüglich in Stuͤcke hieb 
und den Raben zum Fraße liegen ließ. In Aſtrachan 
„ felbfi zogen die Verbeißungen Stenko's und die Nach⸗ 
richten von dem glüdlichen Zortgange feiner Unterneh» 
mungen die Einwohner und die zuffifchen Soldaten 


Pr - 
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dergefialt auf feine Seite, daß fie fih nicht ſcheueten, 


ihren Vorgefegten und dem Wopmoden ſelbſt aufs ver- 


achtlichſte zu begegnen, Laͤſterungen und Drohworte 


Öffentlich wider fie auszuſtoßen, wie wohl Proſſorowskoi 
guten Muth behielt, und durch 460 Kanonen, mis wer 


chen die Wähle beſetzt waren, den Beyſtand der ruſſi⸗ 
[hen Edelleute, der im ezariſchen Dienfie ſtehenden 
Ausländer, und der Tartarn und Perſer, zu deren 
Anführer fih ein in Aftrachan anweſender gerfifher Ge⸗ 
fandter ſelbſt auboth, fich in der Stadt zu vertheidigen 
hoffte. Die Manafıhaft des Schiffes, der Adler, ward 
gleichfalls hierzu gebraucht, und dem Hauptmanne des⸗ 
ſelben, David Butler, und einem engliſchen Oberſten, 


Thomas Baily, der kurz vorher die Feſtungswerke von 
Terki, worin, als einem Örenzplage, eine Beſahung 


von 2000 Strelzi lag, verbeffert und vermehrt hatte, 
gereiffe Poſten anvertrauet. Am 22. Junius geſchahe 


durch einen Koſaken und einen Popen die Aufforderung _ 


zur Uebergabe. — Diefe überbrachten zugleich einen 


deutfchen Brief an Butler, worin demfelben der Zod 


gedrohet ward, falls er mit feinem Volke Ach der Ver: 
sbeidigung der Stadt annehmen würde; waren aber 


fo unglüdih, daß Proſſorowskoi ihnen fogleih den. 
Mund verbinden, damit fie mit dem Volke nicht reben 
Fönnten, und alsdenn die Köpfe abbauen lief. Dep 


fen ungeachtet gerieth die Stadt am 25. in Steuko's 
Gewalt durch einen Aufſtand der Ruſſen, welche alle 
auslaͤndiſchen Befehlshaber, die fie zwingen wollten, ia 
‘der Treue gegen den Czar zu verherren, niedermachten. 


Buster hatte zwar dieß Unglüͤck verausgeſeher, und | 


deßwegen fein meiftes Gut auf eine Schaluppe gegeben, 
in der Meinung , im Nothfalle auf derfelben fidh über 


die kaſpiſche See zu retten. _ Allein als man auf diefer die 


Nachricht von.der Einnahme der Stadt erfuhr, und eini 
Stunden vergeblih anf ihn gewartet hatte, gingen die 
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in dreſelben beſindlichen 15 Prrfohen und darunter Jo⸗ 


Bann Jauß on Struyß, ein Holländer, obae ihn ſort. 
Doch traf er ein anderes Fahrzeug, auf welchem er 
eben dieſe Reife autrat, ward aber gleich folgenden 
Zages aufgefangen, und mit allen ſeinen Reiſegefaͤhr⸗ 
ten vor Stenko Radzin gefuͤhrt. Num fahe er, wel» 
che Sraufamfeiten diefer Unmenſch ausübte, indent 
auf deffen Befehl ein Gecretär und der. Sohn des 
‚Khans von Silan lebendig in die ‚Hafen geworfen, 
und zwey Söhne Profforomsloi’s von eben dem Thur⸗ 
me, "von welchem ihr Vater, den mon aus der Kathe⸗ 
drofkirche geholt hatte, nach vielen Martern lebendig 
herabgeflürgt war, mit den Füßen angenogelt,, wie 
wohl, da ‚fie:nod beyde folgenden Tages unter diefen 
Qualen lebten, der jüngfte,' ein Kind von acht Jahren, 
durch die Vorbitte des Metropoliten am Leben erhalten 
ward, da fein diterer Bruder den Tod feines Vaters 
leiden mußte, und eine Menge Menſchen viele Tage nach 
einander durch allerley peinliche Todesarten hingerichtet 


zu wurden. 


Das SHif, der. adler, ward verbrannt, und alles 
zu Aftrachan befiudlihe Kaufınanndgut Preis gegeben. 
Doch der Schiffszimmermann Karften Brand behielt, 
weit: nion ihn für einen Perfer anſahe, und ein 
deutſcher Kriegsbefehlhaber Ludwig Fabricius, weil er 
fertig ruſſiſch redete, und fich erfiärte, unter den Ko⸗ 
fafen Dienfte' zu nehmen, fein Leben. ‘Der legte er⸗ 
Taufte auch Butlern, den man einige Tage in-der Tiefe 
eines Thurmes an Händen und Fuͤßen feſt zufammen- 
gefihnfrt gefangen hielt, durch Anweiſung feiner Be⸗ 
ſoſdung zu deffen Löfegelde die Frepheit, worauf fich der» 
felbe mit feinem Barbler' als deffen Knecht auf dem 
kaſpiſchen Meere einfchifftee Wenn einem Kofafen die 


Frau oder Tochter eines der Ermordeten geflel, erhielt ee _ 
‚von Radzin unter deffen Siegel die Etlaubniß, ſich 


»’ ‚4 m zu 
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dieß Frauenzimmer anfrauen zu laſſen, nnd falle ein 
Prieſter Schwierigfeit machte, diefem Befehle zu ges 
horchen, ward foldher in der Wolga ertränft. 

Nah der Einnahme von Aſtrachan überlieferten 
ihm die Einwohner von Saratow und Shmara ihte 
Städte. Weil er auch wußte, daß eine Mehge Ruf- 
fen den Patriarden Rikon, ungeachtet derfelbe durch eine 


Kirchenverfammlung feiner Würde entfegt war, al. | 


einen unfhuldig Berurtheilten Hochfchägsen, fo fprengte er 
jetzt aus, daß derfelbe eben fo, als der Prinz Alıyd, 
der von feinem Bater nach feines dltern Bruders: Tode 
im 3. 1667 als nunmehriger Thronerbe ernannt worden . 
and 1670 am ı7. Januar: zu Mosfan verfiorhen war, 
nad feinem Vorgeben aber fih aus den Nachſtellungen 
der Bojaren, die demfelben nah dem Leben ſtan⸗ 
den, zu ihm gerettet, ſich unter feinen Schutz bi⸗ 
geben, und der Czar ihm durch dieſe beyden Herren 
gebothen habe, mit bewehrter Hand nach Mosfau zu 
kommen, und allenthalben die Reichsverraͤthet! qus zu⸗ 
soffen. . a" 

Um diefem Borgeben Wehrfcheinlichreitu stefähef. | 
fen, ließ er zwey Fahrzenge prächtig ſchmuͤcken: in dem 
einen mit ſchwarzem Sammet befleideten ſollte ſich der 
Patriarch befinden, im andern aber, das mit rothem 
Sammer geziert war, mußte ein in Radzins Gefangen- . 
(haft .verfaWener Prinz von den pjdtigorifchen: Aſcher⸗ 
kaſſen den Prinz Alexei vorſtellen. Daher ſtarben man⸗ 
che Anhaͤuger Sten?o’s, die, da fie in czariſche Sewalt 
geriethen, zum Tode verurtheilt wurden, darauf, daß 
ſie den Czarewitſch bey demſelben geſehen haͤtten. Ueber 
dieß ſchickte er ſeine Kundſchafter und Werber fa alte 
Gegenden des ganzen ruſſiſchen Reichs und fogar: in 
die Hauptſtadt Moskau ang, und brachte es ſo weit, 
daß ſelbſt in derſelben viele oͤffentlich ihn als einen 
Befreyer des Landes ruͤhmten, und der Czar ſich genoͤ⸗ 
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thigt fabe, durch fcharfe Beftrafungen einiger dergleichen 


— 


Leute fih wider eine Empoͤrung in feinem Wobhnfihe 
Sicherheit zu verfhaffen. Aa vielen Orten ließ er 
durch Motdbrenner die Magazine eindfhern,, und es 
kam dahin, daß unter feinen Fahnen fich aıf 200,000 
Mann befanden, und man fogar einen Augriff der 
Hanptſtadt durch ihn befürchtete. Allein da feine 
Macht aus lauter zufammengelaufenen Leuten befland, 


‚die ihm blog aus ‚Begierde zu Plünderungen und al⸗ 


Ien andern Freveln anfingen, und bey melden, je 
mehr. ihre Zahl zunahm, fogar der Schatten der bie 
berigen Ordnung und Unterwürfigkeit gegen ihre Be⸗ 


fehlsbaber ſich verlor, fie auch weder mis Gewehr hin 


reichend verſehen, noch in einem Heere beyfammen wa⸗ 
ren; fo erlitten fie durch den Dcolnisfihei Zürft Jur⸗ 
je Rikitiitſch Borjaͤtinskoi und andere Anführer cya 


riſcher Kriegsvoͤlker in verfhiedenen Gegenden Nie 
derlagen, und Stenko felbft wurde beym Angriffe von 


Sinbirſk durch den. Befehlshaber diefer Feſtung, Iwan 


Bogdanowitſch Mikoslawskoi, fo tapfer abgeſchlagen, 


daß er verwundet mit weniger RVonn ſa aft fich die Wol⸗ 
9a hinunter zog. Zwar erfepte ihm das Zufallen der 
ganzen Linig nebft allen untern Städten, der ganzen 
Bergfeite und der Tartarn, Morduanen und Tſchuwa⸗ 
fhen bis Niſchneinowgorod gar bald diefen Verluſt; 


‚allein inzwiſchen rückte ein ruſſiſches Heer, welches der 
par Dolgorukin, weil er wußte, daß derfelbe fo wohl 
„Be "Gaben eines vortreffliden Staatsmannes als die 


Cigenfhaften eines großen Heerführers beſaß, anver⸗ 
frauete, wider den Urheber diefes gefährlichen Aufllans 


des, gegen ihn ind Feld. Diefer ſtieß anf eine Partey von 


25,000 Wufrüßrern, die, obgleih Stenks ihrem Haupfe 


‚aufs ſchaͤrfſte befohlen harte, bis er mit dem Haupt⸗ 


heere zu ihm gekommen ſeyn wide, nicht zu ſchla⸗ 
sm, ſich ins Gefecht $ einfaffen mußte, und ob- fie ſich 
gleich 








% 
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gleich vier Mahl fegte, gulegt gänzlich gefihlageg wur · 
de, daß nur fehr wenige dur die Flucht eutkamen. 
Bey Maroſchkino erfocht Fuͤrſt Conſtantin Oſiwowitſch 
Schtfſcherbatow einen andern großen Sieg, den der⸗ 
felbe der ausläudifhen Reiterey verdantte, die, als 
feine ruſſiſchen Kriegsvoͤlker ſchon im Zuruͤckweichen 
begriffen waren, die feindliche Schlachtordunng durch⸗ 
brachen. 

Eine dritte Schlacht ging mit gleihem Erfalge zu 
kyskowo vor, ob wohl in derfelben die Aufrührer, 
weil fie aus dem Schickſale, weldes bisher alle ihre 
sefongenen Mitbräder erfahren hatten, wußten, welde 
Martern fie erwarteten, wenn he als ueberwundene in 
die Hände ihrer Gegner fielen, als verzweifelte Leute 
firisten.: Denn Dolgorukl, der zu Arßamas fein Haupte 
lager aufgefhlagen hatte, ließ unverzüglich alle Gefau⸗ 
genen hinrichten, und auf feinen Befehl verloren inner⸗ 
halb drey Monathen ı 1,000 Menfchen das Leben. In 
diefer ganzen Gegend fahe man Galgen aufgerichtet, 
und an manchen gegen zo bangen, Hanfen enthaupte⸗ 
ter Körper und Pfaͤhle, an welchen Wifferhäter ſteck⸗ 
ten, von denen viele bis in den dritten Tag Ichten 
und redeten. Unter andern Gefangenen war eine Nonne, 
die ein Heer von 7000 Man befehligte, aud als dase 
felbe gefchlagen ward, fi ‘allein in eine Kirche zog, in 
‚welcher fie, die eine fo ungemeine Stärke beſaß, daß 


keiner im dolgorukiſchen Heere ihren Bogen fpannen , 


konnte, auf die, welche trachteten, ſich ihrer zu bes 
maͤchtigen, alle ihre Pfeile verſchoß, und mis denfele 
ben acht erlegte ; alsdenn aber ihren Saͤbel abgürtete, 
fi mit ausgeftredten Armen vor dem Altare nieder⸗ 
warf, und in dieſer Gtellung gefangen nehmen lich. 
Diefe empfing, weit fieihr Kloftergelübde gebrochen hatte, 
das ſchwere Todesuriheil, lebendig verbrannt zu were 


den. Gie hörte es aber sang unerfproden an, und 
Seh. Rufl. 3 Sant. R | 
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fogte: ſie wuͤnſchte, ihre Leute hätten ſich fo gut. wie 
fie verhalten, fo würde Dolgornfi gewiß feine Sicher⸗ 
heit in feinen Beinen geſucht Haben, und fprang nach⸗ 
ber, nachdem fie fih mit dem Kreuze bezeichnet hat⸗ 
ten, muthig in den Scheiterhaufen,, und flarb, ohne 
durch einigen Laut zu erfennen zu geben, daB fie 
Schmerzen empfinde. Nicht nur diefe häufigen Nies 
Derlagen und Zodesurtheile verminderten fehr geſchwin⸗ 
de die Zahl, der Anhänger Radzins, ſoͤndern zogen 
auch die Folge nach fih, dab viele, und darunter Ber- 
fdiedene, die er für feine- Getreueſten ſchaͤtzte, zu feie 
nen Gegnern übergingen, ja mauche, um durch ein 
neues Verdieuſt fih bey denfelben gewiffe VBergebuug 
zu erwerben, denfelben ihre Mitfchuldigen überlieferten. 
Diefe Umflände bewogen Radzinen, daß er im J. 1671 
einem gewiffen Bas'ka Us die Anführang feines noch 
übrigen Anhanges mit, dem Andeuten übergab, daß 
er zu feinem Pathen Kornjei Jaͤkowlew, einem 
Ataman der donifchen Kofafen, gehen, und denfelben 
vermögen mödte, ihn durch, feine unserhabenden Kofa= 
fen zu vortheilhafter Zortfegung dieſes Krieges zu dere 
ſtaͤrken. Allein: Jaͤkowlew überredete ibn, daß er, 
da er ſelbſt ſehe, dag die Macht des Czars ihm über 
. legen, und die Treue feiner Anhänger hoͤchſt unzuver⸗ 
laͤſſig ſey, beſſer thun werde, an eine Ausföhnung mit 
dem Czar zu denken, und verfiherte ihn, er babe von 
dem Czar Befehl, ihm gu verfprechen, daß derfelbe ihm 
nicht nur alleg Bergangene verzeihen, fondern auch, 
wenn er zu ihm nach Moskau kommen wollte, ihn 
mit vorzüglihen Ehrenbezeigungen in die Stadt fü 
ven laſſen würde, Auf diefe Worte trat er nebſt feinem 
Bruder Phrolfo unter- einer ſtarken Begleitung, die 
ihm Jaͤkowlew mitgab, fröhlich den Weg nah Mos⸗ 
Bau an ; fein Bruder hingegen konute durch alles Bu» 
sehen nicht bewogen werben, feine Berrübuif ‚und 








Furcht, dab man fie hintergehe, und zu einem ſchinach⸗ 
vollen peinlichen Tode führe, abzulegen. 
als man eine Werfte von Moskau entfernt war; 
erfännte Stenfo, daß fein Bruder richtiger ald ee 
geurtheilt hatte. ' Denn dort kam ihnen ein Wagen , 
worauf hinten ein Galgen fland, entgegen, an welden 
man Stenko'n, dem man flatt der prächtigen Kleider, 
die ex jeßt trug, ſchlechte Lumpen anzog, au Händen 
und Fuͤßen feffelte, und deſſen Bruder hinten an dies 
fem Fahrzenge angefettet zu Fuße mit zu gehen zwang: 
Stento hatte bey diefem fshimpflichen Einzuge in Moss | 
Tau beſtaͤndig feine Augen auf die Erde gehäftet, gab 
aber fon nicht das mindeſte Zeichen von Zraurigfeis 
oder Reue von ſich. Gleiche Standhaftigkeit behielt 
er unter allen Martern der Peinbank, und bejammerte 
bloß das Schidfal feines Bruders, ſuchte aber denſel⸗ 
ben dadurch zu tröflen,, daß, da er durch ihn fü viele 
Ehre und GOutes genoffen,, ihm diefe Grinnerung das 
jegige Leiden erträglich ‚machen folte. Ja, als ihnen 
der Kopf gefhhoren. und kaltes Waſſer auf den ent⸗ 
bloͤßten Schedel getröpfelt ward, fagte er ſcherzend zu 
demfelben, daß man ihnen, da fie ungelehrte Leute. 
wären, die Platte ſchere 
Am 27. Map vollzog man ihr Todedurtheil, nach 
weisen fie gerädert, darauf geviertheilt und entbaups 
t, alsdann. aber die vier Stücke mit. dem Houpte 
anf Pfaͤhle geſteckt und die Eingeweide den. Hunden 
vorgeworfen wurden. Sogar dabey verließ Stenko’n 
feine Srechheit nicht, und er flarb , ohne einen Seuf- 
ser. von ſich hören zu laſſen. Ja, als fein Bruder bes 
gehrte, man moͤchte ihn noch nicht hbinrichten, ſondern 
mit dem Ezar ſprechen laſſen, weil er deniſelben etwas 
Wichtiges zu entdeden babe, verſuchte er denſelben 
durch den Zuruf: halt's Maul, Hund! von dieſen 
Vorſatze abzubringen, Allein Phrolko verblich end vom 
Rz 
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felben, und das, was-er dem Cjar anzeigte, verur⸗ 


ſachte, dag derfelbe ihn, nach den mehreften Berichten 


mit Erloffung der Zodesfirafe, nah einem aber mit 
der Enthauptung beguadigte. Man muthmaßet, das 
Geheimuniß, das er dem Ezaroffenbarte, fey die Eutde⸗ 


ckung der Schäge feines Bruders gewefen. 


Doch dauerte in Stenko's Abweſenheit ber von ihm 
erregte Aufruhr fort. Zwar fhien es, als wenn 
Bas'ka US auf Empfang eines au dieEinwohner von 


. Aftrachan geſtellten Schreibens, das mau ihm am a2. 
‚April 1671 einhändigte, und anf Buteden- des Metro⸗ 


poltten Zofeph nicht abgeneigt ſey, ih dem Czar zu 
unterwerfen; allein am ı0. Map kamen soo Koſaken 
aus Zarizyn nach Aſtrachan, welche fi den Tag darauf - 
vor der Katbedralkirche verfammelten, und den Metro⸗ 
politen, der in derfelbrn Gottesdieuſt hielt, gu ſich fer 


derten. Ex erfchien in einem feyerlihen Aufzuge und in 


Begleitung feiner nutergeordueten Geiſtlichkeit. Aber 
dieß erregte bey den Empoͤrern keine Eprerbietfung für 
ibn, fondern fie machten in dem Augenblide, da er in 
ihrem Kreife erfhien, Auſtalt, ihm fein biſchoͤfliches 
Gewand abzureiffen, und als Einer aus ihrem Mittel 


ihnen vorhielt, daß fie ſich dadurch ſchwer verfündigen 
würden, hieben fie diefen Ermahner in Stüde. Darauf 


mußte der Metropolit feinen Untergebenen befehlen, 
ihn auszufleiden , und diefe Kleider in die Kirche zu 
tragen, worauf fie ihn, am zu erfahren, was er zum 
Dienfte des Czars vornehmen wollte, folterten, nach 
vielen Martern von der Baſtep herabflürzten, und dort 


aubeerdigt liegen ließen. Nach ihm wurden an chen 


dem Tage Für Semen Lwow und verſchiedene Andere 
von allerley Ständen von ihnen getoͤdtet. Ob wohl auch 
bald nachher Bas'ka Us. nach einiger Meinung durch 


Gift farb, das man ihm in den Gedanken bepbrad- 
te, daß dur feinen Tod die ganze Emphrune aufhoͤ⸗ 
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ren würde; fö irrte man doch, indem Fedka Schold⸗ 
jät an deſſen Stelle trat, uud Sinbirſk belagerte , der 


aber von dem Wopwoden Peter Wafiljewitfh Schere - 


metero bey allen Anfällen mit folder Zapferfeit abge- 
trieben ward, daß er die Belagerung aufheben mußte, 


und eine Menge feiner Anhänger ihn verließen, und in - 


ibre gewoͤhnlichen Wohnſfitze gingen. Doch Aſtrachan 
verharrete in feiner Widerſpenſtigkeit, und daher muß⸗ 
te ein czariſches Heer unter dem Bojar Iwan Bog⸗ 
danowitſch Mikoslawskoi vor dieſe Stadt ziehen, das 
fie vom 1. September bis 27. November, da die 


Uebergabe erfolgte, belagert bielt, nah melder Mis - 


koslawskot viele Aufrührer hinrichten ließ, die übrie 
gen aber aus Aftrahan nah andern Städten in die 
Berbannung ſchickte. Diefe radzinifhe Empörung zog 
auch ein Mißvernehmen zwifden den Czar nad dem 


Könige von Perfien nach fich,: indem diefer darüber un⸗ 


wilig ward, daß der Ezarfich weigerte, den von Stenko 
den perfifchen Unterthanen im ruffifchen Gebiethe zuge⸗ 


fügten Schaden gu erfegen; der Czar Bingegen über - 


die Mittel, welche nun der Schach, diefe Senugrfuung 
von ihm zu erzwingen, ergriff, fo aufgebradht ward, 
daß er im J. 1673 den 1667 mit beinfelben gefchloffenen 
Handelsvertrag aufhob, und dagegen verordnete, daß 
kein Derfer oder Indoſtaner Güter weiter als nach Aſtra⸗ 
han führen, und jeder folde in Aſtrachan an Raffen 
verhandeln follte, die aber, welche fchon ihre Waaren⸗ 
lager zu Moskau hatten, und. fih dort aufbielten, ihre 
habende Vorraͤthen zwar verdußern, aber keine anderen 
Waaren ferner kommen laſſes durften. 

Am 29. Januar 1676 a. K. ſtarb dieſer Ear 


nach einer flebentägigen ſchweren Krankheit, und zwar, zis. 


der Vermuthung nah, dur Verwahrlofung eines 
pohlniſchen alten Weibes, dem man die Heilung feiner 


"Krankheit auvertrauete. ‚Seine Unterthanen fo wohl als 
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Ausländer flimmen darin überein, daß er ein fo wohl 
gnaͤdiger als gottedfürchtiger Herr geweſen fey, indem er 


in feinem Geſetzbuche die Verfügung machte, daß ſo⸗ 


gar in dem größten Berbreden der Nachſtellung nad 
dem Leben des Czars oder des Aufruhrs Fein Mite 


ſchuldiger eines ſolchen Verbrechers, der fih nicht durch 


* eben⸗ 


Mitwirkung oder Verhehlung der Schuld desſelben 


theilhaft gemacht, am Leben, Leibe oder Gütern ge= 
ſtraft, derjenige, welcher jemanden wegen eines ſolchen 


Verbrechens anllage, wenn er feine Klage uicht bewei- 
fen koͤnne, und erhelle, daß er boßhafter Weife einen 


, Andern dadurch ins Berderben fürzen wollte, mit dee 


Straſe, die fpnfi den Angegebenen getroffen hätte, bes 
legt, und felbß der Fran oder ‚den noch im Brose 
eines folhen Miſſethaͤters lebenden Kindern ein- Zheil 


des der Einziehung: unterworfenen Bermögens gelaffen 
werden folle. Bey den gerichtlichen Unterfuchungen ver⸗ 
‚ fuhr er ſehr behuhtſam, damit niemand unfduldig lei» 


den möchte und wenn ihn der Zorn übereilte, fo gabs 
nihts mehr als Faufifchläge und Zußtritte. Auf ſei⸗ 
nem Sterbebette erließ er allen, die an feine Kammer 
etwas fhuldig waren, ihre Schuld, und befahl über 
dieß, daß 6000 Rubel als ein Almofen ‚unter Arme 
vertbeilt werden folten. 


Uebrigens gehoͤrt in die Zeit der Regierung dieſes 


beiten. mit Gars entweder die erfie ‚Belanntfhaft, oder wenig- 
Ehing unter ſtens die Errichtung einer näheren Gemeinſchaft zwi⸗ 


Alerei's Re⸗ 
gierung. 


ſchen ben Beherrſchern von Rußlaud und China, und 
einige Feindſeligkeiten zwiſchen ihren bepderfeitigen Un⸗ 
terthanen, wie auch die erſte dunkele Nachricht von 
Kamiſchatka und die ganz zuverlaͤſſige Eutdeckung, daß 


die beyden Welttheile, Afien und Amerika, nicht zuſam⸗ 
menbaͤngen. Den obgleich ſchon in den Jahren 1608 und 
1620, vielleicht aud in andern Jahren von den Woymwos . 
den pon Sibirien, die vom Ejar die Mat und den Anfe 
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trag empfingen, um von unbekaunten Ländern Nach⸗ 
richt einzuziehen, oder mit den an ihre Statthalterſchaft 
srenzenden Nachbaren ein dem ruffifchen Reiche vor⸗ 
sheilhaftes Verſtaͤndniß zu fliften, ohne. vorherige Aufra⸗ 
ge bey ihrem Hofe Geſandiſchaften abgehen zu laſſen, 
Sefandten nah Ehina abgefertiget worden maren; 
fo fehlen doch zäuverläffige Nachrichten, um zu be 
weifen, daß eine derfelben an den chineſiſchen Hof 
sefommen ift, fondern Fedor Iſaakow⸗Sin Baikow, 
den man im J. 1654 aus Tobolſtk hierzu abſchickte, 
iſt der Erfte, wovon man dieß mit völiger Zuverläffig- 
Beit behaupten Tann. ALS derſelbe in der Stade Dſchan⸗ 
did: Ein-pu, die er Kapti oder Kapfi nennt, anlang= 
se, und nach dhinefifher Gewohnheit, da alle nach Ehina 
kommenden &efandifchaften und Handelsgefellfchaften 
fh an.diefem Orte fo lange aufhalten müffen, bis auf 


geſchehene Anzeige von ihrer Ankunft vom Hofe Befehle, 
fie weiter reifen zu laſſen, gefhict werden, bey dem 


Befehlshaber meldete, und Lebensmittel und Laflthiere 
jur Fortfegung feines Weges begehrte ; fo lief nach io 
Zagen der Beſcheid ein, daß diefer ruſſiſche Geſandte 
mit allen Nothwendigkeiten verfehen und durch zwey 
Mondarinen nach Pekin Begleiter werden follte. 
Hierauf brach er am 21. Februar 1656 anf, und 
erreichte den 3. Maͤrz Pekin, die Haupiftadt des chi⸗ 
: nefifhen Reichs. Anderthalb Werſte vor diefer Stadt 
empfingen ihn zwey Vorfitzer des Eollegiums der Gere 
monial⸗ und auswärtigen Angelegenheiten, fo man auf 
Chineſiſch Lirbu uennet, dis ihn zuerft in einen Tem⸗ 
pel führten, und bey Darreihung eines mit Butter 


and Mil vermifchten- Thees fagten, dag er fi vor 


dem in diefem Tempel aufgefiellten Bilde des Zoe nei⸗ 
gen möchte. Als er ihnen aber diefes abſchlug, und 
wegen des Theetrankes fi damit entfehuldigte, daß 
ihm derſelbe ben der jetzigen Faflenzeit nicht erlahbt 


1656. 
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ſey; fo führte man ibn, ohne weiter Hiervon gu reden, 
in das Haus, das man ihm zu feiner Wohnung an 
. wies. Hier empfing er zu feiner täglichen Bekoͤſtigung 
einen Hammel, zwey Zifhe, drep Schäffeln Mehl, 
zwey Schüffeln Reiß, ungefähr ein Pfund Thee uud 


faſt eine Kanne Branutwein. Gleich den Tag darauf 
fhicte die Regierung, worunter vermuchlih das Col⸗ 


legium der eremonialangelegenheiten gemeint if, 
Leute an ihn, die Geſchenke, die er vom Czar an ihren 
Herrn mitgebracht habe, in Empfang.zu nehmen. Der 
Geſandte fuchte zwar dieß Verlangen mit Vorſchuͤzung 
‚ ber ruſſiſchen Gewohnheit, nah welder auswärtige 
Geſandten ihre Briefe und Geſchruke dem Ezar felbfk 
bey einem Öffenslihen Gehoͤr uͤberreichten, abzulehnen; 
mußte aber, als man. darauf erwiederte, daß in Ehiua 
andere Gebraͤuche feyen, die man eines Auslduders 
wegen nicht verlegen würde, fih damit begnägen lafe 
fen, daß diefe Leute nur die Geſchenke von ihm abnah⸗ 
men, und das ezariſche Schreiben mit dem Berfprechen 


in feiner Hand ließen, daß er ſolches dem Khan ſelbſt 


überliefesn ſollte. 


Einige Zage darauf (ud man ihn ein, vor der 


Regierung zu erſcheinen, nad das czariſche Schreiben 
bdaſelbſt abzugeben. Wieer aber diefes mit der Erfid- 
sung abſchlug, er fey vom Czar an den Khan, und.nihe 
an deffen Regierung gefhidt; fo wiederholten die Chi⸗ 
nefer nach Ablanf einiger Zage eben das, mas fie bey 
der vorigen Autwort fagten. Darauf brachte mau ihm 


noch einigen Tagen feine Geſchenke mit dem Andenten 


jerüd, daß dieß deßwegen gefchehe, w weil er nicht habe 
niederfnieen, noch das czariſche Soreiben an die Regie 
zung hbergeben wollen. 

Da diefes Baikows eigener Sericht iſt, folglich 


— nach demſelben das czariſche Schreiben gar nicht an 


den Khan abgrgeben ward, und au andere, Nachrich⸗ 
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ten melden, daß dieſer Gefandte, weil er ſich nicht 


nach dem hinefifchen Ceremoniell bequemen wollte, nichts 


ausrichtete, und er, ebe er Pelin verlieh, bey einer 
damahls dort anmwefenden hollaͤndiſchen Geſaudtſchaft 
um eine Befcheinigung auhielt, durch die er bey feiner 
Wiederkunft in feinem Baterlande erweifen könne, daß 
er in China geweſen fep, und dort diefe Hollaͤnder 
augetroffen babe, bie ihm ohne Schwierigkeit willfahr - 
"ten, weiß ich nicht, wie. diefe Umſtaͤnde damit zuſam 
men zu reimen find, wenn er berichtet, er. ſey am 
14. September mit einem Antwortfchreiben-des Khans 
an den Ezar aus Yelin abgegangen, habe einen Weg⸗ 
weiſer nebft zwey Befehlshabern und drey Gemeinen 
zur Begleitung bekommen, und ſey auf dem ganzen 
dinefifchen. Gebiethe mit Eßwaaren verforget worden, 
ob er wohl die Pferde und Kamehle, die er auf feiner 
Reiſe brauchte, bezahlen mußte. 

Dieſe Sefandifhaft Baikows, welcher nach einer 
Abweſenheit von 3 Jahren, ı Monarh und 4 Zagen 
Zobolft , den Ort, von dem er abgegangen war, wie⸗ 
der erreichte ,-. verfchaffte deu Vortheil, daß mian in 
Sibirien umſtaͤndlichere und gewiffere Nachrichten von 
China bekam, und Handelsgeſellſchaften von Ruſſen 
und in Sibirien. anſaͤſſigen Bucharrn zuſammentraten, 
welche in Raramanen theils auf dem von. Baikow ges 
baltenen Wege duch das Land der Kalmuken, theils 
über Tomſk und Kraëndjarſk, theils Aber Seleugiaſk 
oder Nertſchink in dieß Reich mis ihren Waaren reiſe⸗ 
ten... Hingegen brachten Chinefen uud Tartaren ine» 
fiſche Landeswaaren nah Sibirien, wobey Zobolſt, 
indem dieſe Ausländer nicht tiefer ins ruſſiſche Ges 
bieth gelaffen wurden, zum Henpshandelsplage diente, 
und die am. meiften abgängige chineſiſche Waare, ein ' 
sewifjer banmwallener einfärbiger ober meiſten Theils 
eutweder weißer oder blauer Zeug, den die Chineſen 


— 
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Bu heiffen, von den Raffen aber von dem Volte, 
wodurch fie ihn kennen lernten, den Nahmen Kithai⸗ 
ta, den er gegenwärtig auch in Deutfhland führe, 


‚erhielt. 


Sonft führten fie allerley Edelßteine, verſchiedene 
Arten baumwollener und ſeidener Zeuge, Porzellau, 


Thee, Muskus, Sternauieß oder Badian, Rhabarber, 


Bibergeil und Chinawurzel, und nachher auch rohe 
Seide von ungleich größerer  Zeinheit als die perfi- 
fie, wovon der Czar im J. 1673 fünfund zwanzig Pud 
erfaufte, von dem ein Deutfcher fie für ı20 Rubel das 
Pud erhandelte, und nad Hamburg verfandte, in 
Sibirien ein, und hingegen größten Theil Zobel und 
Hermeline in folder Menge aus, daß die fibiriſchen 
Hermeline in Moskan gar nicht mehr zu befommen 
waren, und alle anderen Hermeline fehr theuer bes 
zahlt werden mußten. Doc diefer bfühende Handel 
empfing durch die Zeindfeligkelten der Ehinefen wider 


die Ruffen einen harten Stoß. Diefe Zeindfeligkeiten 


entfprangen aus der Niederlaffung der fibirifhen Ruffen 
am. Fluffe Amor, der von den Mongalen Kara Muran, 
d. i. der ſchwarze Fluß, von den Ehinefen Helong 
Kiang oder Chelundsjan, und von den Zungufen Schil⸗ 
fir oder Silkar genannt ward. 

Nahdem man durch einige auf wene Entdedun- 
gen und Erweiterung ber ruffifhen Herrſchaft in Sibi⸗ 
rien ausgeſchickte tomskiſche Koſaken im J. 1639 die 
erfte Nachricht vor diefem Fluſſe erhalten hatte, eut⸗ 
ſchloß fich im J. 1643 der erfle Woywode der vor wenigen 
Jahren erbaneten. ‚Stadt Zakagf, Peter Petrowitſch 
Solowin Wafilein Pojarkow, 182 Bann ju näherer 


‚ Erkundigung diefer men entdeckten Gegenden und um 


diefelben der ruſſiſchen Herrſchaft unterwuͤrſig zu ma⸗ 
den, abzufertigen. Allein, da weder dieſe Ranufhaft 


zahlreich genug war, dieſes Wert auszuführen, noch 
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fih Binreichend mit Lebensmitteln verfehen Batte;- fo 
gerieth fie in ſolche Roth, daß auf so Menſchen davon 
Hungers flarben, und die übrigen kuͤmmerlich ihr Leben 
frifleten, im J. 1646 erreichte der Ueberreſt durch einen 
andern Weg Jakutzk wieder, und erflattete von dort aus 
den Bericht, dag dirfe Eroberung, wenn man aufs neue 
soo Mana dahin fenden möchte, vermuthlich bewerk⸗ 
ſtelligt werden würde. 


Darauf blieb diefe Sache Bid zum Jahre 1049 llegen, 


da Jerofei Chabarow diefelbe auf erhaltene Erlaubnig 
vom damahligen Woywoden von Jakutzk auf eigene Koſten 
wieder vornahm. Der daurifche Zürft Lawkai, unter 


deſſen Gebiethe diefes Landes fiand, hatte von der 


Anfunft dieſer Gaͤſte gehört, und fi deßwegen mit 


allen feinen Unterthauen entfernt, folglich traf Chaba⸗ 
row im J. 1650 fo wohl defjen Wohnfig als alle anderen 
ganz verlaffen an. Als er aber in einem derfelben 
fi etwas verweilte, naheten fi 5 Reiter, die. fich 
mit feinen ausgefiehten Wachen in ein Geſpraͤch ein- 
liegen, und auf derfelben fih Befragen nicht ver- 
hehlten, daß einer von ihnen Lawkai fen, den bie 


Nachricht, daß ruſſiſche Koſaken in der Abficht zu, 
ihnen Fommen würden, fie‘ zu ermorden, ihre Güter‘ 


zu rauben, und ihre Weiber gu Selaven zu maden, 


gezwungen habe, fi mit allen feinen Leuten in Sir 
cherheit zu begeben. — Als aber darauf die Ruffen 


fie verſicherten, daß fie dergleichen Grauſamkeiten 
nicht befuͤrchten dürften, und man. weiter nichts 
von ihnen verlangen würde, als daß fie ſich in den 
Schug des Czars hegdden, und demfelben zinsbar 
würden; fo erlärten ſich zwar die unfer dieſer Geſell⸗ 


ſchaft beſindlichen zwey Brüder, und ein Schwieger⸗ 


fodır Lamfai’ 3, dag man auf folde Weife wohl mit 
einander einig werden Könnte, begaben fi aber dor 


alle eilig wigder fort, und als Chabarow ihnen yade 
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ſetzte, vermochte er nicht, fie einzuholen. Daher ließ 


er in dem naͤchſt am ruſſiſchen Gebiethe gelegenen Staͤdt⸗ 
chen feine mehreſte Maunſchaft, und ging. mit einem 
Heinen Gefolge nach Jakugk gurüd, im der Abſicht, von 


dieſem Orte mehe Volk hierher gu führen. Seine Su- 


üdgelaffenen waren fo gluͤcklich, daß fi verfchiedene 
in der Nachbarſchaft wohnende Tungufen dazu verſtan⸗ 
den, ihnen einen Sins von Zobeln abzuliefern, den fie 
mit Proben ihres am Amar eingeernteten Getreide 
nach Jakutzk ſchickten. Chabarow kam im J. 1651 mit 21 
Koſaken und 117 Freywilligen wieder, und erwaͤhlte 


Albaſin, ein Städten, dem man von feinem Herrn, 


einem dauriſchen Fürſten, Albaſa, diefen Nahmen gab, 
da es die Chineſen Jakſa hießen, zu ſeinem Anfent- 
halte. | , | 

Aus demfelben traf er am 3. Junins mit aller feiner 


NRanuſchaft feine weitere Fahrt auf dem Amur an, 
‚uud erreichte nach einigen Tagen, in welchen er Beinen 


Renſchen und verfchiedene leere zum Theile durch die 


flüchtig gewordenen Einwohner abgebrannte Wohn⸗ 
fie antraf, eine Feſtung, die aur vor Fargem von drey 
dauriſchen Zürften, Gugudar, Olgamſa und Lotodim, 


in der Hoffnung erbauet war, daß fie dieſelbe wider 
olle feindlichen Berfuhe der Ruffen behaupten würden. 


‚ Die Feſtungswerke waren, weil man hier allenthalben 
keine ſtaͤrkeren kennt, von Holz mit Erde gefhllt, uud 


zu oberft mit Lehm verſchmiert. Amber fand mon 
ſebr tiefe Graben, in welche aus der Feflung verdeckte 
Oänge führten, | nn 
Außer den Dauriern befanden ſich 50 cinefiſche 
Kriegsleute, Bier und die dauriſchen Zürfien achteten ſich 
ftark genug, die Landung zu vermehren. Als das erfie Ab» 
feuern der Ruffen 20 Mann erlegte, liefen alle Chinefen 
fort und die Dauren gogen fi in die Feſtung. Chaba⸗ 
20, der fie num zur Uebergabe aufforderte, empfing 
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von ihnen eine tropige und abfchlägige Antwort, Aber ob 
fie gleih den Ruffen an Zahl fehr überlegen waren, 
gab benfelben doch ihr Feuergewehr über Leute, die 
dieſes nicht befaßen, ob fie fihon diefen Mangel durch 
die große Menge Pfeile, die fie von deu Thürmen die 
fer dreyfachen Feſtung auf fie abfchoffen, zu erfegen 
slanbten, gewiffen Bortheil, und da fie auch drey Ka» 
nonen mit fi führten, machten fie die Nacht übe 
anter einem Thurme eine Deffauug, wodurch fie bey 
andbrechendem Tage in die Zeflung drangen. Doch aber 
dauerte es wegen des großen Widerſtandes ber. Dau- 
ven bis Nachmittag, ehe’ fie die legte Abtheilung der 
Zeflung gewannen, und überhaupt verloren 66: Daus 
ren mit Subegriff derer, die am lifer erlegt wurden, 
das Leben, wogegen. von ben Weberwindern nur 4 
umlamen, und 45 leicht verwundes waren. Die Ruffen 
erbeuteten in’der eroberten Feſtung 243 Yerfonen weib⸗ 
lihen Geſchlechts, 113 Kinder, 237 Pferde und 113 
Ochſen. Von den Gefangenen erfuhren fie, daß bie 
Ehinefen, welche die Ruſſen hier antrafen, Leute feyen, 
die ihr Khan Hierher (hide, von ben Dauren Zins ein⸗ 
zufordern, und bey Diefer Gelegenheit mit derfelben 
Handlung. trieben ; als aber jegt Gugudar von ihnen 
verlangt habe, mit feinen Leuten wider die Ruffen gemein - 
ſchaftliche Sache zu machen, fich defjen mit ben Wor⸗ 
ten geweigert hätten, daß fie hierzu feinen Befehl von 
ihrem Herrn erhalten hätten, | 
Den Tag darauf legte ein vorachmer Epinefe . 
einen freundfcpaftlichen Beſuch bey ihnen ab, der viel 
mit ihnen ſprach. Weil aber kein Dolmerfcher da _ 
war, verſtanden fie von allen feinen Reden mittel 
einiger gefangenen dauriſchen Weiber nur fo viel, daß 
die Ehinefen in einem. guten Bernehmen mit den Ruſ⸗ 
fen zu leben wuͤnſchten. Chabarow verweilte in dies. 
fer eroberten Feſtung, die er Gugudarewgorod hieß, 
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ſechs Wochen. Ja dieſer Zeit ſaudte er verſchiedene 
Gefangene in die Nachbarſchaft, ihre Landsleute zur 
Unterwürfigleit und Sinspflichtigfeit zu erwahnen. Als 
:aber meder jemand von den Abgefertigten zurückkam, 
noch Dauren eintrafen, die fi zur linterwerfung er. 
Härten ; fo ſchiffte er fih am 20. Julius ein, dieſes 
Borbaben bedüsfenden Falls durch Bewalt zu bes 


werkſtelligen. Auf dieſer Reife eroberte er: die Fe⸗ 


lung Zolgingorod , weil man in derfelben ſich feiner 
Ankunft nicht verfahe, ohne Widerfland, und nachher 
ergaben fich die in der einen Buͤchſenſchuß von derſel⸗ 
ben gelegenen Uluſſe mit ihren Leuten befindlichen Für» 
fien Zuruntfha, Tolga und Omutei nach. einiger Ber: 
theidigung, leiſteten den Eid der Trene, und verfprachen 
»on 12000 Want, die unser ihrem Befehle fiduden, 
GSchagung zu erlegen. 

Aber dieß gute Vernehmen währte nur bis zum 
3. September, da alle iu der Uluffe anwefenden Dau⸗ 
sen unvermuthet :diefelbe verweigern. Weil da- 
dur Chabarow die Hoffaung verlor, von ihnen die 
Lebensmittel zu bekommen, . die er bedurfte, 'um an 


dieſem Orte, wie.er fi vorgenommen hatte, ‚über 
> wintern zu koͤnnen fo; brannte erihn, che er von dem⸗ 

ſelben am 7. September abfuhr, ab, und nahm die Für- 
ſten Zuruntfcha und Tolga wider ihren Willen mit fi, 


von welden Zolga am folgenden Tage fih ſelbſt den 
od gab. Auf dicfer Reife entdeckte er nach dem En» 
de des Landes der Dauren die Wohnpläge dreyer an- 


derer auf einander folgenden Voͤlkerſchaften, der Go⸗ 


guli, Durfcheri und Atſchani. — Unter den letzten 


“wählte er fib am 29. September einen Drt, ‚den 


er Atfchansfoigorod nannte, und wider feindliche Bes 
fuche befefligte,, zum. Winteraufenthalte. Als er am 
5. October 100 Mann auf zivey Fahrzeugen um Les 
bensmistel fortgeſchickt hatte, erfhienen am 8. tauſend 








‘ 


des ruſſiſchen Reiches. 272 


Dutſcheri und Atſchani von der Landfeite der Zeſtung, 
und fiugen ſchon an, die Werke in Brand zu ſtecken. 
Allein. ob gleih nur 106 Ruflen fih darin befanden, 
entfiel denfelben doch der Muth nicht, fondern 70 tha⸗ 
ten einen Ausfall, und der Ueberreſt brauchte fein Ge⸗ 
ſchuͤtz und Meines Schießgewehr fo wohl, daß der angrei« 
fende Theil nach einem zweyſtündigen Gefechte mit ei⸗ 
uem Berluſte von 217 Zodten, wogegen die Ruflen 
aur einen Maun einbäßten, die Flucht nahm. Bald 
barauf Eamten die ausgefandten Fahrzeuge wit vielen 
Lebensmitteln zuruͤck, und die Atſchani lieferten licher 
den Ruffen eine betraͤchtliche Schahung, als daß fie 
fih unterſtanden hätten, ferner bloß mit ihrer Macht 
fih gegen fo fuͤrchterliche Zeinde zu meſſen. Gie wand⸗ 
ten fih an ihren bisherigen Oberberrn, den Khan von 
China, oder eigentlich der inanfjurifgen Tartarn, die 
ſich damahls mit: der Eroberung von China, die ih⸗ 
zen auch gelang, beſchaͤftigten, und ein in einer wei⸗ 
len Entfernung zu Nadimini feine Statthalterſchaft 
babender Beamter desfelben , Utſchurva, ertheilte dem 
Gürften Iſinei den Befehl, ein großes Heer aufzubringen, 
und dasfelbe wider die Ruffen zu führen, fo viel moͤg⸗ 
lih aber hierbey dahin zu trachten, daß er diefelben 
gefangen bekäme, und fie mit ihren Waffen ihm über» 
liefern koͤunte, weil er vermuthlich wegen ihrer Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Gebrauche derſelben dachte, daß 
er ſich ihrer Dienſte im Kriege wider andere Feinde 
bedienen wollte. Diefer brauchte drey Monathe, ehe 
er mit feiner Mannfchaft, die aus 2020 Köpfen, 
lauter Reiterep , befiand , vor Atſchauskoigorod ans 
langte, und führte 6 Kanonen, go $linten, einige 
von 3 bis 4.2dufen, aber ohne Schlöffer, und ı2 
VPinarten oder thöuerne, mit 40 Pfund Pulver gefülls 
te Gefäße, die man unter die Feſtungswerke warf, 
um ſolche zu ſpreugen. Die Ruſſen erfiaunten und er⸗ 


/ 
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ſchraken in etwas, als fie durch das Feuern dieſes 


Seſchuͤtzes am 24, Maͤrz 1652 aus ihrem Schlafe aufs 
geweckt wurden, und noch mehr, als dieſes Geſchüͤtz 
eine, Deffuung machte, durch welche biefe Geiude in 
die Feſtung eindsangen. Weil foldhe aber die Ruffen 
nicht zu tödten, ſondern lebendig in ihre Gewalt gu 
befonmen trachteten, gewannen die Ruffen Seit, eine 


‚große metallene Kanone vor die Deffnung zn bringen, 
and durch das Feuer derfelden, das fie mit allem 
‘Ihrem übrigen großen und Beinen Schießgewehr un- 


terfiästen, ihre Feinde zum Surüdweicen gu noͤthigen. 
GSlelch darauf thaten 150 Ruſſen einen Ausfall auf 
ihre Belagerer, und ob fie wohl meiſten Theils zur 


Erſparung des Pulvers nur mit dem Saͤbel fochten 


: jagten fie ſolche doch bald in Die Flucht, nachdem fie mit 


bem unerheblichen Verluſte von 10 Todten 676 Mann 
ums Leben gebracht hatten, and 2 eiferne Kanonen, 
27 Fliaten, 8 Fahnen und 830 Pferde erbeuteten. 
Bey Aabruch des Frühlings verließ Chabarow 
diefen Ort freygwillig, um fich wieder Jakutzk mehr 
zu nähern, und erhielt auf dieſem Wege eine Ber» 
flärkung, die man ihm aus diefer Stadt zuſchickte. 
Doch bald nachher entſtand eine Uneinigkeit unter 


dieſem Volke, und 136 Bann, von denen viele zu 


ben Chineſen übergingen, und bey denfelben fehr gu⸗ 


se Aufnahme trafen, verließen Chabarowen , der nadh 
ihrent Abgange nur 212 Köpfe behielt: Da ale Ruffen, 
die feit der erſten Eutdeckung des Amur dahin gekom- 


men waren, aus lauter Kofafen und Freywilligen bea 
fanden , die eine herumſchweifende Lebensart lichten 
und gewohnt waren, und ihren Hänptera nur in-fo - 
fern, als es ihnen derſelben Befehle zu. befolgen bes 
liebte, gehorchten, und Beinen andern Eudzweck dabep 
hatten, als Beute zu machen, und fie über dieß in 


‚geringer Anzahl. waren, und den Ackerbau als eine 


für 
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für fie zu muͤhſame Arbeit nicht treiben wollten; fo 
errichteten fie nirgends einen. ordentlichen Wohnſih, 
fondern zogen immer den Sommer über auf dem 
- Zluffe Bin und ber, um Scraguugen für den Czar, 
für fi fel6ß Hingegen Lebensmittel und Bente einzu 
treiben. — Wenn fie den Ort, wo fie überwintert 
oder fon ſich einige Beit verweilt Hatten, verliehen, 


ward berfelbe in ihrer Abwefenheit von den Landes 


einwohnern , die In folde Gegenden entwichen, wohie 
fie ihnen nicht nachkommen fonnten, wieder zerfiört,. 
daß alfo, wenn fie nochmahls am diefelbe Stelle ka⸗ 
men , fie folche aufs neue erbauen und befefiigen muß 
ten. Es half au nichts, daß der Ezar auf einen 
nach Moskau adgeflatteren übertriebenen Bericht von 
der Leichtigkeit und Betraͤchtlichkeit hier zu errichtender. 
zuffifcher Eolonien ini Mdrz 1652 einen Edelmann, 
Dmitri Iwauow Sin Ginowiew , dahin abfertigee, 
genaue .‚Erfundigung von allen dortigen. Umſtaͤnden 
einzuziehen, vornehmlich aber die Auſtalten gu treffen, 
daß ein Heer bon goco Streiji und Kofafen, welches 
der Czar dahin gu fenden entfloffen war, fo wohl 
Baltbare Dtte als Lebensmittel dort bereit finden mög» 
te. Denn ob er wohl img. 1659 der Mauuſchaft ameimur, 
als er bey ihr ankam, außer der Verſicherung einer vor⸗ 
zuglichen Guade des Czars file die durch fie ihm gelei⸗ 
fieten Dieuſte, g20 goldene Münzen austheilte; fo 
erregte doc fein Verlangen; daß fie fih mit dem 
Aderbaug befhäftigen, an eine regeimäßige Lebens⸗ 
art gewöhnen, ihren Borgefesten in allen billigen Dins 
gen gehorchen, und auf Anlegung befidndiger Wohn⸗ 
pläge bedacht ſeyn ſollten, lauter Unwillen bey ihr, 
und zwar um fo mehr, als er ihren bisherigen Au⸗ 
führer Chabarow in der Abfihe mit fi nahm, weil 
man duch ihn in Moskau am befien von dei wahren 
Beſchaffenheit dieſer Angelegenheit, und was hierin 
Geſch. Ruſi.⸗ 3: Band. S | 


274 Fünfter Abſchnitt. Gefchichte 


ferner gu thun fey, » belehrt werden Tonnte, und für 
ihn, der heruach vom Ezar zum Sinbojarskoi erho⸗ 
ben ward , und an der Grenze des jafugfifhen Ge⸗ 
hiethes über einige Dörfer am Leua die Befehlshaber. 
ftelle erhielt, Duofrei Stepanow zu ihrem Haupte 
ernannte. Auch fhaffte es keinen NRugen , dog auf 
die große Vorſtellung, welche einige von Ehabarom . 
mit Nachrichten abgefertigte Kofalen in gang Sibirien 
von diefem Lande machten, eine Menge Menſchen ih⸗ 
ve Häufer und Zamilten verließen‘, und nah dem 
Amur gingen. Denn da alles diefes lauter unbaͤnd i⸗ 
ges Raubgefindel war, fo fand Feine vernünftige Ein» 
zichtung bey ihnen Statt, und faft alle wurben, da 
fie in_verfchiedenen Parseyen zur Ausplünderung der 
Landeseinwohner herum fchwärmten, von deufelben er. 
ſchlagen, oder fie verhungerten. Hingegen fliftete die 
. Veränderung, die Sinowiew darin machte, Daß der Keue 
Befehlshaber am Amur die eingenommenen Schagungen 
nidt weiter nach Jakutzk, fondern unmittelbar nad 
Moskau ſchicken follte, den Schaden, daß man fib ſeit der 
Zeit gu Jakutzk. dr Sachen am Amur. nicht mehr 
annahm, und wenn Gtepanow in feinen Bedürfniffen 
zu Jakutzk Hülfe fuchte, dieß oe Mahl vergeblih ge 
ſchahe. Ein czarifher Befehl an Strpauow und alle 
deffen Leute, mit den [dom brzwungenen oder noch zn 
bezwingenden Völkern mehr gelinde als firenge zu ver 
fahren, die Schapungen nach eines jeden Vermögen 
einzurichten, die Chineſen nicht zu beleidigen, wber wenn . 
fie von denfelben angegriffen werden follten, firh ta- 
pfer zu wehren, und die Völker am Amur vor Ge⸗ 
waltthätigfeiten derfelben zu befhügen,, machte auch 
auf folde rohe Gemüther Leinen Eindrad , und die 
Abfendaug der 3000 Mana, die der Ezar dahin ſchicken 
wollte, erfolgte nie, ſondern Ratt derfelben ging der ches 
mahlige Wopwode von. Jeniſeisk, Arcuaffei Philppow 
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Sin Paſchkow, im J. 1656 nur mit 566 Köpfen ab, und 
weder der. oberfie Wopwode gu Tobolsk, noch der Br⸗ 


fehlahaber über Ilimsk, Leifteten dem czariſchen Be⸗ 


fehle, ihn mit den erforderlichen Kriegs = und Lebens⸗ 
mitteln hinreichend zu verforgen, Genüge. Doch legte 
derſelbe im J. 1658 am Nertſcha Nertſchinsk an, und 
ſtiftete dort einen beſtaͤndig bleibenden Oſtrog, worin 
er der erſte Wopwode war. Hingegen ward in eben 


dem Jabre der Amur von den Ruſſen gänzlih ver⸗ 


lafſen. Denn obſchon Stepanow fih im J. 1655 mil 500 
Mann in Kamarskoi Oftrog wider ein dhinefifches Heer 
von 10,000 Mann, das. 15 Kanonen und eine gro⸗ 
Be Menge Heiner Schießgewehre, Sturmleitern und 
Brenamıoterielien , den Oſtrog anzuzünden, mit fidh 


führte, aber ungeachtet es einige 100 Kanonenkugeln, 


deren kleinſte 15 Pfund wog, von 3 Batterien in den 
Oſtrog ſchickte, gar feinen Schaden dadurch ans 
richtete , fo gut vertheidigte, daß, nachdem er diefen 
Zeiaden, melde die Belagerung des Oſtrogs am 13. 
März anfingen, einen Gturm abgefchlagen , der von 
der erfien Nachtſtunde bis zum hellen Tage des 23. 
Maͤrzes währte, und gleih darauf in einem Ausfalle 
viele Leute erlegt, und einige Ju Befangenen gemacht, 
auch 2 .Keuerrößre mit Schlöffern, viele Kanonenku: 
"geln nad einige Saͤcke mit Pulver erbeutet hatte, fie 
feine ferneren Anfälle unternahmen, und am 4. April 


die Belagerung völlig aufboben , nnd wieder nach id» 


rer Heimath gingen; fo ward er dad am 30. Junius 
1658, als feinen uugefähr mit soo Kuffen befegten 
Fahrzeugen unterhalb der Mündung des Schingal 47 
hineffhe®Buffen begegueten, und fogleih auf 180 
feiner Leute aus Schreden die Flucht ergriffen, und 
andere fich gutwillig den Ehinefen ‚ergaben, vom ber 
Menge derfelben äberwältigt, und er nebfi 270 Mann 
wurden theils. geröbtet ‚ thelld gefangen. Diejenigen 
6 2 


1658, 


1658. 
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Ruffen , welche ihn vor Aufange dieſes Gefechtes 
verließen, wie auch alle, die ſich damahls in andern - 
Gegenden des Amur befanden, zerſtreueten ſich, und 
begaben fi nad; Nertſchinsk und in andere fibirifhe 
Drte. Im J. 1666 entſtand aufs neue durch folgende 
Beranlaffung eine zuffifhe Eolonie am Amur. Ein 
Pohle oder Litthauer, Rififor KRomenow Sig Zfder- 
nigowskoi, der img. 1638, wie mehrere feinerfandsleute, 
nah Sibirien verſchickt warde, dort Kriegsdienfte zu 
hun, und auf den Woywoden von Ilimsk, Obu⸗ 
chow, deßwegen erbittert gewefen ſeyn fol, weil der⸗ 
felbe feine Schweſter gefhändet Beste, toͤdtete den⸗ 
felben im Jahre 1665 auf dem Handelsſsmarkte zu 
Rirensloi Dfirog, und flächtete alsdenn, um ſich 
und feine Mordgehülfen,, der Strafe dieſes Ber» 
brechens zu entzichen, wit 33 Mann, von benen 
anf dem Wege ı5 von den Zungufen, die fie berau- 
beu wollten, erſchlagen wurden, an den Amur, und 
Dauese dort Albafin wieder auf. Alsdenn meldete er 
dem Wopmwoden von. Nereſchinsk dieß alles mit dem 
Erbiethen, daß er fih Hier ald ein sreuer Unterthau 
‚Des Czars verhalten werde, und zum Beweife hiervon 
die Schagungen, welche er aus bee Rachbarfſchaft eiu- 
sreiben Tune, nah Rertſchinsk liefern, in feiner 
nengeflifteten Colonie einen ruffifchen Beamten auf- 
nehmen, deufelden für einen Obern erkennen und ſich 
nur Vergebung feiner Vergehungen ausbitten wolle. 
Diefes Erbiethen ward nicht ausgefchlagen, und da die 
Chineſen ihre Droßung, imJ. 1669 alle zuffifhen Pflauz⸗ 
prie in dieſer Gegend anzugreifen, nit bewerkſtelligten, 
ſchickte mantu den Jahren 1672 und 1673 verſchiedene 
Bauersleute zur Bauung Des Tandcs nach Albafin, die 
einige Sloboden in der Nach barſchaft aulegaten und bes 
nölferten. Der Czat befreyete am ı7. Maͤrz Tſcher⸗ 
nigowsloin und alle Theilnehmer feiner Riſſethaten 
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son der Strafe, die er vor zwey Tagen über fie aus: 
geſprochen ‚hatte, da derfelbe mit 6 andern zum Tode, 
und 46 zu fcdhwerer Leibesflrafe verurtheilt waren, 
und befchenkte die albaſtuiſche Befagung mit 2000 Rus: 
Bein; ernannte auch im J. 1075 deu Sriechen Ricolaus 
Spafari zum Geſandten nad China, um zu verfuchen , 
ob diefer Hof geneigt ſey, ſich über dieſe Angelegen- 
heiten guͤtlich zu vergleichen. | 

Ka dem Tode Wlerei’s beſtieg beffen Fieſter Fedor be⸗ 
Sohn Febor am 18. Junins 1676 den Thron, deſſen ee wi 
Eränfliche Leibeshefaffenheit gleich deym Antritte feis et Alerci 
ner Regierung fein baldiged Ende vermuthen ließ. Doch den ‚Eden. 
wollte er fih durchaus Feines Arztes bedienen, fonderu 
fegte auf einige Mporhefer und Wundärzte fein ganzes . . 
Bertrauen, und da dieſe nichts ausrichteten, jagteee 
auch fie insgeſammt fort, und nahm an ihre Stelle ... 
das pohlnifche .alte Weib, dem mon ſeinen Vater in - — 
deſſen legter Krapkheit auvertrauet hatte, die darin 
die Vorzuͤglichkeit ihrer Wiſſenſchaft zeigte, daß fie die 
Kraukheit Fedors de Berarberung einiger Ham zu⸗ 
ſrieb. 

Ungeachtet dee beſtaͤndigen Unpäßtkgfsie diefes 
Czars ahmte er doch in Beforgung der Wohlfahrt ſei⸗ 
ner Untertbanen den ihm von feinem Bater und Groß⸗ 
vaser hinterlaſſenen Beyſpielen durch eifrige Handha⸗ 
bung der Gerechtigkeit, Erleichternug der — 
des Volls, hauptſaͤchlich in Verminderung der Theue⸗ 
zung, der Hauptquelle das allgemeinen Elends, Beſchü⸗ 
gung ber Armen und Zaͤhmung der 'gerichtlihen Chi- 
eane nah. Er zierte nicht nur feine Hauptſtadt mit 
nielen ſteinernen Gebaͤuden, fondern lieh auch in an« 
deren Städten dergleichen erbanen, und firedite armen: 
Privasperfonen Geld und Materialien zur Auferbannug 
ſteinerner Haͤuſer gegen zehnjaͤhrige Wiederbezahlung vor. 
Er verminderte auch die mit uͤbermaͤßigen Koſten ver⸗ 
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knüpfte Kleiderpracdt, führte aber mehr Ordnung und 
Geſchmack in derfelben ein, und ſtellte zu dieſem Zwe⸗ 
cke oft Hoffefle. an, bey melden feine Unterthanen- in 
Diefer neuen Kleidertracht erſchienen. Wie mohl.er 
kaum eis Pferd beſteigen konnte, fo Kam deunoch ‚die 
Dferdesucht unter ihm empor, indem er Durch Her⸗ 
beyſchaffung guter „freier Hungfle and Stuten meh⸗ 
sere Stuterepen anlegt. Bau verdanft ihm auch 
1.7. Die Vgbefferung der Polizey in Moskau und die Be- 
"förderung der Gelehrfamkeit, befonders in Abſicht Per 
Fedors weh. Beredtſamkeit in der Landesſprache. Fedot ſtarb am 
1683. ‚ag, Aprill des Jahres 1682 kinderlos, ob er ſchon 

zwey Mahl vermaͤhlt gemeſen war. 

peter er⸗ Nach Sumarokows Erzaͤhlung verſammelten ich 
hält den wach Fedors Tode der Patriarch,‘ die Geiſtlichkeit, die 
—— Bojaren und. der vornehmſte Adel zur Grnennung ei⸗ 
Bruders. mes neuen Czara im Krecal, jnd wählten, meil Iwans, 
| des leiblichen Binders Fedors Mängel , die ihn der 
Pesirtaug unfähig machten, jedem ins Geficht fielen, 
und er feld die Gerechtigkeit fi. miderfabren ließ, 
daß er damit verſchont zu bleiben begehrte, alle ein⸗ 
ſſimmig Pereru, Nur die Prinzeſſiun Sophia und 
einige wenige Greßen, die da wermusheten, ſolcherge⸗ 
alt durch die Nariſchkins ihr bisheriges Anfehen zu 
gerlieseg, „und wohl eben das von: ihnen erleiden zu 
muͤſſen, was fie ihnen zu Fedors Lebzeiten angethan 
batfen, quch ſich auf die von ihnen gewonnenen mos- 
kauiſchen Gtreligen, die 9 Regimmenter und 14198 
.. Mann: ausmarhten., verließen, waren eutgegengefepter 
Meinung und fer entſchloſſen, wenn fie zuerfi nichts 
mehr auszurichten vermöchten, es dahin gu bringen , 
daß Iwan zugleih mit feinem Bruder auf den Thron 
gefegt würde, damit, wenn fie dieſes erlangt hätten, 
folhes ihnen deu Weg bahnte, alle Anverwandten und 
Beſchuͤtzer Peters nehſt ihm ſelbſt aus der Welt zu 
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ſchaffen. Daher that Sophia einem Bliede des ges 
ringeren Adels, Sumbulow, große DBerfprechungen , 
Daß er, ald. man Petern für den alleinigen Czar auf» 
rief, mit lauter Stimme’ diefe Wahl aus dem Bruns 
de für widerrechtlich erklärte, weil der Jüngere Bru⸗ 
der dem aͤlteren vorgezogen’ worden, und die Kros 
ne dem Älteren Czarewitſch Iwan Alexeewitſch gebuͤh⸗ 
re. Zwar leiſteten, obgleich verſchiedene von gleichem 
Stande mit Sumbulow feine Widerrede durch ihre 
Beyſtimmung beſtaͤtigten, die Streligen insgefamms 
nebſt allen. Äbrigen Mosfanern Petera ruhig den Eid 
der Zrene; allein bierbey erhielt doch der Widerfpruch 
Diefer Männer die Streitgen in den: Gedanken, daß 
Die Ernennung Peters zum ulleinigen Czar von den 
Ränfen der Nariſchkins und der auf derfelben Seite 
gezogenen Großen herruͤhre, und folglih die Pflicht 
oller rechtſchaffenen Ruffen erfordere, alles, mas in 
ihren Kräften fiche, anzuwenden, Iwanen zu deffen 
Rechte gu verhelfen. 

Sophia und der Bojar Iran Miloslawskoi ber Seine 
trieben dieſes Werk bauptſaͤchlich, aber im Verborge fer Sonia 
nen und durch ihre Unterhändfer , wobey Sopbien ihr erregt 'einen 
Kammerinädchen, Feodota Semeonowna, mit dem Aufruhr un. 
Sunahmen die Koſakinn, weil fie aus der Ulraine ge: Pr 
bürtig war, gute Dienfle that. Diefe Anfıhrer [par 
ten dabey weder Verleumdungen noch Verheiſſungen, 

Geld und Branntwein.’: Obgleich, "da von 9 Res 
gimentern Streligen 8 bewogen worden warten, au dies 
fer Angelegenheit. Theil zu nehmen, Indem eines, das. 
fuhoromfche, durch die guten Borfehrungen feines Mas. 
jors, Wafılet Barmifter und des Lieutenants Iwan 
Boriffow beſtaͤndig in feiner Pflicht erhalten wurde, 
die Streligen ohne einigen Scheu von ihrem Vorha⸗ 
- ben Öffentlich redeten ;. ‚fo traf man doch aus Sorglo⸗ 
figfeit, weil vice, denen oblag, dieſes Ungewitter 
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vor dem Losbrechen zu: zerthellen, es vielmehr in der 
Stile nährten., und die allergrößte Angapl mehr auf - 
die Erhaltung Ihres eigenen Lebens als auf die Vertheis 
digung des allgemeinen Beten bedacht war, und durch 
Widerfeglichfeit gegen die Streligen fih Gefahr zuzu⸗ 
giehen befürchtete, Feine GSegenanſtalten. Go brach 
der Aufruhr⸗der Streligen am ı5. Map bey der Ges 
legenheit aus, daß die Auflifter desfelben ſich einbil⸗ 
deten,, daß heute, als an eben dem Tage, an wel⸗ 
dem ſchon ehedem ein ſolches Bubeuſtuͤck an einen 
&zarewisfh Dmitri zu Uglitſch ausgeübt worden, ein 
. gleicher Srevel durch bie Nariſchkins an dem Ezare- 
witfch Jwan Alexeewitſch begangen , uud daß es aum 
die Pflicht der Streligen und aller getrenen Untertha⸗ 
nen fey, Durch Beſtrafung der Theilnehmer dieſes Mor» 
des die Anfrichtigfeit ihrer Ergebeuheis für das Ge⸗ 
blüt ihrer Czare zu offenbaren, und zugleich. ihr eiges 
nes Leben zu fibern , welches diefe Mörder Iwans, 
die ihre Herrſchaͤft über Rußland dur Vertilgung aller 
wahren Söhne des Vaterlaudes befeftigen wollten, ihnen 
fonft nehmen würden, woheg man zuglei unter fie 
Anffäge non den Nahmen aller derer, die unter dieſem 
Vorwande ermordet werden follten, vertheilte. Dar⸗ 
auf bereiteten fie ſich zu dieſem ihrer Meinung nad 
guten und loͤblichen Werke dur Abwartung des Got⸗ 
tesdienſtes in der nom Miloslawskoi erneuerten Kir⸗ 
de im Kloſter der Erſcheinung Mariens, und nahmen 
aus derſelhen das heilige Bild mit ſich, welches ſie 
nebſt einer Schale Weihwaſſers vor ſich hertragen lie⸗ 
Gen, da fie mit Kauonen und uölliger Kriegsruͤſtuug 
genen deu Kremel anrüdten. Als fie bep demſelben 
angelangt waren, forderten fie mit großem Geſchreye 
daß ihnen die Nariſchkins und der Bojar Artemon 
Math weew als Verraͤther und Mörder des Czarewitſch 
Iwan zu ber verdieuten Zodesſtrafe ausgeliefert wer⸗ 
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den follten. Ob man nun zwar fie von diefem Bor« 
haben durch die Anzeige, dag der Czarewitſch Iwan 
nmoch lebe, und nie die mindefle Beleidigung von ite 
send einem empfangen babe, und wie fie alddanıı 
darauf drangen, daß. man ihnen denfelben fehen laſ⸗ 
fe, dur wirkliche Erſcheiaung diefes Prinzen im 
Sefellfhaft des Czars, oder wie andere melden, im 


Begleitung der Ezarinn Natalia und der Czarewna = 


Sophia‘, abzubringen dachte ; fo ferien fie bob: Du 
Bift unfer Czar, und ſterben müfien alle, die dir nad 
Deinen Leben trachten ; das ganze verfluchte Geflecht 
der Nariſchkins muß bis auf die Wurzel anysgerotiet 
werden, die Ezarinn Natalie aber ins Kloſter geben; 
wir wolleg unſern Czar Iwan und unfers Czarewitſch 
Peter mit unferm Blute vertheidigen. Darauf ſchien 
es, als wenn Mathweews Zureden fie befänftigte. 
Aber als in eben dirfen Augenbliden ihre Haupt und 

erſter Befehlshaber, Michael Jurjewitſch Dolgorukoi, 

der ohne dieß, weil er durch ſtreuge Zucht ſie in Ord⸗ 
nung zu halten ſich bemuüͤhete, ihnen ſehr verhaßt 
war, dazu kam, und fie mit Drohungen ermahute, 

fich in ihre Wohnungen zu begeben; fo geriethen ſie 
in ſolche Wuth, daß fie ihn unverzuͤglich aupackten, 
von der Staatstreppe berab auf die Spieße warfen, 
und mit ihren Streitaͤrten in Stuͤcke hieben. Gleich 
nachher drangen ſie in die czariſchen Zimmer, und 
ſchleppten Mathweewen, wobeydie Czarinn, obgleich 
fie ſich bis zur Zürbitte zu feiner Erhaltung berablieh, 

mis den groͤbſten Schimpfreden beleidigt, dem Bojar, 
Kürften. Michael Alegnkowitſch aber, der ihn mit Ver⸗ 
achtung feines eigenen Lebens aus ihrer Gewalt zu 
befreyen verſuchte, die Kleidung zerriſſen ward, aus 
denſelben zu einem gleichen Tode heraus, fo daß fie 
die Schlachtopfer, wie fie nachher mit allen Uebrigen 
thaten, auf der Zreppe mit dem Burufe: Brüder, 


“ 
_ 
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iſt dieſer euch recht ? in die Höhe hoben, daß die auf 


dem Schloßplatze Stehenden ihn fehen und erfennen 
konnten, und wenn dieſe ihren Zuruf mit dem Ge⸗ 


ſchreye: Net, recht! beantworteten, zu. benfelben 
herabwarfen. Da fie aber fahen, daß niemand von 
den Peiſonen, die fit gu Sclachtopfern des Todes 
beſtimmt, und wovon fte ein Verzeichniß von etwa ' 


. 46 Rahmen übergeben hatten, ihnen ausgeliefert wur⸗ 
de; fo durchſuchten fie alle Bemäger der ezariſchen 


Pallaͤſte, ohne fogar die geheimfien Zimmer des Czars, 
der Ezarinn und der Brinzeffinnen zu verfhonen, 
ingleihen die Kirchen nnd: beiligſten Drte derſelben, 
um ihreẽ habhaft zu werden. Go ermordeien fie au 
Bieten’ Zage deu Truchfeß Wafılei JIwanow, bie Obere 
Heutenante ‚Gregor Soriufhfin und Dlympp Jureuew, 
wie auch den Truchſeß Fedor Saltikow bey Hofe; den 


| Kammertruchſeß Ofonaſſei Nariſchkin, den ihnen Cho⸗ 


maͤka, ein Zwerg feiner Schweſter, die ſolchen aus 
Aue Armenhanfe zu fich genommen hatte, verrieth, 


daß er in einer Kirche unter einem Altare ſich verburs 
gen habe, den fie aus diefem Zufluchtsorte hervorzo⸗ 


gen, den Oberfammerbedtenten Iwan Zomitfh Na» 
riſchkin, die bepden Zürften Romadanowisi, Vater 
und Sohn, den Dberhoffchreiber Larion JIwanow, 


Bater des im Pallaſte gefundenen Wafilei Iwanow 
"und Owerkiy Kirillow, gegen den fie deßwegen einen 
Haß hegten, weil er "als Auffeher über die Reichs⸗ 


einfünfte alle Lebensmittel und Garkuͤchen mit ſchwe⸗ 


ren Abgaben belegt Hatte, an andern Drien. Doch 


geben ihnen alle Berichte von diefem Aufruhre, aufr 
fer Sumarakow, der das’ Gegentheil meldet, das 
Zeugniß, daß fie an allen Orten, wo fie Nachfor⸗ 
ſchung bielten , nicht das Mindeſte geraubt , ja eis 
ner fügt hinzu, daß fie Hierüber fo firenge Ordnung 
beobachtet, daß fie auf frifher That ungefähr vierzig 
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Menſchen, deren keiner über 3 Bnpeten geſtohlen/ 
hingerichtet Hätten: 

Allein gegen Aubruch des folgenhen Zuges. auf 
te Fuͤrſt Georg Alexeewitſch Dolgoruki ein entfahrenes 
Wort mit ſeinem Leben bezahlen. Dean als fie denſel⸗ 
ben am Abende, da er nach Haufe fuhr, begegaeten, 
begleiteten fie ihn, und entfchuldigten fild wegen des To» 
des feines Sohnes, ihres Befchlsbabers, Damit, daß der⸗ 
felbe durch feine Heftigkeit fre zum Zorne gereigt habe. 
Der alte Für, ein achtzigjaͤhrſget und von den ge⸗ 
wöhniichen Uebeln -eintd fo hohen Alters ganz entkraͤf⸗ 
teter Breis, hielt es; um fh nicht das. Unglück fels 
nes Sopnes sugujichen , -fhr rathſam, diefe Eutſchul⸗ 
digung anzunehmen; und dieſelbe mit dem gewöhnlis 
chen ruſſiſchen Ausdrucke: das iſt ſo Gottes Wille ge 
weſen, zu beaniworten, und Bu’ ſie hierauf unter dem 
Borwande:, gewiß zu ſeyn, daB er dieſe Ver⸗ 
gebung herglid meine, Branntwein und Bier von 
ihm, forderten, am duf ſeine Sefundhelt zu stinten, Meß 
er aus feinem Keller, fo vieh ſie verlangten, reithen; 
and fo fehlen‘ alles gut zu ſeyn, als die Anzeige, daß 
der Fuͤrſt gedroßet, zu einer gelegmertn Beit ſie deu 
Tod feines Sohnes eutgelten zu: laſſen, fie dergeſtalt 
aufbrachte, daß fie ihn zum Haufe herans ſchleppten, 
und gleich andern Ermordeten unf Öffentlicher Strar, 
Be in Stüde bieben. Einige Berichte wollen, er ha⸗ 
be, als feine Gemahliun und Tochter den Tod ſei⸗ 
nes Sohnes mit haͤufigen Thraͤnen und Klagen be⸗ 
jammerten, um fie zu troͤſten, das ruſſiſche Sprich» .. 
wort: „Der Hecht ift code, aber:feine Bähne find 
nachgeblieben,’ um fie Daran zu erinnern, daß DaB. 
Leben zweyer Soͤhne des Umgekommenen ihnen deffen 
Verluſt erträglicher mache, angeführt; die Streligen 
aber hätten diefe Worte in dem Verſtande genommen, 
als wenn des Umgefommenen Söhne deffen Tod an 
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ihnen rächen follten. Sumarafow aber fegt: er hätte 
noch, weil er gemeint, daß ihn fein Verdaͤchtiger hoͤ⸗ 
re, biefen Worten deu Reim augehangen : 


So viel an ben moskauiſchen Mauern, Spitzen, 
So viel werden von euch gehangen werben, Strelitzen. 


Die ganze Nacht durch ſuchten die Strelitzen 
ben Leibarzt des Czars Fedor, Daniel van Gaden, 
und deſſen Sohn, von. welchen fie glaubten, daß fie. 
durch Bift den Tod diefes Czars bewirkt hätten, und 
man erzählt, Sophia habe, um diefe Nusfpreagung 
seht glaubwürdig gu machen: , ibuen hinterbrin⸗ 
gen: laſſen, daß die Urheber dieſes Mordes ihnen ins⸗ 
geſammt ein gleiheg Schickſal beſtimmten, and gu 
dieſem Ende den Branntwein, welden man ihnen beym 

Leichenbegaͤngniſſe dieſes Czars austheilte, vergiftet haͤt⸗ 
ten, welches Vorgebens Wahrhaftigkeit dadurch be⸗ 
kraͤftigt worden ſey, dag Sophia ſelbſt dieſen Branut⸗ 
wein vergiftete, und ein Strelzi, welcher die War⸗ 
nung, daß dieſer Branutwein vergiftet worden, nicht 
empfangen hatte, ſich den Tod daran trank, Als fie 
aber weder einen noch den auders anteafen, ergriffen 
fie an ihrer Stelle einen andern deutſchen Arzt, Das 
sie Gutmenſch, und fagsen‘, daß er, ale ihr guter 
Freund , gewiß um ihren verborgenen Aufenthalt wif- 
fen müßte, und daher mit Ban Gadens Fran, der 
fie ſich gleichfalls bemaͤchtigten, falls dieſe Schuldigen 
‚ ihrer Strafe entgingen,, für fie buͤßen follte. ob fe 
zwar am folgenden Tage dem jungen Yan Baden er⸗ 
foppten, und. fogleih auf ihre gewöhnliche Weife hin⸗ 
richteten, fg vollzogen fie dach zugleich ihre Drohung 
an Gutmenſch, unter dem Bormande, daß derfelbe 
bepder Gaden Gehuͤlfe geweſen, und mebfl ihnen die 
Arzuepen , welche Fedora ums Leben gebracht, zube⸗ 


x 
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reitet habe. Am dritten Tage fingen fie endlich den 
alten Ban Baden, und ſchleppten ihn Bis vor die - 


czarifchen Bimmer mis den Begehren, daß ‚man ih» 
nen nun noch Iwan Nariſchkin, einen Bruder der 
Ezarinn, anslieferte, damit fie demfelben nebſt die- 


fen ergriffenen Miffethdter fein Recht authäten; danız 


wollten fie ſich, wenn man ihnen vorher verfichert haͤt⸗ 
te, daß allys Borgegangene für keine Empörung, fon 


dern als ein Beweis einer wahren Ergebenheit für ie - 


re rechtmäßigen Czaren angefehen werden follte, in 
ihre Quartiere begeben, und die Beflrafung aller übris 
gen, die noch als Schuldige anf ihrem Verzeichniſſe 
flauden, der czarifgen Gerechtigkeit Aberlaffen; falls 
man aber auſtehe, ihnen in der Auslieferung Nariſch⸗ 


kins zu willfahren, wollten fie alle Bojaren and Hofs - 


.Iente in Stüde zerhauen. Fruchtlos traten nun Fe⸗ 
dors Witwe und Schweſtern, welche inBan Gadens 
Erfahrenheit in der Arzueywiſſenſchaft ein ſehr hohes 
Bertrauen ſehten, und deßwegen ſich feiner eifrig au⸗ 
nahmen, heraus, und erklaͤrten, daß er: aus dem 
Grunde gewiß an Fedors Tod unfchuldig fey, weil er 


alle Arzneyen, fo er ihm gereicht, zuerſt felbfk in ih- - 
ser aller Beyſeyn gekoſtet, und nachher auch einer jeden 


von ihnen zu koſten gegeben; denn fie verblieben dabey, 
er verdiene wicht nur als des Czars Mörder, fon» 
dern auch ale ein Zauberer zu ſterben, und führten als 
unldugbare Beweife des letztern Berbrechens an, daß 


fie, bey ihm einen geirodneten Meerpolppen und eine. 
Schlangenhaut gefunden Hätten. Im Schloffe aber 
bewog das dringende Anhalten der mehreſten Boja- 


ren und Hoflente die Ezarinn Natalia, die Ueberga⸗ 
be ihres Bruders in die Hände feiner Mörder geſche⸗ 
ben zu laffen. Sie begleitete ihn alſo nebſt Sophia, 
der Auſtifterinn aller biefer Zrauerfälle , fo daß er 
in. ihren Mitte ging, in die Kirche zum wunderthaͤti⸗ 
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gen Schweißtuche, wo er fh durch Ablegung der 
Beicht und den Empfang des Abendmahls zu feinens 
berannahenden Tode bereitete , und machdem diefed 
vollbracht war, Sophia der Czariun ein Marienbild 
überteichte, ſolches ihrem Bruder ie die Hände zu 
: geben ‚ damit durch dieß Mittel die‘ Streligen bewo- 
gen werden möchten, Erbarmen mit demfelben zu has 
ben. Sie wußte aber gar zu gut, daß derfelbe bey 
denfelben gu ſchwarz augefchrieben ſtehe, als daß die 
ſes ihm etwas helfen moͤchte. Denn fo bald nur 
beyde Damen fih mit Rariſchkin, welcher etwas hin 
ser ihnen ging, fih nun den Streligen zeigten, . und 
die Szarinn anfing, durch die demüthigſte und ernie⸗ 


"drigendfte Stellung ihrem Bruder das Mitleiden ſei⸗ 


ner Zeinde zu erfichen; fo fprang ‚einer zwiſchen diefe 
beyden Damen, und sig Narifchkinen bey den Haa⸗ 
zen von ihnen fort: Darauf fchleppten fie ihn und 
- Ban Gaden auf die Peinbauk, um durd diefelbe das 
Geſtaͤndniß der Verbrechen, welche fie ihuen bey⸗ 
maßen, zu erzwingen. — Allein Nariſchkin be⸗ 
wies unter allen Martern ſolche Standhaftigkeit, daß 
er keinen Laut hervorbrachte; von dem Arzte hinge⸗ 
gen erpreßte die Heftigkeit der Schmerzen lauter ver⸗ 
wirrte Ausſagen, die ein Strelitze niedberfprieb. Def 
fen Mitgenoffen waren viel gu wild, eim ordentliches. 
gerichtlihes Verhoͤr auzuſtellen. Sie zerriffen daher 
gar bald den ganzen f&riftlichen Auffag mit den Wor⸗ 
ten, daß dieſes fie zu lange aufpalten würde, und eile 
ten mit den bepden letzten GSclachtopfern ihrer 
Wuth, der fie überhaupt etwa 67 Menfchen aufgeopfert 
hatten , zum Zode, ben fie ihnen mit noch größerer 
Sraufamfeit als allen Uebrigen anthaten. Run bes 
gaben fie fih gegen Mittag nah dem Kreml, und tie 
fen überlaut: wir .find nun vergnügt. Se. cyarifche 
Majeſtaͤt, die Spott lange in allem hohen Wohlergehen 
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erhalten wolle, verfahren mit den übrigen Verraͤthern 
nad Ihrem Wohlgefallen; wir wollen für unfera 
Ezar ,- beyde Czarinuen, unfere Ezaremna Sophia 
und unfern Czarewitſch Peter leben und ſterben. Als 
aber darauf der Ezar Iwan, der vermuthlich durch 
die eigene Empfindung feiner Leibes. und Geiſtes⸗ 
ſchwaͤche, und durch die gute Behandlung der Czarinuu 
Natalia gegen ihn, ihnen erklaͤrte, daß er fie bitte, 
zugugeben, daß fein geliebter Bruder Peter zugleich 
mit ihm herrſchen möchte; fo waren fie es au 
jnfrieden. Sophia begnügte fih vor jegt damit, daß 
fie gebſt dieſen beyden Czaren wirklich regierte, ohne 
zu verlangen, daß fie zugleich mit ihnen gekrönt und 
in den czarifchen Befehlen. und Urkunden ihr Rahme 
mit gebraucht werden möchte. Die Güter aller in dies 
ſem Aufſtande Umgekomulenen wurden , ald wenn fie 
wegen verübten hohen Verbrechen hingerichtet worden, 
zum Borsheile der czarifhen Kammer eingezogen , 
und Sophia forgte dafür, daß ein guter Theil der» 
felben an die Werkzeuge gelangte , welcher fie fi 
zur Anfliftung und Unterhaltung diefer Empörung. 
bedient hatte, damit fie ſolche bey künftigen aͤhn⸗ 
lichen Vorfällen eben fo willig ‚finden möchte Sie 
beförderte au, daß man eine Denkſaͤule mit Brand, 
marfung des Gedaͤchtniſſes aller in diefem Aufflande 
Ermordeten, die ale darauf beuannt und mit dem Nahe 
men Hochverrätber befhimpft wurden, errichtete. Doch 
gefiehen ihre größten Zeinde, daß fie der Regierung 
des mächtigen zuffifhen Reichs gewachſen war, und 
nebſt dem Fuͤrſten Waflei Solizin, den fie dabep 
zu ihrem Gehülfen wählte, und den der Jeſuit 
Avril das Lob gibt , dab er folhe Erfahrung: .. 





in Regierungsfachen bey ihm angetroffen dab: 


fih verwunderte, ‚wie er bey dem damabligen Zus 
ſtande in Rußland fo tiefe und weitlänftige Einfihten 


Iwan und 


Meter wers 
den gekrönt. 


Die Macht 
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ih erwerben konute, ihre hohen Stellen mit Bew 
groͤßten Ruhme bekleidet, and wohl bedde bis an ih⸗ 
ten natürlichen Tod behauptet haben würden, menu 
fie durch rechimdßige Wege zu benfelben gekommen 
wären, und der Ejar Peter nicht ein größeres Recht 
zur Regierung gehabt, und alle Erforderniffe zur Füh⸗ 
rung derfelben wenigſtens in einem eben fo hohen, wo 


nit höherem Maße, befeffen hätte. 


Am 25, Junins erfolgte deffen und feines Altern 
Bruders feperliche Krönung, und es verdient bemerkt 
zu werden, wie in fo kutzer Brift alles, was Bierzu 
gehörte, verfertigt warb: Vermuthlich wurde au 
jegt erſt der breite, in zwey Sitze abgetheilte filberne 
Armfluhl verfertigt, auf welchem beyde Czare bey dies 
fer Krönung und nachher auch einige Mahl bey Vor⸗ 
laſſung auswärtiger Gefandten ſaßen. 

Bald nah diefer Krönung trachtete in Mo 


der Stre: Sau eine Secte der Roskolniken, die man von ihrem 


Iißen wird 
gebeugt. 


Urheber, dem Arhirei Abafum, Abalumiflen nanıs 


te, und jet Nikita, einen Hopen an ihrer Spige 


hatte, den man wegen Beypflichtung und Verbrei⸗ 
tung erwähnter wider die Landesreligion fireiteuder 


Sadtzee feines Prieſterthums entfepte , durch Gewalt 


alle auders Denfenden zn zwingen , ihnen beyzutreten. 
Es entflanden hierüber blutige Auftritte, die einigen 
Bundert Menfchen von beyden Seiten das Leben ko⸗ 
fieten. Da aber in diefer Angelegenheit Peter und 
Sophia gleih dachten, auch der Patriarch, den Gu- 
marakow beſchuldigte, daß er beym nenlichen Aufrubre 
der Streligen heimlich, die Hand mit im Spiele gehabt 
babe, gleiche Sefinuungen beste ; fo wurde diefe Unru⸗ 


- be bald gedämpft. Doch fahe man ſich genoͤthigt, 


nicht nur Nikitan, fondern auch nah dem Berichte eir . 


nes Augenzeugen eine Menge anderer Abakumiſten ‚gu 
verfhiedenen Mahlen 15 bis 20 Reuſchen auf ein 
Mahl 
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Mahl enthanpten zu laſſen, weil diefelben fih fo 
harenddig in Beybehaltung ihrer Säge und gewaltfa« 
men Aufdringung derfelben bemwiefen, daß, als So⸗ 
phia einem alten Adeligen auf dem Richtplage auf 
die Bedingung Gnade antragen lieh, wenn er einen 
Widerruf thun wolle, derfelbe antwortete s er bedürfe 
von ihr keine Gnade, fondern bloß von Gott, und 
bereitete ich durch Machung des Kreuzzeichens mit drey 
Singern (eines der Hauptunterfcheidungen diefer See⸗ 
te von der herrſchenden Kirche, die ſich Hierzu zweper 
Singer bediente) zu feinem Maͤrterertode. — Die 
Partey des Czars Peter fing mittlerweile an (ih 
weiß nicht zu entfcheiden,, ob mit Sophiens Bewillis 
gung, oder wider ihren. Willen) WMaßregela zu er 
greifen, die Made der Strelitzen zu brechen, indem 
man jungen Edelleuten die Bewahrung des Lebens der 
Ejare auvertrauete, und einige Regimenter mosfauifcher 
Streligen befehligte, nah Aftrahan und Archaugel 
zu gehen, und derfelben Stellen in Moskau durch an- 
dere Kriegsvoͤlker erfegte, : Die Streligen aber ergrif⸗ 
fen darüber aufs neue daß Gewehr, und der Hof 
ſcheuete ihre noch habende Macht fo ſehr, daß er deß⸗ 
wegen Moskau verli , und am 2; September 
den Weg nad dem feſten Zroizkoiflofler antrat. DB 
und in wie fern Sophia oder auch der Oberbefehlsha⸗ 
- ber der Streligen, Fuͤrſt Iman Andreewitſch Chor 
wanskoi, nebft deſſen Sohne Andrei in diefe Unter» 
nehmung der Streligen verwickelt geweſen, und wo⸗ 
Bin die Abfichs dieſes neuen Aufflondes gegangen, dar⸗ 
über wird ſeht verſchiedentlich geſchrieben. 


‚Zwar ſetzten ad die Strelitzen nun in Bewe— 
gung, mit gewaffneter Haud den Aufenhalt des Hofes 
zu beſuchen, und dort Rache wegen der Hinrichtung 
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ihrer Anführer auszuüben. Allein der Patriarch hielt 
fie durch feine Borflellungen in etwas auf, und wäh: 


‚send der Zeit erfuhren fie, daß von allen Seiten, auf 


Beranftaltung des Hofes ‚andere Kricgsvoͤlker gegen fie 
onrädten. — Diefe Rachriht verwandelte angen- 


blicklich den bisherigen Zrog der Streligen in eine 


folde Furchtſamkeit, daß, als inzwifhen ein Befehl 
des Hofes bey ihnen ankam, daß fie anders Feine Ver⸗ 
zeibung ihres Verbrechens erwarten dürften, als wenn 
fie felbft alle Aufwiegler in die Hände des Hofes über- 
lieferten, unverzüglich alle, die fih anf einige Art uns 
ruhig erwiefen hatten, usd noch über Dieß dem zehn- 
ten Mann von allen Regimentern zur Beſtrafung Rell- 
ten. Diefe bereiteten fih insgeſammt dar Abſchied 
von ihren Frauen nud Kindern und den Empfaoug 


. bes Abendmahls zu der bevorfichenden Hinrichtung , 


überhaupt 3700 Mann an der Zahl, die alle ihre 


‚Weiber und Kinder begleiteten. In einem ſolchen Auf⸗ 


zuge, daß jeder zweyte Mann einen Block und der drit⸗ 
te ein Bell trug, gingen fie dahin ab; die Hauptfäul: 


‚ digen aber legten ſich noch über dieß Stricke an die 


Hälfe. In diefer Ordnung fielten fie fih auf dem Pla» 
Ge und vor dem Benfler, wo bie Ezare fanden, und 
legten ihre Hälfe mit den Worten auf die Blöde: 
wir alle find ſchuldig, und es beruhet auf dem Wil⸗ 
len des Czars, nicht nur mit und, fondern au mit 
ollen den Unſrigen fo zu verfahren, und wir erwarten 
hierzu nur ihren Befehl. Weiter fprachen‘ fie nichts, 
fondern verharreten in diefer Stellung mehr als drey 
Stunden lang, indem man bey Hofe darüber berath⸗ 


(&hlagte , was man bey diefem Vorfalle für Maßres⸗ 


Seln befolgen ſollte. Endlich gefihahe der Ausſpruch, 
daß die Hauptſchuldigen, etliche 30 an. der Zahl, ge 
koͤpft, die uͤbrigen aber frep in ihre Wohnungen zus 
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rück geſchickt werben follten. Die Zreunde Iwans und 
die Gegner Peters aber betrieben, um dem erfleren 
Tpronerben zu verfchaffen , deffen Bermäßlung, welche 
am 9. Januar 1684 mit Proskopia Soltikow, eis 
nem Frauenzimmer von feltener Schönheit , dag Ja⸗ 
ſpkow, der Liebling Fedors, als er ihn zum zweyten 
Mahle vermaͤhlen wollte, ans Beſorgniß, daß, wenn 
Fedor dieſe Proskopia zu fehen befäme, er diefelbe 
der Aprarin,, die Jaſykow zu deffen Gemahlinn bes 
ſtimmte, vorziehen möchte, Ihren Vater Fedor ſchlen⸗ 
nig zum Woywoden von Jeuniſeisk ernennen, und auf 
der Stelle mit feiner Tochter in dieſe ſibiriſche Statt- 
halterfihaft abgehen ließ, aus welcher man fie jetzt eben 
fo geſchwind nud mit gleiher Geheimhaltung nad 
Roskan zurüdberief, vollzogen ward. Sept Bielt 
man auch die Macht und den Uebermuth der Streli⸗ 
gen ſchon fo gebrochen , daß‘ man die Säule, die zum 
Denkmahle der Schwaͤche der Regierung in Anfehung 
ihrer diente, wegfchaffte, und auf dem Drie, wo fie 
geflanden hatte, eine andere mit einer Schrift aufs 
richtete, die eine ‚mit den ſchaͤrfeſten Drohungen ver⸗ 
bnudene Warnung wider alle Mentereyen enthielt. 
- Allein fo wohl diefe Abſicht der Befoͤrderer dieſer Ehe, 
ald eine andere hiermit verbundene, naͤhmlich durch 
den Einfluß dieſer Gemahliun Iwauen zu bewegen, 
daß er mit Sor bien einſtimmig wider feinen Bruder. 

handle, ſchlugen fehl, and zwar die letztere hauptſaͤch⸗ 
lich deßwegen, weil er durch nichts von der großen 
Liebe, die er zu feinem Halbbruder trug, abwendig ge⸗ 
macht werden konnte, und über dieß aufs ſtaͤrkſte da- 
von überzeugt war, daß auf ber-Erhaltung feines 
Bruders das Wobl des ganzen Reichs berube, und 
dieſes allen eigennügigen Abfihten vorgezogen werben 
müffe, wie er denn öfters oͤffentlich ſagte, daß, fo 
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bald fein Bruder das Alter erreiche, der Regierung 
vorſtehen zu koͤunen, er ſich derfelben gänzlich begeben 
“wolle, und die Unternehmungen Sophiens wider Der 
‚sern mit fläzkeften Ausdrüden mißbilligte, 


Peters Ju⸗ Vermuthlich veranlaßte Solisins Abwefenheit 
erdeeſdis⸗ ans Moskan, daß Ezar Peter im Dorfe Preo⸗ 
braschenkoe, weiches wegen der angenehmen und ges 
ſunden Lage, wie auch der Bequemlichkeit zur Jagd, 
ſchou feinem Vater fo wohl gefallen hatte, daß er das⸗ 
felbe Häufig befuchte, und auf demfelben einen Poteschii 
Dworeg oder Spielfof erbauen ließ, worin man unter 
Beforgung des Bojaren Artemon Matthweew alleriey 
Ergegungen , als Schaufpiele, Ballette und Eoncerte ' 
anflellte, wozu man die Zeute aus Deutfchlaud vers 
ſchrieh, ihre Zahl aber dur Einheimifche, die man 
ihnen in die Lehre gab, verfiärkfte und ergänzte, unter 
dem Rahmen eines Spielwerks erfi eine geringe An» 
zahl Sünglinge von ungefähr gleichem Alter mit ihm 

in eine Compagnie non zo Mann zuſammen zog, und 
fih mit ihnen dergeſtalt in den Waffen übte, daß er, 
‚um den Allervornehmſten die damahls bepm ruffifchen 
Adel fehr tief eingerourzelte Meinung zu beuchmen , 
daß fie durch Bekleidung der unterfien Stellen im 
Kriegsfiande ihre Herkunft ſchaͤnden minden , ſelbſt 
den Dienfi eined gemeinen Soldaten , vielleicht auch 
bisweilen eines Trommelſchlaͤgers verſahe, und von 
dieſer unterſten Stufe nach und nad höher hinauf 
ſtieg. — Dieſe Zünglinge belegte man mit dem 
Rahmen Porefchnii oder Gefpielen des juugen Czars. 
Es dauerte nicht lange, fo erfuhe man, dag man 
fih in der eigentlichen Abſicht, die Peter hierbey 
begte , ſehr geirct habe, und daß etwas weit Erheb⸗ 
licheres darunser geſuchet werde, indem ſich immer 
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mehr junge Sdelleute aus den allervornehmſten Ge⸗ 
ſchlechten, die ſich dadurch Öffentlich gegen die Regent» 
(haft Sophiens erklaͤrten, unter diefe Poteſchnii ber - 
gaben, und derfelben Zahl fo auwuchs, daß Ge in 
Preobrafhensfoe niht Raum genug fanden, fondern 
ein Theil in das nahe gelegene Dorf Semenowskoe 
verlegt werden mußte, aus welder Bertheilung bie . 
Rahmen der Preobrafchenfifhen und Semenowiſchen 
Poteſchnii entfianden, auch Fraucois Jaques le Fort, 
der erfle Hauptmann der urfprängligen Eompagnie 
diefer Poteſchnii, zugleich ein befonderes Regiment für 
ſich anwarb. 


| Dieſer Ron bat in die ganze Bildung Peters Le Fort 
und oe neuen Einrichtungen, wodurch bderfelbe fein Bat ben 

ganzes Reich und die Sitten.und Lebensart der Ein- 

wohner nad dem Muſter anderer europaͤiſchen Länder 

umzuformen ſich bemuͤhete, einen fo großen Einfluß, 

daß aus diefer Urſache ein umſtaͤndlicher Bericht von 

ihm als ein weſentliches Stud der Geſchichte Peters 

und des rufjifchen Reichs unter demfelben angefehen 

werden muß. — Ob wohl alle Hauptquellen diefer 

Geſchichte, fo weit die Sache ihn betrifft, in verfchies 

Denen Dingen von einander abweichen, fo herrſcht 

doch im Ganzen eine folde Webereinffimmung, daß | 

man nicht befürchten darf, in einer wahrbaften Schil« \ 

derung diefed mehr außerordentlihen als wahrhaft 

seoßen Mannes zu fehlen... Daß er aus einem alten 

adeligen Haufe aus Piemont herſtamme, welches ſich 

vor einigen Jahrhunderten zu Geueve niedergelaffen 

babe, beruhtt bloß auf Voltaires Glaubwuͤrdigkeit. 

Genug, er war zu Geneve geboren, als der Sohn 

eines Konfmanns der Handlung gewidmet, und erhielt 

eine biefer ihm beſtimmten Fünftigen Lebensart ange». 
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. . meflene Erziehung. Er befaß aber gu viel Feuer und 

- einen gu hohen Geiſt, fih diefen Staud gefallen zu 
Yaffen und fih daran gu gewöhnen ; daher veranlaßte Die» 
fer Zwang, den man feiner Neigung authat, daß er 
deſto ‚cher auf manderley Ausſchweifungen verfiel, 
und befonders ſehr bald alles Geld, welches er fein 
Eigenthun neunen fonnte, durhbracte, und über dieß 
noch Schulden madte. Da er nun bdiefelden nicht 
besahlen konnte, verließ er ſchon im 14. Jahre heim⸗ 
Nlich feine Vaterſtadt, und begab fich erſt ale Cadet zu 
Marfeille in frangöfifche, hernach aber in hollaͤndiſche 
Kriegsdienfie. Weil er aber in einem Lande, wie 
damahls Rußland wur, gefhwinder und beffer als 
fonft irgend wo in Europa fein Gluͤck zu machen hoff⸗ 
te, Tieß er fich von dem dentſchen Oberſten Werfiin, 
der einen Auftrag vom Czar Alerel hatte, Leute im 
feinen Dienſt angunehmen, anmerben-, und ging mit 
demfelben nach Arhangel. Sie kamen aber dort. erfl 
nach Alexei's Zode an, und dadurch Hatten ſich die 
Umfiände des Reichs dergefialt verändert, daß der 
Befehlshaber von Archangel nicht nur diefe Fremdliu⸗ 
ge im dußerfien Elende ſchmachten ließ, fondern ſo⸗ 
gar fie insgefamme ins Junerſte von Giberien zu ſchi⸗ 


"den drobete. Jeder von ihnen mußte alfo nun dar⸗ 


auf denken, wie er ſich ſelbſt weiter fortbringen moͤch⸗ 
te. Le Fort ging nah Moskau, und weil er von 
einem fehr muntern Geiſte war, und fih im jeden - 
‚Charafter und jede Lebensart zu ſdiden wußte , kam 
er beym daͤniſchen Refidenten Horn als Secretär au, 
und machte fi. zugleich bey hollaͤndiſchen und anderen 
auswartigen Kaufleaten fo beliebt, daß er dadurch Geld 
erlaugte, nach ſeinem Hange verſchweuden zu koͤnnen, 

bis ein einziges Kind einer wohlhabenden Witwe, die 
‚außer einem ſchoͤnen Hauſe 4000 bis 5000 Rubel auf 
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Stufen ſtehen hatte , fo für ihn eingenommen ward, 
daß fie ihn, ungeachtet aller Widerrede ihrer Butter, 
in der Stille Beirachete, worauf bie Mutter ihnen Ber- 
zeihung gewäßrte, und fie zu id in ihr Haus nahm. 
Run bemüͤhete fih Le Zort, dem Ezar Peter mäher 
befauns zu werden, und brachte es bald dabin, daf 
derſelbe ihn zu feinem vornehmften Säufling und Rat» 
geber fo wohl im Privatleben als in allen wichtigen 
Angelegenheiten wählte, und er im Sabre 1686 Oberſt⸗ 
lieutenaut, 1687 aber Oberer und Bald nachher 
General ward. Sophia fahe es Anfangs wohl nicht 
ungern, trug auch vielleicht dazu mit bey, daß ihr 
Halbbruder den Umgang mit diefem Le Fort und ans - 
dern jungen Leuten, die ihn dazn gewöhnten, befou- 
ders de fein Oberauffefer Fuͤrſt Boris Alexiewitſch 
Golizin, Vaterbrudersfohn des Vertrauten und Regie 
eungsgehälfen Sophiens, ihu hiervon nicht abhielt, ſon⸗ 
dern vielmehr ſelbſt eine wuͤſte Lebensart liebte, uud 
deßwegen Solche bey feinem Böglinge befärderte, wicht 
nur umter fich ein ſehr uuordentliches Leben zu führen, 
und bisweilen drey Zage hinter einander ie einem 
beſtaͤndigen Zrinfgelage und andern Liederlichkeiten 
zuzubringen, oßne daß ein einziger aus dieſer Eefel- 
(haft in diefer ganzen Seit zu Bette fihlafen ging ,, 
ſondern mit ihnen in Hänfern, bie deu nichrigfie Poͤ⸗ 
bel in feinen Ausfhweifungen befuchte , herum zu 
ſchwaͤrmen, einem befändigen Aufenthalte in der Haupt» 
ſtadt vorgog, und wenn Männer non Dem hoͤchſten 
Stande und ‚vornehmfien Bebtenungen ibm hierüber 
Vorſtellungen machten und bathen ; fich vielmehr auf 
die Regierungsgefihäfte zu legen, ihnen ſo ſchinpflich 
begegnete, als wenn er ihnen vorfeglich alle Luft bes 
nehmen wollte, wieder zu ihm zu fommen. Denn auf 
diefe Weife glaubte fie, werde er alle Lu und Ge⸗ 


16088. 


1689. 
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legenheit zur Aufklärung feines Verſtandes verlieren, 


die Gemuͤther der Großen fo wohl als des gemeinen 
Volks von fi ebwendig machen, und folglich nie im 


den Stand gerathen, ihr die Regierung abuchmen zu 


koͤnnen, wo ihn nicht eine fo wüfle Lebensart frühe 
ins Grab ſtürzte. Wie ke aber merkte, daß Le Fort 
and Peter mitten unter deu Beranfchungen diefer 
YAusihweifungen den Entwurf, fie der Kegierung zu 
entfegen , machten, unb die Poteſchnii, die Sophia 
Anfangs als eine Spieleren belachte, fi zu einem Heere 
verſtaͤrkten, das den Streligen ein Gleichgewicht hal» 
ten, und ihnen gur Ausflhrung des genannten Ent 
wurfs dienen möchte; fo war ed gu ſpaͤt, dieß Bor» 
haben zu ſerſtoͤren. Denn ſchon am 5. Januar 1688 
wohnte Peter zugleich mit feinem Bender dem hoben 
scheimen Rathe bey , und ward vermuthlich, weil bie 
Cjarewna hierbey wahrnahm, daß er nicht geſonnen 


fo, in biefer Karböverfammlung feinem Bruder zu 


gleichen, und alle ihre Maßregeln durch ein Ja zu 
befeftigen,, von dieſer Zeit an von ihr nicht wieder zw 
demfelben eingeladen. Gegen die Türfen warb in dies 
ſem Jahre wenig unternommen, indem alles dar 
in befland, daß der Koſakenhetmanz Mazeppa am 
Samara nah dem von Gordon gemachten Riffe eine 
Stadt von 2000 Faden im Umfange, Nahmens Bor 
gorodtzfoi, anlegte, und die Stadt Oczakow andge- 
plündert wurde. Im Jahre 1689 aber vermochten 
den Zürfien Golizin die: vielen Vorwürfe, die man - 
ihm Öffentlich Darüber machte, dab die bepden vor» 
berigen Feldzuge dem Reiche viel gekoſtet, dem 
Zeiude Hingegen nicht das Beringfie gefchadet Hätten, 
alle Kräfte des Reichs angumenden, durch erhebliche 
Verrichtungen fein durch Diefe Befhuldigung fehr ge 
ſchwaͤchtes Anfehen aufs uene her ju ſtellen, und 
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zu dieſem Ende das zu dieſem Sciuge beſtimmte 
maͤchtige Heer ſelbſt anzufüßren. 


ais der Fuͤrſt Golizin einmahl nad den chatiſhen Veter gibt 
Sälofie fuhr, fhwang fi ein Waghals auf feinen zu der Ver⸗ 


Schlitten, und ergriff ihn beym Barte, um ihn mit 


muthung 
Anlaß/ Son 


dem in ſeinem Guͤrtel nach damahliger ruſſiſcher Gen phien von 
wohnheit fiedenden Dolce gu ermorden. — Da die der Regies 


. Bedienten zeitig genug hinzu fprangen , um den toͤdt⸗ 
lien Stoß zu verhüthen, und fih feiner gu. bemaͤchti⸗ 


gen; fo ließ er durch die groͤbſten Schimpfworte und 


fürchterlihften Drohungen feinen Bora gegen den Fürs 
fien aus, und erfühnte ich, demfelben zu Tagen, daß: 
ob ihm zwar fein Unternehmen, das Baterland. von 
dem allerfredlichften Ungeheuer , welches dasfelbe je 
zu feinem Schaden in feinem Schooße ernaͤhret, zu 
reinigen, mißlungen ſey, er fi doch in feinem Un⸗ 
gluͤcke damit apfrichte, dag unter einigen Hunderten 
die ein GSleiches vorhätten, doch einer ihn gewiſſer 
‚treffen würde. Diefer Kerl wurde darauf ins Ges 
faͤngniß gefchleppt, und nachdem man ihn, um feine 

Mitſchuldigen von ihm heraus zu bringen, auf bie Fol⸗ 
ter geworfen, in der Stille hingerichtet. Sugleichen 
fand man einige Tage vor feiner Abreife zum Heere 
an der Pforte feines Pallaſtes einen zugemachten Sarg, 
bey deffen Deffnung man einen Bettel traf, auf wels 
dem man las: Bolisin, Läuft dein dießmahliger Feld⸗ 


zug wicht befjer als der vorige ab; fo ſiehſt du Bier 
deinen Lohn vor Augen. Noch vor feiner Abreife em- 


pfand er auch das Mißvergnügen, daß der Ezar Peter 
Ah auf Antrieb feiner Butter vermählte, Sie erfahe 
auch felbi die Gemahliun, von welcher fie glaub⸗ 
te, daß ihre große Schönpeit vermögend feyn werde, 
| Ihrem Sopu voun allen andern Liebeshaͤndein und dr 


rung auszu⸗ 
((ötießen, 
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den Ausſchweifuugen abzulenken. Dieb Zranenzimmer 
: hieß Eudokia Federowna Lapuchin, und war aus eis 
nem der diteflen und reichſten Häufer des Reichs. 
Die Bermählung gefhah den 27. Januar. Der uns 
glückliche Ausgang des golizinifhen Feldzuges brachte 
dem ſchon Äberans wankenden Anfehen diefes Staats» 
miannes und zugleich feiner Goͤnnerins Sophia den 
‚ legten toͤdtlichen Stoß by. Noah den in der 
Sammlung ruſſiſcher Geſchichte aus des Generals Pa- 
trik Gordons eigenhaͤndigem Tagebuche gezogenen Nach» 
richten zu urtheilen, beſtand das Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen, das wegen dieſes Feldzuges Golizinen zur Laſt 
gelegt ward, darin, daß in den Wuüſtenryen der Krimm 
viele ruſſiſche Maunſchaft, ohne fafl einen Feind ge⸗ 
ſehen zu haben, wenigſtens ohne daß derſelbe ſich zu 
einem ordentlichen Gefechte gezeigt haͤtte, zu Grunde 
sing. Nach Reuvillens Berichte Hingegen griffen die 
Zartarn am 13. May nicht nur den Vortrab au, tele 
hen der Bojar Semen Alexeewitſch Schein anfüßrte, 
fondern brachten auch den linken Zlügel, welchen Sche⸗ 
'remeten befehligte, in Unerduung, und Hatten fi 
bereits des Sepaͤckes bemaͤchtigt, als eine von dem 
Oberfeldherrn den Nothleidenden zugeſchickte Verſtaͤr⸗ 
kung die Sache änderte, und bie Tartarn ſich zu ent⸗ 
fernen zwang. Am 16. aber ſchloß der Khan mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht, die aus z0, ooo oder 40,000 Reis 
tern beſtand, bey Selona Bolina ober; dem grü⸗ 
nen Walde die Ruſſen unvermerkt ein und brachte 
‚glei beym erflen Angriffe die Reiterey in Unord» 
‚nung, die aber darauf fich hinter ihr Gepaͤck zog, 
und in diefem Wortheile fich Ihres Feindes erwehrte. 
Auf einer andern Seite aber fiel Sultan Nureddin 
die Koſaken an, welde nuter den Befehle‘ des ruſſi⸗ 
Shen Secretaͤrs Emilian, eines zu diefem Geſchaͤſte 
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gaͤnzlich untauglihen Raumes, flanden , indem derſel⸗ 
be nicht aur im Kriegsweſen —** uuerfahren, ſon⸗ 
dern auch von furchtſamer Eemuͤthsart war, und fo 
gelang es den Zartarn, hier in die ruffifche Wagen⸗ 
burg zu dringen , und 20 Kanonen mit ihrem Geraͤ⸗ 
sbe und Pferde zu erobern, Bis von einem audern 
Theile des Heeres Hülfsoölfer anlangten , durch wel 
de fie zurüd getrieben wurden. Diefer Vorfall wird 
auch in der ottomannifchen Dforse, und zwar mit fol 
genden Umſtaͤnden, Die doch die Sache viel gu fehr zu 
übersreiben fcheinen, gemeldet, daß dabey auf 20,000 
Kuffen umgelommen und 13,000 zu Öefangene ges 
macht, auch etlihe 70 Städe und fonft vieles Ge⸗ 
päde erbeutet worden fepen. Denn als das ruflifhe 
Heer darauf feinen Bug nach Perefop fortfepte , ger 
traueten fih die Tartara nit mehr, durch Einlap 
fung in ein Gefecht fie vom Angriffe dieſes Haupt 
ſchluͤſſels zu ihrem Lande abzuhalten, fondern fepten 
die Vorſtaͤdte dieſes Ortes felbft in Brand, und ver⸗ 
leiteten durch das Vorgeben, als mens fe geneigt 
wären, rinen dem ruſſiſchen Reiche annehmlichen Frie⸗ 
den zu machen, Golizinen dahin, daß er feinen Ruͤck⸗ 
zug autrat, worauf ſie, ſo bald ſie nichts weiter von 
ihm befuͤrchteten, dieſe Verſtellung aufhoben, uud 
ihm wiffen ließen, daß fie auf keine anderen Bedin- 
‚gungen, .ald wenn Rußland den vorigen Jahresgehalt 
ihnen bezahle, und zufoͤrderſt 240,000 Rubel, als den 
Rücdfiand für vier ſchuldig gebliebene Sapre, abtrage, 
Frieden mit dieſem Reiche eingeben würden. Nach 
Kantemirn endlich hielt Solizinen nicht ein verftelltes 
Sriedensunerbiethen ber Tartarn vom Angriffe auf 
Derefop zuruͤck, fondera eine Empdrung, die vom 
Regimente des Czars anfing, und viele von den vor⸗ 
nehmſten Befehlshabera auf feine Seite zog, die 
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ihn zwang, wider feinen Willen unverrichteter Gas 
che von Perekop aufzubrechen, uud den Rüdweg nach 


Rußland zu nehmen, auf welchem fein Heer nach eben 


diefem Kautemir, dem einzigen Zeugen hiervon; von 
den Tartarn angefallen ward, und durch Die Zreulo⸗ 
figfeit feiner inneren Feinde in feinem Nachtrabe großen 
Verluſt erlitt, Sollte nicht diefer Pantemirfhe Bes 


richt muthmaßen Ioffen, daß fon während biefes 


Beldzuges die Freunde des Ezars Peter fih oͤfentlich 
den Maßregeln Solizius widerfeht hatten? Denn fo 
viel ift gewiß, daß Le Forst diefem Feldzuge beywohn⸗ 
te, und der General Gordon fen vor ' demfelben 
mehr Eifer , Peters Befehle , ohne vorherige Au⸗ 
frage bey Golizin oder Sophien zu thun, zu befol⸗ 
gen zeigte, als Golizin ertragen konnte. Weber dieß beob⸗ 
achteten Sophia und Golizin ein ſolches Betragen 
gegen Gordon, woraus derſelbe erkannte, daß fie, bey 
aller ihrer Kenutniß und Schägung feiner Berdienfte, 
ihn als einen Mann auſahen, den man fehr Fars hal⸗ 


ten muͤſſe, damit er ſich im dem Gefühle feiner Unent⸗ 


behrlichkeit nicht überbebe, aus melder Urſache fie, 
ale er bald nad biefer freywilligen Ruͤckktehr um ſei⸗ 


ne Entlaffung aus dem ruſſiſchen Dienſte bath, Ihe 


Bruch zwi⸗ 


ſchen Petern 
a. Sophien. 


ſehr hart aufuhren, und einen ſchriftlichen Befehl aus⸗ 
fertigen ließen, nach welchem er zum Faͤhnrich ber 
abgefegt, und nach einer entfernten Gegend des Reichs 
verſchickt werben ſollte, welcher Befehl- erſt nah ei⸗ 
ner erfolgten ſchriftlichen Drmürpigeng Sordons wis 
derrufen ward. 


Sicher iſt es, daß Golizin bey der Ruͤckkunft 
aus dieſem Feldzuge zwar von Sopbien und ihrem 
Bruder Iwan hoͤchſt gnaͤdig aufgenommen ward, bep 
Petern aber den begehrten Zutritt aicht erlangte, und 
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am 8. Junius der oͤffentliche Ausbruch der Feindſe⸗ 
ligkeiten zwiſchen den beyden Parteyen Peters und 
Sophiens bey Beraulaſſung eines feperlichen gottes⸗ 
dieuſtlichen Umgangs erfolgte, gun welchem ſich Peter 
aus Kolomenskoe, einem Dorfe und Hofgute, wo ee 
ſich gegenwärtig meiften Theils aufhielt, einfand, ine 
dem Peter, als Sophia bey aller ‚feiner Widerrede 
darauf beharrete, als Regentiun dieſem Usigange bey⸗ 
zuwohnen, nuverzüglich nach. Kolomenskoe umkehrte, 
und von dort ſogleich mit feiner Gemahlinn, Freun⸗ 
deu und dein ganzen Hofſtaate nach Preohaſchenskoe ab» 
Bing. Nun fol Sophia den Anfchleg gefaßt haben, 
durch den Oberbefehlshaber der Strelzi, Tſcheglowo⸗ 
toi, Ihren Halbbruder nebſt deſſen Mutter, Gemah⸗ 
liun und Schweſter Natalie in feinem Aufenthalte 
in der Nacht vom 7. bie 8. Auguſt umbringen zu 
laſſen, dieſer Mordanſchlag aber kurz vor den zu der 
Ausführung beſtimmten Augenblicken von vier mit 
darin Begriffenen Strelzi Petern angezeigt worden fegn. .. 
Da nundiefer bey einem ſolchen Vorfalle ſich in einem 
fo ſchlecht verwahrten Orte nicht ſicher gchtete, fo 
flüchtete er in größter Eile mit allen feinen Hofleu⸗ 
ten ins fefle Troizkoikloſter, und aun war für Petern 
unvermeidli , alles auzuwenden, Sophien von der _ 
Keihsregierung zu entfernen. Gordon gerieth bey 
einer ſolchen Bewandtniß ber Umfdnde vorzuͤglich in 
Verdacht, als wenn er ſich bey einem ſolchen Vor⸗ 
haben Peters thaͤtig erweiſen würde, und erhielt deß⸗ 
wegen von Golizin die Weifung, auf keinen Befehl oder. 
aus irgend einer Urſache die Haupiſtadt zu verlaffen. 
Als aber immer mehr bon den in zuffifchen Dienften 
fichenden Ausländern fih zu Petern begaben, fo bes 
fand Gordon für' rathſam, duch einige derfelben ihm 
melden zu laffen, daß, weun derſelbe ihn gu ſich ‚be. 
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rufen wollte, er unverzůglich gehorchen würde. Als 


darauf am 4. September ein Schreiben von Petern, 


das am alle Geuerale, Oberſten nud Soldaten gerich⸗ 


tet war, anlangte, worin derſelbe forderte, daß fie, 


am ihn-mwiber eine gegen: ihn angefiehte Verſchwoͤruus 
zu (hüpen, fi alle wohl beritten und bewaffnet bey 
ihm einfiuden follten, uud Gordon die Schreiben im 
Gegenwart allee ausländifhen Generale and Obere 
Ren, die er deßwegen zu fih berufen, geöffnet und 


‚ihnen vorgelefen hatte; fo faßte man deu einſtimmi⸗ 


gen. Schluß, dieß Schreiben Selyinen zu äberrei⸗ 


chen, und dabey auzudeuten, daß ſie ſich alle verbun⸗ 


te‘ 


den erfennten, deu Juhalt besfelben zu befolgen. Gor⸗ 
don übernafm dieß Geſchaͤft, welches fonft keiner wa⸗ 
gen wollte, und als Solisin auf eine ſolche Erkid- 
tung antwortete, daß fie fo lange ſich ruhig halten 
folten , bis fie. vom Ezor Iwan und der Regentinn 
Berhaltungsbefehle erhalten würden; fo befaß Gor⸗ 
don den Muth, ibm ins Geſicht zu fagen, daß es 
als ein Hoch verrath am ihnen geahndet werben wür⸗ 
de, wenn fie fich diefem Befehle Peters unge⸗ 
horſam erwieſen, und reifte noch denfelben - Abend 
nach dem Troizkoilloſter ab. Nun wuchs in fehr we⸗ 
nigen Tagen die Zahl-derer , die bereit ſtanden, ihre 
Schwerter zur Vollgiehung der Befehle Peters zy ges 
brauchen, fo ſtark au, daB Sophia 'erfanufe, das 
größte Gluͤck für fie eflche darin, wenn fie ed bewir⸗ 
fen koͤnnte, daß ihr Halbbruder üpe eise Aueſdtenea 


gewaͤhre. 


In dieſer Abſicht nöd he zufoͤrderſt wey Ruß. 


gwingt So» men von ihm, oder Schweftern feines Vaters, die fie 


phien ins 
Klofter zu 
sehen. 


überredet hatte, dag ein bloßes Mißverſtaͤnd niß in _ 
dieſer Saggherrſche, und fie nie feindſelige Abfichten 
wider . 
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wider ihren Halbbruder gehabt haͤtte, an ihn ab. — 
Aber dieſe wurden durch die Beweiſe, die ihnen Pe⸗ 
ter von der Wirklichkeit einer von ſeiner Schweſter 
wider ihn angeſtifteten Verſchwoͤrung gab, ſo voll⸗ 
kommen eines andern uͤberführt, daß ſie ihn um Ver⸗ 
. zeihung- bathen, daß fie ſich unwiſſentlich zu Werkzeu⸗ 
: gen der firdflitpen Auſchlaͤge Sophiens brauchen lite 
Ben , und erklärten, daß he nicht wieder nah Mos⸗ 
kau begehrten ,' fondern hier mit ihm feine ferneren 
Schickfale theilen wollten. Da nun diefe Unterhaͤnd⸗ 
Ierinnen Sophiens nicht zurüd kamen, und fie 
‘ daraus erfahe, daß fie von derfelben Vermittelung fi 
nicht verfpreden dürfe; fo wandte fie fih an den Pa⸗ 
triarchen, und gebrauchte gegen denfelben ſo rührende 
Vorſtellungen und Bitten, daß derfelbe ein gleiches 
Geſchaͤft übernahm. ber als er nun im Troizkoi⸗ 
Hofter vernahm, daß auch er mit unter denen fey, die 
diefer Auſchlag Sophiens betreffe, und ſchon von ihr 
der Abt Spivefter beſtimmt fey , an feiner Stelle das 
Patriarchat zu befleiden ; fo verblieb er gleichfalls bey 
Peteru. Nun- blieb Sophien Fein anderes Mittel übrig, 
als zu verfuchen, was fie ſelbſt bey ihrem Halbbrue 
der auswirken koͤnne. Allein auf dem Wege fam ihr 
eine Bothſchaft entgegen, daß derfelde fie nicht foreo 
hen wolle, fondern verlange, daß fie ungefäumtum« 
“fepre, und ihm Tſcheglowotoin zur verbienten Strafe 
ansliefere. Da nun fogar ihr Bruder Swan fie er» 
mahnen ließ , diefem Begehren feines Bruders Folge 
zu leiſten, fo mußtefie gehorchen, und folglich ward der 
Befehlshaber der Strelzi in Peters Sewalt überliefert, 
und nach gefchehenem®eftändniffe feines Verbrechens ent⸗ 
hauptet. Seine groͤßten Mitſchuldigen empfingen eine 
“ gleiche Todesſtrafe; andere befamen die Knute, und eini⸗ 
ge wurden nad. abgefnittener Bunge des Landes 
Crfe. Rufl: 3 Band. u 


Einige Vor⸗ 

fälle mit 

Pohlen. 
1690. 
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verwieſen. Sophia aber mußte den czariſchen Pal: 
laſt verlaffen , um fi auf ihre ganze Lebenszeit 
ins Klofler Nomwodewitfchri zu begeben, mo man ihr 
wider ihren Willen unter dem Nahmen Sufanna den 
Nonnenfchleyer anlegte.“ Darauf fertigte man am 7. 
oder 21. September einen von allen Dumnoi » Diaken 
‚anterfchriebenen Befehl aus, daß von jept an in als 
len Reichsgeſchaͤften und oͤffentlichen Schriften der 
Titel der Czare, fo wie er zu Anfange diefes Befehls 
lautete, daß if, mit Auslaffung Sophiens gefchrie- 
ben werden follte. Von diefer Zeit "fing Peter an, 
mit unumfchränfter Gewalt das ganze Reich zu be 


-berrfchen, indem man aus dem, was vorher. von Sıban 


gemeldet il, weiß, Daß derfelbe ganz wohl damit zu« 
frieden lebte, daß er nur die Ehre genoß, ein mit 


- feinem Bruder regierender Czar zu "beißen. Golizin 


muß wohl an dem aßerfirafbarften Theile der Unter: 
nebmungen Sophiens mider Petern nicht Zheil ge 
nommen haben, weil fi diefer damit begnuͤgte, ihn 
mit Einziehung feines Vermögens uud der Verban⸗ 
nung nah Puflofero, welcher Vermweifungsort nach⸗ 
ber in Pinega verwandelt ward, zu befirafen. Die 
fes betruͤbte Schidfal mußte feine Gemahlinn, wie 
aub fein Sohn und defjen Frau mit ihm theilen, 
woben ihnen insgeſammt von ihrem ganzen Ber: 
mögen nur die Mitsafme von 30 Rubeln verftattet 
and jeder Perfon ein täglidyer Unterhalt von drey Ko: 
peifen zugeflanden ward. 


Im Jahre 1690 dußerte Peter wegen der Grenz⸗ 
ſcheidung mit Pohlen gegen dieß Reich ein ſolches Miß⸗ 
vergnügen, daß er deſſen Kefidenten feſt hielt. Allein 
der König Johann III., deſſen großen und ruhmwuͤr⸗ 
digen Eigenſchaften von den wenigſten Schriftſtellern 





des ruffißchen Keiches... 305 


nebührende Gerechtigkeit widerfährt, erſtickte den erften 
Zunfen eines Kriegsfeners, das feinem Reiche hoͤchſt 
verderblich zu werden fihien. Eben der Scharffinn dies 
fes großen Königs entdedte bald, als ein. Lofakifcher 
Pope mis einem Schreiben des Hetmanns Mazeppa, 
vor ihm erfhien, in welchen derfelbe fi erboth, mit 
allen feinen Koſaken fih unter den pohluiſchen Schug 
zu begeben , ‚wenn der König ihm nur verfprechen 
wollte, ihn wider den Ezar zu vertheidigen, daß die» 
fer Antrag auf Feine Weife einiges Gehör verdiene. 
Johann, der immer von Mazeppa’s Charakter eine 
febe nachtheilige Meinung hegte, und daraus das 
Urtheil fälte, es fen fehr wahrſcheinlich, daß der 
felbe ihn durch diefen fchmeidhelhaften Antrag auss 
- zuforfihen denke, und wenn er eine fchriftlide Erfld» 
sung der Annahme .desfelben von ihm abgelode haben 
würde, durch Uecbergabe derfelben in die Hand des 
Eyars ſich ein neues Verdienft um diefen Herrn zu er- 
werben fuchen glaubte, gefegt auch daß Mazeppa es mit 
diefem Antrage aufrichtig meinte, doch die Ausführung 
dieſes Vorſchlages die gegenwärtigen Kräfte der pohlni« 
(den Macht überfteige, folglich auf jeden Kal die Annah⸗ 
me diefes Erbietheus ihn in einen nah aller Wahrfcheins 
lihfeit unglüdlihen Krieg mit Rußland verwideln 
müffe. Da aber diefer Prieſter bey allen wiederholten ab» - 
Thlägigen Antworten fortfuhr, ihm mit ſeinem Gefuche 
laͤſtig zu fallen ; verurfachte derfelbe, dag des König fich 
‚um defto eifriger bemuͤhete, hinter den eigentlichen Grund 
diefer Sache zu fommen, und fo erfuhr er, daß diefer 
Kerl ein Berrieger fey , welcher die Haud des Hetmanus 
nachgemacht, und- das Siegel, deffen er fi zu diefew 
falfhen Briefen bedienet, vergraben hatte, worauf er 
ihn fefinehmen, und au den Ezar, damit derfelbe ihn 
nah feinem Belieben beſtrafen koönnte, ausliefein lies. 
Un 


— 
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DE dar Ju eben dieſem Jahre ſtarb der Patriarch Joa⸗ 
an . tim, welcher in feinem legten Willen die Czare fehe 
Tod und weitläuftig ermahnte, alle Keger und fremden Slau- 
Teſtament, bensgenoffen , nahmentlich die Lateiner , Lutheraner , 

Kalviner und Tartaru, als Zeinde Gottes und Veraͤch⸗ 
ter der Kirchen, aus allen ihren Ländern zu vertreiben, 
mwenigfiens bdenfelben die Erbauung der Kirchen oder 
Moſchreen zu verwehren, und vielmehr ale, welche fie 

‚ gegenwärtig ſchon befäßen , als Verſammlungsoͤrter 
der Zeufel nieder zu reiſſen, und firenge Befehle gu er⸗ 
teilen‘, daß folche Feinde der Chriſten in ihren Dien- 
ften nicht gelitten, viel weniger aber, wie man jetzt 
bäufig ſehe, zu Befehlspabern über Rechtglaͤubige an⸗ 
genommen würden. 
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Des dritten Bandes. 





— Vierter Abſchnitt. 
Von der Erloͤſhung des rurikiſchen Regentenſtammes bis 


zur Ernennung eines neuen Fuͤrſtenhauſes (1598 
bis 1632) ©. 3—ı192, 


Boris udn wird Czar ©. 3. Rußlands Verhaͤlt niſſe 
mit Pohlen und Schweben 12. Boris erhaͤlt von dem Koͤnige 
von Perſien und dem deutſchen Kaifer Geſandtſchaften 15. Die 
Dageftaner reiben ein ganzes ruſſiſches Heer auf 16. Ein großen 


‚ Theil Rußlends wigd durch Hunger und Peft vermüftet 18. Ein 


fälfchlich "ausgegebener Dmitri Iwanowitſch ſucht ſich auf den 
ruſſiſchen Thron zu ſchwingen 21. Dmitri erhält die erſuchte Huͤlfe 
und ruft in Rußland ein 26. Boris Sohn, Fedor Boriwitſch 
wird Ezar 46. Ein Theil des Feborfchen Heeres ergreift Dmi⸗ 
tris Partey 31. Dmitri's Partey erhält eine vollkommene Ueber⸗ 
legenheit über Ihre Gegner 53. Moskau erklaͤrt ſich für Dmitri 
und bemächtige fh des Czars Fedor 58. Des Czars Fedor und 
defien Mutter Tod — Dmitri hält als Czar feinen Einzug zu. 
Moskau zB. Dimitri verſcherzt die Gunſt des Volkes 60. Dmitri 
wird im allgemeinen Aufflande ermordet 70. Verſchiedene Orte 
erlären ſich auf das falſche Gericht, als ob Dmitri noch lebe, 
wider den neuen Cjar Waſiley 92. Endlich erſcheint der, wel⸗ 
ber für Dmitri aufgenommen wird 112. Dmitri macht durch 
die Hülfe vieler pohlnifchen Kriegsvoͤlker große Eroderungen 118. 
Der König von Pohlen mifcht ſich im den ˖ Streit, in der Hoffe - 
nung, Herr von ganz Rußland zu werden 128. Der- von feis 
nen Soldaten verlaffene Dmitri muß heimlich entweichen 158, 


Inhalt. 


Die Dmitriſchen Ruffen tragen dem pohlnifhen Prinzen Wla⸗ 
dislaus bie ruffifche Krone au 162. Michael Fedrowitſch wird 
sum Czar erwählt 185. 


Fünfter Abſchnitt. 


Von der Wiederherſtellung des Gluͤckſtandes des ruf: 
ſchen Reiches bis zur Selbſtregierung Peters des 
Großen. (163° bis 1690). ©. 193308. ' 


Czar Michael unterdruͤckt feine innerlichen Feinde 193. 
Michael bekriegt die Pohlen 193. Michaels Tod. — Seines 
Sohnes Alerei Michailowitſch Regierungsantritt 198. Bolksauf⸗ 
ſtand in Moskau 200. Aufruhr zu Pleskow und Rowgorod 210. 
Die Anſpruͤche jweyer vorgeblichen Kronwerber halten vor jeßt 
den Czar vom Kriege wider Pohlen ab 220, Alexei bekriegt die 
Pohlen mit Glück 224. Schwedens Maßregeln bey der Ver⸗ 
groͤßerung Rußlands 228. De Patriarch Riten verfäßt in Un⸗ 
gnade 237. Die Tartarn werden geſchlagen und raͤchen fi 243. 
Alereis Vorhaben, Schifffarth auf dem caſpiſchen Meere gu trei⸗ 
den, wird durch einen Aufruhr vereitelt 247. Stenko Radzin er 
regt einen gefährlichen Auffiand 249. Tod des Czars Alerei 261. 
Begebenheiten mit China unter Alegeis Regierung 262. Fedor 
befteigt nad feinem Vater Alerei den Thron 277. Febors Tod 
278. Peter erhält den Thron feines‘ verftorbenen Bruders 278. 
Seine Stiefſchweſter Sophia erregt einen Aufruhr unter den 
Sitreligen 279. Iwan und Peter werden gekrönt. — Die Madt 
der Streligen wird gebeugt 288. Peters Sugendgefdichte 292. 

Le Fort wird Peters Rathgeber 293. Peter gibt zu der Vermu⸗ 
thung Anlaß, Sophien von dee Regierung ausgufchließen 297. 
Bruch zwifchen Petern und Sophien 300. Peter zwingt Sophien 
ins 'Klofter zu gehen 302. Einige Vorfälle mit Pohlen 304 
Des Patriarchen Joakims Tod und Teftament 306. 
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‚Seäfter Abfanitt, 


Bon dem Tode Veters 1 is au dem SB. 
Ä Peters I 


As man bey der Belagerung von Azow eine cuͤrkiſche Peter ero⸗ 
Filotte von 19 großen Schiffen und vielen Galeeren bert Ajzow. 
-in der See bemerkte, und fand, daß es den ruſſiſchen 
Galeeren fo wohl wegen der Untiefe , als wegen des 
ſtarken Rordwindes, unmöglich fep, in die See zu kom⸗ 
‚men, und ſolche dort anzufaden ; fo legte der Czar ei: 
u TZheil feiner leichten Fahrzeuge hinter der karajars⸗ 
Lkiſchen Juſel, die übrigen aber mußten ſich ſtellen, als 
wenn ſie bey Gewahrwerdung der Uebermacht der Tuͤr⸗ 
Pen die Flucht ergriffen. — Dieſe Kriegsliſt vermochte 
die Tuͤrken, daß fie aus den großen Schiffen 19 Zum: 
baffen mit allen zur beſſeren Verſorgung der Feſtung 
erforderlichen Geraͤthſchaften beluden, nad nah der 
Feſtung abſchickten. Aber fo bald dieſe an den ruſſi⸗ 

ſchen Hinterhalt kamen; fo griff dieſer ſie an, und er⸗ 

oberte 10 Tumbaſſen, die nach geſchehener Auspluͤu⸗ 
derung verbranut wurden, wobey man gegen 270 Tür⸗ 

„Een theils niedermachte , theils erfäufte, ohne auf ruſ⸗ 
"fifher Seite einen einzigen Mann vermißt zu haben. 

Die übrigen Tumpbaffen sogen. fih nad. den türfifhen 
großen Schiffen, welche nun gleichfalls die Zlucht er . 
griffen, Allein ie Gieger.fepten Ihnen nah, und Tre 


N 


he 

| v7 davon fie, weil fie 
| | PL? mit ſich führen konn⸗ 
5 

. es Sefechtes einige Tum⸗ 
gs brachten 3000 Bomben, 
Ep tite Röhre, 700 Biten, 

Z UF galen, 3000 Many zu mondiren, 
— laͤßt fich abnehmen, wie wichtig 
PL, Far, dab die Koſaken dem ungleih 
7 — * der Zufuhr durch dieſen Sieg verwehr⸗ 
fung zu kommen. Sie hatten aber auch 
— —* gzefochten, indem der Czar bloß das Ge⸗ 
den übrigen Ariegsvorrath, welcher Zheil 
mail Fe doch fich auf ein Anſehnliches belief, indem 
I, den übrigen Kriegsbedürfniffen 70 metallene Ka⸗ 
—* uud für 4000 Mann Waffen in die Hände der 
gofafen geriethen, für ſich behielt, alles Uebrige aber 
yon den Koſaken unter ſich getheilt ward, die ſich be⸗ 
fonders über die große Menge Zub und Silber (nad 
Gordon waren es 50, 000 Speciesdutaten, nach an⸗ 
deru Berichten über 50,000 Reichsthaler) fehr erfreue⸗ 
ten. Fuͤr einen dritten Fehler bey der erſtern mißlun⸗ 
genen Belagerung achtete Peter die Menge der non - 
einander unabhängigen Oberbefehlshaber, und aus bier 
ſem Grunde ernannte er gegenwärtig den Bojar Alexei 
Semenowitſih Schein zum Seneraliſſimus, wie wohl 
das Hauptwerk quf dem Beneralfeldmarfhal Gordon 
deruhete. Run Kamen die Meberbleibfel der Werke von 
der erften Belagerung den Ruſſen wohl zu flotten, 
die am 16. May die foͤrmliche Belagerung anfingen, 
and, um and an der andern Geite des Dons der 
Stadt zuzuſetzen, eine Schiffdräde ſchlugen, und von 
der Landfeite durch zwey Schanzen, zu Waffer aber 
durch ihre Flotte, die ſich an beyde Ufer des Stroms 


⸗ 
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‚Hte, deckten, alsdenn aber am Don, Azow gegen: 
er eine große Schanze aufwarfen, und foldhe mit . 
> Eußfnechten, ı2 Kanonen und ı7 Mörfern ver: 
‚den, und dadurch den tür’ifhen Schiffen allen fer: 
nern Sugang zur Feſtung abfchnitten, weßwegen fidh 
der am 14. Junius mit 40 Gegeln an Galeeren und 
Fregatten anlommende eonflantinopolitanifhe Kaima- 
kan nicht wagen wollte, fidh derfelben mehr zu nähern; 
wie denn auch: vier Tage vorher die krimmiſchen und 
nogaifhen Tartarn, als fie unter der Anführung des 
Sultans Ruradin und des Murfen Paſcha zu Lande der 
Stadt zu Helfen verfuchten, von der ihnen entgegen 
rüdenden 'ruffifchen Reiterev aus dem Felde gefchla= 
gen, und 10 Werſte weit bis an den Fluß Kagaliat 
"erfolgt wurden. Doc da ihnen an der Erhaltung dies - 
fes Ortes aͤuberſt viel lag, aus welcher Urfache fie auch 
alle großen Droßungen des tuͤrkiſchen Kaiſers nicht da⸗ 
Hin dringen konnten, daß fie nebſt ihrem Khane nad 
Ungarn gegangen wären, ungeachtet diefer ſich auf ei: 
nen fo ſcharfen Befehl mie ſeinem Hofgefinde, und wer 
ihm freywillig folgen wollte, dorthin begeben Batte; 
fo blieben fie Hinter dem Kagalin? in der Abſicht ſtehen 
wenn mehrere Manufchaft zu ihnen geſtoßen feyn würde, 
nochmahls die Befreyung der Stadt zu verſuchen. . 
Dieß thaten fie am 24. Junius bey anbrechendem Tage, 
und fie fielen dieß Mahl das ruffifche Lager fa .tapfer 
-an, daß das Gefecht 3 Stunden dauerte, und es den 
Ruffen vieles Blur koſtete, ehe fie ſolchs zuruͤck trie- 
ben. Rach diefer Niederlage aber gaben fie die &: Tung 
verloren, und sogen unvergüglidy nach der Krimm, two 
fie ben ihrer Aakunft ein fo gräßliches Geheul erhoben, 
daß ganze Herden Pferde davon ſcheu wurden. Die 
Naht vorher hatte man angefangen, den von Gordon 
. in einem gehaltenen K iegsrathe gegchenen Rath zu ber 
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Sechſter Abſchnitt. 


Bon dem Tode Deters I. Big au dem Lode 


Peters II. 


Au man bey der Belagerung von Azow eine tuͤrkiſche 
Flotte von 19 großen Schiffen und. vielen Galeeren 


in der See bemerkte, und fand, daß es den ruſſiſchen 


- Galeeren fo wohl wegen der Untiefe, als wegen des 
Rarken Rordwindes, unmöglich fen, in die See zu kom⸗ 
men, und ſolche dort anzufallen ; fo legte der Czar ei: 
uen Theil feiner leichten Fahrzeuge Hinter der Farajars- 
kiſchen Iufel,, die übrigen. aber mußten fich Rellen, als 
wenn ſie bey Sewahrwerbung der Uebermacht der Tür- 
fen Die Flucht ergriffen. — Dieſe Kriegsliſt vermochte 
die Türken, daß fie aus den großen Schiffen 19 Tum⸗ 
baffen mit allen zur befferen Verforgung der Feſtung 
"erforderlichen Geraͤthſchaften beiuden, uud nah der 
Feſtung abſchickten. ber fo bald dieſe an den ruſſi⸗ 
ſchen Hiut erhalt kamen; fo geiff diefer ke an, und er- 


- 


on et® 
bert Azow. 


oberse. 10 Tumbaſſen, die nach geſchehener Auspluͤn⸗ | 


derung verbrannt wurden, wobey man gegen 270 Tür» 
„Een theils niedermachte, theild erfäufte, ohne auf ruf- 
fifher Seite einen einzigen Mann vermißt zu haben. 
Die übrigen Tumbaffen sogen. fih nach. den türkifchen 


großen Schiffen, welche nun gleihfals die Flut er» 


griffen. Allein ie Sieger .fegten Ihnen nach, und er⸗ 


6° Gedhfler Abſchnitt. Geſchichte 


oberten noch zwey große Schiffe, davon fie, weil fie 
wegen ber Untiefe die Schiffe nicht mir fich führen konn⸗ 
ten ‚ eines verbrannten und Bas qudere in Brand bohr⸗ 
ten. Doch gelangten mährend des Befechtes einige Tum- 
baffen in die Feſtung, und brachten 3000 Bomben, 
5000 @ranaten, 500 tuͤrkiſche Röhre, zoo Pilen, 

86 Zaß Pnlyer und Lafen, g000 Man gu mondiren, 
herein, und hieraus laͤßt fich abnehmen , wie wichtig 
es für den Czar war, daß die Kofalen dem ungleich 
größeren Theile der Zufuhr durch diefen Sieg verwehr⸗ 
ten, in die Feſtung zu kommen. Sie hatten aber auch 
nicht umſouſt gefochten, indem der Ejar bloß das de 
ſchütz und den Übrigen Kriegsvorrath, welcher Zheil 
der Beute doch fich auf ein Anſehnliches belief, indem 
auffer den übrigen Kriegäbedärfniffen 70 metallene Ka⸗ 


nonen und für 4000 Mann Waffen in die Hände der 


Koſaken geriethen, für fi behielt, alles Uebrige aber 
von den Koſaken unter fi getheilt ward, Die ib be 
fonders Aber die große Menge Tuch und Siiser (ned 
Gordon waren es 530,000 Speciesducaten, nad an 
dern Berichten über 50,000 Reichsthaler) ſehr erfreue⸗ 
ten. Fuͤr einen dritten Fehler bey der erſtern mißlen- 
genen Belagerung achtete Peter die Menge der non. 
. einander unabhängigen Oberbefehlshaber, und aus die 
fem Sruude ernannte er gegenwärtig den Bojar Alexe 
Semenowitſch Schein zum Beneraliffinus , wie wohl 
das Hauptwerk auf dem Generalfeldmarſchall Gordon 
beruhete. Nun kamen die Ueberbleibſel der Werle von 
der erften Belagerung den Ruffen wohl gu fatten, 
die am 16, Map die färmliche Belagerung anfingen, 
‘and, um aud ander andern Geite des Dons der 
Ä Stadt zuzuſeten, eine Schifföräde ſchlugen, und von 
der Randfeite durch zwey Schanzen, zu Waffer aber 
durch ihre Flotte, die io ap beyde ufer des Stroms 
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ſetzte, deckten, alsdenn aber am Don, Azow gegeitr 


über eine große Schanze aufwarfen, und folde mit 


1800 Fußknechten, 12 Kanonen und ı7 Mörfern ver» 
fahen , und dadurch den tuͤr'iſchen Schiffen allen fer- 
nern Zugang zur Feſtung abfchnitten, weßwegen fidh 
der am 14. Junius mit 40 Gegelu au Galeeren und 
Fregatten ankommende eonflantinopolitanifhe Kaimar 
Tor nicht wagen wollte, fi derfelben mehr zu nähern; 
wie denn auch vier Tage vorher die Primmifihen und 
nogaifhen Tartarn, als fie unter der Anführung des 
Sultand Ruradin und des Murſen Paſcha zu Lande der 
Stadt zu helfen verfuchten, von der ihnen entgegen 
rüdenden 'ruffifchen Reiterey aus bem Felde gefchla- 
gen, und 10 Werſte weit bis an den Fluß Kagaliaf 


gerfolgt wurden. Doch da ihnen an der Erhaltung dies 


fes Ortes äußerfi viel lag, aus welcher Urfache fie auch 
olle großen Drohungen des tuͤrkiſchen Kaiſers nicht da⸗ 
hin bringen konnten, daß fie nebſt ihrem Khane nad 
Ungarn gegangen wären, ungeachiet diefer ſich auf ei⸗ 
nen fo fharfen Befehl mit ſeinem Hofgefinde, und wer 


ihnm freywillig folgen wollte, dorthin begeben Batte; 


fo blieben fie Hinter dem Kagalint in der Abſicht fiehen, 
wenn mehrere Mannfchaft zu ihnen geſtoßen ſeyn würde, 
nochmahls die Befreyung der Stadt zu verſuchen. . 
Dieß thaten fie am 24. Junius bey aubrechendem Tage, 
und fie fielen dieß Mahl das ruflifhe Lager fo tapfer 


‚an, daß das Sefecht 3 Stunden dauerte, und ed den 


Ruffen vieles Blur koſtete, che fie ſolchs zuruͤck trie- 
ben. Nach diefer Niederlage aber gaben fie die &: lung 
verloren, und zogen unvergüglid nach der Krimm, we 
fie bey ihrer Ankunft ein fo gräßliches Geheul erhoben, 
daß ganze Herden Pferde davon ſcheu wurden. Die 
Nacht vorher hatte Man angefangen, den von Gordon 


in einem gehaltenen K iegsrathe gegchenen Kath zu bes 
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werkſtelligen. Man führte naͤßmlich an verfchiebenen 
Plaͤtzen längs der Stads große Brufwehren oder Daͤm⸗ 
me von Erde auf, an denen Zag und Nacht 10,000 
bis 12,000 Mann fo dit an einander, als fie nur ſte⸗ 
ben fonnten , ohne einander zu hindern , arbeiteten, 
und alle Stunden-abgelöfet wurden. Diefe fchaufelten 
die Erde immer von dem Boden auf und über bie 
- Höhe der Bruſtwehr hinaus gegen die Stade gu. Hier 
mit kamen fie in ungefähr ı4 Tagen fo weit, daß fie‘ 
fich dis auf einen halben Buͤchſenſchuß der Stadt na- 
beten, und der aufgeworfene Wal an Höhe die Stadt⸗ 
mauern übertraf, daß man von demfelben über die 
Befeſtigungswerke in die Stadt Hereinfhanuen, und, fo 
bald fi jemand da blicken ließ‘, ihn niederfhhießen . 
kounte. Alle diefe Anſtalten ſchafften den Rufen den 
‚großen Vorteil, ‚daß fie mäßrend der ganzen Belage- 
sung nur 300 Wann verloren; bean am 2. Julius 
waren fon alle Außenmwerfe fo zu Grunde gerichtet, 
daß die Zürfen aus Furcht , diefelben möchten mit 
flürmender Hand Angenommen werden, folde ſaͤmmt⸗ 
lich verließen, und ſich innerhald den. Stadtmauern 
begaben. Des Tages darauf. ‘aber hörten die Belagerer 





von zwey Ehrfen, die zu ihnen ‚übergingen, daß nichts 


| in der Stadt mehr vor den ruſſiſchen Kugeln und Bom⸗ 
ben ſicher ſey, und maun bereits auf 2000 Todte, au» 
Ber den Kranken und Verwundeten, darin zähle, auch 


Ihe Speifemagajin vernichtet worden, wad dieferwegen 


ein,großer Theil der Befagung zur Mebergabe geneigt 
fen, . obwohl ein Deutfcher nebft einigen Rufen, aus 
Begierde zu einem großen Gewinn, oft Lebensmittel 
in die Stadt braͤchten. Eigen von diefen Ruffen er⸗ 
tappte man am-ı7. Julius, und vernahm von ihm, 
dag er fich jept fehon zum dritten Mahle aus der Fer 
fung ins Lager begeben Hatte, am Lebensmittel ein⸗ 
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aukaufen, weil ein Brot, das hier zwey Kopeiken gelte, 
dort mit einem Rubel bezahlt werde. An eben demſel⸗ 
ben Tage eriiegen die nfrainifhen Koſaken unter ihrem 
Hetmonn Mazeppa, und die donfchen unter Anfahrung 
ihres Atamanus, die ihren Quartieren gegen über 
ſtehende Seite des feindlihen Walles, und erober- 
ten zwey Schanzen, non welden fie eine vernich⸗ 
teten, die andere hingegen beſetzten, und obgleich. die 
Zeinde ſechs Stunden lang fih bemüheten, fie. wieder 
heraus zu treiben, behaupteten. Am folgenden Tage 
jeigte ſich das gange tartarifche Heer aufs nene. vor 
der Feſtung, und that in Der Abfiht, 2000 Mann hin - 
ein zu bringen, on zwey Drien einen verwegeien 
Anfall aufs Lager, der von frühe Morgens bie gegen _ 
Mittag währte, da fie endlich, weil das grobe und 
Meine Sefchüg fehr unter ihnen aufränmte, alle Hoff: 
nung ‚: ihren Vorſatz möglih zu machen, aufgaben, 
und ſich entfernten. Als nun gleich nachher die Bela⸗ 
gerer alle Anfalten zu einem Hauptflurme vorkehrten ; 
ſo getrauete fih die Beſatzung nicht, denfelben abzu⸗ 
warten, fondern fdhidte einen Abgeordneten an den 
Generaliſſimus, demfelben zu melden, daß fie gegen 
Bewilligung gewiſſer Bedingniffe die Geltung überge 
ben wolle, und fo harte Gefege ihr gleich derſelbe vor⸗ 
ſchrieb, achtete ſie ſich in ihrem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtande doch gluͤcklich, auf ſolche Weiſe einem gewiſſen 
Tode oder der unfehlbaren Selaverey zu entgehen; 

denn fie erhielten nur fo viel, daß fie nebſt ihren 
Weibern und Kindern auf Keinen Fahrzeugen eiuge⸗ 
ſchifft und unter ruſſiſcher Bedeckung bis an den Ka⸗ 
galink gebracht werden ſollten, doch To, daß fie, au 
ber ihrem Ober und Untergemwehr, nichts mehr, als 
ſo viel ein. jeder tragen koͤnnte, mitnehmen durften, 
‚nad mußten über. dieß ale Reuegaten, vornehmlich 
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den in voriger Belagerung zu ihnen übergenangenen 
Jacob, ausliefern. Bey ihrem Auszuge, der den Tag 
daranf am 19. Julius erfolgte, uͤberreichten fie dem 
gu Pferde fipenden Generaliffimus , der fein ganzes 
Heer ausrüden lief, nuter einem Fußfalle und Küfe 
fang des Saumes feines Rodes, die Schlüffel, Kriege- 
eaffe und Bahnen, und ihr Haupt Chaczeki Czolak 
Achmen, Kammerherr des Sultans," hielt eine kurze 
Rede an ihn, in weicher. er Bott und deffen Prophe- 
sen dafür dankte, daß ber Czar und er, deffen Feld⸗ 
herr ihnen das Leben gefhenft, und ihre Bufage bis- _ 
"ber aufs: genauefte erfüllt Hätten, bath, auch ferner- 
bin aus Religion und Liebe zu feinem Ruhme fich fo 
"gegen fie zu. betragen, und mit dem Wunſche befchloß, - 
daß Bott diefer feiner Gerechtigkeit eingedenk ſeyn 
und feine Wege glüclich bereiten moͤchte. In Anfe- 
bung der Zahl dee Abgezogenen weichen die Nachrich⸗ 
ten fehr von einander ab. Bordons Zahl if die hoͤch⸗ 


“fie, als welcher fie auf 6000 Menſchen und darun- 


ter 3600 wehrhafte rechnet, wogegen die ottomanni⸗ 
ſche Pforte nur 2600 Geldaten und Kautemir gar 
nur 400 angibt, An Geſchuͤtz fand man in der Ze 
‚Kung 92 Städe nebſt vier Mörfern ; die Stadt und 
Feſtung aber war an vielen Orten durch das ruffifihe 
Geſchuͤtz in einen Schutthaufen verwandelt worden. 
Daher wandte der Czar, der an den Patriarchen 
, Adrian einen ausführlihen Bericht von diefer wichti⸗ 
gen -Begebenheit, nebft Befehl, deßwegen ein Dank- 
feſt gu halten, und um mweitern Sieg Sort angufle- 
ben, ausfertigte, und. die Feſtung Lutig, die fih am 
20. Julius auf die Bedingung an die doniſchen Ko⸗ 
ſaken ergab, daß die Veſahung, 200 Mann flarf, 
wach gefhehener genauer Durchſuchung, ia ſchlechten 
Bouerkleidern, und fo, dag jeder einen Sack mit 
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Brot irng, zn Lande nach der Krimm gelafjen ward, 
Diefen  Groberern einrdumte, feine erſte Sorge nun 
darauf, fie wieder wohnbar zu machen, alsdenn aber 
ihre Feſtungswerke nach dem Entwurfe der ihm vom 
Kaifer zugeſendeten Jugenieurs, doch nicht ohne Zu⸗ 
rathegiehung Gorbons , nach den neueſten Erfindungen 
einrichten zu laſſen. Zur Befagung beſtimmte er vier 


Negimenter Streligen und vier Regimenter Landmi- ' 


liz, die zuſammen gegen oooo Köpfe ausmachten. — 


Dorauf trat er, nachdem er verfchiedene Befehlsha⸗ 


ber, die fi in diefem Feldzuge vorzüglich. hervorge⸗ 
than, nebſt dem ganzen koſakiſchen Heere fuͤr ihr Wohl⸗ 


verhalten nah Maßgabe ihrer Bedienungen und Ber _ 
dienfte beſchenket, und verſprochen hatte, fie fernerbin 


noch beffer zu belohnen, mit allen regulirten. Land» 
und Seenöltern den Ruͤckweg nah der Hauptſtadt 
on, indem er, um feinen Unterthauen eine Begierde 
nach der mahren Ehre, die man ſich durch perfönliche 
Verdienſte erwirbt , vornehmlich aber ein Berlangen 
nach kriegeriſchem Rubme einzuflößen, haben wollte, 
daß diefe Sieger in einem triumphirenden Gepränge 
in diefelbe einziehen, und alle Sefongenen durch ihre 
Begenwart diefen Zriumpb ihrer Ueberwinder zieren 
follten. Diefe Feperlichkeit gefhah am go. September. 
Aus der oben genannten Urfache ſchloß er ſich ſelbſt 
von aller Theilnapme au diefem Giegesgepränge aus, 
und verordnete, daß Le Fort, als Generaladmiral, 
in einem vergoldeten, non ſechs aufs vortrefflichſte 
sefhmückten, Pferden gezogenen, czariſchen Staatswa⸗ 
gen, and Schein, als Oberhaupt der Landmacht, in 
deutſcher Kleidung zu Pferde figend und. mit einer 
Leibwache umgeben, darin die Hauptperfonen vorſtel⸗ 
len, und die. Lobgefänge ; melde, als diefer Bug bep 
der hierzu errichteten Ehrenpforte unter Abfeuerung des 
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Sefhüges und des Heinen Gewehres enlangte, ante 
Begleitung. muſtkaliſcher Juſtrumente angeſtimmt wur: 
den, alle in dieſem Feldzuge erhaltenen Vortheile bloß 
der klugen und tapfern Aafuͤhrnag dieſer beyden Haͤup⸗ 
ter des See. und kLandkriegsſtaates, and dem Wohl: 
verhalten und der Herzhaftigkeit der unter ihrem Bes 
fehle geſtandenen Kriegsvdlker , ohne des Rahmens des 
Ezars zu erwähnen, zuſchreiben follten. Der Ueberlaͤu⸗ 
fer Jacob mußte auf einem fehr hohen Wagen , auf 
welchem oben zwey Belle und sehn Knutpeitſchen hin⸗ 
gen, zwifchen zwey Heukersknechten angefeffelt,, dieß 
Sepränge befchließen. Das türkifhe Wapen hing über 
feinem Kopfe, und auf feiner Bruſt eine metallene 
Platte mit der Schrift: diefer Boͤſewicht hat den Blan- 
ben vier Mahl verläuguet‘, und iſt ein Werräther Got⸗ 
tes-und der Menſchen, weil ex erſtlich roͤmiſchkatholiſch 
nachber proteſtantiſch, dann griehif und zulegt gar mu- 
hamedaniſch ward. Nach Vollendung des Siegszepraͤu⸗ 
ges ward er drey Mahl hart gefoltert, nachher aber 
geraͤdert; und fein Kopf auf einen Pfahl geſteckt. Er 
vermeinte zwar feine Strafe damit zu lindern, daß er 
vorwendete, daß ihu eine harte Beleidigung gur Race 
angereist Babe; aber keine Seele hielt ihn dieſerwegen 
des geringfien Mitleids werth, fondern ein jeder fagte: 
geſetzt, daß ihm wirklich zu viel geſchehen wäre, fo 
hätte er Ja beym Ezar allegeit freyen Zutritt geuoffen, 
und folglich deffen Gerechtigkeit wider feinen Beleidi⸗ 
‚ger anrufen, Peinesweges aber ein fo -ungeheueres Ber- 
brechen begehen follen. Auch außerhalb Rußland fhäpte 
man die Ehre, welche Peter in diefem Feldzuge ſich 
und feinem Reiche durch die Eroberung von Azow er» 
worben hatte, fo hoch, daß man denfelben Durch zwed 
verfhiedene Gedaͤchtaißmuͤnzen mit lateinifcher Schrift 
{in Rußland ward eine darauf sepräger, wo die Syrift 
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nach Landesgewohnheit in ruffiſcher Sprocht abgefaßt 
war) zu verewigen, würdig erkannte. Peters hoben Geift - 
ab er befriedigte diefe Eroberung noch lange nicht, ſotdern 
er tru g bald nach feinerKüdfunft feinen Großen oͤffenilich 
vor, daß, da aus den gatz verſchiedenen Ansgaͤngen ſeiner 
doppelten Bel agerung von Azow einem jeden in die Au⸗ 
gen leuchte, wie unentbehrlich ihm die Flotte zur Br 
werkſtelligung dieſer Eroberung geweſen, und zugleich 
ein jeder erkenne, daß dieſelbe ohne eine Flotte nicht 
behauptet werden koͤnne, er den Entſchluß gefaßt, daß 
innerhalb drep Sahren 55 Kriegsſchiffe vom erfien big - 
fünften Range vebſt fieben Bomdardierfciffen und vier. - 
Branders dergeftalt erbanet werden follten , dad er, der 
Czar, die Koften und Beforgung des Baues der neut 
größten hbernehmen, und jedes mit Go Kanonen und. 
300 Mann beſchen wolle, die übrigen von Fleinerer . 
i Größe tiach der von ihm gemadten Vertheilung durch 
verſchiedene vornehme Herren, unter welchen zwed 
Geiſtliche waren, naͤhmlich der Patriarch, dem er ſechs 
Schiffe vom zweyten Range, das iſt von 50 Kanonen 
und 360 Mann, und der Metropolit von Kaſan, wel⸗ 
dem er zwey vom dritten zu 42 Kanonen und 250 
Mann anmwies, die Bombardierfähiffe und Branders 
aber durch die Kaufleute, ingleihen eine gewiffe Augahl 
alferley Galeeren nach einer ähnlichen Vertheilnng aus⸗ 
gerüflet, und Hierzu verfiäudige Werkmeiſter aus den 
europdifchen Ländern, wo die Baufunf von derglei⸗ 
hen Schiffen fi im blühendſten Zuſtande befinde, 
folglich vorzüglich aus Holland und Venedig verſchrie. 
ben würden, mit dem Bufage;, daß, wer nach Verlauf 
diefer ihm gefegten Seit feinen ihm angemwiefenen Theil 
Arbeit nicht fertig lieferte, noch ein Mahl ſo ſchwer 
delaſtet werden ſollte. J 
Die Ba, in welcher man in Rufland mit ber weier un Ä 


* 


terni mint 
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nad Yen 
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Verfertigung dieſer Flotte ſich beſchaͤftige, wolle er 


mit kiner Reife in fremde Länder zubringen, auf wel⸗ 
‚ber ihn eine von ihm ernannte Zahl junger Edelleute 


meiſten eus begleiten follte, damit fie von allen gefittelen und im 


topäifden 
Ländern, 


verfhiedenen Kuͤnſten und Wiffenfhaften vorzüglich er⸗ 
fahrenen Voͤlkerſchaften das fähen und leruten, was 
noch ihrem Baterlaude abginge, um die Stufe der 


Groͤße und Vollkommenheit au erreichen, durch welche. 


andere Läuder fo hoch gefliegen wären, Bu gleichem 


Zwecke ſchrieb er. audern Juͤnglingen gewiffe Länder 
‚and die Wiffenfdaften, auf welche fie ib dort legen 


ſollten, vor ; naͤhmlich denen, Die Italien, befondere Ve⸗ 
nedig und Livorno beſuchen ſollten, hauptfaͤchlich das 
Galeerenweſen, denen, die nach Holland gingen, die 


Wiſſenſchaft, große Segelſchiffe zu erbauen und zu re⸗ 


gieren, andern, die nah Deutſchland reiſten, den 
Dieuft unter deutſchen Kriegsheeren, den er der Mauns- 


suche wegen 'befonders ſchaͤtzte. Aber durch diefe feine 
Beranflaltunigen erwachte der Widerſtrebungsgeiſt vie⸗ 


ler Großen und anderer feiner natürlichen Unterthanen 


gegen alle dergleihen Dinge aufs neue, indem einige 


aus Eigennutz, andere aus Liebe zur Traͤgheit und 


aus Vorliebe gegen gewiſſe falſche Meinungen, alle 


Veränderungen: nnd nene Einrigtungen aufs Hoͤchſte 


haßten und zu hintertreiben bedacht wären; Vornehut⸗ 


lich mußte denen, welche waßten, daß ſie am meiſten 


dabey verloͤren, wenn geſchickte Aüslaͤuder vor ihnen, 


die, außer einer vornehmen ruſſiſchen Geburt, kein 


Bervorragendes Berdienft aufguzeigen vermochten, gu 
den einträglichflen uud. vorueßufen Bedienungen bes 
fördert werden follten, die Religion den Vorwand her» 


| ‚geben, den genieinen Hann, deffen Eingeſchraͤnkthrit 


der Begriffe ihm verwehrte, einzuſehen, daß dieſe Gro⸗ 
ßen mit. ihm ein Spiel trieben ; und ihm etwas vor- 











ſcowaßten, wovon ſie ſelbſt des Gegentheils fef übers ' 
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zeugt waren, auf ihre Seite zu ziehen, indem (iz demſel- 
ben vormachten, daß der Czar fich nicht daran begnuͤ⸗ 
ge, in feinem Lande Keger und Unglaͤubige rechtglaͤn⸗ 
bigen Eingebornen vorzuziehen, und in der Beguͤuſti- 
sung ihres falſchen Gottesdienſtes immer weiter gu 
gehen, wie er denn im Jahre 1694 auf die Fuͤrſprache 
des Generalfeldmarfhals Gordon, als eines Roͤ⸗ 
miſchkatholiſchen, deſſen Blanbensgenofjen in feiner 
Haupiſtadt die Erbauung einer fleinernen Kirche uud 
die befländige Haltung einiger Priefter bewilligte, fon- 
dern fogar eine große Menge rechtgldubiger Juͤnglinge 
in dem der Verführung am meiſten unterworfenen Als 
ser in Tanser irsgläubige Länder, ja einige. nach Ita⸗ 

lien, dem Sitze des Papſtes, non welchem und ſeiner 
geſammten Geifilichkeit auch dem ruffifhen Reiche ſchon 
durch eine betruͤbte Erfahrung bekanut ſey, daß fie alle 
Kittel, fogar Betrug und Gewalt, für einen Gott 
wohlgefaͤlligen Dienft achteten, wenn fie durch diefele, 
Ben ibre Religion in andern Ländern audbreiten, und 

andere Slaubensgenoſſen zus derfelben bringen möchten, 
ſchicken wolle. Daher ſchmiedete man den Anſchlag, in 
der Hanptftadt einige Häufer in Brand zu fleden,, da» 
mis der Czar, welcher bey dergleichen Vorfallenpeiten 
demeiniglich der erfte war, der zur Loͤſchung der Flam⸗ 
men herbey eilte, durch beſtellte Moͤrder umgebracht 
werden koͤnnte, wovon die Auſtifter dieſer Mordthat 
die Schuld auf die Ausländer waͤlzen, und fich dieſes 
Vorwandes bedienen wollten, dieſelben insgeſammt 
mit Frauen und Kindern niedermachen zu laſſen, wor⸗ 
auf Sophia aus dem Kloſter geholt und auf den Thron 
geſetzt werden ſollte. Der 2: Februar 1697 war der 
zur Ausführung diefer Schaudthat beflimmte Tag. Als 
fih der Czar denſelben Abend in der Wohnung feines 
Lieblings Le Fort beinfligte, ward, als er im Begriffe 
ſtand, ſech zur Abendtafel zu ſetzen, sine Perſon bey 
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ihm gemeldet, die ihren Rahmen nicht angeben wollte, 
und ihn wegen einer überaus wichtigen Angelegenheit 


beſonders zu ſprechen begehrte. Darauf begab er ſich 


init dieſer Perfon in ein anderes Zimmer, ans wel: 
dem er nach Berlauf von ungefähr einer Viertelſtunde 


jur übrigen Geſellſchaft zurüdkehrte, und, ohne daß 


er an feiner Perſon einige Beflürgung merken lieg, fie 


erſuchte, fi in ihrem Vergnügen nicht fidren zu lafs 
ſen, indem ihn ein kleines Geſchaͤft auf einen. Augen 


blick abrufe. Alsdenn Begab er fi mit einem Beinen 
Gefolge ind Haus des Staatsrathes Sokownin, wo er 
denfelden-nebft den bey ihm habenden KRammerherrn 


guſchkin und Oberſten Zikier feſtnahm, und in Ketten 


nach Preobraschen skoe bringen ließ, darauf aber ſich 


unverzuͤglich wieder zu ſeiner Geſelſchaft verfügse; und 


nachdem er diefeibe von der Gefahr, welcher er eben. 


entgangen, benachrichtigt, und bierüber ihre Gluͤck⸗ 
wuͤnſche empfangen, ſich mit ihr fo wie vorher bein: 
fligte. Die drey Berhafteten mußten nach gehaltenem 
gerichtlichem Verhoͤre am 5. März die Todesſtrafe der 
Hochverraͤther leiden, indem man ihnen erſt den rech⸗ 
ten Arm, nachher das linke Bein, darauf den linken 
Arm, dann das rechte Bein und zuletzt den Kopf 
abhieb, und alsdenn alle dieſe abgeſonderte Gliedma⸗ 
Gen auf Pfaͤhle ſteckte, die verſtͤmmelten Körper aber 
eine Weile auf dem Marfte unbegraben liegen ließ, 
nachher aber in die Grube, wo man die allergröhften 
Boͤſewichter verfharrte, warf. Es wurden mehrere 
Perfonen wegen dieſes Verbrechens eingezogen ; weil 


aber Beine hinlaͤnglichen Beweiſe wider ſie vorkamen, 
frey geſprochen. Nach Perry erfuhr der Czar dieſe 


Fachſtellung von zwey wit verwickelten Hauptleuten 
. der Strelitzen, nad Gerdon hingegen von Puſchkins 


Gemabhlinn, der Peter gleich darnach einen Beſuch 
gemacht, und ir nit nur feine Dankfagung abge 
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ſtattet, fondern auch ihres verurtheilten Gemahls 
ſaͤmmtliches Vermögen, welches, da er des Hochver⸗ 
raths wegen befttaft wurde, der Krone heimfiel, ihr 
ertheiler ‚und ſte uͤber dieß mie Gefchenfen von betraͤcht⸗ 
lichem Werthe belohnet habe. Nach ſeinem Berichte 
wär fir eines der ſchoͤnſten und vollfommenfien Fraueu⸗ 
simmer it ganzen Reiche, und mit in Vorſchiag ges 
bracht worden, als man eine Gemahlinn für Peter 
wäßlen wollte, der oft fagte; er glaube, daß er es 
beffer mit ihr als mit Eudozien gesroffen haben würde; 
denn obwohl Peter mit derfelben zwey Söhne, naͤhm⸗ 
ich am 18. Zebruar 1690 feinen Kronerben Alrgei, 
und 1691 Alezandern, welder frühzeitig ſtarb, er 
zengt hatte, fo dauerte doch fein gutes Vernehnien mi! 


ihr nur eine kurze Zeit, indem fie ihm Dusch Öftere 


Vorwürfe fo wohl über feine Liebespändel ; vornehm- 


lich mit eines Weinfchenkens Tochter, Anna Iwa-· 


nowna Mons, von lieflaͤndiſchem Hetkommen, bey 
welcher, wie in mehreren Vorfaͤllen von aͤhnlicher Art, 
Ze Fort den Unterhaͤndler abgab, wie auch feiner Teint: 

gefellfhaften wegen und häufiger Beſuche der Vers 
fammlungsödrter des ausfchweifendeti gemeinfien Poͤ⸗ 
beis Defchwerlich fiel. — Ob er wohl hierüber in den 
größten Born gegen fie ausbrah, und ihr bey ſei⸗ 
ner hoͤchſten Ungnade uuterfagte, fi ja nit einmapl 
einfallen zu laſſen, ihn in irgend einent Stüde feines 
Betragens durch ihre Erinnerungen zu belaͤſtigen; fo 
fuhr fie doch, ungeachtet der Vorſtellungen feiner Mutter, 
wie wohl fie ſich auch mit diefer manchmahl uͤberwarf, im⸗ 
mer in diefem Weſen fort, woruͤber endlich ihr Gemahl, 
nachdem fie dur den am 25. Januar 1694 fi ereigne⸗ 
sen Tod derfelben die einzige Stüge verloren, die ihn ab⸗ 
hielt, fein Mißpergnügen über. eine ſolche Aufführung 
von ihr durch eine gaͤnzliche Entfernung zu bexeiges, 

eſd. Roßl. 4. Sind. 
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fü. verdrießlich gemacht ward, deß er allen Umgang 
mit ihr aufhob. 
— ns Nachdem dergeſtalt dieſes Vorhaben, dem Czar 
diefe große Thron und Leben zu rauben, eutdeckt und vereitelt 
* nad war, und derſelde bemerkte, daß die Urheber die⸗ 
Europa. ſes Entwurfs vornehmlich auf den Beyſtand, den fie 
von den Streligen hofften, gedauet hatten; fo beſchloß 
er zwar, feine vorhabende Reife nicht Länger aufzu⸗ 
fhieben , aber die Keichsregierung in feiner Abweſen⸗ 
beit mit größter Vorficht zu beſtellen, und diefelbe fols 
hen Perfonen aufzutragen, von denen er aufs voͤl⸗ 
ligſte verfichert war, daß fie fo wohl dieſer Sache ge 
wachſen feyen, als aud weder Vermögen noch Wil 
len befäßen, die Hohe Gewalt, welche er ihnen auver⸗ 
trauen mußte, zu feinem Schaden anguwenden, and 
zugleih die unbdndigen Streligen insgefanmt weit 
von Der Hauptſtadt zu entfernen. Zur Erreichung der 
legten Abſicht gab ihm fo wohl der Krieg wider bie 
Zürten, als die Angelegenheit mit Pohlen, gute Ge 
legenheit; denn da der pohluifhe Thron durch Jo⸗ 
hanus III. Tod erledige ward, fo sorderte fein Staats: 
vortheil, beforgt zu ſeyn, daß dieß benachbarte Reich 
keinen König uͤberkaͤme, der ihm gefährlich oder ver- 
daͤchtig wäre, und diefes bewog ihn, ein anfehnliches 
Heer, worunter die Streligen einen guten Theil aus- 
machten, an die litthauiſche Grenze gu verlegen. Au⸗ 
dere Regimenter derfelben: aber flellte er nuter dem 
Befehle des Geueraliſſimus Schein den Türken entge- 
‚gen. Zum Haupte der Landesregierung fand er feinen 
beſſern, als den Fuͤrſten Fedor Zurjewitfh Romana: 
dowski, einen Mann von ſehr mittelmaͤßigen Einfich⸗ 
sen, und der feine fo hohe Meinung von fih hegte, 
am fih einzubilben, daß - er durch ein anderes Mittel, 
als durch einen blinden Gehorſam gegen alle Befehle 
feines Heirn,' zu der Ehre, einen großen Mann vor⸗ 


f * 
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zuftellen, gelanget ſey, ober ſich in einen folchen 
Stände behaupten koͤnne, übrigens aber eine ſolche 
Wildheit beſaß, daB fein Herz gegen alle Empfindun⸗ 
den der Menſchlichkeit gaͤuzlich verfihloffen zu ſeyn 
ſchien, daß er folglich ohne die. mindeſte Rührung die 
allergrauſamſten Martern, um von Ungegebenen das 
Bekeuntniß der Verbrechen, welcher man ſie befchule. . 
dDigte, zu erzwingen, und die allerentfeglihften Blut⸗ 
ürtheile anordnen und anfchauen Fonnte. Um aber dem 
Schaden abzuhelfen, welcher fonft don der Mittelmaͤ⸗ 
Bigfeit der Einfichten dieſes Hauptes der Regierung 
tines fo großen Reiches, das bei dieſer Gelegenheit 
den Ehreunahmen Zürft Caͤſar von ihm empfing, zu 
befürchten war, verordnete er, daß derſelbe fich des 
Kathes der Bojaren Tichon Nikititſch Streſchnew, 
Lew NRarisfin, Boris Golizin, und Peter Proko⸗ 
rowsti, von welchen die drey legten in einer befidn- 
digen Feindſchaft mit einander lebten, bedieunen ſoſlte. 
Weil aber Peter allen Zwang des Ceremonielles haßte, 
auch lieber unerfannt mit Menſchen umgeben, als ſe⸗ 
ben wollte, wie fich diefelben,, wenn er an einen frem⸗ 
den Ort Time, baufenweife zuſammen drängten, um 
fih der Ehre rühmen zu koͤnnen, ‚einen Beherrfiher 
des ruffifhen Reiches in Ihrem Vaterlande geſehen zu 
haben; fo verboth er allen Leuten, die das Gefolge 
der großen ruffifhen Geſandtſchaft ausmachten, mit 
welcher er fi außerhalb feines Neihes begab, bey . 
ſchwerer Strafe, fein Dafeyn unter ihnen gu eutde⸗ 
den. Die Häupter dieſer Geſandtſchaft waren der 
- Statthalter von Sibirien und Geueralktiegscommiſſa⸗ 
rins Fedor Alleewitſch Solowin, der Generaladmi⸗ 
ral Franz Jakowlewiſch Le Fort, und der Dummois 
Diak Brocofei Bogdanowitſch Wosuizin. 
Der erſte regierende Herr, mit welchem er ſich geter reift 
auf dieſer feiner auslaͤndiſchen Reiſe beſprach, war der durch Lief⸗ 
| B 3: A Ä 
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land und 
Preußen 
nach Am⸗ 
ſterdam. 
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Churfürſt yon Brandenburg, welchen er zu Koͤnigs⸗ 
berg, wohin er über Riga ging, traf, der ihn czari⸗ 
ſche Majeſtaͤt betitelte, und dem er gleichfalls den Rob: 
men Majefät gegeben, und gerathen haben ſoll, dir 
Töniglihe Würde anzunehmen, die er zu erkennen 
nicht anflehen werde, Hier hätte er bald das Unzlüd 
gehabt, als er fih einmahl im Trunk übernoumen, 


. feinen geliebten. Le Zors zu ermorden ; denn er hielt 
fich durch gewiffe Worte ſo beleidigt, daß er feinen 


Säbel zog, und denfelden aufforderte, ihm durch ei⸗ 
nen. Zweykampf für dieſen Schimpf Genugthuung zu 
geben. Da nun Le Fort hierauf ehrerbiethig erwie⸗ 
derte, daß er lieber von deu Händen felnes Herru 
fterben wollte, hob der Ezar bereits den Säbel zu 
Führung eines Steiches aufs aber der gegenwärtige 
churfuͤrſtliche Staatsbediente von Prinzen nahm fi 
das Herz, ihm: in den Arm zu fallen, und befänf- 
tigte ihn. Folgenden Zages bath er Le Zorten um 


Vergebung, und flattete von Prinzen Dank ab, wo⸗ 


bey er fih der Worte bediente: ich will mein Bolt 
gefitteter machen , und vermag nicht, mich ſelbſt ge 
fitteter zu machen. Er hielt ih nirgends auf, um dee 
eher Amfierdam, den Ort, wo er nach den Borfle 
Iungen,, welde ihm die Holländer bepgebracht Hatten, 
das meifte zu feinem Zwecke Dienende zu finden mein 
te, zu erreichen, Damit ee aber dem Zeitverkufte und 
dem Zwouge entginge, den es ihm verurfacht haben 


‚würde, wenn er bey feiner großen Geſandtſchaft ver 


bliebe, die man allenshalben, wohin fie Fam, befon- 
ders im Gebiethe der Generalſtaaten, mit großen Eh⸗ 
renbegeigungen aufnahm ; ſo trennte er fih von ber 


ſelben, und ließ fig mit zwey oder drey Bebienten 


14 Zage vor ihr in größter Stille in die Stadt Am⸗ 
ſterdam einführen. Ob ihm gleich der Stadtratd 


. ein zu. feiner Wohnung zubereitetes praͤchtig es Haus 
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antrug; fo konnte derſelbe ihn doc durch kein Bitten 
bewegen, ſolches zu beziehen, fondern er wählte fih 
ein Pleines Haus auf dem ofindifhen Kay zu feinem 
Aufenthalte, und bemühete fi, feinen Stand nach 
Möglichkeit verborgen zu halten, indem er fih, da 
er in feinem: Reiche bereits etwas Holändifh und. 
Deutſch reden gelernt, als ein hollaͤndiſcher Shift» 
simmermann Fleidete, und als ein folder unter dem 
Nahmen Peter Michael unter die Arbeiter am Schiffs« 
bau einfchreiben ließ, und mit einigen vornehmen Roffen 
auf den Werften als ein gemeiner Zimmermann alle 
zum Schiffsban erforderlichen Geſchaͤfte täglich verrich⸗ 
tete, auch in ihrer Gefellfhaft die gemeinen Wirths⸗ 
bäufer befuchte, die darin befindlichen feilen Weibs⸗ 
bilder gleich ihnen zur Befriedigung feiner Lüfte ges 
brauchte, und nicht reichlicher, als mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Preife, bezahlte. So mar er au den Wenige 
fien anders, als unter dem Rahmen Meifter Peter, 
oder Peter Bas, bekannt, und fah es auch fehr un⸗ 
gern, wenn Leute, denen er nicht felbft fih entdeckt 
hatte, durch ehrerbiethiges Bezeigen ſich merken lief 
ſen, daß fie von feinem erhabenen Range unterrichtet 
feven. Bisweilen befuchte er in der Stadt entweder 
die anatomifhen Vorlefungen des berühmten Ruiſch, 
und brachte es in dieſer Wiffenfchaft fo weit, daß er 
verſchiedene dirurgifche Operationen vornahm ,„ oder - 
das Naturaliencabinett des gelehrten Bürgermeifters 
Witſen, deffen Unterricht ihm Kenntniffe in der Na⸗ 
turwiſſenſchaft beybrachte. 

Weil er nun verſchledene nach engliſcher Art ver⸗ que geht 
fertigte Schiffe ſahe; fo urtheilte er aus ihrer Befchaffens weiter nah 
heit, daß ſich die Schiffsbaufunft in, England auf eis Tnsland- 
ner höhern Stufe der Vollkommenheit befinde ; und 
weil er über dieß Gelegenpeis gehabt, wit dem da— 
mabls in Holland anmefenden Könige Wilhelm AT. 
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umzugehen, entſchloß er ſich, nach England u sehen. 
Hier langte er am ı1. Januar 1698 zu London an, 
wo man in York Building ein Haus für ihn beſtellt 
hatte. Weil er eine Begierde geinte, auch von der 
englifhen Verfaffung, Glanbenslehre und Kircheuwe⸗ 
fen genauen Unterricht einzuziehen, ward dieß Geſchaͤft 
vom Könige und der hohen Geiſtlichkeit dem Biſchofe 
von Salisbury, Burues, aufgetragen , mit welchem 
er ih vermittelt Dolmetfcher öfters unterredete. Dies 
fer macht folgende Schilderung von ihm. Er war ein 
Herr von fehr Higigem Gemuthe, bald aufzubringen , 
nnd fehr thieriſch in feinen Begierden. Sein natürlie 
ches Feuer unterhielt und vergrößerte er dur das 
- viele Branntweintrinfen, den er felbft mit großen 
Bleiße abzog und Iduterte. Er hatte vom Krampfe oft 
Anſtoͤße, befonders aber ſchien fein Haupt hiermit ge= 
plagt gu feyn. An Faͤhigkeiten des Verfiandes fehlte es 
ihm nicht, und er befoß mehr Wiffenfchaften und 
Kenntuiffe, als man von der ſchlechten Erziehung, die 
er gehabt, erwarten kounte. Allein Mangel an Ur⸗ 
theilskraft and Unbefändigkeit des Gemuͤthes bemerkte 
man gleihfals häufig und fehr deutlich an ihm. Er 
hatte einen Handwerkäfinn, und ſchien von ber Natur 
mehr Gahen zu einem geſchickten Schiffs zimmermann, 
als zu einem großen Fuͤrſten empfangen zu haben. — 
Hiermit befhäftigte er fih auch während des Aufent- 
altes in England am meiften. Er that Vieles mie eige- 
ner Hand, und trieb alle, die bey ihm waren, zu: 
Verfertigung von Schiffen an. Er ſagte mir, er Babe . 
fih vorgenommen, eine große Flöte zu Azow anzu⸗ 
legen, und mit derfelben das türfifhe Reich zu bes 
kriegen. Allein er fchien der Ausführung eines fo gro» 
Gen Vorhabens nicht gewachſen, wiewohl feine. nach» 
moßligen Kriegsverrichtungen einen größern Geifl in 
ihm offenbart baden, als man damahls wahrnuahm. 
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Er trug Verlangen, unfere Lehren gu verſtehen; aber 
es ließ fih wicht darnach an, daß er die Religion - 
und das kirchliche Wefen in feinem Reiche deßwegen 
ändern würde, wiewohl er wirklich bedadt war, die 
Gelehrſamkeit dort empor zu bringen, und feine Un» 
terthanen gefitseter zu machen. Die liſtigen Anfchläge 
feiner Schwefter Tränften ibn noch, und fein Herz mar 
mit MWißbegierde und Strenge erfüllt. 

Er war berghaft, verfiand aber nicht viel yom Krie⸗ 
ge, und erfundigte ſich auch nach derWiffenfchaft desfelben 
nicht. Nachdem ich ihn oft gefehen, und langen Umgang 
mit ihm gehabt hatte, konnte ih mich nicht entbre⸗ 
ben, die Tiefe der göttlihen Vorſehung anzubethen, 
welche einem fo wüthenden. Maune die unumfcränfte 
Gewalt uber einen fo großen Theil der Welt überge 
ben hatte. Da er nur menige Zage in, der Haupts 
ſtadt des brittifhen Reichs zugebracht hatte, gefiel ed 
ihm dort. nicht länger, fondern er bezog zu Deptford 
ein Hans an dem koͤniglichen Schiffsbauhofe, wo er 
fi in der Wiffenfhoft, Schiffe nad einem Brund« - 
ziffe und mathematiſchen Verhaͤltniſſen zu erbauen, in 
überaus Eurzer Friſt feſtſetzte. Denn er fond au der 
englifhen Art, Schiffe zu bauen, fo großes Bergnüs 
gen, daß er oft beklagte, fo viel Zeit in Holland mit 
dergleichen Arbeit zugebracht zu haben, indem er nun 
erfenne, daß, wenn er nicht nad England gelommen 
wäre, er in diefer Sache zeitlebens ein Stuͤmper ge 
blieben wäre, weßwegen er auch Feine anderen, al& 
nach englifher Manier verferiigte Schiffe in feinem - 
Keiche zu haben verlange, und fih der Worte bediente, 
daß, wenn er nicht zum Czar des ruffifhen Reiches 
geboren wäre, er fib wuͤnſchen möchte, ein englifcher 
Admiral zu ſeyn, Oder wie Perry dieſe Rede ausdruͤckt: 
er achte für ein gluͤcklicherkes und vergnügteres Leben, 
ein Admiral in England, als cin Ezar in Rußland 


\ 
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zu ſeyn. Aus diefer Urfache ging er Bier am meiften 
mis dem Admiral, Marquis von Garmarthen , und 
mit Anton Dean, einem der aeſchiaiette— Schiffsbau⸗ 
meiſter von Englaud um. 

Den Sohn Deons aber nahm er mit vielen ans 
dern Engländern „die er während feines Aufent: 
haltes in feine Dienfie nahm, und ſchickte fie von 
dort nach Archangel. Hierunter war ein fehr geſchick⸗ 
ser Meßkünftler, Zergutfon , von Geburt ein Schott: 
Idnder, den er nebfl zwey anderu in diefer Wiffen- 
ſchaft erfahrenen Männer gebauchte, die Seeſchule an⸗ 
zulegen, welche Peter nachmahls fliftete. Kohn Perry 
aber , deffen Nachrichten in diefer Geſchichte eine gute 
Quelle find, follte außer. andern Arbeiten die Vereini⸗ 
"gung der beyden großen Ströme, Don und Wolga, 
mittelſt der vier Werfte von einander entfernten klei⸗ 
nen Fluͤſſe Lavla, der in den Don, und Komiſchinka, 
der in Die Wolgs fälle, übernehmen , damit fo wohl 
Kriegs als ſchwere Kauffchiffe durch diefen Eanal aus 
dem kaſpiſchen ins ſchwarze Meer gelangen koͤunten, 
welche Arbeit vorher ein deutſcher Ingenieur, Brekel, 
welcher als Oberſter im ruſſiſchen Dienſte ſtand, über« 
nommen aber liegen gelaffen hatte, und aus Ruß⸗ 
land heimlich forfgegangen war, wiewohl auch Perry 
dirſes Werk nicht zu Stande brachte, wovon nad fei- 
ner Angabe die Urfache mar, dag bald, nachdem er 
folches angefangen, der Aufangs für den Czar un- 
gluͤcklich laufende Krieg wider Schweden anging, und 
rolglih der Ezar die zu dieſer Arbeit erforderliche 
Maunſchaft und Gelder auf erwähnten Krieg verwen 
den mußte. | 

In England kleidete fih der Czar engliſch, met- 
ſten Theils in Schiffertracht, nie aber prächtig, und die 
Jungfer Kroß, mis welcher er einen Liebeshandel 
pflegte, wurde nichl reich bep ihm. Sonft beſuchte er 
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bier eben. fo fleißig alle Derter, wo. er glaubte, etwas 
lernen zu koͤnnen, das er mit Nugen in feinem Reiche 
anwenden Pönnte, und war deßwegen bald in einer 
Schmiede, bald in einer Stuͤckgießerey, ja,. es war 
faſt Feine Knuſt noch Wiſſenſchaft vom Uhrmacher bis 
- zum Schreiner, die er nicht nad dem Verhaͤltniſſe, 
theils mit mehrerer, theils mit geringerer Aufmerkſam⸗ 
feit betrachte; er fchidte von allem, was ihm vorgüge 
ih fchien, foger von einem Sarge, Modelle nah 
Haufe. Ganz ausnehmend gefiel ihm das Geſchütz im 
Tower, die englifche Art Münzen zu prägen, und 
das blinde Seegefecht, fo auf des Königs Befehl der - 
Admiral Mitchel mit der englifchen Flotte zu Spithead 
ihm ſehen ließ. Er beſuchte die hohe Schule zu Oxford, 
verſchiedene Kirchen der in England herrſchenden Keli- 
gion, und die Hdufer, in welchen die Quaͤker und 
andere von der berrfchenden Kirche abweichende. Par» 
tepen ihren Gottesdienſt hatten; Tieß fih im die Mas 
trikel der Univerfitdt Oxford einfchreiben, und von 
derfelben zum Doctor ernennen. Hingegen hielt er 
den Befuch der Schaufpieihänfer für einen ſolchen Zeit⸗ 
verderb, daß man ihn mif vieler Mühe zwey Mahl 


‘ 


dahin brachte, Hier fowohl als in Holland, wo die 


Amfierdamer die Zeit über, da er mit feiner großen 
Geſandtſchaft ch bey ihnen vermeilte, 5 Millionen 
hollaͤndiſche Gulden auf Ddiefelbe verwender hatten, 

ward er ganz frey gehalten, und bey feiner Abreiſe 
beſchenkte ihn der König mit der Jacht, mit der er 
felbft über die See zu gehen pflegte, und welche 24 
Kanonen führte, 

Auf derfelden ging er nach Holland zuruͤck, wo —S | 
er nach feiner Gewohnheit wieder. Häufige Woflerfabrs ı land dur 
ten unternahm , in deren einer ein plöglicher Sturm Holland 
eutfland, dag ein jeder feiner Geſellſchafter den Untere nad) Wien. 
sang des: Fahrzeuges befürchtete, in welcher Gefahr 
er aber ſolche Unerfchrodenheit begeigte, daß er mit 
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laͤcheluder Miene ſagte: Habe ihr je gehoͤret, daß ein 
Czar von Rußland in Holland auf der See ertrun⸗ 


" Sen ſey? Den 15. May ging er aus dieſem Lande, 


und über Kleve durch das Ehurfürftentbum Sachſen, 
mo er zu Dresden die Kunflfammer oder das grüne 
Gewölbe befichtigte , darauf unverzüglich weiter ge 
Ben wollte, und nur durch vieles Bitten des Statt⸗ 
halters, Fürſten von Zürfienberg, fih überreden ließ, 
zwey Tage zu verbleiben, und fih auf einem von 
demfelben angeſtellten Saftmahle, zu welchem keine Su» 
fhauer gelaffen wurden, da die ganze Tiſchgeſellſchaft, 
- außer dem Ezar und drey suffifhen Herren nebft dem 
Statthalter, aur aus fünf fähffchen Damen beſtand, 
eilnzuſtellen, worauf er and dos Zeughaus und den 
churfurſtlichen Marſtall befahe. Als er dieß alles fahe 
ging er nah Wien, wo der Kaifer Leopold der I. -am 
2ı., als am Rahmenstage des Ezars, in der Favo⸗ 
rite eine. große Luftbarfeit unser dem Nahmen einer 
Wirthſchaft anſtellte, worin über 300 Derfonen vom 
hoͤchſten Range als eingeladene Säfte in einem ſolchen 
Slange erfchlenen, daß der Zrangofe, Marquis von 
Villars, davon zu einem Faiferlien Staatsdiener 
fogte: Ih haͤtte mie geglaubt, daß mein König fo 
viele Edelfieine in Deutſchland gelaffen haͤtte. Der 
Kaiſer und die Kaiferinn ‚hießen hierbey die Wirthe; 
dem Czar aber fiel durch Loos die Kleidung eines 
friesländifhen Bauer und das Fraͤulein Johanna 
von Zhurn zur Geſellſchafterinn zu. Man ſtand eben 
damahls im Begriffe, den wider die Türken von fo 
vielen hriftlien, mit einander verbundenen Mächten, 
viele Jahre geführten Krieg durch einen guten Friedens⸗ 
ſchluß zu beendigen: und da im Jahre 1697 zu Wien 
ein Vergleich zwifchen dem SKaifer, dem Czar und 
dem Srepfiaate Venedig errichtet ward, nach welchem 
ein Jeder unter ihnen ſich verpflichtete, noch drey 
Sabre lang in einem genauen Vernehmen mit einan- 
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der diefen Krieg fortgufegen , und während diefer Zeit 
obne Vorwiſſen der bepden übrigen feinen Frieden mit 
dem gemeinfchaftlihen Feinde zu machen; woferu aber 
ein Antrag hierüber gefchehen möchte, denfelben ſo⸗ 
gleih feinen Mitverbundenen mitzutheilen, und bey 
Anfteludg einer Zriedeushandlung dafür beforgt zu 
ſeyn, daß jeder von den Verbundenen folde Bedin- 
gungen von Gegentheile erhalte , wobep derfelbe gute 
Rechnung finde: fo erflärte fich gegenwärtig der Car. 


auf die Vorfielung des Kaiſers, damit zufrieden zu 


ſeyn, wenn auch in Anfehung feiner, fo wie bey den 
Uebrigen,, der jegige “Befig zur Grundlage des Fries 
densfhhluffes angenommen würde. Der Ezar war fell 
entſchloſſen, wenn er nicht ein Mehreres noch von den 
Tuͤrken gewinnen koͤnne, wenigſtens alles ſchon Ha⸗ 
bende zu behaupten, und aufs beſte zu Benugen. u 
dieſer Abficht hatte er die bepden Kalantfchen bey 
Azow, von welden er jener auf dem feflen Lande ben 
Rahmen S. Sergivof, der gegen über aber S. Niko⸗ 
now gab, gegen über Azow eine neue Feſtung Peters» 
burg, wie auch an einer andern Stelle Paulsburg, 
oder Pauluska, erbauen loffen ; und da man hernach 
einen andern Platz, naͤhmlich Minus, bequemer als dieg 
zu erbauende Pauluska achtete, wurde das Vorhaben 
mit Pauluska aufgegeben, und dafür Mius zu bes 
fefigen angefangen „ wiewohl auch weder zu Mius, 
noch zu Taganrock, wo außer drey Schanzen eine 
Stadt, Nahmens Stadt der heil. Dreyfaltigkeit, zu 
ſtehen kommen ſollte, noch auch zu Azow ſelbſt, ent⸗ 
weder wegen Unbequemlichkeit der Lage der Oerter 
und anderer unüberwindlicher Hinderniſſe, oder, wie 
der Czar bey nachheriger Unterſuchung befunden zu ha⸗ 
ben meinte, wegen Ungeſchicklichkeit oder groͤblicher 
Verſehen der Ingenieurs, denen. er die Anlegung dies 
. fer Werke aufgetragen hatte, die Vollkommenheit er- 
reihe ward, welche er hoffte und erwartete, 


Begebens 
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Bey feinem erfiern Aufenthalte in Holland em⸗ 


beit desZürs pfing er die fröpliche Nachricht, daß der Generaliffimus 


tenfrieas 


während de 


Abwelens 
beit des 
Cʒars. 


Schein, der ein Heer von 77000 Bann auführte, 


ols der Zeind in dem Irrigen Wahne, daß er die 


Ruſfſen an Zahl der Mannſchaft übertreffe, ihn an- 
greifen wollte, demfelben am ı. Augufl 1697 mit ſei⸗ 


ner Reiterep entgegen gegangen fey, und nad einem 
eilftändigen Gefechte, wobey nur fehr wenige Ruffen 
umfamen, und 77 Perfonen von Range, als welde 
fib durch ihre Herzhaftigfeit den größten Gefahren 
ausfegten, verwundet. wurden, demfelben eine. fehr 
große Niederlage beygebracht habe, indem den Ge⸗ 
fhlagenen der Ragalnif den Weg, dur die Flucht 
fih vor dem Tode oder der Sefangenfchafs zu reiten, 
verfperrte, Doc bald hernach ließ Zürft Fedor Dol⸗ 
gurufoi, welder in einer andern Gegend fand, dem 
Seneräliffimns melden, daß. er Verftärfung von dem: 


ſelben bedürfe, indem Türken und Zartarn ſich mit 


einer ihm überlegenen Macht ihm näberten, worauf 
der Generaliffimus Gordonen das Gefchäft, diefe ge 
forderte Hülfe Dolgorufoin zu leiften, auftrug. Adeln 
als die Feinde anr die. Nachricht von deffen Anzuge 
vernahmen „ hoben fie mit ſolcher Eilfersigkeit die vor: 
genommenen Belagerungen von Kafifermen und Zaman 
auf, daß fie vieles Geſchuͤtz, Kriegs und Mundvorrath 


hinterließen, und Gordon weiter nichts zu thun fand, 


als ihre Angriffswerke zu zerſtoͤren. Auch wurden die 


kubaniſchen Tariarn von den ruſſiſchen Waffen fo in 


die Enge getrieben, daß fie den Schemdal, oder Für: 
fien der Dageflaner, und den Ajuka Khan, Hanpt der 
ruſſiſchen Kalmufen , erfuchten , Durch ihre Vermitte⸗ 
lung beym Czar auszumirken, daß derfelbe fie zu ſei⸗ 


nen Unterthanen annehme. Eine gleiche gute Rod 
richt erfreuete den Czar im Jahre 1698 zu Wien; denn 
‚er vernahm dafelbft, daß fein Befehlshaber uber Azow 
‚die Weide, auf welh: die Ta tarn ihre faͤmm lichen 


+ 
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ferde ausgetrieben, unverfehens anfallen ließ, und 
nachdem von der dabey babenden Bedeckung, die 
3000 Mann ſtark war, 2000 niedergemadt worden, 
40,000 Pferde erbeutet, folglich einen fedr großen Theil‘ 
der feindlichen Macht außer. Stand gefept habe, dieß 
Jahr im Zelde wider die Chriſten zu erfcheinen. 
Docgh dieſe Freude ward ihm bald durch eine Both⸗ Der Ezar 
ſchaft von einem Aufftande in feinem Reiche erbittert, an urn, 
weiche ihn, ob er wohl hörte, daß feine Getreuen einen 
entfcheidenden Sieg über die Empoͤrer erfochten, und - 
alle, die fich derſelben theilhaft gemacht, gefangen 
genommen, deunoch bewog, aufs geſchwindeſte nach Mos⸗ 
fan zurück gu gehen. Als er aber zu Krakau hörte, 
daß der König von Pohlen Auguſt II. nach Rothe 
reuſſen kommen werde; fo nahm er doch einen Um⸗ 
weg, fih mit demfelben zu Rava zu befprehen, wo⸗ 
bey der König fih fo. vollkommen in allen Stüden 
nach feinem Sinne bequemte, befonders Im Beſcheid⸗ 
thun der ſtaͤrkſten Getraͤnke, obwohl der König fich 
nicht bep völliger Gefundheit befand, dag fie mit eins 
ander ſehr Tange geheime Unterredungen hielten, Brüs 
derſchaft errichteten, und ſich mechfelfeitig beſchenkten; 
und als naher fowohl Auguf als der Czar Schwe⸗ 
den angriffen,, faͤllte die ganze Welt das Urtheil, 
beyde hätten in dieſer Zuſammenkunft ſolchen Krieg 
verabredet. Auguſt gewann hierdurch eine fo hohe 
Stufe in der Hochſchaͤhung und Neigung Peters, daß 
derfelbe bey feiner Rüdkunft in Moskau zu feinem 
gefammten Hofe fagte, daß er diefen Fuͤrſten ihren 
olfen vorziehe, und dieß auch dann thun wärde, wenn 
derfelbe fie gleih nit an Stande überträfe, weil, er 
ein fo gütiges und liebreiches Weſen befige, daß 
er damit filh die Herrſchaft über alle Herzen erwerbe. 
Als er den König einen pohlnifchen Ochfen mit einem 
Stteihe den Kopf abſchlagen ſahe; ſo bath er ſich deu 
Saͤbel welchen der Koͤnig hierzu gebraucht hatte, mit 


⸗ 


‚bet Streli⸗ 
Ben: 


+ 
“ 
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den Worten aus, daß er damit diefe Kunft an einigen 
suffifhen Köpfen verfuchen wollte. Der König. ver- 
ehrie ihm hierauf fogleich denfelben unter den Worten : 
er möchte ſolchen wider die Tuͤrken und Zartarn, nicht 
aber wider feine Unterthanen gebrauchen, und ent: 
pfing die Antwort: wenn.er nicht fcharfe Mittel in fets 
nem Lande vorfehren wollte; fo wärben feine Unter⸗ 
tbanen Feine Scheu and Furcht vor ibm haben. Die- 
fen Srundfag. befolgte er bey Beſtrafung der Tpeils 
nehmer der neulihen Empörung, 

Diefe war von 6 Regimentern Streligen ertegt 


worden. Sole verließen im Junins, wie man ver: 
muthet, auf geheime Auſtiftung der Prinzeffian So⸗ 


phia, wie auch vieler in Moskau anmwefenden Großen 
und Popen, das Lager des Zürfien Michael Gregoro⸗ 
with Romanadowski bey Welikie Lufi ohne Urlaub 
diefes ihres Feldherrn, der fogleih hiervon Eilbothen 
an die Regierung zu Moskau adfertigte, um diefelbe 
zu erinnern. wider bie nach allem Anfehen hoͤchſt ge⸗ 


| faͤhrlichen Abfichten diefer Kriegsvoͤlker auf der Huth zu 


fichen, und zur Serflörung derfelben anf dienlihe Maß⸗ 
regeln bedacht zu ſeyn, indem er mit feinem übrigen 


Heere, fo wohl weil er gemeffenen Befehl vom. Eyar 


babe, auf den pohlaifhen. Grenzen zu verbleiben, um 


im Stande gu ſeyn, die zu vermuthenden Befehle, bie ihm 


König Auguſt ertheilen möchte, ohne den minberen 
Aufſchub zu vollfiredien, als weil er der andern Mann⸗ 
ſchaft nicht trauen dürfe, die durch ihren Ungehorfam 
gegen feine Verordunugen und aufruͤhriſche Reden 
deutlich eine gleiche Geſinnung entdeckte, daß er alſo 


befuͤrchten müffe, Falls er mit ihnen Diefen Augreiffern 


nachſetzte, daß fie, ſtatt dieſelben als Feinde zu be⸗ 
haundeln, mit ihnen ſich vereinigen. möchten, nichts wi⸗ 


. der fie unternehmen koͤnne. Sie richteten ihren Zug 


nah der Hanptfiadf, und wandten unter Weges allent» 
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halben bdi vor, der Czar ſey außerhalb Landes geſtorben, 
und deßwegen müßten fie nah der Hauptſtadt, zu 
verhindern, daß den Getechtfamen des Czarewitſch 
Alerei auf den ruſſiſchen Thron von der Menge Auss 
Iänder fein Eintrag geſchehe. Weil fie ihren Befehls, 
habern nicht traueten, fegten fie diefelben alle ab, und 
ernannten andere aus ihrem Mittel, Je weiter fie fort: 
ruͤckten, deſto flärfer wuchs ihre Zahl dur aroßen 
Sulauf von allerley Pöbel an. Die Regierung in 
Moskau fahenun wohl ein, wohin ihre Abficht ziele; 
ober die Mittel, welde fie beſaß, um fie daran zu 
verhindern , waren fehr gering. Denn außer dem 
Generalfeldmarſchall Sordon Tagen faft alle auslaͤndi⸗ 
(hen Befehlahaber wider die Zurfen zu Felde, und die 
ganze Befagung von Mosfau befiand aus 4000 Maun 
auf ausläudifhe Artabgerichteten Kriegsnölfern. Kaum 
wären fie 100 Werfle ensfernt, che es Gordon da» 
hin bringen fonnte, daß der Generaliffimus an der 
Spige von 4000 Reitern, die er aus den Edelleuren 
zufammenzog ‚ ihnen entgegen ruͤckte, worauf er ſich 
mit 3000 feiner Fußknechte und einer Artillerie von 
27. Feldſtuͤcken zu dieſem Heere verfügte. . Es gelang- . 


ihm, daß er am 17. Junius mit einem Pleinen Vor⸗ 


trabe vor den Aufrührern Das Woskreſenskoi⸗ Klofter 
erreichte, und ihnen mit Befegung besfelben zuvor 
kam. Denn faum war dieß gefchehen, fo hatte er 
fie bereits in Geſichte. Daher entſchloß er ſich, mit 

einem Beinen Gefolge zu ihnen zu reiten, in der Hoffe 
nung, fie durch gätliche Vorſtellungen entweder zur 
Rückkehr zu ihrer Pflicht zu überreden, oder wenig. 
ſtens an dem Orte, wo fie jegt waren, fo lange aufs 
zubalten, bis das wider fie im Zuge begriffene Heer 
angekommen fepn würde. Das Erfere ſchlugen fie 
ihm unter dem’ Vorwande ab, daß, weil fie fo lange 
nicht zu Hauſe geweſen, fie nothwendig ihre Weiber 
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und Kinder beſuchen, und die durch ihre fo langwie⸗ 
tige Abweſeuheit verfäumten Wirthſchaftsaugelegenhei⸗ 
ten in Ordnung bringen müßten. Das Legtere aber 


ließen fie fih, weil es fchon ſpaͤt war, und fie folglich 


an diefem Zage fo nicht viel weiter kommen lonnten, 
gefallen. Doc bey der Willfaͤhrigkeit, die fie hierin be» 
wiefen, behielt er nod einige Hoffnung, fie durch eine 
nochmahlige Unterredung völlig zu gewinnen; wenn aber 
die ihm glücte, konnte ihr zum Umſturze der ganzen Re 
gierung gereichendes Vorhaben nicht anders vereitelt wer: 
den, als dag man fie unverzüglich angriffe. Aber der Gene 
raliffimus und faft alle. unter demfelben ſtehenden 3 
fehlshaber ſtellten ſich diefe Sache fo gefährlich vor, 
dab Gordon nur mit ‚größter Mühe fie dahin vermoͤ⸗ 
gen Fonnte, dieſen Entſchluß zu foffen. Ehe man aber zu 
diefem dußerfien (riet; ritt Bordon am 13; frühe 
Morgens wieder ju ihnen: und borh ihnen nicht nut 
‚völlige Verzeihung, fondern auch die Bezahlung ihrer 
verfallenen Befoldung und einen Borfhuß auf 5 Ro 
hathe an, ja fogur, daß ihnen ihre Weiber zugeſchickt 
werden follten, wenn fie wieder in ihr Lager umfebren 
wollten, und fügte hinzu, daß er ihnen diefe Bor» 
ſchlaͤge bloß aus wahrem Mitleiden made, ie 
dem, wenn fie bey ihrer Widerſpenfligkeit, diefelben 
‚Anzunehitten , berharreten ,.fie insgeſammt Ihrem Ver 
derben-zueilten, und der Generaliffimus fi in Be 
teitfchaft halte, fie anzugreifen, und ia Stücken zu zer 
bauen. Allein fie verfegten, hierauf, Daß fie in diefem Falle 
fib mit bewehrter Hand den Weg'nach Moskau öffnen 
müßfen, und einige ſchlugen bereits das Gemehr an, 
auf Gordon Feuer zu geben. Diefe feine Gefahr noͤ⸗ 
thigte ihn, auf deſſen Leben damahls das Wohl des 
Czars beruhete, indem fein Tod dem Generaliffimus 
‚und defjen ganzem Heere ofen Muth, ſich den Empoͤ— 


rern zu widerfegen, genonimen baben würde, augen ' 


blick; 


k _ . 
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blicklich zu demſelben zurüd zu eilen, und denfelben an⸗ 
zutreiben,, nun feinen Augenblick den Angriff ju ver: 
zögern. Weil aber doch Gordon aus Menfhlichfeit 
die Kanonen beym Anfalle ſo hoch richten ließ, daß die 


Kugeln meiften Theils Aber ihre Köpfe weg gingen; fo - 
machten ihnen ihre Popen vor, daß diefeö ein Wuns 


der fen, und Gott und die Heiligen fie befchirmten; 
dag ihnen die zum Beſten der Keger wide? fie anges 


wandten Waffen Feinen Schaden zufügen Pönnten, 


Diefes glaubten fie fo fell, daß fie auf das czariſche 
Heer mit der größten Hige losgingen. Aber da mal 
demerkte, daß alle Schonung gegen fie. vergeblich 
wäre, erfuhren fie fehr bald; daß fie fich im diefer 
Meinung von ihrer Unverlegbarkeit beirögen, indem 


innerhalb 2 Stunden 3600 von ihnen das Leben eine 


büßsen ‚welches Schickſal alle ihre Mitbrüder fo ers 
ſchreckte, daß‘ fie das Gewehr firedten, und da, weil 
fie insgefamrit zu Zuße waren, überaus wenige durd 
die Flucht entkamen, 4600 an der Zahl gefangen ge- 
nommen wurden. Der Beneraliffimug und faft alle 
Ruffen waren der Meinung, fie insgefammt auf der 
Stelle nieder zu hauen; aber Gordon brachte es da» 


bin, dog man fie alle bis auf nähere Verfügung des. 


Ejars aufbewahren follte, und führte den ander Den. 
kenden zu Gemuͤthe, daß, wenn man ihnen ſoͤzleich 
dad Leben nähnie, das Geheimniß, die Auſtifter dies 
fer Empörunggu erfahren, mit ihnen erſterben wuͤrde, 
indent gewiß eine fo geringe Anzahl gemeiner Kriegs. 
leute fih einer fo wichtigen Unternehmung ‘nicht uns 
terfangen baden würde, wenn fie nicht don Hoͤhe⸗ 
ren dazu aufgereigt worden, und verfichert gemefen , 


von denfelben Schug und Unterflügung zu. erhalten, - 


Darauf lieg Schein verfhiedene auf die Folter were 


fen ; erfuhr aber durch diefes Mittel von ihren wong 
E 


Geſch. Rußl. 4: Band. 


— 


Peſiter laͤßt 


alle Theil⸗ 


nehmer der 


Empörung 
binrichten N 
und ſchafft 
den Nah⸗ 
men Der 

Streligen 
ab. , 


) 
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ten nichts Mehrere, als was bereiis oben davon ge: 
‚meldet if. ' 


Der Ejar, welcher am 4. September gu Preo⸗ 
braſchenskoe anlangte, vermochte gleichfalls durd alle 
Martern, die er dors in feiner Gegenwart ihnen an» 
thun ließ, nichts mehr heraus zu bringen, und fein 
einziger Vornehmer ward von ihnen als mitſchuldig 


angegeben.” Aber ein noch nicht achtzehn jähriger Juͤng⸗ 


ling, der einem von den Öefängenen aufgewärtet hate 
te, bath um ein Gehör bey demfelben und er 
gählte „.feig Herr babe mittels eines alten Weibes, 
das von Almofen lebte, mit Sophia Briefe gewechfelt, 
indem beyde Briefe in die Brose, welche diek Weib 
ins Kloſter und aus demfelbem getragen, eingefchloffen 
hätten, und der Angeber habe gefehen, daß fein HerrBriefe 


. aus den empfangenen Broten genommen und gelefen, und 


auf eben die Weife Antworten zuruͤckgeſchickt. Aber als 
man das alte Weib hierüber befragte, fügte fie, daß 
fie zwar oft Brote aus dem Kloſter heraus, und in 


dasſelbe herein gebracht, aber nichts davon wife, ob 


Briefe in dieſex Broten geweſen feyen; der angegeber 
ie Strelige verneinte gleichfalls die Sache. Ob alfo 
gleich fein zuverlaͤſſiger Beweis von Sophiend oder an« 
derer Großen Theilnahme an diefem Aufſtande entdedt 
wurde, fo hielt fih doch Peter feſt uͤberzeugt, dab 
fo wohl ſeine Schweſter, als verſchiedene Bornehme 
mit den Streligen im Berfiändniffe gelebt hätten. In 
biefer Meinung befahl er, da man von allen Gefan⸗ 
genen keinem, der über 18 Jahr alt war, das Leben 
fhentte , einigen Großen, von welchen er folhen Ber: 
dacht hegte, die Köpfe abzubauen, und ließ vor dem 
Klofer feiner Schweſter 28 Galgen aufrihten, an 
weile 140 gehenft wurden. . 

«Die Entfauptungen gefhaben meiſten Theils auf 
die Weife, daß 30, 50, go bis 100 fi neben einan⸗ 


% 
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der platt auf-den Bauch legen, und ihre Hölfe auf 
einen runden Balken ausſtrecken mußten. : Einer unter 
diefen Unglüdtichen ſoll nad des fo genannten de la 
Marche Bericht, als auf dem Balken kein Platz mehr für. 
ihn gewefen, fih daneben auf den Balken geworfen, und 
als Peter dieſe fo große Unterwürfigfeit unter feinen Wil 
len an ihm wahrgenommen, mit dem Leben begnädigt wor» 
den ſeyn. Eben diefey Schriffteller, La Combe und Bur- 
net inelden daß Peter felbft einige eigenhändig geföpfet 
habe, und 2a Combe und La Marche fügen hinzu, 
daß er den Paiferlichen Gefandteri Gearient, den er wäh 
rend der Zeit, daß diefe Bluturtheile vollſtreckt wur⸗ 
den, aufs praͤchtigſte dewirthete, wie auch Le Sorten zit 
gleider Verrichtung aufgefordert habe, die aber ſich 
entfchuldigt. hätten. Andere wurden: durch weit mar⸗ 
tervollere Todesarten hingerichtet ‚ und die Leichnanie 
blieben an den Stellen, wo man ihr Todesurtheil 
voflon, bis zum Anbruche des Frühlings gu einen 
entfeglihen Schaufpiele unbegraben liegen. Der Pas 
triärch Adrian, ein Mann von einer folchen Gemuͤths⸗ 
art, daß Peier nicht den mindeſten Verdacht hegen 
konnte, als wenn er ſich in eine fo ſchwere und ge« 
fährvglle Sache gemifcht hätte, faßte den Muth, 
ihn durch Vorhaltung eines Matienbildes jur Mile 
derung einer f6 großen Strenge zu bewegen ;- ‚empfing 
aber den Beſcheid: Was winft du mit dem Bilde, 
oder iſt es deines Amtes und Berufes, hierher zu 
kommen? Stelle das Bild wieder dahin, wohin es 
gehoͤrt, und ſey verfichert, daß ich Sort und dir hei« 
lige Mutter dennoch verehre. Denn die Schuldigkeit 
des mir von Gott anvertraueten hoͤchſten Amtes beſte⸗ 
het darin, däß ih mein Volk ſchuͤtze, und ſoͤlche Ver- 
brechen, die. auf das alfgenteine Verderben abtielen, 
ſo wie es die goͤttliche Gerepigeit fordert, oͤffentlich 
beſtrafe. | | 
@a 


Deter 


zwinget feine 
Gemahl inn 


zum Non⸗ 
nenſtande, 
und ftiftet 
einen Rit⸗ 
terorden. 
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Dieſer Aufſtand der Strelitzen verurſachte, daß 
Peter allen denen, welche, weil fie an dieſer Empoͤ⸗ 
zung nicht Theil genommen, das Leben behielten, auf 
immer die Quartiere in der Hauptfiadt nahm, und fie 
als Befagungen in die entlegenften heile feines Rei⸗ 
ches zerfireuete, auch zugleich den Nahmen Streligen - 
auf ewig vertilgte, und flott deſſelben allen feinen ordent⸗ 
lichen Krieguölkern. den deutfhen Nahmen Soldaten 
beplegse, unser welchen er die von ihm nengeflifteren 
bepden Regimeitter unter den. Benennungen des preo⸗ 
bransfifhen und ſemenowiſchen Sarderegiments zu 
feiner Leibwache annahm. | 

‚In der Ahndung dieſer Empdrung ward feine 
Gemahlinn mit begriffen, indem er diefelbe beſchul⸗ 
digte, daß fie fihb mit dabey wirkſam erwiefen , def» 
fentwegen nah Susdal ins Prokowskoikloſter ſchickte, 
und dort unter dem Nahmen Helena zur Nonne ein» 
kleiden ließ. Er lieb fogar den Widerwillen, den er 


für fie hegte, feinen mit ihr erzeugten Erben Alerei 


_ entgelten, als welcher nie ein freundliches Seficht oder 


Wort von ihm befam, und Ddeffen Erziehung ganz 


von ihm vernachlaͤßigt ward, fo, daß er feinen am 


dern Umgang, ald mit unwiffenden Popen und lauter 
gemeinen Leuten hatte, die ihn zu allerlep ſchlechten 
Handlungen leiteten, und in einem befländigen Haffe 
gegen feinen Bater und deffen nene Einrichtungen, in» 
dem fie das ungluͤckliche Schickſal feiner Mutter, und 


‚ daß derfelbe fih nie als Vater ihm zeigte, bloß deffen 


Umgange mit Fremden und Kegern zufchrichen, uns 
terdielten. So ſcharf ſich aber der Ezar bey Beſtra⸗ 
fang diefer Empörung bewies, eben fo ſtark war feine 
Erkenntlichkeit gegen feine Getreuen. Gr ſtiftete nicht 

nur om 30. Auguſt 1698 zus Belohuung derfelden 
den Orden des heil. Andreas, fondern bechrie auch 
das Grab der zwey, welche am allermeiſten um ihn 
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verdient waren, Le Zort und. Gordon, die er beyde 
im Sabre 1699 durch den Tod verlor, mit häufigen 
Thränen und den praͤchtigſten Leichenbegaͤngniſſen, de⸗ 
nen er felbft beywohnte. Doc fo Boch er ſonſt Le Kor» 
sen ſchaͤgte, und fa fehr er in allen Handlungen den⸗ 
ſelben nachzuahmen ſich bemühete; fo mißbilligte er doch 
mit ausdrüdlichen Worten, daß derſelbe, als ihn ſei⸗ 
ne unordentliche Lebensart im 40ſten Jahre ſeines Als u 
ters auf ein frühzeitiges Sterbelager warf, von kei⸗ 
ner andern Zubereitung zu dem Tode hören wollte, als 
daß er fih aus dem Horaz die dritte Dde des zwey⸗ 
ten Buches öfters vorlefen, und Purz vor feiner Abe 
fahrt aus-der Welt Trompeter und Pauker in fen 
Schlafzimmer fommen , und Iuftig auffpielen ließ. 

Deter endigte jebt ben Krieg mit den Türken 
durch einen Waffenſtillſtand, den er verlängerte, da« 
für aber ı700 am 3. Julius Schweden den Krieg 
erfldrte. or ' | 

Domit allerley nüpliche Kenntniffe der Auslaͤu⸗ Peters inz 
der auf das fhnellefte verbreitet würden, ließ er ſchon —— 
bey feinem erſten Aufenthalt in Holland durch Elias um fein 
Kopietwiſch eine ruſſiſche Buchdruckerey apfhaffen, die Reid zu 
nachher nah Moskau gebracht ward, und durch wel⸗ — 
che Kopiewitſch, auſſer einem lateiniſch⸗ ruſſiſch⸗deut⸗ lich zu ma⸗ 
ſchen Woͤrterbuche and einer lateiniſch⸗rufſiſchen Gram⸗ chen. 
matik, verſchiedene andere wiſſenſchaftliche Buͤcher, 
vornehmlich mathematiſche und hiſtoriſche, theils in 
lateiniſcher, meiſten Theils aber in ruſſiſcher Sprache, 
wie auch Ueberſetzungen roͤmiſcher Schriftſteller, ſei⸗ 
nem Vaterlaunde mittheilte. Gleich nach feiner Wieder⸗ 
Eunft in fein Zand fing er in eigener Berfon zu Wo⸗ 
roneſch ein Schiff von zo Kanonen gu bauen an, und 
erſt, da er mit diefer Arbeit fchon ziemlich weit ger 
ſchritten war , hbertrug.er die Vollendung dieſes Schif⸗ 
fes zwey ‚jungen vornehmen Ruffen, die ihn auf ſei⸗ 


S 
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ner Reiſe begleitet, und ſich nebſt ihm auf den Schiffsbau 
verlegt hatten. Seinen Unterthauen eine Erleichtetung 
im Tragen ihrer Abgaben zu ſchaffen, und zugleich zu 
verhüthen, daß mit deufelben Fein fo großer Unter⸗ 
ſchleif, als damahls geſchah, vorgehen , fondern der 
wirkliche Ertrag richtiger an feine Schagfammer ab⸗ 
geliefert werden möchte, fepte er zu Moskau flatt al. 
Ier befondern Privarcaffen eine Hauptkanzelley nieder, die 
aus lauter Kaufleuten beſtehen, und ganz nach deut 
ſchem Zuße eingerichtes werden follte, weß wegen er 
“auch ihrem Verfammlungsorte den deutfchen Rahmen 
Rarphaus, und den Bliedern den Nahmen Bürger 
meifter gab. Diefer übergab er das Geſchaͤft, durq 
ihre Unterbeamten von dem moskauiſchen Gebiethe, 
durch andere von ihr ernannte Bürgermeifter aber in 
‚den übrigen Statihafterf&aften alle czariſchen Gefälle, 
vornehmlich den großen Waaren⸗ und den Heinen 
Marktzoll, nebſt dem Gelde, was der Verkauf des 
„Bieres, Branntweins und Methes, welche Getrdafe 
bloß auf Rechnung des Czars verſchenkt werden durf⸗ 
ten, einbrachte, außer den Land⸗ und Hausſteueru 
und dem Kopfgelde, welcher Beſorgung in den Haͤn⸗ 
den der Statthalter verblieb, einzuſammeln, darüber 
Rechnung an den Czar zu thun, und deſſen weitere 
Verfuͤgungen abzuwarten. Als der Cjar dieß Vorha⸗ 
ben ſeinen Bojaren eroͤffnete, beſtrebten ſie ſich zwar 
ſehr, ihn davon abwendig zu machen, oder wenigſtens 
auszuwirken, Daß einige Großen zu Bepſitzern der 
neuen Hauptlangelley erwäßle würden. Doch der Ezar 
beharrete unbeweglich bey feiner gefaßten Entfliegung, 
und fo wohl er ſelbſt, ald alle ſeine Unterthanen, be⸗ 
fanden ſich bey diefer neuen Einrichtung fehr gut, bis, 
nachdem fie etlihe Sabre beflanden war, andere Ent 
wuürſe dem Gar ſo annehmlich vorgefiellt wurden, 
daß er. in.der gewiſſen Hrffuung, feine E:nfünfte durch 
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die ihm nun vorgefhlagenen ‚neuen Wege noch mehr 
zu verbeffern, andere. Einrihtungen traf, die zwar 
etwa ein Paar Sabre Gewinn braten, aber die Hand» 
lung und übrigen Nahrungsgefchäffe feiner Unferthas 
nen in dieferfurgen Zeit fo fehr mitnahmen, daß. viele 
Zweige der ezariſchen Einkünfte fich bis zur Hälfte des 
vorigen Ertrages verringerten. Gegenwärtig fing er 
auch ſchon an, das Uebermaß de3 Einlommens und 
der Zahl des geiftlichen Standes zu einer feinem Reiche 
nicht fo fehr zur Laft fallenden Steichheit herab zu drin» 


gen, indem er auf die Ländereyen aller Klöfter eine 


Steueranlage machte, und verordnete, niemanden vor 
dem Zoſten Jahre in den Mönch» oder Nonnenftand 
aufzunehmen, Ferner befahl er, daß alle feine Unter 


thanen, bloß mit Ausnahme des geißlichen und Bauern» 
ſtandes, fih ihre Bärte abfiheren, oder für die Era 


laubniß, ſolche zu behalten, jährlid 100 Rudel erlegen 
foflten. Jeder Bauer, welcher mit einem Barte in eine 
Stadt kam, mußte jedes Mahl, wenn er an ein Thor 
fam, einen Kopeiten geben ; und weil die Erlegung 
diefer Auflage den Meiften zu ſchwer fiel, ſo wurden, 
obgleich die Einfalt Anfangs die Abſcherung des Bar⸗ 
tes als eine Verlaͤugnung des Glaubens auslegte, be— 
ſouders weil das Frauenzimmer die abgeſchornen Kinne 


den großen Baͤrten vorzog, dieſelben gar bald auch 
ſogar unter den gemeinen Leuten abgefchafft, melde. 


ſich gegen alle vermeintlihe Verantwortung, die fie 


fouft, in jener Welt befürdseten, dadurch genugfam | 
verwahrt zu haben meinten, daß fie Ihre abgenommes 


nen Bärte in der Abſicht forgfältig aufhoben, damit 
fie nad ihrem Tode mit ihnen in den Sarg gelegt 
würden, und fie folche alsdann dem Beil. Ricplaus 
vorzeigen koͤnnten. Ferner befahl er, daß jeder, der 


in feinem Solde ſtaͤnde, oder nah Hofe kaͤme, ſich | 


auf anelänbife Weiſe naͤch der vereeſchelehenen Tracht 


— 


* 
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in gutes Tuch kleiden, auch nach Maßgabe feines 
Standes und Vermögens ſolche Kleidung mit Gold 
und Silber verzieren ſollte. Ja, er lieg ein Muſter 
eines foldhen Kleides über ale Stadtthore aufhängen, 
und wenn jemand, ausgenommen die Seiftlichen, die 
Bauern, Kofalen, Kalmufen und Tartarn, mit einem 
langen Kleide nach alter Art durch ein Thor wollte, 
mußte derfelbe entweder zwey Griewen begablen, oder 
unter dem Thore niedertnieen, und fich den Rod fo 
weit, als derfelben im Knieen auf der Erde fihleppte, 
abfchueiden laffen. - In Aufehung des Frauenzimmers 
‚ führte er gleichfalls die ausländifche Kleidung ein, und 
ob er wohl hierin beym weiblichen Geſchlechte beſſere 
Befolgung feiner Verordnung, als bey deu Männern, 
ontraf, gab er doch, damit er dem Zraneuzimmer 
diefe Neuerung ja recht augenehm und beliebt mache, 
das Geſetz, daß, da jetzt das weibliche Geſchlecht von 
allem Umgange mit andern Männern außer ihrem Ehe⸗ 
garten gänzlih ausgefhloffen war, außer wenn ihr 
Ehegatte feinen Gaͤſten eine ganz befondere Ehre ans 
zuthug meinte, da er feine Frau aus ihrem Zimmer 
is die Geſellſchaft führte, und jedem aus derfelben 
eim Schaͤlchen Branntwein reihen, dann aber wieder 
in den ıhr angewiefenen Theil feiner Wohnung gehen 
tieß, alles auf auslaͤndiſche Weiſe gekleidete Frauen» 
zimmer allen Geſellſchaften beywohnen, und Feine Hei⸗ 


J rathen, ohne daß der Bräutigam werigſtens ſechs Wo⸗ 


chen mit ſeiner Braut umgegangen, durch die Trauuug 
vollzogen werden ſollten. Da nicht nur Bojaren und 
andere Edellente, ſondern überhaupt alle Vermoͤgenden 
darin ihren geößten Vorzug ſuchten, daß fie eine Meuge 
unstüper Leite unter dem. Nahmen ihrer Bedienten 
hielten, die theils Leibeigene waren, theils fuͤr Lohn 
gemiethet wurden; fo verordnete er, daß niemand 
über eine gewiſſe, nach der Berchaffenheit feines Stau⸗ 
/ | 


L 
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des beflimmte Zahl Leute zu feiner Bedienung Balten. 

ſollte. Alle Freyen, die dadurch dienſt⸗ und nabtungs« 

[08 wurden, nahm der Ezar, ohgleich unter dem zußl« 
reichen Gefclepp⸗ der Bojaren ſich viele wohlhabende 
junge Edellente befanden, welche bloß, weil dieß da⸗ 
mahls der ſicherſte und leichteſte Weg war, befördert 

zu werden, dieſe Lebensart ergriffen hatten, und an⸗ 
ſeynliche Geldfummen bothen, fi vom Soldatenſtande 
abzukaufen, unter fein Heer auf, den Leibeigenen aber 

lieg er die Wahl, ob fie im Dienft ihrer Herren’ vers - 
bleiben, . oder Soldaten werden wollten. Er ſchaffte 

die Gewohnheit ab, daß die Unterthanen des Gars 

ſich in ihren Bitefihriften Sholop oder Sclav unter- 
zeichneten, und befahl, daß fie dafür das Wort Rab ' 
oder Unterthau gebrauden, auch ihren Taufnahmen 
ide im Dimigutio fegen ſollten. Er milderte die 
Strenge der kirchlichen Faſten, und die Popen auf. 
feinen Schiffen und bey feinem Heere gaben auf feine 
Verordnung hierzu den Weltlichen ein gutes Benfpfel.- 

Am 1. Januar 1700 fielte er große Zeverlichkeiten 

an, und machte dadurd , daß von jegt an das Jahr 

mit dem erfien Januar flat des erſten Septembers 
angefangen werden mußte, fein Volk den übrigen Eur 
ropdern gleichförmiger. . 
, Bon weit größerer Erheblichkeit aber war, daf unserände, 
er, old am 1. November 1700 der Patriarch Adrian zirduͤchen 
durch feinen Tod das ruffifhe Patriarchat erledigte, Zuftandes, 
den. Borfag faßte , dieſe Würde ganz aufjuheben. 
Beil er aber urtheilte, eine fogleich erfolgende deuts 

liche Erklärung feines Entfhluffes möchte denen, die 

nur einen guten Vorband zu befommen wünfchten, 
ums alle feine fchon getroffenen neuen Einrihtungen . 
umgufürgen, und allen fünftigen einen Riegel vor» 
sufchieben,, Gelegenheit geben, den größten Theil ſei⸗ 

ner Unterthanen auf ihre Seite gu ‚ziehen, und eine 


⸗ 
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hoͤchſt gefaͤhrliche Empoͤrung auzurichten; ſo wandte 
er vor, daß der gegenwaͤrtige Krieg ihm nicht ver⸗ 
goͤnne, der Befegung diefer. erfien Würde in der Kir» 
che die gebührende Sorgfalt zu widmen. Alfo er- 
nannte er den Metropoliten von Refan, Stephan Ja⸗ 
vorsfi, einen gebornen pohlnifhen Edelmann, auf die 
Meife zum Exarchen oder Verweſer des Patriarchats, 
Daß er bloß die gewöhnlichen Amtsverrichtungen und 
Vorfälle beforgen und abmahen, bey allen wichtiger 
ren Gefhäften aber mit andern Biſchoͤfen, die fi 


dieſerwegen in Moskau aufhielten, Rath halten, und 


in Faͤllen von mehrerer Erheblichkeit eine größere-Zahl 
Biſchoͤfe zu fi berufen, die alsdann abdgefaßten Ent- . 
fhließungen aber an den Ezan bringen, und deffen 
Befehl hierüber erwarten follte. Da aber Peter aus 
bäufigen Erfahrungen erlernt hatte, daß alle vornch⸗ 


men Ruffen feine neuen Einrichtungen haften; fo far 


be er fi) gezwungen, die Ausführung feiner Ent 


wuürfe lauter Ausländern oder Eingebornen non der 


niedrigfien Herkunft zu übergeben, weil er bloß von 
folhen ſich eine blinde Unterwuͤrfigkeit verfprechen konn» 
te, und mußte bey ihnen alle übrigen bisweilen fo 
betraͤchtliche Mängel, die, Falls die Sachen, die er 
ausführen wollte, fih fdon auf. feitem Fuße befunden 
bätten, zu dergleichen Wiirden ganz untauglid gemacht 
haben würden, überfehen. In Anfehung der Aeude- 
zungen , die Peter- im kirchlichen Suftande feineg Reiche 
heilſam achtete, ging naͤhmlich feine Abſicht dahin , 
ſich von der Fatholifchen Religion weiter gu entfer- 
nen, und hingegen den Brosefianten gu nähern. as 
vorsfi aber hatte aus Pohlen eine große Reigung: zu 
der Fatholifhen Religion. und einen heftigen Berfolr 
gungsgeift aller derer, die das allermindefie von als 
ten kirchlichen Zehrfägen oder Gebraͤuchen mißbilligen, 
mitgebracht, und folglih wor der Umfland, daß er 
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ein Ausländer war , und deßwegen nit wagen 

durfte, ſich den feiner eigenen Denkungsart widerfireis 

tenden Maßregeln Peters merklih zu widerfeben, das 

vornehmſte Verdienft, weßwegen er von demfelben die 

hohe Würde des Verweſers des Patriarchats erhielt. 
Eine gleihe Urfahe war ed, aus welcher Ale- Menzitows 

zander Donielowitfh Menczikow aus dem Stande Erhöhung- 

zu der hoͤchſten Stufe des Vertrauens Peters und 

der oberſten Stelle in der Regierung feines Reichs 

binauf flieg. Denn ob wohl, da er fi bereits in 

die Höhe geſchwungen hatte, gefagt wurde, daß er 

ons einem hochadeligen Geſchlechte ben Minsk in Kit» 

thauen abflamme; fo iſt doch gewiß, daß er damahld, 

als er zuerft das Gluͤck genoß, von Veteran bemerkt 

und in feinen Dienſt genommen zu werden, in folder 

Dunkelheit Tebte, daB man von dem Stande feir 

nes. Vaters nichts Eigenslihes melden fann, indem. 

einige denfelben fir einen Bauer, der feinen Sohn 

einem Paſtetenbaͤcker in die Lehre gegeben, andere für 

einen Paſtetenbaͤcker, der feinen Sohn zu eben diefer 

Lebensart beſtimmt, noch andere aber für einen Kriegs 

bedienten unter Peters Vater, und feinen Sohn für 

einen der erften ezariſchen Stallfnehte ausgeben, lieber 

dieß Batte er eine fo ſchlechte Erziehung. genoſſen, 

daß er mit vieler Muͤhe ſeinen Nahmen unterſchreiben 

lernte, und ſeine Sitten immer baͤuriſch blieben. Auch 

befleckten viele grobe Laſter die Fähigkeiten uud auten - 

Eigenfchaften, die ihn Petern als ein brauchbares 

Werfzeug gu feinen großen Abfichten empfahlen. Denn 

da er ein einfchmeichelndes Weſen und fo vortreffliche 

Naturgaben befaß, daß er die Lente, deſſen Einfiche 

ten und Erfahrungen er bep feiner Unwiffenheit zu 

Rathe ziehen mußte, zu erkennen, und zu feinen 

Freunden zu machen mußte, alles von ihnen Erlernte 

geſchwind faßte, und als wenn es von ihm berrühre, 


\ 
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ſeinem Herrn vorbrachte; ſo verwandelte er doch alle 
Freundſchaft und Erkenntlichkeit, die er dieſen Stüs 
gen feines Aufchens bewies, fo bald er den mindeflen 
Verdacht ſchoͤpftez als wenn fie fich. nicht ganz und gar 
nad feinem Willen fügen wollten, oder Begierde hegten, 
zu zeigen, daB die Ehre, weldhe er dur die von 
ihnen empfangenen Dienfte fih erwarb, ihnen gebühs 
ve, in. den größten Haß und Verfolgung. So ein gro» 


. Ser Freund und Befoͤrderer als er von allen denen war, 


Die ihm anhingen, und in allen Stüden nachgaben, eine 
fo unverföhnliche Zeindfchaft warf er auf alle, welche 
ſich nicht rechttief vor ihm demüthigten. Leber die 
fen ſchrankenloſen Ehrgeitz, nah welchem er Feinen 
über, ja nicht einmahl neben fich leiden wollte, beſaß 
er eine unerſaͤttliche Seldgierde, die ihn antrieb, ale 
les, was ihm gefiel, gleihfam. al& wenn es ihm mit 
volfonmenem Rechte zukomme, den wahren Eigenthä- 
mern .abzuforders, und von jedem Wvohlhabenden Rufe 
fen nach eigenem Belichen einen anſehnlichen Theil ſel⸗ 
nes Bermögens zu erpreffen, daß fich niemand merken 
Laffen durfte, daß er fi in guten Umftäuden befinde, 


weil er alsdenn das Meiſte davon an Menczikowen 


abgeben mußte, oder, wenn er diefes nicht ſogleich 


that, Gefahr Mef, von demfelben als ein Verbrecher 


behandelt und in: ein noch größeres Unglüd geſtürzt 
zu werden. Seine gute Geſtalt uud Munterkeit bahu⸗ 
sen ihm den Weg zu feinem nadhmahligen hohes Au⸗ 
fehen, indem er dadurch in den Dienſt eines Großen 
gelangte, deffen Gewogenheit gegen ihn fih durch die 
Warnung, mittelft welcher er Demfelben bey einem mörs 
derifchen Ueberfalle Das Leben rettete, vermehrte, daß 
derfelbe, als durch diefen Vorfall fein Bedienter dem 
Czar befannt ward, ihm denfelben anpries. Diefe 
Zreue gegen feinen Herrn machte in DBerbindung 
der üdrigen guten Eigenfchaften, durch welche dies 








des ruffifchen Heiches. 43 


fer junge Burſch fi auszeichnete, den man da 
mahls unter feinem voruehmern Nahmen, als Alera- 
ſchaska, welhes das verdchtliche ruffifche Verringe⸗ 
rangswort feines Taufnahmens iſt, Fannte, ihn dem _ 
Czar umd deſſen Guͤnſtling Le Fort fo angenehm, daß 
der Ezar ihn ſogleich zu fi nahm, und da Alexaſchas⸗ 
ka's natürlicher Verſtand ihm bald den naͤchſten Weg 
wies, fich diefen beyden Herren nothwendig ju mas 
den, indem eralle ihre Neigungen forgfältigft ſtudier⸗ 
te, und jede Gelegenheit ergriff, ihnen angenehme 
Dienfte zu leiten. Durch dieſes Mittel fegte er fi 
in Le Forts Gunſt fo fell, daß derfelde ihn grgen den. 
Czar als einen Feind derdem Czar an feinen Unters 
thbanen mißfäligen Sitten, und großen Freund der 
 Ausldader und Nachahmer der Gebräuche derſel⸗ 
ben rühmte. Hierdurch Hatte er ſich eine fo gros 
Be Gnade des Czars erworben, daß derfelbe ihn nad 
Le Forts Tode an deffen Stelle zu feinem erfien Günft» 
linge erwäßlte, und es das Auſehen gewann, als 
wenn derfelbe ihn micht entbehren Fönne, indem er 
ihm nicht nor faſt immer um fih hatte, fondern, ob 
gleich öfters einen folchen Bor gegen ihn zeigte, daß 
er ihn mit dem Fuße fortſtieß, und wie einen Hund. 
pruͤgelte, daß niemand anders denken fonnte, ala ivenn - 
aun die bisherige Gnade des Czars für ihn unwie⸗ 
derbringlich verloren ſey, Hleih des Zages darauf 
der vorigen Vertraulichkeit würdigte, welches den gro⸗ 


fen Saufen der Ruffen zu glauben veranlaßte, daß. - 


Diefe große Gunſt Peters unmöglich natürlich ſeyn 
koͤnne, fondern Menczikow ihn durch Sauberfünfte 
eingenommen babe und gefeſſelt halte Befonders 
rechnete er fi bey feinem Herrn zu einem großen 
Berdienfie an, daß er das Mittel erfunden, die rufs . 
fifchen Kriegsvoͤlker zu vermögen, den in ihren Aus 
gen hoͤchſt aefährlihen Schweden Stand zu halten, 


n 
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und nicht, wie fie damahls thaten, beym erflen Au⸗ 
blide derfelben die Flucht zu ergreifen, indem er den 
Dinteren Linien Befehl ertheilte, auf ihre Vormaͤn⸗ 
ner, wenn fie diefelben Reisaus nehmen fähen, zu 
hießen, auch bisweilen den zehnten Mann diefer 
“ Flüchtlinge, ja alle insgefammt auffuüpfen ließ. — 
166 ift- auch vielleicht folgende Erzählung von einer 
Begebenbeit, die ihm Selegenheit verfhafft haben fol, 
fid, in der Gnade des Ezars noch feſter zu fegen, niht 
. gang ungegründet, ob wohl viele fo unwahrſcheinliche 
Nebenumfiände, wie es gemeiniglih in dergleichen 
Faͤllen zu geben pflegt, die geheime Hofgefchichte ber 
treffen , damit verbunden wurden, daß aus diefer Ur 
fache die Hauptſache ſelbſt das Anfehen einer Zabel 
befommen bat. Der Czar Fam, als er fih wit 
feinem Heere zum Beyſtaude feines Bundesgenofien. 
Kuguft in Pohlen aufhielt, in Begleitung feines faſt 
unzertrennlichen Gefährten Menczikows, in ein Klo» 
fier griechiſcher Moͤnche von der Partey der Uniteh, 
welche unter andern Merkwürdigkeiten diefen vorned 
men Gaͤſten Reliquien und Gemaͤhlde ‚von einem ges 
wiffen Heiligen, Nahmens Joſaphat, wieſen. Dar 
auf ſagte der Ezar zu feinem Lieblinge , dag ihm die, 
fer Heilige gänzlich unbekannt fep. Die Mönde ge: 
riethen hierüber in folche Hige, daß fie dem Ezar mit 
der größten Verwegenheit ins Geſicht fagten, feine 
Rede befremde fie gar nicht, indem diefer Heilige zur 
wahren griechiſchen Kirche, naͤhmlich der, welde mit 
der römifhen In Bereinigung ſtehe, gehöre, nnd mie 
mehrere Heilige, die durch einen ſolchen Märterertod 
zu einer fo hoben: Gluͤckſeligkeit in der Emigfeit ge. 
langt, und welche Geſchichte neben der des heil. Jo⸗ 
ſaphats hier diefe Wände ihres Kloſters giere, von 
der ketzeriſchen Rufen Händen die Märtererkrone er⸗ 
halten babe, wie aus den ruffifchen Kleidungen ter 
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Mörder diefes Heiligen zu erkennen ſey. Hieraus 
entſtand ein Wortwechſel, bey melden die Mönche 


immer heftiger wider die ganze ruffifihe Kirche und Res - 


ligion und alle Glaubensgenoffen derſelben fprachen , 


bis der Ezar fo aufgebracht ward, daß er Mencziko-⸗ 


wen mit einem Winke Befehl eriheilte, ſich durch die 
mithabende Wade diefer Mönche zu bemächtigen. Es 
waren ihrer ſechs, von welden zwey bey der Gefan⸗ 


gennahme tödrlih verwundet, und darauf im Kloſter 


anfgehangen, nachher aber, damit ihre Mitbruͤder 
ous ihren Körpern Reliquien zu machen gehindert 
würden, zu Pulver gebrannt, die Übrigen vier aber 
mis nach Rußland genommen, und alsdann nad Sie 
birien verwiefen wurden. Der Thronerbe des Czars 
legte, entweder aus einer natürlichen Empfindung. des 
Mitleids gegen jeden Ungluͤcklichen, oder aus einer be» 
fondern, durch feinen beftändigen Umgang mit ruffifhen 
Geiftlichen und lauter mit den böthften Begriffen von 
der Vorzuͤglichkeit aller zu diefem “Stande gehörigen 
Derfonen ohne Unterfitied angefüllten Leuten ihm eins 
sepflangten Verehrung gegen alle einzelnen Slieder der 
Geiftligkeit, oder auch auf Anftiften feiner Geſellſchaf⸗ 


ter, oder aus allen diefen Bewegungsgränden zuſam⸗ 


nen, Vorbitte bey feinem Vater fr dieſe Mönche ein, 
und machte unter andern die Erinnerung, daß ein 
ſolches Verfahren dem Staatövortheile feines Vaters, 
nach welchem derfelbe fih der Freundfchaft der Poh⸗ 
Ion zu verfihaffen und zu erhalten trachtete, nachthei⸗ 
fig fepn moͤchte. Allein der Czar mar zu flarf von 
feinem orne eingenommen, um ſich durch diefe Bors 
fielung, fo guten Grund diefelbe auch hatte, befänfs 
tigen zu laffen. Vielmehr gerieth.er auf den Verdacht, 
daß eihe folhe Rede die Fähigfeiten feines jungen 
Prinzen überfeige, und daher unmöglih von demſel⸗ 
ben herrühre, fordern ihm von feinen gewöhuhden 


EN 
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Rathgebern in den Mund gelegt ſeyn mäfle die als 
Hoffer aller feiner neuen Einrichtungen ſich diefes Mit- 
tels bedienen wollten, feinen Sohn als einen Freund 


und Wiederherfteller oller alten Gebräuche ihrem gan: 


jen zablreihen Anhange zu erkennen zu geben, und 
dadurch denfelben aufgumuntern,, ihn durch feine Er- 
mordung auf den Thron zu erheben. Ju diefer Bors 
ansfegung befußl er Menczitowen , fogleih ein Ge⸗ 
ruf aufzurichten, und auf demfelben im Bepſeyn 
des Czars Öffentlich feinem Sohne das Haupt abſchla⸗ 
gen zu laffen. Der Liebling wagte es zwar nicht, 
bep der fortwaͤbrenden Heftigkeit des Zorus feines Herrn 
etwas zum Bellen des Prinzen vorgubringen ; weil 
er aber doch wohl einfahe, dag, wenn derfelbe wieder 
zu fi gefommen ſeyn würde, die Baterliche ihre Recht 
“behaupten und er wünfden werde, daß entweder er 
dieſen Befehl zur Hinrihtung feines Sohnes nicht 
gegeben ‚'oder der, weldem er die Vollſtreckung des⸗ 
felben- aufgetragen, ſich in Befolgung eines ſolchen Bes 
fehles ungehorfam bemwiefen hätte, nahm er das Er⸗ 
bierhen eines jungen Dragoners, welcher ſich erklärte, 
in den Kleidern des Czarewitſch fein Leben für deſſen 
Erhaltung aufzuopfern , gern an, und fo ward diefer 
‚Dragoner, ohne daß der Ezar die vorgegangene Ber- 
wechfelung bemerkte, welches die Dunkelheit der 
Nachtzeit, in weder die Hinrichtung geſchahe, die 
Heftigleit der Leidenfhoft des Czars und das Ueber⸗ 
maß des Trunfes, den derfelde zu fih genommen hat⸗ 
te, beförderte, flatt des Prinzen enthauptet. Der 
Ezar aber vernahm am folgenden Tage mit hoͤchſter 
Freude, daß fein Sohn noch Irbe, vergalt den Auver⸗ 
wandten des Dragoners den ihm von demfelben durch 
freywillige Hingabe feines Lebens ermiefenen Dienſt 
durh reichlihe Geſchenke, und betrachtete Mencii⸗ 


tomen als einen Mann, der Muth genug beſeſſen, 


auf 


— 
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anf die Gefahr, fich die hoͤchſte Ahndung eines ſtren⸗ 
gen Monarchen zuzuziehen, demfelben die allerfhäp- _ 
barefte Woblthat zu erweiſen. Vielleicht veranlaßte 
eben dieſe Begebenheit, daß Peter auf die Gedanken 
kam, wie es, wenn er nicht ſelbſt die Veranlaſſung fen 
wolle , daß dur die Thronbefleigung dieſes Sohnes 
das ibm fo fehr am Herzen liegende Werk der Um⸗ 
ſchinelzung feines Reihes zerſtoͤrt wuͤrde, es die hoͤch⸗ 
fie Noth erfordere, denfelben nun allen feinen biähes 
rigen Geſellſchaftern zu entziehen, und ſeine Erziehung . 
ſolchen Leuten zu’ übergeben, bey welchen: er feine je» 
sige Denkungsart mit der entgegengefegten „ den (Bes 
finnungen’ feines Vaters übereinffimmigen, ju vertau⸗ 
ſchen erlernen moͤchte. 

Daher ließ er am 3. Aprill 1709 au Soluſſel. Peter 
burg eine Vorſchrift auffegen, nad welcher der. Ju⸗ — fich 
formator,, dei. er unter Mentzifons, als Oberhof: Sung Fine 
meiſters Aufſicht, dieſes wichtige Geſchaͤft uͤbertrug, zu Thronfol⸗ 
verfahren haͤtte. Derſelbe ſollte zufoͤrderſt dafuͤr wa⸗ es ecnfi . 
hen, dem Prinzen eine Liebe zu allen Tugenden und . 
die Veraäbſcheuung aller Laſter einzufloͤßen, und zu 
dieſem Endzwecke alle ſolche Perſonen, durch welchen .. 
Umgang der Prinz von’ diefem guten Wege abwendig 
gemacht werden möchte, von ihm enfferit halten, auch 
ſein Augenmerk auf deſſen ganzen Hofſtat und Auf · 
wartung richten, damit fie ſich wohl und tugendhaft 
aufführten, befonders aber daß ſie nicht muͤßig gia« 

gen , fondern Ihre Seit nüglid anivndeten, uud vors 
nehmlich ‚die jungen vornehmen Ruſſen, welche uriter , 
den Hoffiaate des Prinzen waren, den ihnen beſtimm⸗ 
sen Unterricht wahrnehmen. Jeden Morgen ſollte der 
Unterricht des Prinzen mit Leſung zweyer "Kapitel aus -. 
der Bibel anfangen, jeden Abend auf eben die Weife 
befchloffen, und darauf gefehen werden, daß der Prinz - 
auch dad Gelefene vorfiche und anwende. Daes zum 
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Unterrichte des Prinzen von unumgänglicher Nothwen⸗ 
digkeit fey, daß derfelbe, in Erwägung, daß feine 
‚Zeute vorhanden ſeyen, durch welche die Kenntniffe der 
Ausländer ins Ruſſiſche übergetragen werden könn« 
ten, einer ausländifhen Sprache maͤchtig werde ;- ſo 
‚follte die erfie Arbeit dahin geben ,- ihn in der frau⸗ 
zoͤſiſchen, als der leichteſten, und in welcher am er» 
fien Leute .zu haben wären, die ihm diefelbe beybrin⸗ 
gen möchten, feft zu fegen. — Sur Erlernung diefer 
Sprade ſchlug man, außer dem Umgange diefe Spra⸗ 
de redender Bedienten, Fennes Grammaire vor, die 
nun fo eingerichtet werden folte, daß die Auweiſung 
zur franzöfifhen Sprache durch’ die ruffifche gefhäbe. 
So: bald der Prinz franzöfifch Iefen koͤnne, ſollte mon 
anfangen, demfelben in feinen Erholungsfiunden durch 
Jaiſlots Atlas die erfien Begriffe von der Erdbeſchrei⸗ 
. bung und den vornehmften Staatsveränderungen det 
vornehmſten Staaten, hauptſaͤchlich in Beziehung auf 
Rußland, bepzubringen. In eben diefen Erholungs: 
Runden folte man fpielend dem Bringen einen Ge⸗ 
ſcchmack zur Mathematik erweden, und deinfelben geo⸗ 
metrifhe Figuren zeichnen laſſen, zugleich aber einen 
Anfang zum Feten, Reiten und Tanzen machen, und 
um den Privgen nicht mit unaufhoͤrlichem Auhalten 
dum Studieren verdrießlich zu machen, einen maͤßi⸗ 
‚gen- Gebrauch des Bolantfpieles, der Zrinftafel nnd 
des Ballhauſes verftatten. — Janerhalb 6 Monathen 


hoffte man es fo weit zu bringen, daß der Prinz 


wohl die franzöfifche Sprache zur Nothdurft reden, 
als auch frangöfifge Bücher einiger Maßen: verſtehen 

würde, und alsdann ſollte ſogleich ein ordentlicher Un- 
Serricht in ber Geſchichte nah Anleitung der idea Bis- 
toriae universalis von Buno angehen, welches Buch 
hierzu ind Franzoͤſiſche überfege und in Holland gedruckt 
werden mußte, Dabey follte man ſich der Pufendorft⸗ 








. 


fen Einleitung zur. Hiftorie Bedienen, auch alle Poſt⸗ 
tage die franzöfifchen Zeitungen, intgleichen den mos 
nathlichen Mercure historique fleißig leſen, und dar⸗ 
uͤber politiſche, geographiſche, hiſtoriſche und morali⸗ 
ſche Anmerkungen geſpraͤchsweiſe machen, auch zu 
gruͤndlichem Unterrichte der Geographie und Doctrina 
sphaerica einen guten Schriftſteller waͤhlen, damit der 


Geuade der Staatswiſſenſchaft, wohl geuͤbt würde, 
Zugleich ſollte die theoretiſche und practiſche Geome⸗ 
Ime nach Anleitung der zum Gebrauche des Dauphins 
abgefaßten, Geometrie des Blondel, oder vielmehr der 
Arbeit Ozanams, mie. auch To wohl die logiſtiſche als 
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. 


Priuz in der Geſchichte und Erdbeſchreibung, ald dem 


Decimal⸗Arithmetik nebſt andern dem Prinzen noͤhi⸗ 


gen. Theilen der Meßkunde getrieben; auch zu Vers 
fertigung. eines Kiffes angeführt werden. Ferner folte 
alle zwey Zage dem Prinzen eine. feinem Stande und 
den Zeitumſtaͤuden angemeſſent Materie zur Berfaffang. 
eines Briefe aufgegeben , bey der Verbeſſerung die⸗ 


Styls gejeigt ‚ ein guter Schriftſteller zur Nachah⸗ 
mung gewählt, und dapin gefehen werden, daß, fo 
viel moͤgiich, der Prinz eine faubere und fertige Hand 
ſchreiben lerne. Es koͤnnie auch bey Zeiten Pufendorfs 
Pflicht des Menſchen und Bürgers ins Frauzoͤſiſche 
überfegt,, und der Drud in Holland beforgt werden, 
ſich deſſen zur Einleitung in das Natur⸗- und Völker: 
recht und zu einem Vorſchmacke auf den Grotius oder 


fer Arbeiten alle Vortheile- zur Erlangung eines guten 


vielmehr das große Pufendorfifhe Werk gu gebrau⸗ 


den; womit man das: Buch les droits civils dang 
leurs ordre naturel, um den Grund aller gemeinen 
Rechte kenunen zu lernen, gu verbinden wäre. Vor al⸗ 
len. Dingen aber ſollten die poͤlitiſchen Sianbilder Saa⸗ 
vedra's und Fenelons Telemach dem Prinzen als ein 


Spiegel und Richtſchuur feiner kuͤnftigen Regierung 
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. auffeine ganze Lebenszeit empfohlen werden. Mit die 
ſem wiſſenſchaftlichen Unterrichte follte man die Auwei⸗ 
fung zu den Kriegsübungen verbinden. Alles dieſes, 
meinte man, koͤnne in zweh Jahren füglich gefchehen, . 
alödenn zur" Vollendung des Unterrichts des Priu⸗ 
zen gefchritten werden, und derſelbe in meniger Zeit 
zu einer gründlichen Kenntniß alles deſſen, was er zu 
wiſſen brauche, gelangen, naͤhmlich 1) von allen 
Staatshbaͤndeln der Welt; 2) von, des ruffifden New 
ches Staatsnutzen, Geſchichte, und was zu deſſen 
‚Wohlfahrt, Aufnahme und Wachsthume gereichen 
könne; 3) von den’ Staatsvortheilen aller Regierum 
gen in Europa, hauptfächlih der Nachbaren des ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches; 4) von allen bey den weiſeſten Sta“ 
ten eingeführten Regierungsmaßregeln; 5) von allen 
nöthigen Kriegswiffenfhaften, wie auch von der Ban 
kunſt, Schifffahrt, oder wozu fonft derſelbe vorzuͤgl⸗ 
ces Belichen tragen möchte; und in dieſer Abfiht 
ſollte man zeitig anfangen, für den Prinzen eine Ca⸗ 
binett&bibltorhef aus den vorzüglichften, in allen vot⸗ 


erwähnten Wiſſenſchaften in fronpöfifher Sprade ob 


gefaßten Büchern, die man aus Holland und Frank 
reih kommen laſſen follte, zu fommeln. 


ee bier Aber fo gut zuch die Abſicht des Czars hlerbey 


war, beging er doch bey der Wahl der Leute, dene 
er die Ausführung davon anvertrauere, ſolche Feblet, 
die viel Dazu beptrugen, daß fein gutes Vorhaben miß⸗ 
lang. Sein erſter Lehrer Neugebauer ſetzte ſogar die 
erſte Vorſchrift, die ihm der Ejar in- Anfehuns der 
Art und Weile, wie er diefem jungen Priuzen die Er⸗ 


lernung der Wiſſenſchaften angenehm machen ſollte, 


offenbar aus den Augen, und behandelte ihn wie J 

nen gemeinen Schulknaben ‚durfte eg auch um de 

keichier wogen, da der Oberhofmeiſter Men ea?) 
"fein Betragen völlig billigte, und ihn Baden © 
- feinem Anfehen unterſtüͤtzte. — Diefer Oberhofmeiſte 
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nahm ſich dieſes Amtes ſo wenig au, daß er überaus 
felten zum Prinzen fam; und wenn dieſes gefhah, 
fo überbäufte er ihn mit Bermeifen und Grobheiten. 
Zwar merkte der Czar bald fein in Neugebauers Wahl 
begangenes Verſehen, und ernannte an deſſen Stelle 
den Baron Heinrich von Huyßen zum Hofmeifter. — 
Diefer befaß die Hierzu erforderlichen Geſchicklichkeiten, 
und fparete feinen Fleiß und Treue, und da Alexei 
gute Notargaben befaß, und Sachen geſchwinde faßte, 
nahm man bald gute Zrüchte von dem Uanterrichte 
dieſes Lehrers wahr, indem der Prinz 'die deutſche 
Sprache ziemlich reden und ſchreiben, auch einen gur 
sen Abriß machen lernte. Doch waren bie von feinen 
vorigen Sefellfhaftern empfangenen Eindrüde ſchou 
fo tief bey ihm eingewurzelt, daß er gegen die Erlers 
nung aller Wiſſenſchaften, mit Ausnahme der Theo» 
logie, einen unüberwindlichen Widerwillen -bezeigte, 
und bloß geiftliche Schriften liebte. Nur die firengen 
Befehle feines Vaters waren vermögend,, ihn dahin 
zu bringen, daß er den Ergeglichkeiten und HofsFeften, 
‚die derſelbe anftellte, bepmwohnte. Aber alödenn bes 
‚müßete er ſich, fo viel möglich , fich von der großen 
Geſellſchaft abzufondern, und den in derfelben vorfals 
Inden Unterredungen von Kriegs, Staatd- und ans 
dern weltlichen Sachen gu entziehen, und in einer ab» 
gelegenen Ecke eines Nebenzimmers zu Beißlihen zu 
fegen, und mit ihnen von theologifchen Dingen zu ſpre⸗ 
den. Er hatte fih durch fleißige Lefüng der Bibel, 
die er im Jahre 1705 in feiner Mutterfprache fünf 
Mahl, und in Luthers deutſcher Ueberfegung ein Mahl 
in. Ende gebracht, verfipiedener Kirchenvaͤter und au⸗ 
derer theologifchen Bücher fo ausgebreitete Wiſſeuſchaft 
in theologiſchen Materien erworben, daß es den ruſſi⸗ 
(den Geiſtlichen ſchwer fiel, die Eindurfe, welche er 
ihnen vorlegte, aufzuloͤſen; und da entweder der jetzige 
Umgang mit Haupßen und vielen ann Perſonen, 


- 
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fahe fie der fhön genannte Praͤpoſitus Gluͤck, ala er 


J auf einer Reiſe an diefen Ort kam, und weil fie von 


fhöner Geſtalt und von fehr angenchmem Betragen 
war, ließ er ſich leicht bewegen, auf die Klage des 
Küfters , daß ihm bey feiner Armuth der Unterhalt 


u dieſes Heinen Mädchens fehr ſchwer falle, ihn von dies 
‚fer Laß zu befreyen, und Eatharinen in fein Haus zu 


nehmen, wo er fie zwar zu häuslichen Sefhärten ges ' 
brauchte, aber dabep mehr wie fein Kind, als einen 


Dieuſtbothen hielt. Als die Ruffen (dom im Lande 


und in der Nähe von Mariendurg ftanden, uerlichte 
fih ein ſchwediſcher Dragoner, den man nur unter ſei⸗ 
nem Voryahmen Johann kennt, in fie, that bey ih⸗ 
rem Pflegevater die Anwerbung, und ward mit deſſen 


und feines Chefs Bewilligung mit ihr getrauet. Einige 


wollen, während der Hochzeitmablzeit Habe der Braͤu⸗ 
tigam unoermuthet aufbrechen muͤſſen, und folglih 
ſey die Ehe unvollgogen geblieben. Allein andere-fas 
gen, ex ſey mach der Hochzeit einige Tage bey ihr ver⸗ 
blieben, und alddenn erſt auf Kundſchaft commandirt, 


. und Tags darauf die Stadt von Scheremetew bes 
‚rennt worden, Bey der Einnahme diefer Stadı gerierh 
. fie im Jahre 1702 in Scheremetews Hände, welchem 


fie nach einigen Monathen von Menczikowen entriſſen 
wurde. Wenn aber einige melden, daß bierhber Sche⸗ 
remeterw fo aufgebracht worden, daß er fi) nicht ent⸗ 
halten Fonnte, Schmähmworte wider Mencjikow aus⸗ 
zuftoßen, welches den erfien Grund zu einer ſolchen 
Trennung und Zeindfhaft zwifchen ihnen gelegt Babe, 
dag Menczikow Sceremetewen den Untergang zuge: 


‚fdworen, worauf Scheremetem nicht nur ‚aller feiner 
“ Wuͤrden entſetzt, ſoudern fogar in die Zunft der cza⸗ 


riſchen Hofnarten aufgenommen worden, ſcheint mir 
ungegrundet, obwohl der Gewahrsmant den Miniſter 


Oſtermaun, als feine Quelle anführl, der mit innig⸗ 
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ſter Brttübniß den Fugen und tapfern Sceremetew 
in feiner Narrenkappe geſehen, mie derfelbe fich mit 
andern Hofnarren einen-Berg hinunter rollen müffen. 
Ich treffe in Scheremetewg Rebenslaufe keine Spur’ 
davon, daß. derfelbe je die Gnade feines Heren verlos 
ren, fondern vielmehr jedes Jahr feines Lebens ent⸗ 
weder mit Anführung: des Heeres, oder mit einer 
anfehnlichen Statthalterſchaft beſchaͤftigt wurde. Weil. 
der Czar Menczikowen haͤuſig beſuchte, und derſelbe 
Catharinen gar nicht verborgen hielt; fo war es nicht 
anders’ zu vermuthen, als daß fie bald dem Czar in 
die Augen. fallen mußte. Vieleicht hätte Menczikow 

ed darauf angelegt, daß diefes gefcheben: follte, um, 
da’ er feinen Monarchen kannte, und mußte, wie die 
feinen größten Lieblingen Augewandte Gnade denfelden 
feine Buͤrgſchaft leiſte, in einem Augenblicke dieſelbe 
zu verlieren, und’ mit den ſtrengſten Ahndungen bes 
legt zu werden, auch Menczikows eigenes Bemwußtfenn 
ihm fagte, daB er oft.anf dem Sprunge geſtanden, 
eine ſolche harte Veraͤnderung zu erfahren, da zumahl 
es ihm an Feinden nicht fehle, die zum Theil ſelbſt 
von ihm ſchwere Beleidigungen empfangen hatten, und, 
wenn es ihnen gelinge, ſolche und andere Handluns 
‚gen, durch welche Menczikow offenbar die Befehle feis 
nes Herrn übertrat , vor ihn zu bringen, denf-Iben 
zum größten Unwillen wider ihn aufbringen könnten, 
fich dadurd) , daß er dieß Frauenzimmer an ihn brach⸗ 
te, eine Stüge zu verſchaffen, die in allen folden 
Vorfallenheiten ich feiner, als des erfien Beförderers 
ihrer Gluͤckſeligkeit, und welche, da er durch Lange 
Erfahrung und befländigen Umgang fih eine große 
Kenntniß des Charakters feines Fuͤrſten erworben, und in 
deffen Gunſt fefgefegt , biefen Dieuſt, den er von ihre _ 


erwartete, durch ein Gleiches zu vergelten im Stande 


war, aufe Kaͤrtſte anndhiue. Es mag nun Menzikows 
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Vorſatz oder auch eine zufaͤllige Begeb enheit geweſen 
ſeyn, und, wie ein Bericht will, Menczikow ſich im 
Trunke mit dem Czar fo übernommen gehabt haben, 
daß er nicht bedacht, was er redete, und ſolcherge⸗ 
ſtalt Eatharinen fo (ehr gerͤhmt, daß der ar eine 
fo aroße Liebesneigung ihr zugewandt , daß er: die 


ſelbe unverzüglich zu fi nahm, und Menczifowen und 


allen übrigen Anwefenden bey Zeibes: und Lebensſtrafe 
allen fernern nähern Umgang mit ihr unserfagte, wor⸗ 
ouf’er fie mit dem Ehrennahmen, Oſſudara oder guaͤ⸗ 
dige Frau, belegte, und als feine vorzuͤgliche Geliebte 
hielt, Catharinens natürlihe Fähigkeiten und gefhmei- 
dige Gemuüthsart verurfachten, daß fie ich in diefen 
neuen Stand aufs befte f(hidte, und bey allem aufs . 
fahrenden Wefen des Ezars fih immer fefter in ſei⸗ 
‚ser Gewogeuheit fegte, wie fie fi denn fo fehr auf 
die ruffifhe Sprache verlegte, dag fie darüber das 
Deutſche und Liefländifche faft ganz vergaß, wenig: 
ſtens gar felten redete, auch bereits (dom im Jahre 
1703 zur griechifchen Kirche übertrat, und weil der Cza- 
rewitſch Alexei hierbey ihr Pathe war, ihrem Taufnah ⸗ 
men den Bufag Alexiewna bepfügte. Lefen und Schreis 

ben aber lernte fie nie, und ließ daher alle Mahl ih—⸗ 
ren Rahmen bey erforderlichen Ausfertigungen durch 
eine Hofdame, oder nach andern durch Oſtermann 
unterzeichnen. Beſonders begegnete fie dem Czar mit 
der tiefften Unterwürfigleit, gab ihm bey allen feinen 
häufigen Liebeshändeln in der Abfiht und guten Hoffe 
nung, daß diefelben dep einem folden Betragen von 
ifrer Seite bald vorüber geben, und fie immer die 
einzige Veherrfcherinn feines Herzens bleiben wuͤrde, 
nie ein ſcheles Geſicht, trug für feine Gefundheit die 
dußerfie Sorgfalt, ergriff alle Gelegenheit, ſich ihm 
gefällig zu erweiſen, vermied allen Schein der Ein- 
mifhung in Gefhäfte, und bediente fi ihres über 
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das Gemuͤth des Ezars erlangten Einfluſſes bloß da⸗ 
zu, vielen Menſchen Wohlthaten zu erzeigen, und: 
wenn der Czar gegen jemanden aufgebracht war, den⸗ 
felben zu befänftigen. Dadurch brachte fie es dahin, 
daß ihr niemand ihr Gluͤck mißgoͤnute, fondern viel 
mehr jeder, der den nähern Zutritt zum Czar genoß, 
zur Befefligung und Vermehrung desfelben mitwirfte, 
Die im eilften: Theile des Büfhingfhen Magazins ein» - 

gerückte Nachricht von ihr, die ein römifchfaiferliher 
ans Rußland gefommener Gefandter unter dem 28. 
September 1725 feinem Hofe gegeben hat, ſtimmt iu 
vielen Sıhefen hiermit überein , und wenn er in maue 
hen abweicht, foheint er wenigeren Glauben zu ver- 
dienen, indem fein ganzer Aufſatz von einer Geflife 
fenheit zeugt, Catharinen aufs ſchlechteſte zu ſchildern, 
worin er fd meit geht, daß er fogar zu’ allen Ihren 
guten Handlungen, welche einzugefteden ihn die Stärke 
der weltdefannten Wahrheit zwingt, ſchlechte und hoͤchſt 
verwerflihe Beweggruͤnde auszufinden bemuͤhet iſt. Nur 
den Ruhm, daß fie auch, als fie bereits den Höchften 
Gipfel des Glüds beſtiegen, ihrer erfien Riedrigkeit 
eingeden® blieb , und jeden, der fie damahls gekannt, 
ihres nunmehrigen Glücks nah Maßgabe der’ Bora 
ſchriften, die ihr der Stand dieſer Perfonen vorfchrieb, 
theilhaft machte, muß er ungefränft laſſen. Ihr Pfle« 
gevater Glück zwar verdankte bloß feinen eigenen Ver» 
dienften die Erleihterung, die er als ein Gefaugener 
in feinem Schidfale antraf, und lebte zu kurz, um 
die Fruͤchte von der Dankbarkeit feiner Pflegetochter 
einzuergten. Wegen feiner Fertigkeit in der flavoni- 
ſchen und: ruffifchen Sprade empfahl ihn Scheremer 
tew. dem Ezar als einen zu feinem Vorhaben, nuͤtzliche 
Wiffenfhaften und Bücher der Ausländer feinen Un» 

terthanen befannt zu machen, vorzüglich brauchbaren 
Mann, und brachte es durch diefe Empfehlung dafin, 
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daß derſelbe ihm einen anfehnlichen Srhalt (ein Sgrift. 
ſteller ſagt, jährlich sooo Rubel, welches aber zu hoch 
angegeben zu fepn ſcheint, wofern es nicht von ſaͤmmt⸗ 
lichen Koften, die der Ezar zu der ganzen Anſtalt, zu 
welcher Ausfuͤhrung er fi Glucks bediente, zu verfle 
hen iſt) mit dem Befehle anwies, zu Moskau im na 
riskinſchen Pallaſte eine Schule anzulegen, woria.une .. 
ter feiner Auffiht durch ihn und die ibm gugegebenen 
Gehuͤlfen fo wohl ‚ndelige als bürgerlige Jugend in 
allerley Wiſſenſchaften, wie auch in-der lateiniſchen, 
Iriechiſchen, deutſchen, franzoͤſiſchen und tuͤrkiſchen 

Sprache, Unterricht erhalten, und nmuͤtzliche Buͤcher 
der Auslaͤnder ins Ruſſiſche überfegt und zum Druck 
befördert merden ſollten. Darauf erſchienen zufoͤrderſt 
von ihm ſelbſt, mit Zuziehung ſeines geweſenen Haus⸗ 
informators Gottfried Wurm, Luthers Katechismu⸗ 
und des Gomenius Pforte zu den Sprachen, nachhet 


. aber viele andere Buͤcher der Ausländer, vornehmlich 


Anmweifungen zu verfhiedenen Wiſſenſchaften und. rd» 
mifche Schriftſteller in ruſſiſcher Sprache. SHierunter 
befand ſich der Juvenal, den der Czar vorzuͤglich liebte; 
denn als er denſelben nebſt Ariſtoteles Politik bey ei⸗ 
nem Deutſchen traf, und derſelbe ihm deu Juhalt dies 
fer Werke ängeigte, fo fällte er das Urtheil: bey Pri⸗ 
valperſonen ſey Fleiß und Ehrlichkeit die beſte Poli 

tie, und auch große Herren würden aus allen Vor⸗ 
ſchriften der Politik wenigen Nugen ſchoͤpfen, wenn 
denfelben nicht wornehmlih Gottes Grgen, nachher 
‘aber auch das Vermögen „ ihre Müglih abgefaßten 
Maßregeln zu bewerkfielligen, den rechten Nachdruck 
gebe; was aber die Satyren betreffe, fo ſeyen dieſel⸗ 
ben, als eine unerlaubte Verkleinerung des guten Nah⸗ 
_ mens anderer Leute, in feinem Reiche bey ſchweren 
Strafen verboihen.. Als man ihn aber hierauf von 
. dem Unterfchiede zwiſchen Satyren oder Befirafungen 
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ber Laſter und Lächerlicpfeiten und zwiſchen Pas quillen 
belehrte, und den Juvenal als einen hoͤchſt vorteefflis 


dien Sittenlehrer richmte, und diefes damit erwies, 
dog man dem Czar verfchiedene Stellen feiner Sa« 


tyren überfegte; fo geflelen ihm die Iepten 11 Verſe 


ber zehnten Satyre fo ſehr, daß er den Anfang ‘der 


felben: Orandum est, ut sit mens -sana in corpore 


sano, bäufigim Munde führte, und gleichfam zu ſei⸗ 
nem Wahlfpruche waͤhlte, auch bloß dadurch feine er 
ſten Gedanken von dem roͤmiſchen Dichter — 


änderte, daß er fih eine hollaͤndiſche Ueberſetzuug 


desfelben verſchtieb, und veranflaltete, daß derfelbe 
durch Meberfegung feines Werkes ine Ruffifche von 
allen feinen Unterthonen genupt werden koͤnne. Gewiß 
hätten au die Ruffen durch Gluͤcks Bemühung nad 


Peters eifrigem Wunſche eine gute ihnen brauchbare - 
Bibel erhalten, indem die alte flavonifhe, bie eins 


ige, welcher fie ſich bedienen konnten, außer der vies 


Sen Unrichtigfeiten und Abweichungen von dem Grund⸗ 


tegte, wegen der großen Berfhiedenheit der Mundart 
in den wenigſten Stellen von. den weltlichen Ruffen 
verfianden word, wenn nie Gluͤck [don im May 
1705 gefiorben wäre. Seiner Witwe uud hinterlaffes 


‚ner Kinder nahın hd Eatharina eifrig an, indem fie 


der Mutier ein reichliches Japrgeld gab, die Söhne 


zu anfehnlichen Bedienungen beförderte, und die Toͤch⸗ 
ter zu Hoffräulein bey ihrem und ihrer Pringeffiunen - 


Hofftaat ernannte, und nachher mit diefem ‚Range 


angemeffenen Heirathen verforgte: Nach gewiffen Bes ' 


richten ſoll der Czar, befonders weil. er fein bey dies 
fer Verbindung gehabtes Hauptaugenmerk erreichte, 


und Catharina ihn jaͤhrlich mit einem Kinde erfreuete, 


ſie ſchon im Jahre 1707 ſich haben heimlich autrauen 
laſſen, wiewohl er erſt am 6; März 1711, da er 
zum Seltzuge wider die Zuͤrken in ihrer Begleitung 
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aufbrach, rathſam fand, dieſe geſchehene Bermäßlung, 
oͤffentlich bekannt zu machen, wogegen Andere behaup⸗ 
ten, daß erſt damahis die Dermählung wirklich ges 
fheben fey, und er in der Abficht, feine vorber von 
ihr gebornen Zöchter für eheliche Kinder erkennen zu 
laſſen, eine frühere Trauung vorgegeben hätte. — Zu 
diefem ihrem, Glücke trug ihre Verbindung mit Den 
zikow fehr viel bey. Die Jungfer Mons ſelbſt, eine 
frühere Geliebte Peters, gab Menzikowen ie Waffen 
wider fih in die Hand. | 
Mene ʒikow Den ungeachtet der Heftigkeit der Liebe Pen 
—VR ters zu ihr, zog ihr Herz demſelben dem preuffiſchen 
tharinens Geſandten ˖ Kepferling vor, und daher nahm fie den 
Anſehen. Heirathgautrag desfelden gern an, und beyde Ber 
liebte faßten deu Entſchluß, ſich Menczikows zu bes 
dbienen, um des Cjzars Einwilligung zu ihrer Bers 
Bindung zu erhalten, — Menczikow freuete fih fehr, 
dieſes ju vernehmen. Um aber recht gewiß zu ſeyn, 
‚daß er in der Meinung, eine ibm gefaͤhrliche Res 
benwerberinn um die Gunft des Czars gebracht zu 
haben, nicht ſich ſelbſt ins Ungluͤck braͤchte, wofern 
die Mons, Falls der Ezar fie über dieſe Sache befrag⸗ 
te, diefelbe verneinen ſollte, ertheilte er, als man id 
an ihu wandte, den Beſcheid: er ſey fe überzeugt, 
dafıder Ezar fih gegen dieſe Heirath nicht fegen wer» 
de, wenn fie zu derfelben geneigt ſey; aber hierüber 
muͤſſe er einen ſchriftlichen Beweis von Ihrer eigenen 
Hand haben. Die Mons teug Fein Bedenken, Meu- 
czikowen hierin zu willfahren, und derfelbe verfäumte 
feinen Augenblid , diefe von ihr erhaltene Schrift 
dem Gzar zu überreichen, damit derfelbe durch feine 
eigenen Augen von einer Wahrheit, die er ſonſt nie ge⸗ 
glaubt Haben würde, naͤhmlich daß die Mons zu el» 
nem andern Manne mehrere Neigung fühle, überzeugt 
werden möchte, Aber aud bey einem ſo ſonnenklaren 
Beweiſe Hiervon blieb der Czar noch zweifelhaft, uud 
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sing daher sur Mons, und befragte fie, nicht im Zone 
xines beleidigten und erzuͤruten Liebhabers ; fondern . 
als ein bey diefer Angelegenheit ganz Gleichsuͤltiger, J 

ob ſich die Sache fo verhalte, wie fie Menczikow in 

ihrem Rahmen bey ihm angebracht habe. Die Mons 

bejahete es. Hierauf warf er ihr mir ſolcher Wath 
Thorheit, Undankbarkeit und Treülofigkeit vor, daß 

fie nicht anders dachte, als. Daß. er fie auf. der Stelle W 
toͤdten würde. Doch auf ein Mahl zerfloß er in Thrdͤ 

nen, und ſagte: er vergebe ihr, weil dr ſelbſt num die 
Unmöglichkeit ; feine Leidenfhaft zu überwinden, an 

fih erfahre, und empfinde, daß, ungeachtet ihrer fo - 
ſchlechten Erwiederung feiner Liebe, er fie nicht haffen 

Eönne, ob er glei erfenne, daß er diefes billig thun 

ſollte, und auf fich ſelbſt zͤrne, daß er ſich fo ſchwach 

finde. Doch wuͤrde er ſich ſelbſt gar zu verachtungs⸗ 

werth vorkommen, wenn er ihr die Schaͤtze, welche er 

ihr geſchenkt, ließe. Folglich nahm er ihr ſein ‚mit 
Edelfteinen beſetztes Bildniß mit den Worten, daß | 
ihr dieß weiter nichts nüge, da fie das Driginol fo 

gering ſchaͤhte, daß fie demfelben einen elenden Scla⸗ 

ven vorzoͤge, und: die allermeiften gefibenften Güter - 

und Koftbarkeiten, Tieß ihr aber doch fo viel, daß fie kei⸗ 

nen Mangel leiden ‚durfte: . Sie wär fo unglüdlich, 

daß fie nicht einmahl dag Gut lange genoß , welches u 
fie dur eine fo große Aufopferung und mit einem | 
folgen. Wagſtuͤck erfaufte; dena ihr Bräutigam fiel . 

batd nachher in eine fo ſchwere Krankheit, daß er ſich 

auf dem Sterbebette mit ihr antrauen laffen mußte, 

und noch in chen demfelben Jahre brachte der Gram 
fie gleichfalls ins Grab. 

Deoch bey allen ſchon gemeldten Vortheilen, die Mehrere 
Eatharing genoß, fich eine große Stufe der Gewo⸗ Umfände 
genbeit ihres hohen’ Liebhabers gu erwerben, waren comme zu⸗ 
doch die natůͤrliche Liebe zum Ciorewieſwd und die Luhen— 


nens Erhe⸗ 
bung zu bes 
fördern. 


' 
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Beſorgniß fuͤr das Gerede der Welt, wenn er ein 
Frauenzimmer von ſo niedriger Herkunft in fein Ehe⸗ 
bett aufnaͤhme, ſchwere Steine des Anfiofed, die 
ihn lange abhielten, und vielleicht immer abgehalten 
haben würden, feinen zu verfhiedenen Mapien Fund 
gegebenen Entſchluß ins Werk zu ſetzen, wofern nicht 
viele andere Umſtaͤnde fi vereinigt haͤtten, ihr zu dies 
fer Ehre gu verhelfen, Einer derfelben war die Bemer⸗ 
Bung, daß, feit er in ihre Bekanntſchaft geratben , 
fich das fo lange ganz auf Die Geite feines. Feindes, 
des Königs von Schweden, neigende Glück ſich zu 
ibm gewendet zu haben fchien, welches, ungeachtet er 
font nicht abergläudifh war, einen folhen Eindrud 


“anf fein Gemüth machte, daß er für eine unßreitige 


Wahrheit achtete, daß fein Süd von- feiner Ver⸗ 
bindung mis ihr herruͤhre, und je näher er ſich 


| mit ihr veröinige, um deſto höher fleigen werde. — 


Da.er auch diefe Meinung manchmahl ſelbſt eut⸗ 
deckte; ſo gab er Andern Gelegenheit, ihn in derſel⸗ 
ben noch mehr zu befeſtigen, wie denn der General⸗ 
(nperintendent Brüning in. Riga ihm eine duf altes 
Pergament gefchriebene Prophezeyung vorwies, nad 
welcher Liefland alsdann der ruffifchen Herrfchaft un⸗ 


terwürſig werden ſollte, wenn ein Gzar eine Lieflaͤu⸗ 


derinn zur Gemahlinn haben wuͤrde. Ferner waren 
die natürliche Zuneigung zu denen aus dieſer Berbin- 


"dung bereits erzielten und Pünftig zu erzielenden Kiti- 


dern , denen er das hoͤchſt mögliche Gluͤck gu verſchaf⸗ 


fen wüüſchte, da fie als natürliche Söhne und Toͤch⸗ 
ser ſchwerlich, wenn er glei feine Macht nah allem 


Vermögen für fie anwendete, zur Thronfolge ‘, die 


Töchter insbeſonders aber gar nicht zu Vermählungen - 


mit guswärtigen hohen Häuptern gelangen würden, 

die Kränflichkeit und Leibesſchwaͤche des Czarewiiſch, 

feines gegenwärtigen einzigen Erben, wie aud die 
— Abſich⸗ 
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Abſichten, den Czarewitſch durch die Furcht, daß, 
wenn er ſich nicht beſſer nah dem Sinn ſeines Ba» 
ters bequemte, derfelbe ihm die Thronfolge entziehen, 
und den Kindern diefer Ehe ertheilen möchte, zur Aeu⸗ 
derung feiner Aufführung zu vermögen, oder, wenn 
er diefen Zweck nicht erreihe, die Krone wirflih von 
ihnm dieſen Kindern zu übertrageii ; mächtige Beweg⸗ 
gründe, die den Ezar hierzu antrieben. 

Mittlerweile vermäßlte der Ezar feinen Sohn 
Alexei mit Charlotte Ehrifiine Sophia, 
des Herzogs. Kud wig Rudolphs von Braun. 
ſchweig Tochter. Die Vermaͤhlung geſchah durch Pro: 


turation zu Braunſchweig am 1. Junius 1711. Nach 


einer kurzen unglücklichen Ehe (Alexei behandelte die 


- Brinzeffinn ſehr ſchlecht) ſtarb die Dulderinn zu Per 


tersburg der neu erbauten Kaiſerſtadt. Sie hatte ih⸗ 
ren Gemahl zwey Kinder geboren, die Prinzeſſinu 
Ratalia und den Priuzen Peter. Tief fühlte Pe 
ter den Berluft feiner Schwiegertodier ; ; feinen Schmerg 
linderte nur die Geburt eines Prinzen, den ihn Ras 
tharina gebarz; diefe veranlaßte,; daB er feinen, 
Sohn Alexei bedrohte von der Thronfolge ausſchlieſ⸗ 


fen zu wollen, fall er fi derfelben nicht würdiger ' 


zeigen würde. Peter erklaͤrte ſich hierüber ziemlich 
cathegoriſch, mittels eines -Briefed an den Ejaror 
witſch, den dieſer 3 Tage nach der Geburt ſeines 
Halbbruders beantwortete, und in dem Antwortſchrei⸗ 
ben fagte, daß, wenn der Czar ihn wegen feiner Unfds . 


higkeit aberkennen wolle, er fih dem Willen des Czars 


gern: untetwerfe, falls er ihn von der Thronfolge aus» 

ſchkoͤſſe, ja, ihn hierum inſtaͤndigſt Bitte, weil er füh 

ſelbſt, da er fein Gedaͤchtniß ſebr geſchwaͤcht finde, und die 

Kräfte fo wohl feines Verſtaudes, als feines Leibes, 

durch feine gehabten Unpästtfeiten ſehr abgenommen, 
ven Aufl 4 Band. E 
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zur Regierung fo vieler Völker untüchtig erfenne. Daher 


verlange er ach dem Tode feines Herrn und Vaters, 
dem er von Bott noch'ein langes Leben erbitre, nicht 


mach der Thronfolge, wenn er gleich Feinen "Brüder 


hätte , wie er mun einen babe , dem er befläudiges 
Wohlſeyn wünfhe, werde auch ins Künftige Feinen An- 


ſpruch auf die Thronfolge machen, worüber er Gott 


zum Zeugen nehme, — Seine Kinder ſtelle er in die 
Hände des Czars, und für feine Perfon bitte er fih 
nur einen ſchlechten Unterhalt aus, alles andere aber 
überlaffe er dem Gurbefinden und Willen des Czars. 
Anf diefen Brief ertheiltöder Czar ihm am 19. Januar 
1716 folgende ſchriftliche Autwort: Des Cjzars Un 
päglicpkeit habe verhindert, daß derfelbe ihm nicht 
eher wiſſen ließ, wozu er fi) wegen deffen Antwort 
auf feinen Brief entfhloffen habe. Er hade bemerkt, 
daß fein Sohn in derfelben Bloß von der Thronfolge, 
und zwar fo rede, als bedürfe der Eyar der Beyſtim⸗ 
mung feines Sohus, etwas zu thun, das bloß auf 
dem Willen des Czars bexuhe, und daß Alezei derje⸗ 
nigen Mnfähigleit, Die ſich derſelbe ſelbſt mit Willen 


zuziehe, feines Abſchenes für die Regierungsſachen, 


wovon doch der Ezar in feinem Briefe viel weitlaͤuf⸗ 


‚iger, als von den wirklichen Schwaͤchen des Prir⸗ 
zen, von welchen allein der Prinz Meidung thue, ge⸗ 


redet, und der Aeußerungen des czariſchen Mißvergnü: 


- gend über. deffen fo vieljähriges ůͤbles Betragen , un: 
geachtet der Ezar ihm ſolche fharf zu Gemuͤthe ge 


führe, mit keinem. Worte gedenke. Daraus fehließe der 
Ezar, daß feine väterlihe Ermahuung Alegei nicht 
Uns Herz gehe. Daher Habe er fi sutfchloffen, noch 
die Mahl und alfo zulegt an denfelben gu ſchreiben. 


. Da derfelbe den Rath, fo er ihm bep feinem. Leben 


gebe, in den Wind ſchlage, mas werde derfelbe denn 
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ſolchen nd$ des Ezars Tode achten ? Anne man fi 
wohl auf beffen Schwüre verlaffen, da mar ein ver⸗ 
ſtocktes Herz bey demfelden wahrnehme? König Da⸗ 
vid fage: ale Meuſchen find Luͤgnet. Gefegt aber, daß 
Alexei jrgt wirklich gefiunt wäre, feinem Verſprechen 
nachzukommen; ſo dürften doch die langen Baͤrte den 
ſelben nach ihrem Belieben herumlenken, und von 
demſelben den Bruch feiner Schwitre erzwingen. Weil 
diefe jegt wegen ihrer Liederlichkeit und Zaulenzerey 
gu keinen Ehrenaͤmtern gezogen wuͤrden; fo fegten fie 
ihre Hoffnung darauf, unter Alexei's, iHıg6 Goͤnners, 
Regierung ein beſſeres Gluͤck zu finden, von dem eid 
jeder wife und fehe, daß er, fat an die feinem Bar 
ter, der ihm das Leben gegeben, fi ſchuldige Erkennt. 
lichkeit zu denken, und feit er zu einem reiferen Alter 
sefommen , denſclben in feinen Sorgen und Bemuͤ⸗ 
hungen beyzuſtehen, alles, was tr mid Gefahr und 
Schaden feiner Geſundheit, aus Liebe und zum Bes 
ſten feiner Unterthanen, Gutes geſtiftet, verleumde 
und verfiuhe, und fein Vater große Urſache habe, 
gu glauben, wend er ihm überlebe, werde er alles . 
- wieder üben den Haufen werfen. — Alfo Eönite der - 
Czar ſich unmoͤglich entfchlieſſen, ſeinen Sobn fo hin⸗ 
ieben zu laſſen, ſondern derſelbe müſſe von zweh 
Dingen eines wählen, naͤhmlich entweder ein anderes 
Betragen ergreifen, und fi) bemühen, fich der Thron« 
folge würdig zu machen, oder ins Klofter gehen. — 
Daher follte Alexei gleih auf Empfang dieſes Schret- 
bens feriftlih oder muͤndlich antıvorten, widrigen 
Falls aber als ein Verbrecher ‚behandelt werden. Eine - 
10. ernſtliche Erklärung eines firengen Vaters und Moe 
narchen erforderte einen fhleunigen Gehorſam. Weil 
aber Alerei für zu gefährlih und bedenklich achtete, 
deffen Scharffichtigkeit durch Einlaffung auf die heſon⸗ 
deren en⸗ feines Briefes Bloͤße zu geben, beſtand 
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feine Antwort, die er Tages darauf fchrieb, in den 
‚wenigen Worten, daß ihn feine Unpaͤßlichkeit an ei⸗ 
ner ausführlichen. Beantwortung verhindere, und er 

den geiftlihen Stand wähle, worüber er fich deſſen 
gunuaͤdigſte Einwilligung erbitte, Da wenige Tage nah 
ber der Czar in Geſellſchaft feiner Gemahlinn eine 
lange Reife in andere Länder antrar; fo legte er vor 
ber einen Befuch "bey feinem Sohne ab, der, um ihn . 
. recht zu überführen, daß die von ihm gemeldete Uns 
‚ fähigkeit zu den Geſchaͤften Feine Berfielluug fep,. als 
- ein Kranker zu Bette lag, uud da ihn fein Vater nodr 
mahls befete, was er für einen Schluß gefaßt, fih 
aufs. ſtaͤrkſte verfluchte und verſchwor, daß die Er 
laubniß, deu Moͤnchsſtand anzunehmen, fein fehnlis 
her Wunſch fey. Hierauf flellte der Ezar ihm weit 
Iduftig vor, er möchte ſich wohl bedenken, und ja 
nit eilen, einen Stand zu ergreifen, den, wenn et 
deffen wahre Befchaffenheit feunte, ergriffen zu haben 
er zu fpdt bereuen würde; er wolle ihm Zeit laffen, 
diefe wichtige Angelegenheit reifliher zu überlegen, 
und alsdenn feinen endlichen Eutſchluß ihm zu über 
ſchreiben; er wuͤrde aber viel beſſer thun, den Weg, 
welchen ihm fein Vater gebahnt, einzuſchlagen, als 
ein Moͤnch zu werden; er wolle Ihm deßwegen noch 
ſechs Monathe Bedenkzeit geben. Aus diefem ganzen 


+ Berhalten des Czars gegen Alexei erhellet, daß es cin 


falſcher Argwohn fep, wenn viele meineh, daß det 
Ezar gleih nach dem Tode der Gemahlinn Alexer's 
und der Geburt eines andern Sohnes von Gotharinen 
‚fefgefeget habe, Alexei von der Thronfolge auszu⸗ 
fliegen, und ihn entweder durch gütliche Mittel ode! 
Zwang zur Ergreifung des Moͤnchsſtaudes zu bewe⸗ 
gen, auch Catharina hieran bey demſelben durch un⸗ 
auf hoͤrliche Vorſtellungen des ungluͤcklichen Zuſtendes, 
in welchen fie nnd die mit ihr vom Czar erjzeuglen 


7 
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des ruffifhen Neiches: Re 
Kinder duch Alexei's Thronbeſteigung geratben wlr« 
den, gearbeitet habe; denn geſetzt, daß Catharina 
wirklich dabin. gefirebt Härte, daß Alerei um ihrer . 
Kinder willen der Thronfolge nerluflig singe; fo befaß 
fie doch zu viele Klugheit , diefen Weg hierzu zu 
wählen. So dauerte auch die Hoffnung, daß der hen» 
geborne Prinz Peter den vaͤterlichen Thron würde er» 
ben können, nur wenige Monathe, indem deſſen Ael⸗ 
teen die nnaugenehme Nachricht erhielten, daß in defa 
fen Zimmer ein Wetterſtrabl eingefchlagen, die ihn 
auf den Armen tragende Wärterinn gerührt, und, ob 
man zwar fein fihtbares Zeiches, daß der. Prinz da⸗ 
durch befchädiget worden, an deffen Leibe bemerfe, 
doch ſolches daraus ſchließen müffe, daß er von die 
fem Augenblide an beftändig kraͤnkele, und taͤglich an 
Kräften abnehme. Doch mag es ſeyn, daß Menczifom, 
den fein rar damahls zu Petersburg fo wohl zur Ber 
forgung der Regierungsgefchäfte, als auch zur Auf⸗ 
fihe über den neugebornen Ezarewitfh und der Ber 
obachtung der Aufführung Aleret’s, welche beyden letz⸗ 
seren Sefchäfte keinem füglicher als ihm anvertrauet 
werden Fönnten, da ihm naͤchſt dem Ezar und defien 
Semahlinn am meifta daran lag, zurädgelaffen, ſei⸗ 
nem Czar nah Dänemark gemeldet, daß Alerei ſehr 
nachdenfend ſcheine, mit allerley verdächtigen Leuten 
umgehe, und deßwegen erforderlich ſeyn möchte, daß 
er ſeine endliche Wahl zwiſchen den beyden Vorſchlaͤ⸗ 
gen des Esars vollzoͤge, und Falls. er ſich erklaͤre, zur 
Erhaltung der Zhronfolge eine andere Lebensars zu 
ergreifen, ihn von feinen jegigen Geſellſchaftern zu 
entfernen, und unter den Augen feines Vaters zu hals 
ten, wiewohl aud die Wirklichkeit dieſes mencziko⸗ 
wiſchen Raths auf einer bloßen, wiewohl wahrſchein⸗ 
lichen Muthmaßung beruhet, und der gleich nun zu er⸗ 
waͤhnende tza.ifhe Brief an Alszei keine ſolhe vor⸗ 


re 
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herige. Anzeige Menczitows nothwendig macht. Der 
Ezar ſchrieb demſelben am 26. Auguſt, folglich nach 
Verlauf der von ihm Alexein gelaſſenen Bedenkjzeit, 
da derfelbe zwar bisher verſchiedene Briefe an feinen 
Vater abgelaffen , aber in denfelben bloß deu Zufland 
feiner Geſundheit gemeldet, der Hauptſache aber gar 
nicht erwähnt hätte. Hieraus konnte nun der. Ezar 


niicht anders ſchließen, als daß derfelbe ihn zu Hintere 
geheu denke, und vermeiden wolle, ernſtlich entweder 


zur Aenderung feiner Lebensart oder zur Einkleidung 
in den Mönhsfland angehalten zu werden, und dar⸗ 
auf rechne , daß mittlerweile fein Vater ihm durch fel- 
nen Tod den Thron räumen würde. Daher deutete 
ihm jegt fein Bater an, daß, weil er genuafame Seit 


‚gehabt, einen mohl überkegten Eatſchluß zu faſſen, er bey 


Empfang dieſes Briefes ſogleich zur Wahl ſchreiten, 
und ihm dieſelbe durch eben den Eilbothen, der ihm 


dieſen Brief überliefere, anzeigen ſollte. Wähle er dad 


erſtere, naͤhmlich fich anf die Geſchaͤfte zu legen, und 


zur Thronfolge tauglich zu machen, fo folle er feine 
Herüberkunft zu ihm nicht laͤnger als acht Tage ver⸗ 


ſchieben, damit er noch zu rechter Zeit bey den Kriegs⸗ 


verrichtungen aulange. Wolle er aber lieber das 
audere ergreifen, fo folle er ibm wiffen laſſen, wo; 
zu welder Zeit und an welchem Tage er feinen Ent- 


ſchluß zu bewerkſtelligen gefonnen ſey; denu es fe) 


fein ernfilicher Wille, endlich einmahl gewiß zu ſeyn, 


weſſen er fi zu verfehen habe; wenn er diefem fo 


genauen Befehle nit nachkomme, noͤthige er ſelbſt 
den Ear „zu  urtheilen, er fuche nur Zeit zu ge 
winnen, in feiner gewöhnlichen Trägheit und Dumm 


heit fort zu leben. Ein in fa flarfen Ausdruͤcken abge 


faster Befehl belehrte Alexei, daß es ihm nun nicht 


ferner möglich ſey, mit feinem Bater- länger fein bis⸗ 


beriges Spiel gu "treiben; und da er keine Luf be 


- 5. . 
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zeigte, durch Erwählung des Kloſterlebens ſich den 
Weg zum Throne entweder gänzlich zu verſperren, 

oder doch zu erſchweren, durch das oft von ihm gen 
brauchte Mittel, bald eine Krankheit bey völliger Se ' 
ſundheit vorzageben. bald, Arzueyen einzunehmen, um 

fich einige Unpaͤßlichkeit zuzuziehen, oder fi) geringe 
Verletzungen zuzufügen, damit fein Vater ſaͤhe, daß 

er ſeine Hände nicht brauchen koͤnne. — Er wußte 

nun michts beſſeres zu thun, als fich der Gewalt ſei⸗ 

nes Vaters zu entziehen, und im, den Schug einer 
auswärtigen Macht zu begeben. Diefen Borfag ent⸗ 

deiite er dem Jwan .Afonaffiem, dem er zugleich 
meldete, daß ihm hiebey Venedig, die Schweiz und 

der römifhe Kaifer in Sinn fämen, er auch ſchon 

laͤngſt bierüßer mit Alexander Kikin zu Rathe gegau⸗ 

gen ; und obwohl Afonaffiem, in Erwägung der miß⸗ 

lihen Zolgen einer folgen Unternehmung fo- wohl für 

den Prinzen als noch mehr für die Micwiffenden und 
Theilnehmer eines ſolchen Anſchlages, die nad deffen 
‚Entfernung in der Gewalt des Czars blieben, ihm 

den Rath ertheilte, eine fo gefährlihe Sache in. meh» 

rere Ueberlegung zu ziehen, gelobte doch hernach Afo⸗ 
naffiew, da er von Alexei hörte, daß fein Vorfag 

nun einmahl. fe lebe, und er vermuthe, daß, da 
Kikin ihm in Ausfindung des ſchicklichſten Buflugts- 
orses zu dienen verheißen, und. ich gegenwärtig ia 
Deutſchlaud befinde, derſelbe dieß Verſprechen ſchon 
bewerkſtelligt Habe, und er. denfelben auf feinem Wege 
anzutreffen, und bierbey die ihm noshwendigen Nach⸗ 
richten zu erfahren denke, dem. Prinzen tiefe Verſchwie⸗ 
genheit dieſes ihm mitgetheilten Geheimniſſes. 

Alczei gab, um an dieſer Reiſe wide verhin⸗ Aleret cu 

dert zu werden, vor, als wenn er zur Befolgung weicht ans 
des Befehles feines Vaters zu demfelben nach Kopen⸗ keine ee 
bagen oehe⸗ wendete ſich aber, nachden er 66 zu ters, und 


wird dom 
Kailer in 
Schutz ges 
nommen. 
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Aebau mit Kikin beſprochen, und Diefer ihm den Rath 


gegeben, nah Wien zu gehen, weil der. Kaifer ihn 


nicht an feinen Vater ausliefern würde, in Begleitung 


; feiner Geliebten, Nahmens Enphrofina , heimlich nad 


Wien. Hier erhiekt er auf fein inſtaͤndiges Anhalten und 
wahrfiheinliche Erzählungen , daß fein Bater einen fo 
ungeresöten Haß: auf ihn geworfen, daß er ihn ohne 
einige Urſache der ihm von Rechte wegen zukommens 
den Zhronfolge berauben wolle, ja, deffen Widerwil⸗ 
len gegen ihn ſo weit gehe, daß er beforgen müſſe, 
Daß derfelbe fich hiermit nicht einmahl begnügen, fon- 
dern ihm fogar das Leben enstreißen würde, daß ber 
faiferliche Hof ihm erlaubte, fid | im einem Orte ſei⸗ 
ner Länder verborgen aufzuhalten, und das Ber 
fprechen , feinen Aufenthalt fo gu verheimlichen , daß 


: fein Vater Beine Wiffenfhaft davon erlangen moͤchte. 


Es koſtete Daher dem Czar viele Mühe, ehe er erfuhr, 
das diefer fein Sohn fich jept auf einer kaiſerlichen 


Feſtung in Tyrol, mit Rahmen Ehrerberg, be 


finde. Auf diefe Nachricht ſchrieb er eigenhändig ar 
den SKaifer, und begehrte, daß derfelbe ihm feinen 


Sopn zurüuͤckſchicken moͤchte. Der kaiſerliche Hofer. 


Sanute, daß er durch Verweigerung diefes Begehrend 
den Ezar aufs Beftigfie erzürnen würde, da doch feine 


Staats vortheile ihm die Vermeidung eines Bruches 
mit demſelben uͤberaus nothwendig machten. Aber doch 


ließ er fi durch Alexei gewinnen, daß er. demfelben 
zugeſtand, ihn in einen entlegenen Pag feines Gebie- 
thes, naͤhmlich auf das Schloß St. Elmo zu Neapel, 
zu fenden, und dort unter einem fremden Nahmen 
und dem Scheine, daß. er ein Gefangener ſey, vor 


den Nachforſchungen feines Vaters verborgen zu hal 


ten. Allein der Haupfmann von der ezarifchen Garde, 
Alızonder Romanzow, welcher den erfien Aufenthalt 


Alexei's zu Ehrenberg entdeckt baue, fpürte auch dieſen 
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neuen Säuport aus, und auf deſſen Anzeige ertheilte 
der Czar dem geheimen Rathe Deter Zolftoi und dem 


eben genannten Romanzow Befehl, nochmahls beym 
kaiſerlichen Hofe um feine: Auslieferung anzufuschen, und 


gab ihnen deßwegen einen in den nahdrüdlichften Aus⸗ 


drücken abgefaßten Brief. an den Kaifer mit, daß es 


die hoͤchſte Ungerechtigkeit feyn würde, wenn derfelbe 
ihm feinen Sohn vorenthalten wollte, da nah allen 
göttlichen und menſchlichen Rechten einem jeden Vater, 


und folglich 'noch weit mehr einem folhen Vater, der 
. zugleich bie oberſte Gewalt über alle feine: Uuterthanen 


befige, eine unumfchränfte und von feinem andern 
Richter abbängende Gewalt fiber feine Kinder zufäme, 


worauf er zu mehrerer Unterflügung der Billigkeit 
diefed Berlangens hinzufügte, daB er. gegen feinen 
Sohn immer die befien Gefinnungen gebegt, und ihn 


befiändig fo behandelt hätte, daS er von allen Vor⸗ 


wuͤrfen frey fep, derfelbe hingegen ihm Tauter Unge 
horſam und Widerfpenfigfeit bewieſen, und damit be= 


ſchloß, dag er dem Raifer zu Gemuͤthe führte, welche 
üble Folgen und Erbitterungen zwiſchen ihnen beyden 
die Nichterfüllung dieſes Verlangens verurfachen 
würde. Mit einem folden Briefe verfnüpfte er den Vee⸗ 
haltungsbefehl. an dieſe Abgeordneten, daß fie in 


mündlichen Unterredungen noch flärfere Ausdrüde ge> 


brauden und vorftellen folten, daß der Ezar ſich ges 
müßigt erfennen würde, die Borenthaltung feines Sohz 
nes durch alle erſinnlichen Bittel und Wege zu ahnden. 


Fuͤr feinen Soßn aber gab er ihnen’ folgenden am 


ı0. Julius 1717 ju Spaa, wo er zu Wiederherſtel⸗ 


lung feiner Geſundheit den Brunnen brauchte, aufge⸗ 


festen Brief mit. „Sohn, euer Ungehorſam und eure 


Verachtung meiner Befehle find der ganzen Welt bes. 


fannt, Weder meine Worte, noch meine Süchtigun- 


. gen, baben euch. dahin Bringen Pörinen, meine Bots - 
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ſchriften zu befolgen, und nachdem Ihr mi, da id von 
euch Abſchied nahm, betrogen, habs ihr mit Berfpottung 
der Schwüre, die ihr mir damahls thatet, endlich eu⸗ 
ern Ungehorfam dadurch aufs hoͤchſte getrieben, daß 
ihr entlohen fepd, umd als ein Berräther euch unter 
den Schutz einer auswärtigen Macht begeben hubt; 
eine: bis gegenwärtig nicht aur in unferm Haufe, ſon⸗ 
dern audp-unter unferu Unterthanen von einigem Stande 


| uncerhoͤrte Sache. Was für.eine Beleidigung und was 


‚für einen Kummer habt ihr nicht dadurch euerm Va⸗ 
ter, und was für Schande nicht euerm — 
zugezogen? Ich ſchreibe euch zum legten Mahle, u 

‚euch zu fagen, daß ihr das thun follet, was euch ao 
foi und Romanzom als meinen Willen vortragen 
werden. Wenn ihr euch vor mir fürchtet, fo verfichere 
ich euch hiermit, und verſpreche bey Gott uud defjen 
Gerichte (im Gordon heißt es: vor Gott. und feinen 
Engeln), daB ich euch nidt ſtrafen will, und wenn 
ihr euch mit Gehorſam meinem Wilen nuterwerfet, u 
und zurück fommt, mehr ald jemahls lieben werde. 
Spur ihr es aber nicht, fo gebe ih euch als Vater, 
vermöge der mir von Gott verlichenen Macht, we⸗ 
gen der mir erwiefenen. Verachtung und Beleibi- 
gung, meinen ewigen Fluch: als euer Herr erläre ich 
euch für einen Verraͤther, und verfichere euch, daß ich 
ſchon Mittel finden werde, wider euch als einen ſol⸗ 
den zu verführen, wobey ich auf den goͤttlichen Bep⸗ 
fand, und daß derfelbe meine gerehte Sache in feine 
Hände nehmen werde, meine Hoffnung fege. Uebri- 
gens erinnert euch, daB ih euch in keiner Sache ge: 
zwungen babe. Hatte ich wohl noͤthig, eurer frenen - 
Mahl zu überlaffen, welchen Theil ihr ergreifen wallter ? 
Wenn ih Willens gewelen wäre, euch zu iwingen, 
hatte IH nicht die Macht dazu in Händen? Ich bätie 
jo nur befehlen dürfen. und ihr härter mir gehorchen 
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muͤſſen.“ Doc ungeachtet fü Barker (hriftliher ud ° \ 
mindlicher Anfuchungen bewirften diefe Abgeordneten - 
des Czars zwar odın Kaifer die Erlaubniß, zudem 
Prinzen gehen zu dürfen, und ihn dahin zu bringen, 
daB er mit ihnen zurüdfehrte, wobey die kaiſerlichen 
Staatsbedienten denfelben erflärten s der Prinz habe 
den Kalfer durch die Erjählung, daß er von feinem . 

‚Vater verfolget werde, und fein. Leben bey demfelben 

nicht fiber fey, zum Mitleiden und Gewährung feines 

Sthuped bewegen; da aber der Kaifer jegt das Ges 

gentheil hiervon durch den ihm von Seiten des Czars 

gegebenen gründlichen Aufſchluß erſehen, wolle derfelbe 

feinen Befehl ergehen laffen, dag man auf ale Weile - . 
dahin traten follte, den Prinzen zur Rüdfunft zu 
vermögen, und ihm anzudeuten, daß es wider alle 
Billigkeit und Geredtigfeit ſeyn würde, wenn er den⸗ 
felben feinem Vater vorenthalten wollte, und daß er - 

ſich feinerwegen nicht mit feinem Vater uͤberwerfen 
koͤnne. 

Der ring begte einen fo großen. Widerwillen, Alatei wird 
ſich zur Rückkehr zu ſeinem von ihm beleidigten Ba» angehalten, 
ter zu. verfichen , daß er den Abgeordneten den Zus mie Dem ode 
- tritt verweigerte, und der Paiferliche Unterfönig, um feines B«- 
ihnen folhen zw verſchaffen, das Mittel gebrauchen Fa A su 
mußte, daß er den Prinzen zu fich einlud, und da» au gehn 
ſelbſt ihm diefe Abgeordneten vorftiellte. Hierauf em⸗ 
pfing- er zwar von denfelben, den Brief feines Bar  — 
ters, verharrete aber bey allen Vorſiellungen, die fie 
ibm thaten, dabep, daß er die zu gewiffe Gefahr ſei⸗ 
nes Lebens voraus fehe, wenn er. mit ihnen zu ſei⸗ 
nem Vater gurüd gehen würde, ‚bis der kaiſerliche 
Unterbönig ihm im Nahmen des Kaiſers vorſtellte, 
daß der Kaiſer ihn unter keinem Rechtsgrunde ſeinem 
Vater vorenthalten, noch bey ſeinem gegenwaͤrtigen 
doppelten Kriege, einem in Ungarn mit den Zürfen, 
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und dem andern in Italien mit. Spanien, ſich dem. 

driften mit Rußland feinetwegen gugiehen könne. — 

Seine Maitreffe Euphrofiua , die er,. ohne ihr fein 
Vorhaben, daß er nicht nah Dinemark zu feinem 
 Baser gehe, äu ensdeden, mitgeführt hatte, aud wer 

nig von dem, was er für Aufchläge hatte, von ibm 
‚ ju wiffen bekam, trug bey folcher Befchaffenheit der 

Umſtaͤnde mit. dazu bep , daß erfich endlich zur Ruͤck⸗ 
kehr verſtand, und dieſen Entſchluß in folgen» 

dem Briefe unter dem 4 October feinem Vater mel⸗ 

dete. „‚Allerguddigfier Herr und Vater! Eurer Maj. 
aferguddigfies Schreiben babe ich dur die Herren 

Tolſtoi und Romanzow empfangen, und bin fo wohl 

durch dieſes Schreiben, ald durch das, was ih von . 

ihnen mündlih vernommen, wenn ich zurückkaͤme, 

der ollergnädigfien Verzeihung meiner, ohne von Euer 
Maj. Erlaubniß. zu haben, außerhalb Landes vorge- 
nommenen Reife verfichert worden. Dafür flatte ich 
Denenfeldben mit thränenden Augen Danf ab, indem 
ich mich aller Gnade ünmwürdig erkenne, und fußfaͤllig 
Eurer Maj. Erbarmung anflehe, mir, ob ich fihon die . 
haͤrteſten Beflrafungen verdient, mein Verbrechen zu. 
_ verzeihen. Ich vertrane gänzlich auf Ihre guddigen Ver⸗ 
fiderungen, und in völliger Unterwürfigkeit unter Ih» 
xen Willen reife ih erfien Tages von Neapel ad, 

um mich mit denen hierzu. von Eurer Maj. Adgeordnes . 

teu zu Eurer Maj. nach Petersbarg zu begeben. Eurer 
Waj. alleruntershänigfier und unwuͤrdiger Diener, der 

nicht werth ift, ih. Sohn zu nennen.” 

Mentzis Diefer Borfall mit dem Czarewitſch gab Menezi⸗ 
—E kowen, als welcher faſt der einzige Mann war, auf 
bey feinem deſſen Treue fein Herrin diefer Angelegenheit , in wel⸗ 
—AãA— cher faſt alle vornehmen alten ruͤſſiſchen Haͤuſer mit 
bey vielen verwickelt zu ſeyn ſchienen, mit völliger Zuverläffigkeit 
ae aebun: bauen durfte, Gelegenheit, durch diefen Dienft ſich 
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eine gelindere Behandlung bey der Strafe, die er 


durch feine Vergehungen fih zuzog, zu erwerben. Bloß 
Dieb, daß Menczikow in dergleichen Dingen ein un⸗ 


entbehrliches Werkzeug war, erhielt denſelben bey den 

oftmahligen Klagen, die wider ihm einkamen, aufredt. . 
- So hatte er.im Jahre 1713, als der Ezar ihm den 
Oberbefehl feiner Kriegsoölker in Holftein übergab, 
einen fehr fhweren Stand, indem der holſteiniſche 


fhlane Staatsbediente Goͤrz damahls hie Schwaͤchen 
Mencjikows keunen lernte, und derſe 
bedienen wußte, daß Menczikow gerade das Gegen⸗ 


theil von Allem dem hat, was er nach den ausdruͤck⸗ 
lichen Befehlen feines Herrn und.deffen ihm befann= - 
tem Abfichten hätte thun follen. Aber eben damahls 


machte Catharina den maͤchtigen Beweggrund zu ſei⸗ 
nem Beſten geltend, Daß Peter, da er von lauter 


den alten Gewohnheiten gang.ergebenen Großeh unts 


ringt fey , einen gefchicdten und herzhäften Diener, der 
fein ganzes Gluͤck und alle feine Größe bloß feinem 
Willen verdante,. und in Erwägung dieſer einzigen 
Quelle feines Gluͤcksſtandes nicht umhin koͤnne, ohne 
Die mindeſte Ausnahme alle feine Befehle und abſich. 


ten zu befolgen, ſo nothwendig beduͤrfe, daß, da der 


Czar keinen andern Mann finden koͤnne, der hierin 
Menczikows Stelle vertrete, deßwegen Manches dem⸗ 


ſelben uͤberſehen werden muͤſſe. Die Triftigkeit dies 
fer Urſache verſchaffte Menczikowen eine voͤllige Vers 


zeihung aller dieſer Vergehungen, außer daß der Czar, 
um fo wohl Menezikowen zurüc zu halten, daß er fi 


nicht neuerdings verginge, und alle übrigen Beamten 
und Hofleute von Uebertretung ihrer‘ Obliegenheiten 


ben ſich fo gu 


‚1713. 


mittelft deutlicher Offenbarung feines Unwillens gegen | 


feinen größten Liebling, da derfelbe feinen‘ Befehlen 


zumider gehandelt, abzuſchrecken, als auch dem mit 


ihm verbundenen dänifhen Hofe über die wegen dies ' 


Ping 
/ 
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ſer Angelegenheit bey ihm angebrachten Beſchwerden 


Seuugthuung zn geben, Menczikowen einige Zeit lang 
bey allen Öffentlichen Gelegenhelten Faltficinig begeg⸗ 
nete. Im Jahre 1715 lief derfelbe wieder Gefahr; 
denn da er bisher als eine zu feiner eigenen Erhal⸗ 
fung: nothwendige Klugheitsvorſicht forafältig beobach⸗ 
tete, feine Erpreffungen und veraͤchtlichen Behandlun⸗ 
gen bloß die.Ruffen empfinden zu laffen, und die 
Anslaͤnder nach aller. Möglichkeit zu ſchonen und gu 
begünfligen,, fo hielt et nun dafür, daß fein Anfehen 


| fo feft che, daß es ihm nichts ſchaden könne, wenn 


er gleich diefe Vorfictigkeit in Anfehung der Auslin- 
der nicht weiter beybehalte. Daher wurden jeht, da 


der Czjar in den Gedanken ſtand, daß fhon fo viele 


Eingeborne fi zur Berwaltung der Kriegs: und Staate⸗ 
bedienungen geſchickt gemacht haͤtten, daß ein guter 
Theil der Arslander verabfehieder werden koͤnne, viele 
derfelben abgedankt, und noch dazu denfelben ihr rüds 
ſtaͤndiger Sold nice ausgezahlt. Allein einer derſelben, 
der Oberſte Roſenow, wagte bey ſolcher Beſcaffen⸗ 
heit der Umſtaͤnde das Mittel, fih und feinen in 
gleiches Unglück verwickelten Landeiemen Huͤlfe zu 
verſchaffen, bdaß er on verfchiedene Orte ſchriftliche 
Auffäge binwarf, in welchen er eine Menge Vergehnu⸗ 


ges Menczikows und anderer Voruehmen anzeigte, und 


ſich erklaͤrte, daß er auf Verlangen des Ezars bereit 


fey, dieſe Verſchuldungen, die unter andern an den 


czariſchen Einkünften verübte Diebſtaͤhle und Unter⸗ 
drückungen der Unterthanen betrofen, erweislih und 


nahmbaft zu machen. Ein ſolcher Aufſatz gelangte in die 


Haͤnde des Czars, und darauf machte derſelbe bekannt, 
daß‘, wenn ber Berfaffer fih melden und diefe Be 
ſchuldiguugen darthun würde, derſelbe nicht nur nichts 
zu befuͤrchten haben, -fondern au eine gute Beloh⸗ 
Rung erhalten fohlte Nach diefer Erklärung trat. er. öfe 


. 
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| fentlich herbor, und führte feine Sache fo gut aus, 


daß der Erar von der Wahrheit des Inhaltes biefer. 
Schrift vollkommen hbergeugt ward. Dirß veranlaßte,. 

daß der Czar im Jahre 1715 zu Petersburg Bin gros 
Bed Unterſuchungsgericht über alle Erpreffungen und 
Ungerechtigkeiten unter des Fuͤrſten Wafilei Dolgoruki 
Vorfitz anſtellte. Dasſelbe fand faſt alle Großen und 
eine unglaubliche Menge geringerer Beamten firaffet- 
lig. Menczitoms Verſchuldung kam dem Cjar fo groß 
vor , daß er ihn mit eigener Hand durchprügelte; 
nacber aber nahm er doch von ihm, dem Großad⸗ 
miral Apraxin und dem Seneralfeldzeugmeifter Sacob 
Bruce die Entfhuldigung, gür Bertingerung ihrer Ver: 
sehen in fo fern, an, daß fie wegen der Bermwaltung 


‘anderer wichtigen Aemter mehrentheild außerhalb dem 


Keiche geweſen, und fich folglich gang außer Stand ber 

funden, die ſchlechten Streihe ihrer Unterbedienten in - 

öffentlichen Geſchaͤften zu. erfahren und zu hindern, . 
daß fie nicht einmahl wäßten , was während ihrer 
langen Abweſenheit in ihren häuslichen Angelegen⸗ 
beiten befchehen fen , daß er fih damit begnügte, 
ihnen große Geldbußen aufzulegen. — Ein befonde- 
tes Eollegium don ıı Großen, worunter er den Für. 
ften Jacob Dolgorufi zum Hanpte ernanıfte, verord⸗ 
nete er dazu, die Verwaltung der Einkünfte der Schag: , 
fommer zu beforgen, da andere weit härter. behan« 
delt, und theilg mis der Knute, theils mit Padoggen, 
ja mit Verluſt aller ifrer Güter und Berweifung nad 
Sibirien belegt wurden. — Menczikow fand bald ein 
Mittel, durch. ein neues Verdienſt einen Theil des 
mwepen diefer Bergehung im Gentüthe feines Herrn noch 
baftenden Unmwillens anszutilgen; denn er ſchaffte eine, 
Menge Lebensmittel von allerley Gattung an, und da 
die in Finnland fiehenden Kriegsvoͤlker damit von Pe⸗ 
tersburg aus werforgt werden ſollten, legte et den Fahr⸗ 
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jeugen, die ſolche Beduͤrfniſſe auf Befehl der Beam⸗ 
ten, depen der Ezar dieß Geſchaͤft übertragen, nah 
Petersburg führen follten, insgeheim Hinderniffe in . 
‚den Weg, daß die Roth der Kriegsvälker fo Hoch flieg, 
daß fie Baumrinden effen mußten, und ſchickte als» 
denn aflen feinen an Rocken, Mehl, Grüge und Zleifh 
zufammen gebrahten Vorrath nah Finnland, wo» 
durch er fih den Ruhm eines Erhalters dieſes fonft 
für Hunger umgefomnienen Heeres und eine große 
Danffagung von feinem Herrn erwarb. 

Eg wird * Der Gerichtshandel wider den Gzarewitſch gab 
eine Aärfe ihm noch mehr-von feinem verlornen Anfehen wieder, 
hung {ber indem Zürft Wafılei Dofgorufi uud bepnahe alle am 
u Hehıner ber deren, die zu feiner Gegenpartey gehörten, in diefer 

Anfhläge Angelegenheit vor Gericht gezogen, und old Mitge⸗ 
Alerki’s ans noffen der Verſchuldung des Ezarewitfh befiraft wur- 
— den. Derſelbe langte am ı. Februar 1718 zu Moss 

fau an, uud gleich nachher hielt fein Vater eine Tange 
Unterredung mit ihm. Am 3. Februar befehten beyde 
Kegimenter Garde und zwey Fahnen Grenadier , die 
"bey Todesftrafe Befehl erhielten, ihe Gewehr ſcharf 
zu laden, alle Thore und Zugänge rund um das 
Schloß, wo alle Großen, Bojaren und geheimen Raͤthe 

im großen Audienzfaale, alle Geiſtlichen hingegen iu 

der Haupifirche- fih hatten verfammeln müffen. Auf 

‚das Seldute mit der großen Glode führte man den 
Czarewitſch ohne Seitengewehr in den Audienzfaal vor 
feinen Vater: So dald er vor demſelben erſchien, über: 
reichte er ihm eine eigenhändige kurze Schrift, in wel⸗ 

+ der er geſtand, daß er durch feine Entweichung, Bes, 
gebung unter den Shug des Kaifers und Huͤlfſuchung 

bey demſelben feine als Sohn und Unterihan oblie⸗ 

. genden Pflichten uͤbertreten babe, und denſelben um 
! huldreiche Verzeihung feiner Verbrechen und um Gnade 

| anfiehe. Eben dieß Geſtaͤndaiß that er fußfaͤllig 

muͤnd⸗ 











| des aruſſtſchen cReiches. 84 
mündlich unter Bergiehung . häufiger Tbraͤnen. — | 


Sein Vater übergab dieſe Schrift dem Unterfaugler 
. Scafirow,, hob feinen Sohn von, ber Erde auf, und 
fragte ihn. alsdenn, was er .begehre? Er antwortete: 
Snade und das Leben. Hierauf erflärte ſich der Czar; 
dieſes gewäbre ich dir; aber durch dein Verhalten haft 
du alle Hoffnung ‚zur Thronfolge verloren, und mußt 
auf diefelge feyerlih Verzicht hun, und diefen Ver⸗ 
zicht auch ſchriftlich aufſetzen. Der Prinz ſagte, er 
ſey hierzu begeit. Kerner ſprach der Czar: Warum haft 
du mich nicht gehört, und welde Perſonen haben dir 
zu der Flucht gerarhen ? wobey er ihm andeutete, daß 


er ihm alles, was: diefe Sache betreffe, ohne die 
mindefle Berbehlung oder VBerfälfhung der wahrhaften 


-umßdade entdecken, und,‘ wofern er das Geringfie 


. verfihmweige oder verbeimlichte, die ihm ertheilte Verzei⸗ 


- Jung feine Statt haben folle, Darauf fagte er feinem 


Bater etwas ins Ohr, der dann mit ihm ganz allein. 


in .ein anderes Zimmer trat, und aus demſelben nebft 
ihm. wieder in den Audienzſaal kam , mo derfelbe deu 
Verzicht auf den Thron unterjeichnese. Bleib nachdem: 


dieß gefchahe, ward laut eine weitläuftige Ausfuͤh⸗ 
rung von dem ſchlechten Betragen Alexei's und der fi 


ſelbſt dadurch zugezogeneh Unmwürdigkeit und Unfähig- 
keit zur Thronfolge verlefen. Dieſelbe ſchloß mit fol⸗ 
genden Worten: „Ob alſo unſer Sohn gleich durch 


feine vieljaͤhrige vergehungsvolle ungehorſame Auffuͤh⸗ 


rung, vornehmlich aber durch die Berhimpfung, wel 
die er und, feinem Vater und feinem Herrn, dur 


feine Eutweichung und Ausſtrenuug der ungehenern 
Verleumdung, als wenn wir ein unnatuͤrlicher Vater 
wären, vor der ganzen Welt zugefügt, und durch feine 
. Widerfeglichkeit wider feinen Sonverain die Todes⸗ 


Rrafe verdient hätte; ſo bewegt und doch unſere vie 
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terlichr Zartlichteit sum Erbarmen gegen ibm, daß wir 


Ihm felne Berbrechen vergeben, und ihm alle Strafe 


erlaffen. Aber feine Unwärdigfeit und der ganze Lauf 
feines vorher befchrlebenen unowdentlichen, Betragens 
macht es uns zur Unmöglichkeit, und unfee Gewiſſen 


erlaubt nicht, ihm nach uns den ruffiihen Thron gu 


laſſen, weil wir vorans fehen, Daß er durch feine Ber- 


bdorbenheit den von uns unter göttliher Gnade durch 


unfer unermüdetes Beftreben erworbenen and befeffige 
ich Ruhm unfer6 Volles und Wohlftand unfers Rei⸗ 
bes gänzlih zu Grunde wichten würde, da einen je» 
den fattfam befannt iſt, wie viel es uns gekoſtet, und 
wie fehr wie uns angeſtrengt, baß wir nicht bloß die 


‚von, unſerm Reiche dur den Feind abgennmmenen 


Zänder wieder gewonnen, fondern auch über dieß viele 
beträchtliche Städte und Länder aufs neue erobert, 
und mit mie großer Sorgfalt wir unfere Unterthanen- . 
in allen Arten der Kriegs» und .bürgerlihen Wiſſen⸗ 
fchaften zus Ehre und zum: Rutzen unferes Volkes 
und Reiches haben unterrichten laſſen. Da folglih un» - 
fere Läuder und getreuen Untertfanen aufs hoͤchſte bes 


klagt werden müßten, wenn wir diefelben durd einen 


ſolchen Nachfolger in einen weit ſchlimmern Stand, 
ald fie je gewefen, zuruͤckſetzten; fo ‚entfegen mir ver⸗ 
möge der und als Vater zulommenden Macht, Kraft 
welcher nah unfern Zaudesgefegen ein jeder unferer 


‚Unterthanen einen Sohn enterben, und das Recht fein 
ar Racfolge einem andern von feinen Söhnen, und 


zwar welchen er will, übertragen kann, wie aud als 
ein fouverainer Fuͤrſt in Betrachtung des Wohls un⸗ 
ſerer Staaten, unſern Sohn Aleret der Nachfolge in 
unferm Reihe, wenn gleich keine einzige Perſon un⸗ 


. fer Haufes nach uns Übrig bleiben follte, und fegen 


und erflören zu unferm Thronfolger unfern zwepten 
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Sohn Peter, ungeachtet feines geringen Alters, indem 
wir. feinen Älteren Nachfolger haben , geben unferm 
Sohne Alexei unfern ewigen värerlihen Fluch, wenn 
“er je anf die Thronfolge Auſpruch macht oder. folge 
ſucht, und erflären alle, die fih je gegen unferm 
Willen ungshorfant bezeigen, oder von hente an fh 
erkühnen werden, unfern Sohn Alerei als Thronfols - 
‚ger anzufehen, oder ihm zur Erlangung der: Zhron« 
folge behuͤlflich zu ſeyn, für Verraͤther gegen ung 
und das Vaterland. “. 

Nach Ableſung diefır Saritt mußte jeder gegen⸗ Peter läge 
wärtige Ruffe den Eid wegen der Ausſchließung Ale, von allen 
zei's und der Uebertragung der Thronfolge an deffen — 
Halbbruder Peter nah dem hierzu abgefaßten Auf- den Treueid 
fage, von dem Abfıhriften unter die Zuſchauer gewor- PA abs 
fen wurden, leiften und unterzeihnen.. Die Worte und feinem 
besfelben lauteten : daß Ach die Schwörenden verpflich- neugebor⸗ 
teten, den Czarewitſch Peter fuͤr den wahrhaften Er⸗ De 
ben und Thronfolger des Reichs zu erkennen, und fhwören. 
denfelben in allen Borfallenheiten, auch mit Aufopfes 
"rung ihres Lebens wider alle, welche fih unterfichen 
möchten, demſelben Binderli zu ſeyn, zu vertheidis 
gen; im Segentheil unter keinerley Nahmen dem Eyas 
‚rewiifch Alerin in Beziehung auf die Thronfolge behülfs 
lich zu ſeyn, noch fi an den-bemfelben ehedem geleiſte⸗ 
ten Eid zu halten. Alsdenn begab ſich der Czar mit 
feinem Sohne und der. ganzen Verſammlung nad der 
Hauptkirche, wo er ihm nochmapls in einer langen 
Rede feinen Ungehorſam und fonftige üble Nuffühe 
rung vorbielt, und wiederholte, daß die ihm ger . 
währte Derzeifung bloß auf den Fall, wenn er ein 
vollſtaͤndiges Geſtaͤudniß ablegte , gültig fepn ſollte. 
Der Prinz verſprach vor dem Altare aufs Zeyerlichſte | 
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mit Küffung des Evangelienbuchs uud des Kreuges, 
dieß zu leiſten, und‘ ſagte alsdenn noch in der Kirche 
zu feinem Vater, der kaiſerliche Hof habe ihn gezwun⸗ 
gen, einige Briefe wegen feiner Entweidhung fo wohl 
au die Metropoliten als au den Senat gu ſchreiben. 


‚Hierauf Teifteten und untergeichneten die verfammelten 
Geiſtlichen den Eid an den neuen Thronfolger, und 


die Verfammlung wurde aus einandir gelaffen. 


Deter fepte hierauf, umgeachtet der verfprodhes 
aen Begnadigung feines entfegten Thronerben, die 
Unterfuhung des gquzen Betragens des Ungluͤcklichen 
fort, und fand ihn immer ſtrafbarer, obgleich die 
Sewißheit und Größe feiner Verfhuldungen und Die 
Theilnahme anderer Verurtheilten vielen Bweifeln 
unterliegt. : Der Czar berief die vornehmſten Geiſt- 
lichen und eine Menge weltlicher Perſonen zu einer“ 
rechrlichen Erkenntniß, und dieſe hinten über ibn 
ein Lodesnttheil | 

Die heftige Gemuͤthebewegnns und große Todes 
angft, die Alrzei bey Vorleſung desfelben empfand, 
verurfadhten, daß ihn der Schlag fo heftig rüßrte, 
daß er ſich am 26. Junius durch die Beicht -und 
das Abendmahl zu feinem nach aller Verinuthung 
bald bedorfiehenden Zode zubereitet. — Um den 
Mittag empfing. der Ezar die Borbfhaft, dag es 
ſehr gefährlih um ihn finde. Darauf ließ er un« 
vergüglich . die Bornehmften des Hofes verfammeln, 
und da Ihm bald - darauf angezeigt ward, daß fein 
Sohn den Abend nicht überleben werde, und ſehn⸗ 
lich wuͤnſche, feinen Bater zu ſprehen, begab er 


fich im ihrer Begleitung zu ihm, wo er denfelben fo 
| ſawach faud, daß man Ihn mit vieler Mühe kaum 


- 
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fo welt herzuftellen vermochte, daß er unter Veraie⸗ 


Sung häufiger Thraͤnen und mit gefalteten Händen 


feinen Vaͤter bitten konute, daß , da er alle Hoffe 
nung, von diefer Kranfheit- zu genefen , aufgebe, und 
erfenne, Daß, wenn glei dieſes geſchehen ſollte, er 
ſich durch feine ſchweren Verfündigungen fo wohl ge⸗ 
gen Gott als ihn, feinen Vater und Herrn, des fer⸗ 
neren Lebens gänzlich unwirdig gemadt , er nichts 


/ 


mehr von feinem fo hoch beleidigten Vater und Herrn 
zu erflehen habe, als daß derſelbe den auf ihn geleg⸗ 
sen. Fluch von ihm nehmen, ihm alle feine Verbre⸗ 


den vergeben ‚den väterlichen Segen zu feinem Ab⸗ 


ſchied aus der Welt eriheilen , und für feine Seele 


bitten laſſen wolle. Bey einem fo trauervollen Anbils 


de und beweglicher Rede zerfioffen der Czar und alle 


Bitte gewährte, ‚unter Weinen von ihm den Ichten 
Abſchied nahm, ‚und alsdenn fib wegbegab. — 


Doch um 5 Uhr Abeunds kam abermahls der Major. 


Oſchakow von der Garde, als der vierte Bothe am 
diefem Tage, vom Prinzen zu ihm mit dem Anbrin- 
gen: der Czarewitſch wünfche aufs hoͤchſte, noch eines 
Befuches feines Vaters gewürdigt gu werden, worin 


ihm auch der Eyar nad ‚einigem Anflande auf das. 
Zureden feiner Hofleute , daß a feinem Sohne dies. 


fen Zrof nicht verfagen. moͤchte, zu willfaßren ſich 
entſchloß, als er, da er kaum in die Gchaluppe ges 


fliegen war ,. einen. audern Bothen mit der Nachricht 


Gegenwaͤrtigen in. Thraͤnen, nnd der Czar ward dere | 
geftalt vom Mitleiden durchdrungen, daß er unter 
den klaͤglichſten Geberden feinem fierbenden Soßne die  - 


erhielt, daß der Prinz ſchon todt ſey. Doch glaubten | 


damahls Viele, und finden auch no Fine Menge 
Beypflichter, daß fein Tod nicht durch eine Kranke 


heit, fondern gewaltfam bewirkt worden, ob wohl dieß 
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ſchon dieſe Sache ſehr verdaͤchtig macht, daß, obs 
gleich alle, welche das Letztere behaupten, ihre Be⸗ 

richte auf die Ausſage wohl unterrichteter Perfonen 
gründen, fie doch bloß darin übereinfimmen‘, daß 
Die Zodesart gewaltfam gewefen, aber fo wohl bie 
Anflifter ald die Werkzeuge diefer heimlichen Hinrich⸗ 
tung, wie and das Mittel, wodurch mau ihn aus 
der Welt gefchafft, ſehr verfchiedentlih angeben. — 
Baffewig erwähnt mit kurgen Worten einiger diefer 
Berichte; widerlegt fie aber insgefammt meines Er: 
RNachtens durch folgende Brände aufs nachdruüͤcklichſte. 
. Hätte der Czar 23 darauf angelegt, daß er ihn heim» 
lich aus der Welt fchaffen wollte , warum Hätte er 
denn unter fo vielen Vorbereitungen ein’ ordentliches 
Gericht zu Faͤllung des Zodesurtheils wider ihn aus 


= geordnet, und fih hiermit. den gefährlihen Folgen 


ausgefegt, die daraus entfiehen Fonnten, wenn die 
noch häufig vorbandenen heimlichen. Feinde der neuen 
Einrichtungen. des Ezars verfucht Hätten , durch eine 
Empörung das Leben des Ezarewitfch zu erhalten? 
Geſetzt, man hätte nie erfahren, daß ein Menſch, 
dem ein Bericht das Zodesurtheil angekündigt, aus 
Schreden hierüber in eine tödtlihe Kraukheit gefals 
len; fo iſt es doch gar nichts Ungewöhnliches , daß 
Perfonen- fhleunig von apeplectifchen Eouvulfionen 
gerührt werden. Man darf es alfo nicht für unglanb- 
lich achten, daß dieſes Uebel, welches Aleren au 
anu einem andern Tage hätte treffen Fönnen, ihn eben 
, aa dem Tage, da man ihm fein Godesurtheil anfüns. 
digte, überfiel, und zwar konnte fih dieß on einem 
folden eher, als an. einem andern ereignen, weil 
eine fo große Beränderung des Gluͤcksſtandes, zu 
welchem er feit feiner Geburt beſtimmt war, auf feine 
Seele und feinen Körper fehr gewaltſam wirken 
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mußte, und fein Körper über dieß, ob er fhon ein 
Ruffe war, durch fein unordentlihes Leben. und lang« . 
wierige Befümmerniffe viel ‚gelitten hatte. Doch er 
fordern die Geſetze der Geſchichte, daß ih dus We⸗ 
fentliche von allen diefen einander widerfprehenden 
Berichten anzeige. Zamberti fagt: der Czar ſelbſt knu⸗ 
tete feinen Sohn, um ein Bekenntniß aus ihm ber 


“ans zu karingen, uud hieb ihm auch nachher mit eige- 


ner Hand den: Kopf ab, der an den Körper wieder 
gefügt wurde , daß die gefhehene Abſonderung nicht 
zu erkennen wor. Das bäfhingifhe Magazin bekraͤf⸗ 
sigt die Önthauptung, meldet aber ‚ daß dieſelbe nicht 


durch den Vater, fondern. auf deſſen Befehl durch den 


General Adam Weide mit eiſsem Beile gefchehen, und 
durch eine geweſene Rammerjungfer des wegen eis 
nes Kindesniords auf: Peters Beſßehl enthaupteten ſchwe⸗ 
difchen. Fraͤuleins Hamilton, dieraus Narva gebürtig 
war, und darfıe von dem Czar nach der Hamilton Tode 
zur Beyſchlaͤſerinn geuommen ward., unter dem Nah⸗ 
men des Fraͤuleins Kramer in großem Anfehen lebte, 
der Kopf wieder an den Rumpf genähet worden fey. - 
Allein fo. viel ich einſehe, fo Fällt Diefe 'Entfauptung 
gänzlih weg, wenn ed wahr iſt, wie der Verfaſſer 
der im Sabre 1751 herausgegebenen vermifchten Ab⸗ 
handlungen und Anmerlungen aus dem Munde eines 


vornehmen und zu den geheintften. Staaisfachen mit⸗ 


gebrauchten Ruſſen erzäßlt, daß, da der Körper des 


Czarewitſch am 28. und 29. Junius In einem mit 


ſchwarzen Sammer überzogenen und. mit einem Gold» 
Rüde überdedten Sarge in der Drepfaltigkeitskirche 
zu fehen war, nnd jedermann demfelben bie. Hand 
füffen konnte, um alle Welt von der Zalfchheit des 
Borgebens der. Enthauptung augenfheinlich gu über 
führen, das Hemd am Halfe des. Verſtorbenen offen. 

gelaffen worden fey. Eben der Schriftfleller beſchreibt 


* 
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nach den Zeugniſſe des genauuten Sewaͤhrsmannes des 
Czarewitſchens Tod fo: Was Pitaval aufgezeichnet, 
sdhmli als wenn das Zodesurtheil, zu deffen lauter 
Ablefung ‚man den Berurtpeilten ſelbſt angehaften, 
vergiftet gewefen, findet gar nicht Statt ; deun ein 
Aunderer las ihm das Urtheil vor ; aber während dem 
Ablefen verfiel er in eıne Ohumacht und Schlafſucht. 
Darauf befahl der dabey gegenwärtige Vater, ihn 
Binweg gu fragen, und in dem Simmer, wohin man 
ibn ganz fühllos auf ein Bert legte, blieben bloß 
der esarifche Leibarzt Areskin, und, wenn anders der 
Verfaſſer diefen num folgenden Rahmen recht behalten 
hat, ein hollaͤndiſcher Wundarze, Hof oder Ban Hof, 
zurüd, von welden jener alle Vorhänge an den Zen« 
‚een zuzog, dieſer aber dem Ezarewitfdh etliche Adern 
öffnete. Als diefe eine Weile ſtark gefloffen,, erwachte 
der Unglüdlie, und verlangte noch ein Mahl feinen 
- Vater zu fpreden, worauf Areskin denielben herbey⸗ 
holte; aber als er.mit ibm aukam, war der Prinz 


bereits verſchieden. Kurz nachher räumte man fo wohl 


Arestinen ald Ban Hof dur den berühmten Staats 
mann und Siftmifher T.... (fol vermuthlich Tol⸗ 
floi fen) aus dem Wege; T.... aber empfing nad. 
einigen Jahren gleichen Lohn. Manches won den jetzt 
gemeldeten Umfldnden komme mit-dem überein, was 
"der im buͤſchingſchen Magazine fiehende Bericht eines 
kaiſerlichen Geſandten von diefer Sache enthält, Diefer 
‚behauptet, die Ezariun Catharina habe-durch einen 

gewaltfamen. Tod: den Ezaremitfch aus der Welt ge» 
hofft. Rad feiner Erzählung bediente fie, die ſich, fo 
Lange er noch lebte, nicht in völliger Sicherheit zu 
fepn glaubte, aber nicht rathſam hielt, bey dem Ezar 
desſelben Tod zu betreiben, auch zweifelte, ob fie fol 
den von ihm erhalten würde, fi Zolfioi’s, welcher 
in der großen wider dad Czarewitſcheus Anhänger ans 
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geſtellten Unterfehung durch Die allerfpredlichfiem Mar⸗ 
tern von den Gefaungenen verfdriedene folfhe Ausſa⸗ 


sen zur. Belaflung Aletei's auspreßte , bdeffen ganze . 


Verſchuldung nach der Wahrheit nur darin beſtaud, daß 


er ohne Erlaubniß aus. dem Lande gemwicdhen war, und . 


in feinen unglüdlihen UmRdaden verfchiedene verfäng« 
liche Reben gegen feinen Vater entfallen ließ. Diefe 
Ausfogen wußte Tolſtoi dem Ezar fo gefährlich vorzu⸗ 
ſtellen, daß derſelbe ſich endlich zur Eröffnung eines 


Blutgerichtes gegen feinen Sohn entfchloß , Dur wel- 


des foldem das Leben mit Untergeihnung aller nie 
dergefegten Richter abgefprochden ward. Doch fland 
der Volfiredung im Wege, daß der Prinz alle die 
Verbrechen, worauf man dasfelbe gruͤndete, nicht als 
wahr: gefiehen wollte, Zolglih weite man daB hierzu 
unentbehrlich erforderliche Geſtaͤndniß durch Peinen von 
ihm erlangen, und da fi niemand finden wollte, hier⸗ 
bey die Haud an den rechtmaͤßigen Kronerben zu le 
gen, nahm der Ezär ſelbſt dieß Amt über ih. Weil 
er es aber noch nicht ſo meiſterlich, als der hiezu ab⸗ 
gerichtete Buͤttelknecht, verfiehen mochte, verfepte er 
feinem Sohne mit der Kuuspeitfche einen fo unglücklichen 


Streik, daß er gleich ſprachlos zur Erde ſank, und 


die anmefenden Hofleute dachten, der. Pring werde 


ſogleich ſterben: Darauf hörte der .Eyar zwar mit dem 


Schlagen auf, und sing davon, fagte aber beym Weg⸗ 


gehen: der Teufel wird ihn noch nicht holen. Kurz 


darauf Fam Menczikow mit der Bothſchaft zum Ezar, 
daß der Prinz in letzten Zügen Idge. Hier ward dem - 


Ezar etwas Augſt, und es renete ihm die That; die 
Thraͤnen floſſen ihm, er eilte zum Prinzen, tröflete 
ihn, gab ihm feinen väterlichen Gegen, . ertheilte 
- Ähm feine gänzlihe Verzeihung, nahm aufs wehmuͤ⸗ 
thigſte von ihm Abſchied, und feine Angfi und Be, 
truͤbniß trieb ihn aus desſelben Gefdugniſſe weg. Nach 


e 
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| feiner Entfernung fing der Prinz an fih in etwas zu 


erholen, der Ezarinn aber und. Tolſtoin bange zu 


werden, daß er auflommen , und der Czar ihn voͤllig 
‚wieder zu Gnaden annehiten, fie beyde Bingegen feine 


Ungnade empfinden laſſen möchte... Alfo faßte Tolftoi 
augenbiidlih den Eutſchluß, nebſt dem Leibwundarzte 


‚Hobby ins Gefaͤngniß zu gehen, ‚und Alezein die Adern: 


zu eröffnen; -hierüber ſtarb Alerei.: Einige Stunden 


. nachher Fam der Czar, den Leichnam zu befishtigen, 


befhauete auch folden aufs genauehe, und ſchuͤttelte 


: den Kopf, als ob er Verdacht hegte, daß es mit def 


fen Tode nicht recht zugegaugen, ſchwieg aber flille, 
und ließ es dabey bewenden. Was er aber gethan 
baben würde, Falls derſelbe nicht auf diefe Art umge⸗ 
kommen wäre , und ob er das Zodesurtheil würde 


baben vollſtrecken laſſen oder nit, kann man vicht 


zuoerläffig beſtimmen, beſonders, da er hierüber in 
dußerfter Ungemwißpeit land, und im befidudigen Auf 
und Abgehen im Zimmer die Hände zum Himmel 


hob, fein Unglüd bejammerte, daß er feinen leiblichen 
Sohn feiner Sicherheit wegen hinrichten müffe, und 
zu Sort bethete, denſelben zu fi zu nehmen, und 


ifa durch deſſen Tod von feiner Verlegenheit zu bes 
freyen. Baffemig und Gordon endlich erwähnen, daß 
einige inden Gedanken fanden, :ald menn er entweder’ 
auf Befehl feines Vaters oder auf Anfiftung feier Stief⸗ 
mutter. durch Gift oder Deffnung der Adern, unter dem 
Vorgeben, als wenn bie Krankheit, die ihn uͤberfiel, 
den Aderlaß zu feiner Geneſung nothwendig made, 
geſtorben fey. Uebrigens ward feine Leiche am 30. Ju⸗ 
nins unter Begleitung des Ezars, der Ezariun und 


„aller Großen wieder nad der Feſtung in die Kathe⸗ 
dralkirche gebracht, und mit allem bep dergleichen 


Gelegenheiten gewöhnlichen Gepränge, außer daß der 
Ciar und alle anderen Herren feine Eroursmäntel und 
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die Franemimmer une Kleider von ſchwarzem Taffe 
trugen, unter vielen Merkmahlen der aͤußerſten Bee 
trübniß feines Vaters, wovon auch die vom ihm zum 
Leich entext erwählte "Stelle 2. Sam, 18, ‚33. deugte, 
an die Seite feiner Gemahlinn eingefenft. . 
Diefe Unterfahung der Angelegenpeit des’ Czare⸗ Eine Men⸗ 





ge Perfonen . 


witfh zog das Unglüd noch vieler Perfonen nach fih, yerbenna 
indem im December Abraham Fedrowitſch Lapuchin, Alerei’s To: 
ein leibliher Brüder der verfloßenen Czarian, Jacob Ma 
Puſtinoi, Beichtvater entweder eben diefer Czarinn ſchwer we⸗ 
oder ihres Sohnes Iwau Afonaſſiew, Dobrowski „gen — ide 
ein Hofcavalier des Czarewitſch, Weinow, fein. Hof inng in feis 
meiſter, und vier andere feiner Bedienen zum Rade nee bes 
verortheilt , nachher aber die fünf erfieren mit der 
Enthauprung, Die Übrigen aber mit der Kuute, und 

einer Darunter, Fuͤrſt Scherbatow, mit Abſchneidung 

der Zunge und Naſe beſtraft wurden. Der gleichfalls 

hierin verwickelte Biſchof von Kiew ſoll ſich ſelbſt ver· 

giftet haben. Abraham Lapuchins Gemahliun nahm 

ſich das Ungluͤck, in welches fie das über ihren Ehegat⸗ 

ten ergangene Zodesurtheil verfegte, dergeſtalt zu Here 

gen, daß fie lieber fich felbft das Leben nehmen , als 

dasfelbe in einem fo bejammerndwärdigen Buflande, 

ald andere Damen, deren Familie gleiches Unglüd 

traf, ferner erhalten woßte, wie denn die Witwe 

des hingerichteten Kikin, ungeachtet ihrer großen Shin» 

beit doch wohl fo viel Mitleiden verdiente, daß man 

ihr, da fie bey der peinlichen Sade ihres Gemahls 

nicht einmahl in Verdacht gekommen, wenigſtens ei» 

nen nothdürftigen Unterhalt gelaffen Bätte, fo arm ger 

macht ward, daß fie in einer engen ſchlechten Kam— 

mer unter dem allergeringfien Böbel fid einmiethen , 

ja ihr Wochenbett auffchlagen mußte, und der Hof 

ihr damit eine befondere. Suade zu erzeigen meinte, 
daß er dem Admiral Aprapin zu feinem Verbrechen 


\ 
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anrechnete, daß derfelbe ihr fo viel reichte, daß fie 
nit durch Hunger und Blöße gar umkam. Eben Diefe 
. Sache veranlaßte, dag der Eyar über zwey Befandten 
u auswärtiger Maͤchte, die fih an feinem Hofe aufhiel⸗ 
‚den, nähmlich über den Faiferlichen Refidenten Bleyer, 
und Über den holländißhen de Bie, Beſchwerden 
führte, und zu Wien auf des erflern, im Haag aber 

auf des legtern Zurückberufung drang. 

Einiges Bleyern legte der Eyar einen gewiffen Brief zur 
— Laſt, den derſelbe damahls, als der Ezarewitfh in 
ſchen dem dem. Öflerreihifhen Gebiethe ſich verborgen hielt, an 
Ezaraufeis feinen Hof fehrieb, und von diefem dem Czarewitſch 
‚ner Seite mitgeteilt ward,. worin BSleyer meldete, daß: die 
kaiſerlichen heimliche Entweihung des Kzarewitſch bey vielen-in 
dor vie Rupland die Vermuthung erreget ; als wenn berfelbe 

- Senerals auf Befehl feines Vaters in der Stille eines unna« 

—— tuͤrlichen Todes ſterben muͤſſen, und dieſe geglaubte 

Geite, Granfamkeit des Czars große Bewegungen an vielen 

Orten des ruſſiſchen Reichs , befonders. bey dem in 
Meklenburg ſtehenden Heere erregt habe. Der kai⸗ 

ſerliche Hof war fo. wenig geneigt, ‚auf dieß Anbrin- 

den des Ezars demfelben mit Blevers Abrufung zu 
willfahren,, daß vielmehr der Kaifer unter dem 8. Map 

N. 8. dem Czar wiffen ließ‘, daß es. ihm fehr be⸗ 

fremde, daß-in der auf des Czars Befehl abgefaßten 
Schutzſchrift von feinem Berfahren gegen den Czare⸗ 

witſch an verſchiedenen Stellen wider die Wahrheit 

gemeldet werde, daß der Prinz vom Faiferlihen Hofe 

duch Rathen und Ermahnungen, ja, wie man mit 

andern Worten deutlich zu verfichen gebe, fogar durch 
Drohungen zur Rückkehr angetrieben worden , indem 

“ fih diefe Sache ganz anders verhalte, naͤhmlich daß 
der kaiſerliche Hof diefe Angelegenheit voͤllig der eige⸗ 

nen Eutſchließuug Alexei's überlaffen, und folglich den⸗ 
reiben war, da er Ro zur Ruͤckkehr eniſchlot hieran 
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sicht gehindert Babe, aber. ad, Falls derſelbe nicht 
zuruͤdkehren wollte, ihm vermoͤge der Vorfchriften des 
Volkerrechts und der Verbindlichkeit gegen einen at«. 
verwandten Fuͤrſten bis zur erfolgten Ausföhnung mit 
feinem Vater feinen Schug und fihern Aufenthalt nicht 
entzogen haben würde, Am ı4. Februar 1719 ließ der 
Kaifer dem ruffifchen Refidenten, Abraham Weſſe⸗ 
lowsfi, andeuten, daß, weil der Czar durd fein drine 
geudes Anhalten um des faiferlihen Refidenten Bleyers 
Abrufung aus Pelersburg ſattſam zu erkennen gebe, 
daß er mit dem kaiſerlichen Hofe keine Gemeinſchaft 
je unterhalten begehre,, der Kaifer Weſſelowski' s fee 
nern Aufenthalt bey ihm gleichfalls nicht noͤrhig finde, 
and aus diefer Urſache demfelden das Gegeubeglau⸗ 
bigungsfchreiden einhändigen laſſe, damit er innerhalb 
8 Tagen abreifen koͤnne. Ob auch wohl diefes. Gegen» 
beglaubigungsfchreiben fagte, daß, da der Kaifer dem: 
Ezar feinen Refidenten der Urſachen wegen, die Weſſe⸗ 
Iowsti feinem Herrn zu eröffnen gemeldet worden, 
zurüd ſchickte, gar nicht das gerimgſte Mißfallen des 
Kaifers an Weſſelowski's Perfon oder Betragen: den 
Kaiſer zu dieſer Enıfhließung vermochte, indem Weſ⸗ 
felowsti feiner Aufführung wegen einen guten Nah⸗ 
men und Lob zurüd laffe; fo konnte doch diefer durch 
fein Geſuch nit einmahl die Verlängerung der ihm 
zur Abreiſe aus Wien augeſetzten Zeit. auswirken. — 
Aber die Generalſtaaten willfahrten in gleichem Falle 
dem Czar. Derſelbe ließ naͤhmlich den Refidenten de 
Bie, da er erfahren, daß diefer., alenthalben . viele 
dem Ezar mißfällige Dinge von der Sache des Eja- 
rewitſch, und hieruuter, daß derſelbe Feines natürli⸗ 
chen Todes geſtorben, ausgebreitet, auch manches an⸗ 
dere ſich verlauten laſſen, was zum Nachtheile des J 
Herrn, au deſſen Hofe er lebe, gereiche, am 13. Ju⸗ 
lius in. feinem Quartier arretiren, und zugleich feine 
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Schriften verfiegelu, worauf er durch feinen Geſaud⸗ 
sten in Holland, Fürſt Kurakin, deffen Oberen hiervon 
Zolgendes befaunt machte. Er fen ſchon laͤngſt benach⸗ 
richtiget worden, daß diefer Refident unerlandten Brief» 
wechſel zur Verkleinerung nad Rachtheile des Ezars 
führe, und Gerüchte ausbreite, welche nicht Kur un- 
gegründet, fondern auch fähig wären, die Feinde des 
Czars zu zeigen, und dem guten Verſtaͤudniſſe zwi⸗ 
[chen demfelben und den Generalſtaaten Eintrag zu 
thun. Unter andern habe er oft erwähnt, das Volk 
ſey zur Empörung geneigt, welches um fo mehr eine 
genaue Unterfuchung verdiene , weil der Refident ge 
f&rieben, daß die Empörung bereits auf dem Puncte 
ſey, gegen den Ezar anszubrechen, wie er denn dieß⸗ 
falls in Furcht lebe, und gurüdberufen zu werden be 
gehre, und in einem andern Briefe gefagt , er Babe diefe 
Nachrichten von einigen feiner guten Freunde erhalten. 
in folhes dem Amte des Refidenten gar nicht ange 
meffenes Betragen und die Wichtigkeit der Sachen, 
wovon derfelbe . Wiffenfhaft zu haben vorgegeben 
habe, hätten den Ezar genoͤthigt, fich feiner Schriften 
zu verfihern, und ihn: zugleich fragen zu laffen, wo⸗ 
her und durch wen er erfahren, daß eine Empörung 
gegen Se. Majeſtaͤt im Werke fey. Hierauf habe der 
Kefident verfprochen , ſolches zu Tagen, auch Einige 
genannt. Weil er aber allem Anfehen nach die Vor⸗ 

nehmften verſchwiegen; fo habe man ihm zwar bedeus | 
tet, daß er wegen der Nichterfuͤllung feihes Verſpre⸗ 
chens den Arreſt verdiene, aber dennoch in Freybeit 
ſetze, und den andern Tag über gewiffe Fragſtücke 
in feinem Haufe abgehört,, worauf er Alles geſtanden, 
bis auf die, welde ihm von der Empoͤrung Verſiche⸗ 
sung gethan, unter dem Vorgeben, er habe foldhes 
aus Feiner böfen Meinung nefchrieben. Ob nun wohl 
Se. Majeſtaͤt Urfache Hätten, mit ihm firenger zu ver» 
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fahren, und ihn zu arretiren, wobey fie das neuliche 
Verfahren des Koͤnigs von England wider den ſchwe⸗ 
diſchen Envoyd, Graf Spllenborg, und Ihrer Hoch⸗ 
mögenden ſelbſt gegen ‚den fhwedifhen Minifier Die» - 

nipotentiaire, Zreyheren Goͤrz, vor fih hätten, woll⸗ 
ten doch Ge. Majefldt, um ein gutes Vernehmen mit 


Ihren Hochmoͤgenden zu erhalten, gelinder zu. Werke 


gehen, Falls er die Perfonen nennen würde. Wofern 
aber ſolches aicht geſchaͤhe, würden Se. Majeflät ge⸗ 
zwungen ſeyn, ſo lange denſelben im Arreſte zu behal⸗ 
ten, bis von Ihren Hochmoͤgenden Autwort gekom⸗ 
men; denn es ſey gar zu gefaͤhrlich, wenn dergleichen 
Dinge nich aus‘ dem Grunde unterfurht würden, — 

Uebrigens verlangten Se. Majeftät, weil der Refident 
ſich dieſe ingelegenbeit. ſelbſt zugezogen, dießfalls Gr 
nugthuung , wollten Auch gefchehen laſſen, daß ein 


anderer Miniſter an Ihren Hof geſendet wuͤrde. O—b 


non wohl die Geueralſtaaten ihm bey dieſer Augele⸗ 
genheit die Gefaͤlligkeit erwieſen, auf iein Verlangen 
dieſen Refidenten von deſſen Hofe nach Haufe zu bes 
rufen; fo muß ihnen doch fein Betragen nicht fo feh⸗ 
lerhaft, als es dem Czar zu ſeyn dünfte, vorgefoms 
men ſeyn, weil fie denfelben bald nachher im Jahre 
1719 an die neue Königinn von Schweden abfertigteg, 
ungeachtet fie verausfahen, daß der Ezar hierüber 
aufs neue, und zwar aus der Urfache eine doppelte 
Beſchwerde bey ihnen anbringen würde, weil die Ab» 
fertigung eines folden Minifters an einen mit dem - 
Czar noch im Kriege begriffenen Hof gefhah; und 
wie hierauf diefe Beſchwerde wirklich erfolgte, bezeug⸗ 
ten fie gegen den Czar, daß fie bey dieſent ihren Ent» 
ſchluſſe unbeweglich zu verbarren gefonnen feyen, wor⸗ 
guf auch der Ezar aufhörte, ferner etwas von diefer 
Sache ben ihnen zu ſuchen, wozu vermuthlich der 

Umſtand tin Großes mitwirkte, daß nun viele 


96 Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 
| vereinigte Niebrrländer in ben Gedanken fanden, 
daß man dadurch fehr übel für ſein eigenes Beſtes ge⸗ 
ſorgt, daß man aus Furcht, den Singen, ben die 
Kaufmannfdhaft aus dem ruffifhen Handel zog, auf 
einige Zeit entweder gar zu entbehren, oder doch in 
einen zweit geringeren Maße zu ziehen, dem Czar an 
Eroberung fo vieler ſchwediſchen Landſchaften nit bin» 
derlich geweſen, und fogar auf. gewilfe Weife feine 
fo großen Eroberungen befördert habe, und der 
Czar folglich befürchten mußte, diefer Grund möchte 
die Seneralfinaten dahin vermögen, dem vom Könige 
von England mit der neuen ſchwediſchen Regierung 
gefchloffenen Huͤlfsbuͤndniſſe beyzutreten. Dieſe Bes 
ſorgniß erhielt durch die damahlige Verbindung 
zwiſchen England und Hollaud noch mehr Beſtaͤrkung, 
- da der ruffifche Miniſter am frauzoͤſiſchen Hofe Hause 
druͤcklich dem hollaͤndiſchen ſeine Beſorgniß zu erken⸗ 
nen gab, und denfelben erſuchte, feinen Obern vors 
zuſtellen, daß, wenn die Bemühungen, welche Eng- 
5 land dießfalls bey den Generalſtaaten anwenden wür« 
de, diefer Krone gelingen möchten, ſolches fo wohl 
den Staatsvortheilen als der Handlung der verei- 
nigten Niederiande zu großem Nachtheile gereichen 
würde, und Kurakin reichte bald nachher ein gleiches 
Geſuch im Nahmen feines Herrn des Czars an die 

. Seneralfiaaten felbft ein. 
Peter ſeit Nah allem Aufceine. trachtete der Eyar dahin, 
a Mohn alle Welt zus überführen, daß er bey allen diefen ſchar⸗ 
hung und fen Urtheilen nicht härter verfahren habe, als er, um 
Befrafung der Pflicht eines allgemeinen Vaters aller der ihm von 
Beamten - Bott anvertraueten Länder ein Benüge zu leiften,. ger 
begangenen gwungen gewefen, indem er, eine Stunde nad den zu⸗ 
—— letzt gemeldeten Hinrichtungen fih in den Senat begab, 
waltthaten und bemfelben anzeigte, daß, da er jegt ein Süd 
in. fine Regentenpflicht in Behrofum des Hochverrathes 
“ eis» 
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erfuͤllt, er für feine eben fo große Säuldigfelt er⸗ 
achte, eine gleiche Gerechtigkeit wider die, welde als 
Blutigel die armen Unterthanen' ausgefogen, und fi 
mist derfelben Schweiß und Blute bereichert haͤtten, 
ergehen zu lafſen. Peter errichtete hierzu ein beſonderes 
Tribunal nnter dem Vorſißze des Generals Weide, an 
welchen er nie den geringften Fehler in feiner Schuldig- ' 
keit befunden, zu deffen Bepſitzern die’ Generallieus 
tenants Burturlin und Schlippenbach, die Generalma⸗ 
jors Gallizin und Jaguſinskoi, und die Brigadier Wol⸗ 
kow und Uſchakow erwählte. Diefes Gericht follte aufs 
firenäfte die Amtsverwaltung und Aufführung der dem» 
felben'von dem Ezar napımhaft zu machenden Perfonen 
unterſuchen, nach Befinden ihrer Verfhuldungen deu 
Ausſpruch wider fie thun, da deffen Entſcheidung hof⸗ 
fentlih dass dienen würde , insfünftige jeden in. den 
Grenzen feiner Schuldigfeit zu erhalten, und das. 
hin zu vermögen, daß er die ihm anverfranete Gewalt - 
nicht zu Ungerechtigkeiten miß brauche. Doc möchte. 
mancher denken, daß der Ruhm, den der übrige In 
halt diefer nachdrucksvollen Nede Petern erwarb, das 
durch in etwas: geſchwaͤchet werde, daß er nicht die. 
mindere Schonung gegen das Andenken an: feinem - 
Söhne bezeigte, indem er fo von demfelben fprah: da 
Gott denen, die er zu. Behertfchern über feine Könige 
reiche- und Voͤlker fegt, als Hauptoflichten auferlegt, : 
theild die Unterthanen wider auswärtige Feinde zu 
folgen, und deßwegen zur Kriegszeit ihre Heere ind 
Feld zu führen, theils die innere Ruhe zu unterhalten, 
folglich einem jeden fein Recht ohne Verzug und ohne 
Parteplickeit mwiderfohren zu laſſen, und böfe Tha⸗ 
ten an den durch Geburt und Glüͤck aufs hoͤchſte er⸗ 
hoͤheten Perſonen nicht weniger als am alleraͤrmſten 
Bauer zu beſtrafen; fo werdet ihr wiſſen, was id 
‚im erfien Stüde feit meiner Regierung gethan habe, 
Seh. Rußl. 4. Banb. 6 
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und was das andere betrifft, fo ſeyd ihr gleichfalls 
davon Zeugen, daß ih mich von nichts, "was men 
auf der Welt in Berrachtung ziehet, abhalten ließ, 
da es die Gerechtigkeit forderte, nnd die Sicher beit 
und Wohlfahrt meines Volkes und Staates von mir 
heiſchte, daß ich die Verbrechen eines Sohnes, wel 
her ein Undaukbarer, ein Haͤuchler, ein verfehrter und 
Doßhafter Menfh, und ärger war, ale mau es fi 
hätte einbilden können, amd die Laſter aller Theiluche 
mer feiner Gottlofigfeiten ohne Verzug und nach aller 
/ Schärfe der Gerechtigkeit befiraft habe, Ich hoffe, daß 
ih dadurd mein Hauptwerk befeſtigt habe, welches 
darin beſtehet, daß ich das ruffifche Volk maͤchtig und 
andern Voͤlkern dur bdiefe ihre Macht ehrwürdig, 
meine Länder aber glüdlich Habe machen wollen; ein 
Werk, weldes mir fo viele Mühe, meinen Untertha⸗ 
nen hingegen fo viel Blut und Schäge gekoſtet, und 
das die erfien Jahre nach meinem Zode völlig wieder 
umgefloßen worden wäre, wofern ih nis auf dieſe 
Weife dafuͤr geforgt hätte, 
Die Bor Menczikow, der Generaladmiral Apraria und 
hebihften der Borfiger bes Senats, Fürſt Jacob Dolgorufi, 


—* vet: waren die erſten, die vor dieſes Gericht gefordert wur⸗ 


ten mit den. Allein Holgorufi führte feine Sache fo gut, daß 
| —X ſeine Richter für noͤthig achteten, ehe ſie zur Faͤllung 


eg. eines Urteils über ihn ſchritten, dem Ezar Bericht 
zu erflatten, und mit Menczikowen warb deßwegen 

ſehr impſis verfahren, weil fo wohl der Borfiper 

dieſes Gerichtes, als die mehreſten Glieder, ihm ihre 

ganuze Aufnahme verdaukten. Doch bekamen beyde bis 

auf weitere Verfuͤgung in ihren Wohnungen Wade, 

‚ and wurden Über dieß zur Erlegung großer Summen 

Geldes verurtheilt, Apraria hingegen warb aller fei- 

wer Güter, Würden und Bedienungen verluflig er 

klaͤrt, und von allen übrigen Angeklagten kam Fein 
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einziger los, der nicht wenigftend zu einer Geldfräfe 
verurtheilt ward; verſchiedene aber wurden theils ant 
Koͤrper, theils gar am Leben befraft. Aber da man 
Nauch von’ Menczikow, Dolgorufi und Aprozin erwar⸗ 
tete, daß diefer Vorfall außer den ihnen querkaunten 
großen Geldſtrafen ihnen wenigſtens alle ihre Aemter — 
koſten würde; fo begnuͤgte fich der Czar damit, daß 
fie die erflere bezahlten, und ließ ihnen durch dei Se⸗ 
neralmajor Sagufiiskoi mit folgenden Worten die Ers 

laſſung ihres Verhaftes und völlige Begnadigung Aber 

dringen: Se. Majeftät hegten nicht den geriuigfien Une " 

willen gegen fie, und wollten alles Geſchehene in Ber» 

gefjenheit ſtellen; zog fie auch fögleih an feine Tafel, 

und befahl ihnen, auf Vergeſſenheit alles deſſen, was 
Bisher geſchehen, Beſcheid zu thun. Ja, Meiczifowen \ 
ertheilte er. hierbey das Verſptechen ‚ihm nie fein Le⸗ 

ben gu nehmen. 

Der Czar Hatte pön geit zu Zeli atfahren, wie Veiſhte & 
behuthſam er mit feiner Geiſtlichkeit und den Aende⸗ A 15 
. zungen id gewiffen Gebraͤuchen der Sandesreligion „FÜ Abſicht 
von welchen e# urtheilte, daß fid als abergläubifche auf din 
Dinge und Veraulaffungen zu ihancherleg Unord. —— fede 
nungen. und Unruhen abgefielt zu werden. verdiene nes Reiches. 
ten, ſich zu betragen habe, um den einfaͤltigen ges 
meinen Mann zu fhonen. Er erkannte, daß es zur 
Erteichnug feiner Abfichten hoͤchſt notwendig fen, den 
Exarchen, welcher bey allen Gelegenheiten ſeinen Bei 
fehlen, zu deren Beförderung. er ihn doch zu dieſer 
hohen Stelle erhoben hatte, heimlich entgegen arbei⸗ 
tete, und deutlich merken ließ, daß er darnach ſtrebe, 
auch twider feines. Befoͤrderers Willen das Patriats 
hat wieder einzuführen, und dieſe Wärde mit aller 
der Macht und dem Anſeben der ehemaligen : Pa» 
triarchen fih zu derfhaffen: Da diefem hierbep - 
nichts fo fehr im Were Rand, als die große Benge . 


— 
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proteſtantiſcher Ausländer, die ſich bereits im ruf: 

ſchen Reihe aufhielten, und täglih durch neue Ans 
koͤmmlinge fich vergrößerse; fo ließ er ziemlich deutlich 
fpüren, daß es ihm lich ſeyn würde, wenn man diefe 
feine Abfihten fo gefährlichen Gegner entweder insge⸗ 

; fammt aus dem ruffifhen Gebiethe wieder verbann-’ 
te, oder doch die große Anzahl derfelben darin gar 

Ä fehr verminderte, und den übrig gebliebenen Meinen 
Reſt den ruffifhen Slaubensgenofien tet verhaßt 
machte. Die katholiſche Religion, zu welcher er bey 
feinem Studieren unter den pohluifhen Uniten eine 

große Neigung angenommen: hatte, fuchte er im ruffis 
ſchen Reiche durh mehrere Begünftigung empor zu 
bringen , und Tieß fidh zugleid durch die Bierbep ges 
machte Entdeckung von einer im Berborgenen im 
ruflifhen Reiche dur die Jeſuiten geſchehenen Aus« 
"breitung derfelben bewegen; eine genaue Nadfor 
ſchung anzuflellen, um nach Befinden, die erforderli. 

chen Maßregeln ju ergreifen, die Schaͤdlichkeiten 

noch in der Geburt zu erfliden, von welchen er bes 
fürdtete, daß fie aus der weiten Ausdehnung ; wel⸗ 

che die Jeſuiten feinen zu ihrem Beſten gegebenen Be⸗ 
— — Zuͤuſtigungen gaben, ſonſt erwachſen moͤchten. Dan 
daarf nicht denken, als wenn die haͤufigen Veraͤnder un⸗ 
gen ſo wohl im weltlichen Zuſtande des euſſiſchen Rei⸗ 

ches, als vornehmlich die, welche Peter in den kirchli⸗ 

chen Angelegenheiten made, bey fo vielen Millionen an 
beyde gemöhnte Untersßauen und bey der Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit der Länder, die unter feiner Beherrſchung ſtan⸗ 

den, gar, Peinen [auten Widerſpruch sefunden, und 


nirgends ofenbare Empörungen darüber eutfianden 
wären. u 


"Bafsie Im Jahre 1701 häftere der Hofbucdracker Gre⸗ 
| —* gori Zaliztoi u Moskau heimlich von ihm gemacqhte 


d 
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Abd ruͤcke aufruůhriſcher Schriften, worin er bibliſche die er his 


Sprüche und Weisfagungen zu einem vermeintlichen bep antriff. 
Beweife, daß diefer Czat der wahre Ansichrift ſey, 
mißdeutete , auf: dem: Marfte und in den Gaſſen 
an, uud traf unter der Geiftlichfeit und dem gemei⸗ 
nen Manne Leute, weile ihm Glauben beymaßen. — 
Allein er ſelbſt wollte die Erfüllung feiner Weisfagun- 
gen nicht abwarten, fandern die Zurht, dag er als 
Verfaſſer, derfelben entdedt und als ein Aufeührer 
beſtraft werden möchte, verurfachte, daß er Moskau 
verließ, in der Abfihe ; in einer entfernten Gegend 
des Reichs verborgen und. ficher zu leben. Da aber 
der Ezar einen Preis von. 1000 Ducaten darauf feste, | 
wenn man ihn gefänglich einbringen würde , ward er - 
bald als ein Sefangener zurüd geführt, und empfing, 
nahdem er mit vielen feiner Anhänger. Fark gepeinigt 
worden, nebſt zwey der Haupiftroffälligften das Urs 
theil, auf einem Geruͤſte auf dem großen Markte durch 
eine eorrofivifche Materie geraͤuchert zu werden, da ihnen 
denn Anfangs alle Haare von den Köpfen und aus 
den Bärten fielen, nachher aber der ganze Körper wie | 
WBabs ſchmolz, und ſie in diefen Martern ade Stuns - 
den lang litten, Bis ihr Zod erfolgte, nach melden | 
fie nebft dem Serifie verbrannt wurden. Im Jahre 

. 1703 ertegte der große“ Uebermuth -und die Gewalt 1703. 
thätigkeiten , welde Sawin, ein gemeiner Schreiber, 

den der Ezar als Commiſſaͤr zu Kaſan, die Aushe⸗ 

- bung der Kriegsmannſchaft von den Ruffen und: die 
Lieferung der Pferde von den Zartarın zu beforgen,- 

"mit der Macht, daß der czariſche Statthalter die Be: u 
fehle, die er im Nahmen des Ezars geben werde, 

ohne Widerride und ‚Verzug voflftreden ; und wenn 

derfelbe fich hierin faumfelig erwiefe, an Händen und 

Süßen gefhlöffen werden follte, ernannte, unter dem 
Vorwande der Bewerfftelliguäg der habenden czari⸗ 


J 
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ſchen Auftraͤge zeigte, dort eine Empoͤrung. Da der 
Statthalter, ob er wohl augenſcheinlich erfannte, daß 
diefer Kerl feine Befehle gar fehr Überfchreite, dem⸗ 
felben Leinen Einhalt that , fondern um das Unglid 
zu vermeiden, von ihm bey feinem Herrn angeklagt 
‚ du werden, feine Verordnungen als fein Untergebener 
willig volgog ; To verfuhr er fo wohl gegen die Rufe 
‚ fen, als gegen die Zartarn, nad feinem Belieben. 
Aber ob ſchon die Ruffen alles von ihm ertrugen.; fo 
blieben doch die Tartaru bey den übermäßigen Pfer- 
delieferungen , die er ihnen auferlegte, da er ihnen, 
als fie in etwas anftanden, ihm in. diefer widerrecht⸗ 
Jihen Forderung Senuͤge zu leiſten, die Pferde mit 


. . Bewalt wegnahm, und noch über dieß mehrere Er⸗ 


preffungen an ihnen aushbte, nicht fo gelaffen, fon: 
dern thaten ihm über feine Ungerechtigkeiten Vorſtel⸗ 
Fungen. Auf diefeiben ſchien es, als wenn er nicht 
anderes von ihnen zu haben begehrt habe, als marın 
er vermeine, daß es ihre Schuldigkeit ſey, uud ſo 
liegen fie ſich überreden, daß die Vornehmſten auf feine 
Einladung fih bey ihm zu Gaͤſten einfanden. — Aber 
dieſe Gaſterey bekam ihnen fo Übel, daß an eben dem 
Abend eilf davon ſtarben, und die uͤbrigen insgefomut 
mit einer ſchweren und langwierigen Krankheit über: 

fallen wurden, meldes fie vermuchen ließ, daß ihr 

Wirth ihnen in dem getrunkenen Methe etwas SH 
liches beygebracht habe. : Darauf gingen ‚fie wit deu 
Beſchwerden, die fie über Sawin führten, nad Hofe; 
aber der Czar ertheilte ihnen die gehoffte Erleichterung 
sicht, fondern verwies fie darauf, daß es ihre Scul⸗ 
digkeit fordere, allen Befehlen ſeiner Beamten ohne 
Widerrede Sehorſam zu leiſten. Dieſe Verweigerung 
ihres Heirn, ihrer Roch abzuhelfen, berurſachte, dab 
fie ſich berechtigt achteten, ſich ſelbſt gu Helfen. gel 
lich griffen fie gu den Waffen, und der Schade, D 


N 
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fie durch euer, Schwert und Sefangennchmung ei⸗ 
niger Tanfend Menſchen, welche fie an die Türken 
und Tartarn verkauften, anrichteten, bradite den Czar 


auf andere Gedanken, indem er ihnen das Verſpre⸗ 


chen ertheilte, fie bey ihren Gerechtſamen zu ſchuͤtzen, 
und über ihre Klagen eine gerichtliche Unterfuchung 
anzüftellen, die fih damit endigte, daB Sawin, um 


ihnen doch einige Befriedigung zu geben ; feines Dien⸗ 


ſtes entfegt ward. Aber hernach brauchte der Czar den» 
felben zu eben dergleihen Geſchaͤften wieder, und es 
waͤbrte vide Fahre, Bis er ihn Für einen wirklichen 
Verbrecher erkannte, und aufknuͤpfen lieb. Doc auch 


von einer noch gefährlichern Empoͤrung, die im Jahre 


1704 zu Aſtrachan entfiand, werden viele urtheilen, 
dag ‚der Eyar diefelde durch ein anderes Verfahren 
hätte vermeiden Eönnen.. Die Hauptbeweggriinde, wel⸗ 


che den Urhebern ‚derfelden, den dort noch exiſtirenden 


Streligen dienten, andere Leute auf ihre Seite zu zie⸗ 


ben, beftanden darin, daß der ezariſche Befehl, vers. 


‚möge welchem alle Einwohner diefer entlegenen Land: 
Schaft des ruflifhen Gebiethes nicht nur ihre Baͤrte 
ablegen , foudern auch die neue Kleidertracht annch« 
men , oder den Bart und die Frepheit, fo wie jetzt ge 
- Heidet zu gehen, mit einem gewiſſen Gelde bezahlen 
ſollten, eine arme Leute unterdrüdtende Geldſchneide⸗ 
rey ſey, indem diefelben das Vermögen, fich dieſe um 
vieles theuerer, als ihre jegige Kleidung zu ſtehen 
kommende Ausſtaffirung anzuſchaffen nicht beſaͤßen, 

‚und der Eyar mit der Religion ein offenbares @efpött 
treibe. Da in Rußland zu Weihnachten die Geiſtlich⸗ 
keit die Gewohnheit hat, in die Häufer zu gehen, und 


geiſtliche Lieder zu fingen, wobey fie in jedem. Haufe, 


in das fie kommt, bewirthet und befchenfet wird; 


fo gab dieß Gelegenheit, daß auch Leute audern Stan- 
- des ihr Hierin in fo weit nachahmten, daß fie gleich⸗ 


I. 


P 
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falls zu dieſer Beit Beſuche bey ihren Bekannten au⸗ 
ſtellten, welches man die Slawenie nennt, und in der 
erfien Faſtenwoche, die auf Ruffifh Maslanize oder 
Butterwoche beißt, pflege man fib auf dhnlide Arc 
zu ergetzen, wobey oft bie gröbften Ausfhweifungen 
vorgehen. Diefe Landesfitte, meinte der Czar, komme 
. Ihm recht zu flatten , feinen Ruffen bie übertriebene. 
Verehrung für. ihre Geiftlichkeit zu verleiden ; wiewohl 
es nicht alle billigen werden, daß er hiezu ſolche Maß⸗ 
regeln wählte, wodurch er nicht bloß den Mißbrauch, 
den manche Perſonen diefes Standes mit. ihren Wür- 
den trieben, fondern,die Aemter ſelbſt, die die erſten 
Stellen diefes ehrwuͤrdigen Staudes, den keine Staatd- 
‚verfoffung, obne fi und der alfgemeinen Wohlfahrt 
"za ſchaden, entbehren kann, veraͤchtlich machte. Er 
ließ feinen geweſenen Leſe⸗ und Schreibmeiſter, So⸗ 
tow, einen Bann von der allerſchlechteſten Aufführung, 
hey diefen Luftbarkeiten die Perfon des Patriarchen, 
zwölf andere gleichen Gelichters Erzbiſchoͤfe und au⸗ 


dere mit den erſten Würden der euffifchen Kirche bis 


kleidete Amtsperfonen, und eine Menge Beriugerer, 
die die Rahmen unterer Geiſtlichen führten, in einem 
hoͤchſt laͤcherlichen Aufzuge, den. er des Baechus Kir- 
chenſtaat hieß, vorfiellen, und führte fie in der Kleis 
dung , die diefen Würden zukam, auf Ochſen und 
Efeln reitend., oder auf mit Schweinen und mit zahm 
‚ gemachten Bären, Affen und dergleichen Thieren be 
ſpannten Sdlitten durch die Straßen, wobey er das 
Geſetz machte, daß alle zu dieſem Collegium gehoͤrigen 
Perſonen fich taͤglich beſaufen mußten, -und die boͤch⸗ 
ſten Stellen in demſelben durch die groͤßten Saͤufer 
beſetzt werden ſollten, wie denn auch alle Vergehun⸗ 
gen, die dabey geſchahen, damit beſtraft wurden, daß 
man den Gtroffälligen das Austrinken eines gewiffen _ 
Maßes von. den allerberauſchendſten Getraͤnken aufer 
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legte, "und oft die allervornehm ſten Frauenzimmier, 


nicht nur Ruſſinnen, fondern auch von auslaͤndiſcher 
Herkunft, zu ſolchen Gelagen gefordert wurden, und 
weder vorgegebene , noch wirkliche Unpäßlidkeiten‘, 
diefelben von dem Erſcheinen darauf befreveren, mwobey 
nicht felten der ausdrüdlice Befehl des Czars alle, 
Säfte ohne Unterſchied des Geſchlechtes zwang, ohne 
einen vollkommenen Rauſch nicht. fort zu gehen, ohne 
darauf zuachten, daß fehr viele von dieſen Ausſchwei⸗ 


fungen fi ſchwere Krankheiten, ja gar den Tod du⸗ | | 


sogen. Da nun die Streligen und andere Unterthanen 
des Czars im aſtrachanſchen Königreiche durch alle ihre 
Vorſtellungen, die fie ihrem Statthalter und andern 
Beamten thaten, um einige Nachficht in Vollſtreckung 
der vorerwähnten, ihnen fo laͤſtigen Verordnungen zu 
erlangen, nichts ausrichteten, fondern vielmehr ihre 
Wortfuͤhrer als Aufrührer angefahren und befiraft 
wurden; fo srich fiediefe Härte gu ſolcher Berzweifelung, 
daß fie alle dortigen Befehlshaber, Edelleute und euroe - 
päifhen Ausländer toͤdteten, ihre Güter preis gaben, 
und die jaikſchen, sertifhen und donifchen Koſaken zur 
Unterſtuͤzung ihres vorgeblichen loͤblichen und chriſtli⸗ 
chen Unternehmens aufbothen. Es gelang ihnen, daß 
fie über 20,000 "Köpfe ins Gewehr braten. Aber 
zum Slüde für den Czar verfupren fie nicht angriffe» 
weile, fondern verblieben in den Schranfen der Vers 
theidigung -und Abwehr , daß die ihnen mißfäligen. 
Neuerungen ifnen nicht aufgedrungen würden, und 
über dieß beftanden fie aus einem zufammen gelaufge 
nen Haufen, „dem tüchtige und friegsverfländige An» 
führer mongelten ; denn fonfl wäre der Ezar ſchlech 
daran gewefen, indem ihm der ſchwediſche Krieg nicht. 
erlaubte, viele Kriegsvölfer zur Dämpfung diefes Auf⸗ 
ſtandes in fo entfernte Gegenden zu verſchicken, und 
er Fein anderes Hülfsmittel mußte, als daß er, d 


u | ) 
206 Seechſter Abſchnitt. Gefchichte 
feine Regierung zu Moskau auf die erſte Nachricht von 
dieſem Aufftande den Bojar, Fürft Ivan Ehomanss 
For, mit einigen adeligen Kriegsoälfern nad Aſtrachan 
bereits abgefertige hatte , noch ein Paar Regimenter 
Soldaten zur Berfiärfung diefer Mannfchaft dahin ab⸗ 
sehen ließ. Peter übergab diefe ganze Angelegenheit fels 
nem baften Feldherrn, Veter Scheremetew, der imgan 
zen Reihe nicht nur als ein großer Kriegsheld gefoͤrch⸗ 
‚tet, fondern auch als ein rechtſchaffener und guͤtiger 
Bann hochgeſchaͤht und grlicht ward, wozu fonat 
Scheremetews Gegner, unter melden Menczikow dir 
vornehmſte und gefaͤbrlichſte war, in der Abficht mit 
flimmten, weil fie dachten, Scheremetem würde mit 
feinen wenigen Kriegsvoöͤlkern unmöglich diefe End 
J rung därhvfen, und fie Gelegenheit erlangen, das, 
was in der That von einer unüberwindlihen Unmög 
lichkeit herruͤhrte, einiger Verſchuldung Scheremetend 
fzuzuſchreiben, und ihn um die Gnade des Ezars zu 
Springen. Allein, was nach ihrer Meinung ihn ſtuüͤrzen 
‚Ffollte ‚ erwarb ihm eine höhere Stufe in der Gewo⸗ 
genheit feines Herren, der doch feinen Berdienſten und 
feiner Ergebenheit Fein unumſchraͤnktes Bumraucn bey 
diefer Verrichtung fehenfte , fondern auch ihm einen 
Mann von weit geringerem Range und gar feinen ber 
vorfiechenden Fähigkeiten zum Aufmerker oller feiner 
Handlungen, und der Macht, ihn, wenn er def? 
Vorſtellungen nicht Raum gäbe, mit bem Unwillen 
feines Czars zu bedrohen, zuordnete. So, bald Ss 
remetew im Aſtrachanſchen erfchien , unterwarf fi auf 
feine Ermunteruag, dur eine unverzuglige Ruͤckeh 
zaum ſchuldigen Gehorſam fich der Verzeihuug des Eyart 
> fähig zu machen, ein Ort nad dem andern, daß et 
Bloß. die Stade Aſtrachan ‚mit Gewalt zu bezwinsen 
nöthig hatte, folglich in Burger Zeit uud ohne großes 
Blutvergießen alles beplegte, und hieraͤber die größten 
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Daukfogungen des Czars empfing, der ſich dabey der 
Worte bediente: Gott würde Scheremetewen deffen 
Mühe belohnen, und auch er werde ſolches nicht unters 
Loffen ; welches Berfprechen der Ezar bald nachher durch 
Die Ertheilung des Grafeuſtandes erfüllte. Auch die 
doniſchen Koſaken blieben bey den Veränderungen, die 
Diefer Czar io ihrer Berfoffung zu machen mwünfchte, 
nicht ruhig. Ob es ihnen fhon hoͤchſt unangenehm 
fiel, daB er ihnen nach getroffenem Frieden mit den 
Zürlen aufs firengfie unterfagte , fich aller Streiferenen 
ins türkiſche Gebieth gu enthalten, auf den Landbau 


and die Handlung zu verlegen, und damit ihre Nahe 


rung zu fuchen, auch ohne feinen Willen feinen Atas 
man feiner Wuͤrde zu entfegen, oder wenn Diefelbe 


erledigt ſey, ohne feine vorläufige Bewilligung diefelbe 


Durch ihre. Wahl wieder zu befegen; ferner,. ihnen 
gleih andern. Bauern gewiſſe Frohndienſte und Getrei⸗ 


delieferungen sah Azow auferlegte, am widrigſten 


aber, daß er ihnen verboth, andere ruſſiſche Untertha⸗ 
nen, die fich zu ihuen begaben, unter ih aufzuneh⸗ 

‚ men; auch der Statthalter von Azow den Auftrag 
hatte, dafuͤr zu forgen, daß dieſe ozariſchen Befehle 
von ihnen befolgt würden: fo hielten fie für zutraͤgli⸗ 
cher , da diefem Statthalter das Vermögen fehlte, fie 
zu bezwingen, lieber einige Ungelegenheiten von dem» 
felben gu dulden, als fih durch offenbaren Ungehorſam 
- die Strafen-wirkliher Empörer zuguziehen. Mit gleis 
her Berfielung Bandelten fie, als der Czar, da bey 
Belegenheit der Einführung” neuer Landesgewohnheis 
‚ten, befondess aber .der Aushebungen zu Soldaten im 
ſchwediſchen Kriege, den die Ruffen. als eine gewiſſe 
Schlachtbauk anfahen, über 30,000 junge arte Leute 


zn ihnen gegangen waren, und im Jahre 1707 durch 


den Major von der Garde, Fürften Dolgoruli., und 
zwey andere Fuͤrſten die Auslieferung aller nach ber 
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Eroberung von Azow zu ihnen gefommenen Ueberlaͤu⸗ 
fer von ihnen begehrte, indem ihr Ataman, Bula⸗ 
win, antwortete, daß er zwar dieſe Auslieferung nicht 
bewerfiteligen koͤnne, aber gern diefen Abgeordneten 
des Eyars behülflih ſeyn wolle, daB fie diefe Fluͤcht⸗ 
linge auffuchen und dem Czar wieder zuführen moͤch⸗ 
ten. Aber da dieſe auf die Zuvberlaͤfſſigkeit dieſes Ver⸗ 
forechens. fich verließen, und vermeinten, . daß ihnen 
die vom Ataman zugdgebenen zahlreichen Bedeckungen 
wider alle Gewaltthaten hinlaͤugliche Sicherheit ver⸗ 
leihen würden; fo wurden fie zur Nachtzeit überfal⸗ 
len, und mit allen ihren Leuten umgebtacht. Der Ata⸗ 


"man ertheilte hierauf von diefem Vorfalle ſelbſt Ber 


richt an den Czar, und flelte denfelben als ein Werl 
einer Räuberrotte vor, welde der Ataman aufſuchen 
und zu gebührender Strafe des’ verübten Verbrechens 
‚siehen wollte. Allein der. Czar ließ fish durch dieſes 
Vorgeben nicht blenden , fondern ernannte fogleich den 
Senerallieutenant Dolgorufi mit 12 oder 15 000 Sol: 
daten, den Tod feines fo fchändlicher Weife umgekom⸗ 


. menen Breuderd zu rächen, und diefe Empörung, ehe 


diefelbe meiter um fi greifen Fönne, zu erſticken; 
denn die Empoͤrer waren entſchloſſen, die Pforte um 
Schug anzufprechen. Aber ihre Abgeordneten, welde 
dieß Geſchaͤft zu Conſtantinopel beſorgen ſollten, fie⸗ 
len auf dem Wege den ruſſiſchen. Kriegsvoͤlkern in Die 
Hände, und wurden von ihnen nieder gemacht. Se 


gluͤckte es ferner Dolgorufin,, Daß er im Jahre 1708 


sheild durch verfhiedene Treffen, theils durch Hin⸗ 
richtungen, auf 20,000 aus der. Welt ſchaffte, und 
dadurch den Uebrigen ein ſolches Schreden einjagte , 

daß über 10,000 ins Tuͤrkiſche fluͤchteten, ein großer 
Theil von den Andern bep einem fo übeln Ausfchlage 
diefer Unternehmung ihres Atamans reinen folben Un: 
willen wider ihn faßten, dog fie, um fich befiere Bes 
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dingungen abe ihrem beleidigten Monarchen auszuwir⸗ 
fen, fich feiner Derfon bemaͤchtigen, und ihn an die 
ruffifchen Kriegsvoͤlker ausliefern wollten, Als Bus. 
Jawin diefen Vorſatz erfuhr, mußte er Bein ande ° 
res Mittel zur Vermeidung des Unglüdes , weldes --  ; 
Ihn, wenn dieſes Vorhaben zur Wirklichkeit kaͤme, 
treffen mußte, als daß er fi durch einen Hifolen- 
ſchuß toͤdtete. Durch feinen Tod erloſch der legte Zunfe 
diefes Aufruhrfeners; denn gleich auf denfelben erflärs 
“ten ſich alle noch hier lebenden Koſaken zur väßigen Un⸗ 
terwuͤrfigkeit, und haͤndigten, zum Beweis ihrer Auf⸗ 
richtigkeit, Bulawius Leiche aus, die man nach Azow 
brachte, wo ihr der Stätthalter, Andreas Aprorin, 
den Kopf abbauen Tief, und nah Moskau fhidte. 
Der Ezar konnte nunmehr Dolgoruffn mit den wohl 
verſuchten Kriegsvoͤlkern, die er hierher fenden mußte, 
zum fihmedifchen Kriege abrufen. — Manchmahl aber 
achtete doch Peter rathſam, in feinem großen Vorha⸗ 
ben, dag fibermdßige Anfehen der Geiſtlichkeit zu ſchwaͤ⸗ 
chen, wie auch, ſtatt der großen Reichthuͤmer, die 
fie von ihren Ländereyen ſog, ihr beim mte Gehalte 
anzuweiſen, einige Schritte rückwaͤrts zu (hun. Da 0 
im Jahre 1714 die Türken den Krieg erfldrten, machte 2711. 
er befannt , daß alle geiftlichen liegenden Gründe, die 
ſeit dem Jahre 1701 unter feiner Verwaltung flanden, ' 
mit Ausnahme der Patriarhalgüter, welde Würde 1, 
nicht befegt war, den vorigen Eigenthuͤmern wieder 
gegeben werben follten, wiewohl doch viele Kloftergit- 
ter, weil die Klöfter, denen folche gehörten, dieſes 
Vorhaben des Czars erfi dann erfuhren, als die des 
denflichen Umftände, welche den Czar gu diefer Wie⸗ 

- dererftattung bewogen, bereit aufgehört hatten, in . 
den Händen des Czars blieben, und derfelbe gemei- 
niglih in jedem dritten. Jahre der geſammten Geiſt⸗ 
üchkeit ein fo genannce⸗ frepwitiges Geſchenk von 
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so bis go, ooo Rubeln abforderte. So lief er auch 
zu verſchiedenen Mahlen wider die Roskolniken und 
andere Ruſſen, die durch heftige Reden, wider Die 
Lehrſaͤhe und Gebräuche der herrfhenden Kirche dem 
ganzen Volle Aergerniß gaben, harte Zodesfirafen zur 
Vollſtrecknug bringen. Dergleichen ereignete fih mit 
zwey Brüdern, von weichen den Ichtern die ſchreck⸗ 
lichſte Hinrichtung feines Bruders nicht abpielt, einige 
Jahre nachher durch eine ähnliche That fih einen glei» 


2 den qualvollen Tod zuzuziehen; denn derfelbe erdreis 


ſtete fich, da bey einem feperlichen Umgange der Prices 
ſter, welcher das Bild der Mutter Gottes trug, auf 
das Bemerken, daß diefer Ruſſe demfelben keine Ber» 
ehrung erzeigte, unter-deu Verweiſen feiner Mitbruͤder 
dieſes Bild zum Kuffe vorhielt, mit einen diden Stode 
Das Bild ans der Hand zu fihlagen, und zugleich dem 
Prieſter einige derbe Streiche zu verfegen, und dief 
fein Verfahren damit zu vertheidigen, daß er fagte, 
‚ bie Bilbetverehrung fep eine Abgötteren, die Bott die 
deinſelben allein gebührende Ehre der Aubethung ranbe. 
Diefes erkannte die Geiſilichkeit für ein fo hohes Ver⸗ 


brrechen, daß fie ihm das Üreheil fälte, daß er lebens 


dig verbrannt werden, und feine Afche in die Luft ges 
firenet werden ſollte. — Peter offenbarte ſattſam, 
daß er fehnlih wünfte, dieſen Verurtheilten retten 
zu Fönnen,, indem er während feiner Gefangen. 
(haft. und auch noch nah dem bereits. gefchehenen 
Richterſpruche mehrmahls zu ihm ging, und ihm zu⸗ 
redete, er möchte nur ‘einiges Zeichen, daß ihn feine 
That gereue, von ſich geben, fo‘ ſollte er das Leben 
behalten, und mit einer geringen Zuͤchtigung davon 
‚ kommen. . Da diefer Gefangene unbeweglich dabey 
verharrete, daß aha fein Gewiſſen dieß nicht erlaube, 
ließ er die Vollſtreckung des Todesurtheils zu verſchie⸗ 
denen Mahlen aufſchieben, ob er ſich vielleicht noch 
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anders befinnen moͤchte; da aber dieß nicht gefdah, 


ließ er endlich der Sache ihren Lauf, mobey der Ver⸗ 
urtheilte als ein Märterer einer guten. Sache mit der 
größten Standhaftigfeit- einen fo. faugwierigen und fo 
fhmerzbaften Tod ausftand., Er ging ohne das mine 


defte Zeichen einiger Furcht mit unverwandt gen Him⸗ 


mel gerichteten Augen zum Sceiterhaufen , ohne die 


ihm zugegebenen zwey Prieſtet Anzuhören ; und de J 


man ihm bey Vorleſung feines Urtheils ein Marien⸗ 


bild vorhielt, und ihn zu deſſen Kuͤſſung ermahnte, 


ſagte er ganz laut: er wolle außer dem einzigen Mitt⸗ 
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ler und Zürfpredher, dem Sohne Gottes, niemand 


anrufen, und auf dieß Bekenntniß wolle er leben und 


ſterben./ Hierauf blickte er wieder gen Himmel, und 


ließ ſich freudig mit eiſernen Ketten an deu Pfahl bin 


den, on welchem zur Rechten ein Kreus fand, da 
welches man den Arm, womit er feine That verübte, 
dergeflalt, dag man ihm den dazu gebrauchten Std 
in die Hand gab, mit dickem eifernem Draßte um⸗ 


fioht, und mit einer gepichten Haut umwand. Ze, 


ob man gleih darauf auf Befehl des gegenwärtigen 


Viceczars, Romanadowski, bloß diefen rechten Arm - 


anzuͤndete, und derfelbe fo eine Halbe Viertelſtunde 


brannte, ſo gab ex doch keinen Laut oder fon ein 


Zeichen der Empfindung einiges Schmerjens von fi, 
ſondern fahe vielmehr laͤchelud beſtaͤndig nach dem breu⸗ 
uenden Arme, bis die Flamme weiter um fi ariff, 
worauf der Vicetzar geboth, das ganze Geruͤſt au 
allen vier Eden auzuzuͤnden, und ihn dergeſtalt mit 


demfelben in Afche zu verwandeln. Allein zu andern 
Seiten ſcheuete ich der Czar nicht, dem ſtrengen Bes 


tragen der Geiſtlichkeit wider dergleichen Leute einen 


Zaum anzulegen; denn da er vernahm , daß ‘300 Ross 


tolnifen , als man fie wie Keger aufjuheben fuchte, 
fich in eine Kirche gefüchtet hatten, und lieber fi von 
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den Flammen diefes durch fie ſelbſt angezündeten Se⸗ 
baͤudes verzehren ließen, als zu Gefangenen ergeben 
wollten, geboth er im Jahre 1714, yolde in ihren 
SBäldern, wenn fie fi der Ausbreitung ihrer Eehre 
unter den Anhängern des herffchenden Glaubens ent⸗ 
hielten, nicht zu beunruhigen. 

Bey den Religionsreformen,, die Peter vornahm, 
‚legte ihm der Exrarch Jaworsko Hinderniffe in Weg, 
Doch fo, daß es der Monarch nicht errietb, als wolle 

er ih feinen Berfügungen widerfegen. Bey diefen 
kirchlichen Berduderungen ſchmeichelten ſich die katho⸗ 
liſchen Slaubensgenoffen. manchmahl, als ob der Czar 

geneigt wäre, die griechiſche Kirche mit der lateiniſchen 
zu vereinigen , oder daß er wenigfiens in feinen Staa⸗ 

ten der katholiſchen Religion mehr Frepheit verſtatten 
würde, aber man betrog ſich in dieſer Meinung, und 
ſah ſpaͤter ein, daß man n ſich nur mit eitlen Hoffaun: 
gen naͤhrte. 

Peter ge Im Sabre 1719 am 25. April raubte dem Esar 
särh duch der Tod feinen einzigen noch Iebenden Sohn von Ca⸗ 
den Eee tharinen, Petern, dem er Bereits als feinem Thron⸗ 
Sohnues in folger hatte huldigen laffen , über melden Todesfall 
—* er ſich um deſto mehr betruͤbte, weil ihm nun fonft 

fein männlicher Erbe, außer dem Großfürften: Peter, 
‚dem Sohne des ungluͤcklichen Aleret, der no dazu nur 
eih zarted Kind war, übrig blieb, daß er folglich in 
große Verlegenheit geriet, was er, da er fich felbft 
kein hohes Lebeusziel verſprach, für Maßregeln ergrei⸗ 
fen koͤnne, um zu verhindern, daß fein Abſterben nicht 
Alles wieder zu. Orunde rihte, was er mit fo vielen 
+ Bemühungen gefliftet und in einigen Bang gebracht 
hatte... DE zwar zwey von feinen mit Catharina 
 erzeudten Kindern, naͤhmlich die im Jahre 1708 ges 
borne Anna und die 1709 geborne Eliſabeth noch 
Sörhanden waren, „denen er die Krone hätte zuwen⸗ 
den 
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den könuen; fo waren doch dieſe beyden zu einer Zeit 


auf die Welt gekommen, als Catharina noch nich 


von Petern oͤffentlich für ſeine Gemahlinn erkannt 
war, daß es folglich ſehr bezweifelt ward, ob ſie als 
rechtmaͤßige Kinder und der. Thronfolge fähig auzuſe⸗ 
ben fegen. Ueber dieß hatte man feit der Großfüre 


finn Olga, die do bloß als Bormünderinn ihres : 


unmündigen Sohnes die Regierung führte, Fein Bey⸗ 
fpiel der Regierung eined Frauenzimmerd , und es. 
fiel, auch nicht leide, einen Gemahl recht nad Peters 
Sinne für eine foldhe Herrfchende Ezarinn ausfindig 
ju maden, wie denn auch die Herzen aller Ruffen 
an dem Soßne des unglüdlichen Alexei hingen, dem auch 
das muntere Weſen, die großen Hoffnungen, die der⸗ 
felbe ſchon in fo zarten Jahren von fih gab, wie auch 
der Umſtand, daß bloß dur ihn die zuffifhe Krone 
bep dem Haufe Romanom erhalten werden konnte, 
bep feinem Großvater gegen den bey ihm uunertilg- 


baren Haß gegen feinen Vater fehr ſtark das Wort 


führten. Zolglich verurfachte dieß Abfterben feines ein» 
zigen gewifien Thronfolgers, daß er eine Menge Ent⸗ 
würfg,. wie diefer Verluſt am beſten zu erfegen fen, 
madte, und bey der Ungewißheit, in: wie fern dieſer 
oder ‚jener gelingen mödte, die Sache unentfchieden 


| ließ. Einer war, für feine ältefte Prinzeffian Anna ei⸗ 


nen nachgebornen Prinzen aus‘ einem altfürſtlichen 
deutſchen Hgufe kommen zu loffen, und alsdenn ent- 
weder gleich, wenn diefe Vermaͤhlung gefchäbe, feine‘ 
Zochter zur Ihronfolgerian zu ernennen , oder zu 
warten, bis aus ihrer Ehe ein männlicher. Erbe ers 
zielt worden ſey, und alsdenn Diefen neugebornen _ 
Prinzen zu feinem unmittelbaren Nachfolger zu erklaͤ⸗ 
zen. Bald hoffte er, dab eine oder die andere won fer 
nen Beliebten ihn mit einem Sohne erfrenen moͤchte, 
den er. zum Thronerben erflären- fönnte, Dergleichen 
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für Gatbarinen gefährliche Frauenzimmer waren vor» 


züglich die Geueralmajorinn Tfchernifhem und eine 


Priuzeſſinn des ehemahligen Hofpodars von. Woldau, 


Dinitri Kantimir. Aber die erfie verſcherzte Durch 
ihre Liederlichkeit felbft ige Stud, indem fie von übe 
ren vielen Ausfchweifungen fich Die Venusſeuche zuzog, 


und folche.auch ihrem hohen Geliebten mittheilte, der 
‚ihr dieß Geſchenk durch Padoggen vergalt. Bey der 


Prinzeffinu Kantimir aber diente ihm Zolfioi zum Un⸗ 
terhaͤndler, der, um bey einer fo bedeufiihen Lage 
fich fo wohl des Czars ald Carharinens Gnade zu er⸗ 
balten, dem Ezar den Borfchlag that, er wole zu 
befferer Beförderung der Liebe des Ezars diefe Dame 
den Rahmen nach heirarhen. Allein der Czar war von 
der Kantimir ſchon zu flark eingenommen, als daß er 


fih dieß Erbiethen Tolſtoi's hätte gefollenlaffen können, 


ob wohl Catharina, beſonders wegen ihrer ganz außer» 
ordentlichen Nachgiebigkeit. ‚gegen alle feine Einfälle, 
noch einen zu großen Plag feines Herzens befaß., als. 
daß er, befonders da die Baterliebe gegen die mit ihr ' 
erzeugten Kinder, derer fünftiges Glüd davon abhing, 
daß ihre Mutter den Stand der Gemahlinn Peters 
nicht verlor, fehr groß-mwar , gefiant geweſen wäre, 
Gatharinen zu verfioßen. Da er alfo fo wohl Cathari⸗ 
nen ihren jegigen Stand laſſen, ‚als die Santimir aufs. 
böchfte ehren wollte, entſchloß er fih, daß Catharina 


ihre gegenwärtige Hoheit behalten, und die Prinzeffinn 


ihm als eine Nebengemahliun an der Tinten Hand 


getrauet werden, und wenn. fie bey ihrer damapligen 


Schwangerfhaft von einem Sohne entbunden würde, 
folder der Thronfolge fähig erfldet werden ſollte. — 


Allein da es der Prinzeffiun in diefer Schwangerſchaft 


nicht nad Wunſche ging, ward Catharina der Ges 


fahr, mit welcher fie die Yusführung diefes Vorſatzes 


ihres Gemahls bedrohete, vorerfi befreyet, und gewann 
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Zeit, ſich durch ihre Gefaͤlligkeit allmaͤhlich die bereits ' 


verlorne hohe Stufe der Neigung Peters wieder zu 
erwerben , befohders , da fie allenthalben um ihren 
Gemahl blieb, feine Beliebte Hingegen anderswo fich 
aufdielt. Mit den Bermählungen der Prinzeffinnen Pe 
ters wollte es ihm auch nicht nah feinem Wunſche 
gluͤcken. Der General Jaguſchinskoi, der dadurch, daß 
er fein Dentſchik oder Bedienter geweſen, ſich den 
eg gebahnt, fein. Guͤnſtliag zu werden, und aus 
Diefer Urfache von ihm für einen Mann von allgemei» 
ner Tüchtigkeit angefehen ward, erfüllte, da er von 


ihm’ den doppelten wichtigen Auftrag.empfing, fo wohl 


zu Wien, als fein Befandter, eine Ausföhnung mit dem 
wienerifhen Hofe zu betreiben, deſſen Freundfchaft 
Peter wieder zu gewinnen beſtrebt war, ald auch in 
Deutfcland Prinzen zu Gemahlen feiner Töchter aus- 
zufuchen , weder in einem noch dem andern Stüde die 
Erwartung feines Herrn, und von den zwey Prinzen 
von Heffenhomburg, die er durch die Hoffnung, ihr 


Stud beſſer in Rußland als in ihrem Vaterlande, 


Deutſchland, zu machen, bewog, mit ihm zu feinem 
Czar zu gehen, war Feiner demfelben gu einer folhen 


Heirath anſtaͤndig. Peter trug daher dem Herzoge von 


Holſtein die Heirath mit einer von feinen Prinzeffinnen 
in der Adfıcht ſelbſt an, daß dieſelbe nebſt diefem Her: 


zoge die ſchwediſche Krone erlangen folte, und der 


Ezar durch eine ſolche Heirath von Schweden einen 


feinen Vortheilen angemefjenen Frieden erlangen 
moͤchte. Diefer wollte ſich aber nicht eher dazu ver. 


ſtehen, fih, um fih diefe Ehe zu verfchaffen, -an 
den Hof eines damahls noch mist Schweden, das 


er wie fein Vaterland betrachtete und lichte, im 
‚dffenbaren Kriege begriffenen, und wegen der gro= 


Gen Berwirftungen und anderer Härte, womit er die 
fen Krieg geführt, bey den Schweden, derer guten 
f 8 3 


216 Sechſter Abfchnitt, Geſchichte 
Willen der Herzog für den eingigen Weg aufahe, durch 
welchen er zur Beſteigung des ſchwediſchen Throns 
gelangen muͤſſe, dußerſt verhaßten Zeindes zu bege⸗ 
ben, als bis die Urſachen, welche den Ezar bewogen, 
dem Herzoge diefes Erbiethen zu thun, durch Ulrikens 
Eleonorens Nachfolge auf dem Thron ihres Bruders. 
und nachher noch mehr durch die Wahl und Krönung 
ihres Gemahls zum Könige von Schweden, als mo» 
daurch des Herzogs Anſpruch auf die ſchwediſche Thron» 
folge Gefahr lief, wohl nie zur Wirklichkeit gebracht 
werden zu koͤmen, wie auch dadurch, daß Peter bes 
seits erfahren hatte, daß Ihm das vom Könige von 
England mit Schweden gefchlofiene Buͤndniß den Scha⸗ 
. den nicht zufügen koͤnne, deu er Anfangs von demſel⸗ 
ben befürdhtete, und Beine euglifhe Flotte ihm hinder⸗ 
lich ſeyn würde, den ſchwediſchen Ländern fo fchwer 
zu follen, daß die Reichsſtaͤnde Fein anderes Mittel , 
eine ſolche Verwuͤſtung ihres Reiches zu vermeiden 
fähen, als aufs ſchleunigſte fih zu folgen Zriedens- 
bedingungen, als ihnen der Ezar- bewilligen wollte, 
zu verfieden, und alfo fein Beforgniß ,. von einer eng: . 
liſchen Flotte feindlih behandelt zu werden, gänzlich 
verfhwunden wäre; Diefe Umftände machten, daß, da 
nun der Herzog dem Czar anzeigen ließ, daß er bereit 
ſey, fih in feine Arme zu werfen, wenn derfeibe ihm 
die Verficherung , was für Vortheile er dem Herzoge 
zuzuwenden entfchloffen ſey, und befonders ein gewiſ⸗ 
ſes Verſprechen über die Heirath mir feiner dlteften 
Zochter zu ertheilen geruhen wolle, der Czar Beben- 
- Ten trug, ihm etwas Eigentliches zu verfprechen , ſon⸗ 
‚dern nur in allgemeinen Ausdrüden ſich gegen ihn 
verpflichtete, daß er die Vortheile des Herzogs gleich . 
feinen eigenen zu Herzen nehmen, und wenn derfelbe 
‚die Neigung feiner Tochter ſich erwürbe, woran der 
Car nicht zweifle, ihn mit Vergnügen zu feinem 
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Schwiegerſohne annehmen werde. Doch die Umfände 
des Herzogs waren fo ſchlecht, daß fich derfelbe auf 
diefe weitlduftigen und unficheren Hoffaungen im Jahre 1781. 
1721 zum Cjar verfügte. 

Kurz vorher hatte derfelbe zu Peteröburg den ge: Se Gtatt- 
wefenen Statthalter von Sibirien , Zhrfien Matfei halter von 
Petrowitſch Gagarin, einen ber größten und reichflen en 
Herren von Rußlaud, hinrichten Taffen. Die Beſchul⸗ wird bes 


digung, als wenn er faͤlſchlich vorgegeben hätte, daß men e er 


man Goldfand, den man in den Stroͤmen der Meinen ee in die! 


Bucharey finde, nah Eobolff zum Verkaufe gebracht, Tem Lande / 
und der Ezar die Koften reichlich vergolten bekommen ma. 
wiirde, die er darauf verwenden möchte, Kriegsvolk denwolen. 
nach diefen Gegenden zu feuden,, aber dem Ejar in der 


Abſicht dieſes vorfpiegelte, um von demfelden Kriegs⸗ 


mannſchaft, wie auch allerhand Kriegsbeduͤrfniſſe nach 
Sibirien zu bekommen, und fih alsdenn zum unab⸗ 
haͤngigen Herrn von Sibirien zu machen. Müller erflärt 
dieſes Vorgeben für ungegründet , weildas, was Ga⸗ 
garin von dieſem Soldfande feinem Ezar meldete, die 
völlige Wahrheit war, und auch ein Abgefandter des 
Khans von China, welchem der Ezar im J. 1714 den von 


Sagarin ihm überfandten Goldfond zeigen ließ, ie N 


Gewißheit der von Sagarin gemeldeten Sache dur - . 
feine Ausfage, daß man in faft allen Zlüffen fo wohl 
der großen als der Heinen Bucharey Goldfand antreffe, 
be£räftigte, und hierüber dem Czar den Vorſchlag that, 
daß derfeibe befcehlen möchte, an dem. Orte, wo ches 
. dem der Amudarja in die Fafpifhe See feinen Aus. 
ftuß gehabt, eine Stadt zu erbauen, und diefelde mit 
1000 Wann zu befegen, wobey fein Khan den Kuffen 
alle mögliche Beförderung leiten würde. — Wenn 
gleich Gagarin von der eigenslihen Lage der Oerter, 
‘wo man diefen Soldfand am hänfigfien finde, nie 
ooflfommen unterrichtet wäre, und fh die. Sadıe 
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leichter vorgeſtellet habe, als fie wirklich war; fb koͤnn⸗ 
sen ihm dieſe Jerthuͤmer nicht zu Verbrechen oder Auzei⸗ 
gen einiger böfen Anfchläge ausgelegt werden, fondern es 
muüöſſe ihm vielmehr zum Berdienfi gereihen, dab die 
erfolgten richtigen Entdedungen obne die auf feine 
Vorſchlaͤge erfolgten Verſuche vielleicht noch nicht ge- 
ſchehen wären. Uebrigens ſtimme es mit der Wahrheit 
nicht überein, daß Sagarin der Erfindung eines ſolchen 
Borwandes: bedurfte, wenu er von feinem Monarchen 
Kriegsbedürfuiffe und Soldaten erhalten wollte, da 
Derfelbe damahls nicht das mindefle Mißtrauen in ihn 
feste, und eine fo gute Meinung von ihm hegte, daß 
er immer fo viel Kriegsbedürfniffe, als er felbft noͤ⸗ 
thig achsete, won ihm erlangen konnte, und laͤugſt vor» 
‚ber dur Gagarin fo wohl Gewehr⸗ als Pulverfab ri⸗ 
Ten zu Tobolſk angelegt waren, und er zu Diefer Un⸗ 
ternehmung feine Soldaten , ſondern blog Officier 
und Ingenieur von feinem Herrn begehrte. Dieb wäre 
gewiß der unrechte Weg.gewefen, wenn er Willens 
gewefen wäre, fi zum unabhängigen Herrn ſei⸗ 
ner. Statthalterfchaft zu machen, da Peter hierzu folche 
Leute augerfehen würde, von denen Bagarin vermu⸗ 
‚then mußte, daß fie fih einem. ſolchen Vorhaben aufs 
ftärffle widerfegen wiürben, und auch durch die Kriegs: 
nölfer , die ihren Befehlen in Sibirien untergebeu . 
werden folıen, die Macht hiezu von Gagarin ſelbſt 
uͤberkamen, da es ihm doch an kriegsverſtaͤndigen Au⸗ 
führern bey der Menge der damahls in feiner Statte 
balterfchaft hafteuden fhmwedifcen ‚Kriegsgefangenen 
nicht fehlte, die gefchiefiere Werkzeuge zur Ausführung 
eines ſolchen Entwurfs geweſen wären‘, und die mod 
dazu wegen der großen Wohlthaten, die er ihuen er⸗ 
wies, ihn als Ihren Vater und Berforger verehrten . 
indem er aus feinen eigenen Mitteln ihnen innerhalb 
den drey Jahren. von 1711 bis 1714 über 15,000 
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Rubel ſchenkte, und ihnen auch fonfl die Härte ihres 


Elendes nach aller Moͤglichkeit erleichterte. 


Gagarins Verdienſte um die ſchwediſchen Kriegs», 


gefangenen waren groß, aber noch größer die um das 
Land, tworüber er als Statthalter regierte. ‚Seine 
Wohlthaten, naͤhmlich die Anlegungeiner Schule, ei⸗ 


ned Lazareths und Krankenhanfes zu Tobolſk machen 
ihn unvergeßlih. Bevor Gagarin des Hochverrathes 


beſchuldigt wurde, reifte der Czar nah Siberien, um 


tie Derter zu entdedfen, deren Einwohner den Bold» 
fand nad Sibirien brachten, und fie feiner Herrfchaft 
. "untermürfig zu machen. Kruchtlos waren feine Bemuͤ⸗ 


hungen und man erreichte nichts. Peter hatte den Ges 


neralmajor Liharem hauptſaͤchlich darum nach Sis _ 


birien geſchickt, um Nachrichten über Gagarins Bere 
baten einzuziehen: - e 

‚Ader deſſen Berurtheilung aefddab eher, als dieſe 
Unter ſuchnng in Sibirien vorgenommen werden fonn- 


1 


Gagarin 


wird als ein 
uberführter 


te, und Peter glaubte genngfame Bemeife feiner Ver⸗ Dieb aufge: 
brechen zu haben, um diefelbe nicht. abwarten. zu dir» bangen. E 


fen, obwohl der Fuͤrſt, ungeachtet er mehrere Mahl 
aufs araufamfle gefnutet ward, und fein eigener Sohn 


und verfchiedene Andere wider ihn gezeugt hatten, nicht. 


das Mindefle von den Verbrechen, welcher man ihn 
befchuldigte, und daß er fih durh Unterfchlagung ecza⸗ 
rifher Gefälle und Erpreffungen: feine großen Schäge 
sefammelt, eing:ftand. Ta, nachdem bereits das Urs 


” 


theil, das ihn zum Ga'gen verdammte, wider ihn 


ergangen war, ſchob : Peter deffen Vollſtreckung von 


einer Zeit gar andern auf, und srug ihm Verzeihung 
an, wenn er befennen würde. Dod da er beſtaͤndig 


auf feiner Verneinung verbarrete, erfolgte die Hinrich⸗ 
tung an einem yor den Fenſtern des Zuflizcollegtums 


zu: Petersburg errichteten Kniegalgen, und auf Peters . 


ausdruͤcklichen Befehl mußten alle Senatoren, unser 


uam 
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welchen ſich verſchledene nahe Anverwandten Gagarins 
befanden, zur Auſchauung derſelben einſtellen, und an 
einem ſo traurigen Tage an der Tafel des Czars beym 
Ztunfe luſtig bezeigen. Da auch einige von ihnen 
nachher ihn barhen , den Körper abnehmen zu Taffen, 
leß er denfelben. mitten unter den Pfählen, Rädern 
‚und Galgen anderer Hingerichtetee an einen großen 
Galgen aufdenten. — Sein unermeßliher Reichthum 
‚ward gang von der czariſchen Schapgfammer eingezo⸗ 
gen, und fein Sohn, der vor wenigen Jahren mit der 


Pracht und dem Gefolge eines regierenden großen Fürs 


” fien in Europa herumreifte, zu dem Stande eines ge⸗ 
meinen Ratrofen heruntergefegt, und mußte die Dienfle 
eines ſolchen verrichten. | 

Betragen . Der Herzog von Holfeln hatte bey feiner Auwe⸗ 
—* und ſenheit in Rußland an der Gemahlinn Peters eine 
nens gegen dielgeltende Kürfprecherian bey demfelben, inbem dies 
—F an J. ſelbe in Gegenwart der Herzogiun von Kurland, Aung, 

nDof Tochter des Bruders ihres Gemahld, Iwan, zu 
Bee ı von demfelben ſprach, daß fie. feine Bortheile als ihre 
Bolfiein eigenen zu Herzen uchme, indem fie ſich gar hoͤchſten 
Ehre ſchaͤhe, den rechtmaͤßigen Erben eines. Reiches, 


deffen geborne Unteribanian fie ſey, zu ihrem Schwie 


gerfoßne zu baben.. Diefe Rede Eatharinens ſelbſt iſt 


die vollkommenſte Widerlegung der Meinung derer, 


welche behaupten, gewiß zu wiffen, daß fie nie in 
‚Liefland geboren worden, fonderu einen Litthauifchen 
Leibeigenen, Earl oder Samuel, zum Vater gehabt 
‚babe, wie denn‘ aud; das, was eben diefe Berichter 
ihrer litthauiſchen Herkunft ferner ſagen, naͤhmlich daß 
ihre ganze Familie roͤmiſchkatboliſch, und Catharinag 


0 ſelbſt erſt dieſer Religion zugeshan , und erfi nachher 


diefelbe mit dem Lutherthume verwechfelt habe, mir 
falſch zu ſeyn Scheint, indem diefe Erzähler keine Ver⸗ 
auloffung angeben, die fie vermocht hatte, wenn fie 
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in: der katholiſchen Religion. geboreu wäre ; zum Lus 
therthume überzutreten. Zwar führen fie zum Erweiſe 
der Wahrhaftigkeit ihrer Nachrichten an, daß Catha⸗ 
rina, als fie nad dem Tode ihres Gemahls zur Res 
gierung des ruffifchen Reichs gelangte, gu verſchiede⸗ 
nen Seiten nahe Anverwandten gu ſich kommen lich, 
und daß diefelden insgefammt aus Litthauen abgeholt 
wurden. Aber wenn gleich das Lepte, weil fie fo viele 
Feine Umftände von diefer Abholung, aus Listhauen 
ergäßlen, feine voͤllige Richtigkeit hätte; fo folgte hier⸗ 
aus doch niht, daß Katharina gleichfalls in diefem 
Großherzogthume unter pohlniſcher Hoheit geboren 
fepn müffe, da Litchauen und Liefland an einander 
grenzen , und fo glaube ich diefen Berichtern auch 
nicht , daß diefe Anverwandten ,. Die. Catharina zu ſich 
kommen lieg, zwey Schweſtern und ein Bruder von 
ihr, fondern daß fie’ auf andere Weiſe mit ihr ver 
wandte waren, und der eigentlihe Orad ihrer Ders 
wandtfchaft mit Catharinen nicht beflimmt werden 
koͤnne. Die erfien Perfonen, die Catharina zu ſich 


bringen ließ, waren zwey Frauenzimmer, Ana und 
. Ehrifina, beyde verheirathet, Anna an Michael Je⸗ 


fimomwsli, aus welcher Ehe vier Söhne, Joſeph, 
Swan, Jacob und Audreas, entfproffen find, Ehri« 
fina an Simon, nahmahligen Grafen von Handri⸗ 


kow, Stammältern einer zahlreichen Nachkommen⸗ 


ſchaft, die von einem Sohne Jwalt, deſſen diterer 
Bruder ohne Kinder farb, und beyden Zöchtern, der 
an den Kammerheren und Dberhofmeifter Tſchoglokow 
vermäßlten Maria, und Barfa, Gemahlian des Kam. 
merberrn Saffonow, erzielt wurden. Diefe Auna und 
Chriſtina wurden ans verſchiedenen Orten in Litthauen 
im Jahre ı725 abgeholt, und dem Officier , der den 
Auftrag der Abholung der erſtern hatte, kom derfelbe 


Sheuer zu Reden, indem die verwitwete Starofinn 
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Roſtowski, auf deren Gütern Anna mit ihrer Fa⸗ 
milie Tebfe, da fie.merfte, daß er einige ihrer Leute 
entführen wollte, durd feinen Tod dieß DBorbaben 
gu vereiteln Ach bemühte. Ob er ſchon durch den 
feindlihen Anfall, den fie auf ihn thun ließ, nicht 
das Leben einbüßte, empfing er doch 5 Hiebe und 
Wunden in den linfen Arm, die benfelben auf im. 
mer unbrauchbar machten, und er konnte dieß Mahl 
fein Vorhaben nicht ausführen , fondern mußte auch 
noch eine vergebliche Reife. deßwegen unternehmen, 
und erft mit der dritten erreichte er feinen Zweck. Im 
Jahre 1727 aber kam Earl Skawrouski mit zwey 
Söhnen, Anton und Martin, nebft drey Toͤchtern nach 
Petersburg, die mit dem Grafentitel benannt wurden. 
Bon den Töchtern ward hernach Sophia an den pohk 
nifhen Grafen Peter Sapieha, Catharina an den 
ruſſiſchen General en Chef, Nicolaus: Freyherrn von 
Korf, und Anna an den Großkanzler, Michael Wo⸗ 
ronzow, verbeirather. Aber fo ſehnlich auch Eatha: 
rina begehrte, eine Vermaͤhlung zwiſchen ihrer Toch⸗ 
ter Anna und dem Herzoge von Holſtein zu ſtiften, ſo 
erſtreckte ſich doch ihre Gewalt über das Gemuͤth ih⸗ 
res Gemahls nicht fo weit, daß fie dieß gegenwärtig 
bey demfelben auswirken konnte. Denn wegen feines 
großen Verlangens, endlich einmahl durch einen foͤrm⸗ 
lichen Friedensſchluß mie Schweden ih das‘ Behal- 
ten der Länder, die er von den in diefem Kriege ges 
machten Groberungen feinem Reiche einzuverleiben 
begehrte, zu verfihern, da die fernere Zortfegung 
desſelben ihm nicht die mindefle Ausficht, dadurch 
etwas zu gewinnen, gab, ſondern eine vergebliche 
Verſchwendung von Leuten und Gelde war, und er 
über dieß die Nothwendigkeit erkannte, auf dieſer 
Seite ſeines weitlaͤuftigen Reiches voͤllig freye Haͤnde 
zu bekommen, wenn er mit gehoͤrigem Rachdrucke die 
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jegigen Verwirrungen in Perſten benugen., and auf 
dieſem andern Ende gleichfalls die Grenzen feines 
Reichs erweitern wollte. Wenn gleih zu vermuthen 
mar, daß, um die Hinderniffe, welche ihm die ver 
fchiedenen Partenen, die damahls in Perfien wider ein» 
ander firitten, in den Weg legten, zu überwinden, er 
eben nit feine gange Stärke anwenden dürfe, fo mußte 
er doch befuͤrchten, daß die Pforte fein Vorhaben, ſich auf 
dieſer Seite zu vergrößern, und fogar Länder, auf der 
zen Befig die Pforte ſelbſt ein Auge geworfen hatte, au 
fein Reich zu knuͤpfen, nicht gleichgültig anfehen wuͤr⸗ 
de; er war doch nicht im Stonde, die Sache des Herr 
5098 in Schweden fo Erdftig zu uuterflügen, alg er hätte 
thun müfjen, damit die Schweden dem Herzoge ſolche 
Dinge zugeſtaͤnden, daß der Ezar feine Tochter nicht 
beffer anzubringen hoffen koͤnnte. Die eben erwähn- 
ten Umſtaͤnde drangen Petern, ungeachtet er wirk⸗ 
Lich viele Neigung für den Herzog hatte, den Frieden 
mit Schweden zu Nyſtad am 30, Auguſt 1721, one 
etwas z0m Befien des Herzogs zu bedingen, ja mit 
einer nicht undeuslihen Entfagung auf alle Unterneh». 
mungen, demfelben zum ſchwediſchen Zhrone beförs 
derlich zu ſeyn, abzufchließen. Doch ertheilte er, als 
er dieß ſelbſt dem herzoglichen Staatsbedienten Baffe- . 
wis mit der Enıfhuldigung,. daB dirfes nun wicht 
anders fepn könne, und er, da fo wohl er, als der 
Herzog, fierbliche Menfhen wären, es unmöglich bey 
der Nachwelt würde haben verantivorten Pönnen, wenn 
er einen fir fein Reich fo vortheilbaften Frieden hätte 
ansfihlagen, oder auch nur aufſchieben wollen, an⸗ 
gejeigt haste, demſelben zugleich den Troſt, daß eben 
diefe feine geſchehene Ausföhaung mit Schweden ihm 
den Weg eröffne, fi) dort der Bortheile des. Herzogs 
mit beſſeren Hoffnungen anzunehmen, und er fein ein- 
mahl gegebenes Wort, .denfelden nicht zu verlaſſen, 
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hiermit nochmahls befiätige. Als Baſſewitz dar 
auf erwiederte, er wuͤnſche, daß dieſes neue Verſpre⸗ 
chen feinem Herrn beffer gu ſtatten kommen moͤchte, 
als fo viele vorherige, die denſelben vermocht hätten, 
ſich in den ihm Dargebothenen Schug des Czars zu 
begeben, Baffewigen aber werde der Bram ins Grab 
bringen, daß er fo einfältig gewefen, gu glauben, 
daß man auf dad Wort irgend eines Menſchen zuver⸗ 
fihtlih bauen koͤnne, und ‚den legten Sprößling des 
wafifchen Koͤnigsſtammes nach Rußland geführer, daß , 
er dort zum Spielwerke der Politik dienen ſollte. Da 
Menczitom und die übrigen Anwefenden insgefanmt 
vermutheten, daß Baffewis eine ſolche Rede ſchwer 


wuͤrde buͤßen muͤſſen, und der Czar aufs hoͤchſte dar⸗ 


Über ergürnt ſeyn werde, ſagte derſelbe: Man iſt ben 
Ausſchweifungen des Eifers eines treuen Dieners 
Nachſicht ſchuldig, und ed wäre mir fehr lieb, wenn 
- alle, die mir dienen, ihm glichen. Gleich nachdem er 
dieß gefagt hatte, ließ er. fidh einen großen Pokal reis 
den, und ſprach zu Baffewigen: Trinket ihm, braver 
Mann, auf Sefundheit euers Herzogs aus; ich werde 
ſchon zu rechter Seit euch zu überführen wiffen, daß 
ihr Unrecht habt, und euch das Geſtaͤndniß adbzwin- .. 
gen , daß ihr nicht bereuen bürfet,, ihn zu mir ges 
dbracht zu Haben. Er befahl auch, dag Schaſtrow for 
gleih mit Bafjewigen zum Herzoge gehen, und dem⸗ 
felden in feinem. Nahmen eben dieſe Erbiethungen 
thun ſollte. 
Vor Vollendung dieſes Sriebendgefhäftes hatte 


— Peter oͤffentlich erklaͤret, daß er die Abfchaffung, der 


Patriarchenwuͤrde für unuurgdaglih noihwendig er- 


deſſen Ge⸗ kenne, und daß das Kirchenregiment durch ein befldn- 
iger ein diged Eoneilium nah den Vorſchriften eines geiſtli⸗ 


hen. Reglements verwaltet werden ſollte. Die. Abfafs 
fung dieſes Reglemente übertrug erim Johre 1718 dem 














des: ruffifchen Reiches. 125 
Biſchofe von Pleskow, Theophanes Procopowitſch, einem- ' 
Manne von grobem Verſtande, und der, nachdem er 
zuerſt in feiner Vaterſtadt Kiew Kudiert hatte, 1698 - 
nad Italien ging, und. zu Rom drep Jahre virmeil- 

te, mo er dieſen Aufenthalt zur Erlernung der ita» 
liaͤniſchen Sprade, wie au zur Erweiterung feiner 

bereits habenden Kenntniffe- in. der Theologie, Welte 
weisheit und den fchönen Wiſſeuſchaften vortrefflich 

benugte, Diefes bewies er bey feiner Ruͤckkuuft in fein 

Vaterland in dem Unterrichte, den er, als er glei 

nachher zum: Öffentlichen Lehrer in eben der hohen 

Schule, naͤhmlich dem Brazkoiklofter zu Kiew, aus‘ 
welchem er nad) Italien gereifet war, ernannt ward, 
in der Dichtkunſt, Weltweisheit und Gottesgelahrt⸗ 
heit ertheilte, ‚Durch die Herausgabe einer Sammlung 
Gedichte und verfhiedener, theild aufden Ejar, theils 
auf Menezilow gehaltener Lobreden, durch feine Pre⸗ 
digten ‚die dem Czar fo ausnehmend wohl gefielen, 
daß derfelbe feinen Prediger fo gern hörte, wie auch 
durch. Die aus feiner: Zeder auf Befehl. des Ezars, im 
Nahmen der ganzen ruffifhen Geiftlichkeit , aefloffene 
Beantwortung der Vereinigungsvorſchlaͤge der Sor⸗ 
bonne. Nachdem diefer Biſchof das Reglement verfer⸗ 


tigt, und der Czar dasfelbe durchgefehen und verbefe - _ 


fert ‚hatte, theilte derfelbe es dem Senate und den 
vornehmfien Beiflichen zu einer nochmahligen Prüs 
fung mit, worauf ed diefe in der hierüber angeſtell⸗ 
ten Berfammlung zwep Mapl verlefen ließen , und 

gleichfalls Verbefferungen machten. Alsdenn wurden 
om 23. Februar 1720 zwey Abfchriften desfelben 
vom Ezar und allen Geiſtlichen und weltlichen Her⸗ 
ren unterföhrieben, und eine in der Synode, die an⸗ 
dere aber im Senate aufbewahrt, auch alle Bifhäfe - 
nebſt den Vorſtehern der vornehmſten Klöfler zur 
Unterzeihuung nad Moskau. berufen, Go war num 





1721. 


126 Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 


‚Peter jetzt mit dieſer Angelegenheit fo weit gekom⸗ 


men, daß er am 21. Januar 1721 das bisher Ge 


ſchehene im ganzen Reiche befannt machen, und der 


ganzen ruffifchen Kirche von der Gewalt nad Einrid: 
fung dieſes Eollegiams Nachricht geben, am 14. Fe⸗ 
Bruar aber diefe geiftliche Regierung in feinem und 
des. ganzen Senats Beyſeyn ihre Amtsverrichtungen 
antreten loffen konnte, wobey Theophanes , dem der 
Ezar kurz zuvor die ergbifhäflihe Würde und ge 
meinfchaftlid mit dem Ersbifchofe Theod oſius von 
Großnomgorod die Dicepräfidentenfiele bey Ddiefer 


‚neuen Mirdlichen Regierung ertheilt hatte, eine Rede 
bielt, Peter aber diefe Regierung mit dem Zitd: 
heiligſte dDirigirende Synode, beehrte. 


Eine der erſten Verrichtungen dieſer neuen Re 


gierung befiand darin, daß fie auf Beranlaffung ei⸗ 


ned am 20. Detober dem: Senate zugefertigten Be⸗ 


fehles, dab alle unvermögenden Schuldner , all 


Uebelthaͤter, doch mit Ausnahme derer, die Mord» | 
tbaten , Straßenraub und noch größere Verbrechen 


begangen, im ganzen Reiche eine allgemeine Verzei⸗ 


hung erhalten, und, Falls fie im Verhafte wären, in 


Freyheit geſtellt, darunter fogar die mit begriffen 


ſeyen, die wegen gefährlicher Verſchwoͤrung wider die 
Derfon des Epars auf Lebenszeit zu den Galeereu 
vernreheilt worden, auch alle Rückſtaͤnde der zu der 
zahlenden Auflagen bis zum J. 1718 erlaffen merden foll- 
ten, weilder Czar Gott für die bey Gewährung diefes 
Sriedend und fonft auf ungdflige Art erzeugte Gnade 


und Barmherzigkeit auf feine beſſere Weife zu danken 


wüßte, als daß er ſich auch über feinen Naͤchſten er⸗ 


‚ barme, und Unglüdlichen helfe, nebſt dem Senate 


am. 21. October den Schluß abfagıen , denfelben im 
Nahmen des ganzen ruffifken Volkes zu bitten, we 
sen feiner. Hohen und unzählbaren Verdieuſte, bie 
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Mohlfahrt des ruſſiſchen Reiches aufs Hoͤchſte zu er⸗ 
heben, die Zitel:. Petrus magnus , pater patriae, im- geternimmg 
perator totjus Russiae, anzunehmen. Diefen Schluß auf Erfus 


ließen fie durch eine Schrift, die Menczikow über. ben ber 


brachte, an den Czar gelangen , auf welche er ers der Svnode 


Härte, daß er ſich hierüber mit gewiſſen von ihm die Titel 
nahmhaft gemachten Perfonen aus dem Senate und magnus, 
der Spuode, die er wegen feines vorzüglichen Ber, pater pa- 
trauend gegen fie hierzu wählte, befprechen wolle, Deratar to- 
und als diefe fi Hierauf bey. ihm einfellten, ertheilte tius Rus- 
er ihnen die Genehmigung ihrer Bitte, und erlaubte, ram 
daß, um diefe Handlung res feperlich zu machen, 

diefelbe am 22. Detober mit den Sreudenbezeiguns 

gen, die man alsdenn wegen bes nyſtaͤdtiſchen Fries 
densfchluffes naftellen follte , verknüpft werden möchte. 

Diefes geſchah alfo am angeſetzzten Zage durch den 

Mund des Sroßfanzlers Solowfin, worauf zuförderft 

der gefammte Senat alle diefe Rahmen mit einem 

Vivat, und. alddenn das geſammte Volk unter dem 

Donner aller Kanonen fo wohl von der Feflung und 

des Meinen Gewehrs von 27 Regimentern wieder 

holte. Der Eyar beantwortete Golowkins Rede mit 
folgenden wenigen, aber nachdtucksvollen Worten: 

„Ich wünfhe, daß unfer ganzes Volk volllommen 
„erkennen möge, was Gott. Durch den vergangenen 

„Krieg und jegt gefhloffenen Frieden an uns gethan 

„hat. Wir find fihuldig, mit aller Jubrunſt Gott 

„Dafür zu danken, aber nicht auf die. durch diefen 
„Frieden erlaugten Bortheile und dergeflalt zu ver⸗ 

„laſſen, daß wir im Kriegsweſen nachlaͤſſiger werden, 

„damit es uns nicht ſo ergehe, wie es dem griechi⸗ 

„ſchen Reiche ergangen iſt, ſondern uns der guten 
„Gelegenheiten, die uns Gott mittelſt dieſes getrof⸗ 

„fenen Friedens darbiethet, unfern allgemeinen Lau⸗ 
„desautzen innerhalb und außerhalb dem Reiche zu 
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„befoͤrdern, gu mehrerer Erhoͤhung des Wohlſtandes 
„der Einwohner des ruffifchen Reiches und Erleichte⸗ 


„rung der Beſchwerden derſelben zu bedienen, beſon⸗ 
„ders, da dieſelben im jetzt vergangenen langwierigen 


„Kriege ſo ſehr gelitten haben.“ Er bewies auch durch 


fein ganzes Verhalten nad dieſem Frieden, daß die⸗ 
feö Beine leeren Worte waren, fondern er fegte nad 


‚demfelben nicht nur feine bisherigen Bemühungen zur 


Verbeſſerung und Bermehrung des innern Wohlſtan⸗ 


des aller Unterthanen feiner weitldäuftigen Staaten, 


fondern auch die Kriegsrüſtungen fo eifrig und fo 
ſtark fort, daß, da er die währe Abſicht, wohin dies 
felben zielten, nähmlih Eroberungen Yan der. kaſpi⸗ 
fden See zu machen, noch geheim hielt, dieſelben 
bey verfchiedenen Mächten, nahmentlich dem roͤmi⸗ 
fhen Kaifer, Dänemark , dem Könige von England, 
und den Pohlen großes Anffehen erregten, worin fie 
durch die Unterhandlungen, die er mit dem franzöfie 
fhen. und fpanifchen Hofe pflegte, und vor melden 
man glaubte, daß fie dahin gingen, dur die Vers 
mählung feiner beyden Priugeffinnen au Prinzen aus 
dem Föniglih frangöfifgen und koͤniglich ſpaniſchen 
Haufe fi mit diefen bepden Reichen zu verbinden, 
und dur die große Freundſchaft, die er und der 


König von Preußen gegen einander bezeigten, beftärft 


wurden. Denn der König von Preußen ertheilte , fo 
Bald er nur dur feinen Envope au beffen Hofe, 
Srepherrn von, Mardefeld , die Nachricht von der 
Annahme des Kaiſertitels erhielt, demſelben un» 


‚ verjüglih Befehl, diefe neue Würde zu eriennen, 


obſchon außer demfelben jeder Monard und unab⸗ 
baͤngige Staat dieß zu: thun Bedenken trug, und 
Die Holländer die erfien waren, welche diefem Bey⸗ 


ſpiele des Königs, bloß. darum im Soßre 1722 am 


28. Aprill im Hang, folgten „weil ihuen Peter 
(den 
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(deu ih dog uun an Raifer acanen werde), wiſſen 
ließ, daß er ihre Verweigerung , ihm ‚hierin zu "wills 
fahten, ihrer Handlung in feinem Reiche, wie auch 
der Forderung, die fie wegen der vormahls Schwe⸗ 
den auf den Zoll zu Riga vorgeftredten Geldſummen 
aun an ihn hatten, entgelten. laffen würde. , 

Die Beforgniß, welche..feine Kriegsanflalten Des 5 
f&icdenen europdifben Mächten erregt hatten , hörte 
auch nit ganz auf, ob man, (dem bald nachher erfuhr, 
daß er dinen Krieg in Derfien anfangen wolle, 

Nicht fo fehr, weil fich fein alter Unwille gegen bie Mosfau 
alte Hauptfiadt feiner Staaten gelegt, fondern weilfein eniektupn 
Yan erreicht war, ſuchte er ihr. die fo lange nach Is Bu, 
Petersburg verlegte Ehre, der Ort gu feun, wo. u 
der Beherrfcher von Rußland die vornehmſten Staats⸗ 
fee beging, wenigſtens zum Zheile wieder zu vers . 
fhoffen. — Da nun Petersburg bereits fo bevoͤl⸗ 
fert war, 'und eine folde Menge vornehmer und wohl⸗ 
babender Leute ſich darin auſaͤſſig gemacht hatte, daß 
die Nothwendigkeit aufhoͤrte, ihr durch Zwangsmittel 
und Entvölferung, anderer angeſehener Staͤdie aufzu⸗ 
helfen, ſo wollte er Moskauzur Wiedererlangung des zu 
eben genannter Abſicht entzogenen Glanzes befoͤrderlich 
fepu indem er am 18. December 1721 mit ſehr großer 
Pracht in dieſe Stadt eingog, am 28. Jänner 172 das 
Feſt des anfiddeifgen Friedens dort feperte, amt 31. 
eine Shlittenfahrt von 60 Schlitten auſtellte, und vor 
ſeiner Abreiſe das zwanzig Jahre gedauerie Verboth, 
nichts in Moskau zu bauen, aufhob, die Einwohner - 


gzur Ausbeſſerung ihrer in Verfall gerathenen und Er⸗ 


Banung neuer. Häufer ermunterte, auch feld das 
Barferlihe Schloß Kremlin ergänzte ‚ einen neuem - 
Pallaſt am, Fluſſe Sauſa bauete, uud einen Canal . 
zwiſchen diefer Stadt und Petersburg anfangen ließ, 
Während dieſes Aufenıhalfes zu Mostau 606 
Geſch. Rußl. 4. Band. 3 
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der Raifer, um bie bem allgemeinen Veſten höhft 
_ fdddlihen genauen Verbindungen zwiſchen den ver. 
ſchiedenen Collegien zu vermindern, das Geſetze Fein 
Senator ſollte in irgend einem Collegio ſitzen, die 
Bräfidenten der Collegien aber nicht anders, als ben 
gewiffen benannten Vorfällen, im Senat erfcheinen.- 
Zu den erledigten Stellen in allen Collegien ließ er 
dem Genate das Recht, eine gewiſſe Anzahl würbiger 
Derfonen vorzufchlagen, aus welcher er eine wählen 
würde, außer den gerichtlichen Bedienungen, welche 
Wahltäpigen, damit fogar der Schein, als wenn fie 
durch Gunſt oder aus andern Abfichten befcht würden, 
dermieden werden möchte, mittel des Loofes ertheis 
lert werden folten. Damit er and die ia feinen 
Dienfte fiehenden Beamten’ beffer ennen lernte, hatte“ 
er durch vier verſchiedene Ulafen oder Befehle eine 
Menge derfelben in der Zeit feines Aufenthalts im 
Moskan nach diefer Stadt berufen. Allein es er⸗ 
ſchienen ihrer fo wenige, daß er am 11. Sinner 1722 
eine fünfte auszufertigen ſich gendthigt ſahe, in wele 
er er den Ansgeblicbenen den ı. März als den Tag 
anfegte, an welchem fie durchaus Bier feun und ſich 
vor ibm fielen follten , indem ein jeder “der alsdann 
fehlte, und keine gültige Urſache feines Wegbleibens 
hätte, feiner Guͤter und feines ehrlichen Nahmens 
verluſtig gehen, ja, fein Leben ‚einem jeden Preis ge 
geben würde, Auf einen fo feharfen Befehl unterfiand 
fi feiner weiter, auszubletben ; und om 7. Februar 
+ genoffen die Deutfhen und übrigen Ansländer den 
großen Vorzug, daß fie der Kaifer würdigte, ohne 
Mittelöperfonen zu muflern, und dieſe Muflerung 
bloß darauf einfhränfte, daß, als fie, 13 ,0der 
20 Perfonen ſtark vor ihn kamen, ‚und bey ihren 
Hahmen und Bediennngen aufgerufen waren, er die 
Srage that: Sind fie das ale? und als man ihm 
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bieſes bejahete ‚fie mit den. Worten: Run fo ‚geht. in 
Gottes NRabmen wach Hauſe, abfertigte. — Die 
geborenen Ruffen mußten einen weit bärteren Stand 
aushalten, indem ihnen die vom Kaifer hierzu erhanns 
ten. Mufterherren , nach vorgeleſener Ermahnung ‚de 

Wahrheit aufrihtig gu fagen, weil. bloß diefed das 
Mittel fen, ihnen, wenn fie was Sträfliches began- 

gen, Gnade zu erwerben, und dagegen, wenn man 
erführe, daß fie gelogen hätten, ihnen eine ſchwerere 


Strafe bevorſtaͤnde, verfhichene ragen zur Bean 


mortung, vorlegten, unter welchen auch folgende mas 
ven: ob fie jemaßls den Kaifer oder das Reich bes 
ſtohlen ? und ob und wegen welches Verbrechens fie 
zur Öffentlichen Strafe gezogen worden? 


Berner ließ er unterm 24. Jänner eine Rangorde Geterfüßrt. 


nung brfannt machen, die in. ı4 Claffen beſtand, von 
welchen die erſte den Beneralfeldmarfball, den Gene 
raladmiral und den Reichsfangler begriff, alle Kriege 
Staats» und Hofdedienten enthielt, und verordnete, _ 
daß die ehelichen Nachkommen aller in den acht erfien 
Elaffen, zu welcher unter andern ‚die Majors, die 
Schiffsbaumeiſter und "die Regierungsräthe in den 
Gouvernements gerechnet wurden, anf ewig dem beflen - 
alten Adel gleich geſchaͤzt werden, hingegen alle, die . 
ihrer Vergehungen wegen abgefeht, und auf öffentlie 
chem Markte geſtraft oder nur eutblößt werden, ihren 
Zitel und Rang verlieren, die, welche unſchuldiger Weiſe 
auf der Peinbauk befragt worden, einen kaiſerlichen 
Brief zur Beſcheinigung ihrer Unſchuld erhalten, alle 
Ehefrauen, außer der Oberhofmeiſteriun bey der Kata 
ferinn, als welche über alle anderen Grauen gebe, den 
Raug ihrer Maͤnner haben, die unverheiratheten 
Toöchter vier Claſſen zuruͤcktreten, alle, die ſich eines 
hoͤhern Ranges aumaßten, oder den ihnen gebührens | 
den via einer Beringen < abtreten würden, für je 
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des Mahl zwep Monaibe ihre Beſeldung verlieren, nnd 


‚die Söhne der ruffifpen Fürften, Grafen, Frepherren, 


Edelleute und der vornehmſten Bedienten, in Anſe⸗ 
hung ihrer Herkunft und der Verdienſte ihrer Väter 
gwar Zutritt zw den Öffentlichen Verſammlungen des 
Hofes, aber fo lange fie dem Kaifer und dem Vater: 
Iande nicht wirkliche Dienfie leiten, keinen Rang ba» 
ben follten. Die Prinzen von ruffifhfaiferlidem Ge⸗ 
blüte, wie auch die Gemahle ruſſiſchkaiſerlicher Prin« 
zeſſinnen, die nun, ſtatt des vorigen Nahmens Czarew⸗ 


na, den Titel Ceſarewna zu’ führen anfingen, wurden 


— 


Gr aidt 


, sin (ehe 
mer? 

diges Ber 

fe über 

die Thron⸗ 

folge. 


von diefer Rangorduung ausgenommen, und genofjen 
bey allen Belegenheiten den Vortritt vor allen Zärfien 
und hohen Bedienen des ruſſiſchen Reiches. 

Er gab au hier am 5. Februar ein Gefeg über 
die Thronfolge, weldies in deu europäifhen Staaten 
das einzige feiner Art if, und, wo es in einigen mor⸗ 
genlaͤndiſchen zu vermeintliher Aufrechthaltung Yer 
uneingefhränfteften Gewalt der Beherrfher Statt. 
finder, allenthalben bintige. Empörungen und geivalt⸗ 
ame. Thronbeſteigungen erregt hat. Denn er ließ 
alle feine. Unterthanen fchwören,, daß fie diefe feine 
Verordnung, vermoͤge welcher es ben ihm und allen 
feinen Nachfolgern auf dem ruſſiſchen Throne beruhe, 
nach ihrem Belieben jemanden zum Ahronfolger zu er⸗ 


. nennen, and bey Bemerkung giniger Untlshtigkeit des 


Ernannten ihre Entſchließung wieder zu verändern, 


und einen andern Nachfolger zu, ernennen , für wahr 


und geresht erkannten, und dem ſolchergeſtalt ernaun 
ten Thronfolger nach dem Abſterben des regierenden 
Raifers als ihrem nunmehrigen sehtmäßigen Herrn 
in allein gehorſam ſeyn, sad bep allen Borfällen 
mit Hingebung ihres. Lebens ihre Treue beweifen, 
and alle,. die ſich wider dieß Thronfolgefeg fegen, 


ober eine, andere Auslegung desſelben nmachen mögen, 
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als der Hate Buchſtab anzeigt, für Zeinde und Ber- 
raͤther achten, und, wenn fie felbft dieſes thun follten, 
‘fo wohl det Todesftrafe als dem Kirdenbanne unter 
-wohfen fepn wollten. Doc urtheilte er ſelbſt, daß 
dieſe Verordnung Viele befremten werde, und daher - 
übertiug er dem Erzbifchofe Theopbanes, ein Buch 

zum Ermweis der Rechtmäßigkeit derſelben zu ſchreiben, 
und in Druck zu geben, und die Verordnung felbft, 
durch welche er dasfelbe feinen Unterthanen bekannt 
machte, enthielt zugleich die Bewegurſachen, die ihn 
zur Abfaffung eines ſolchen Zhronfolgegefeges ange 
trieben hatten. Denn er erinnert feine Untertanen 

zufoͤrderſt an die weltkundige Begebenpeit feines ver 


ſtorbenen Sohnes Wlerei, von welchem er fagt, daß 


feine boßhaften und abſaloniſchen Anſchlaͤge, die nicht 
durch eine Aber ſolche Gottlofigkeiten empfundene 
Ruͤhrung feines Herzens, ſondern lediglich durch Got⸗ 
tes Guade ruͤckgaͤngig geworden, aus keiner andern 


Quelle, als der ehemahligen Gewohnheit, vermöge ’ 


welcher dem aͤlteſten Sohne die Erbfolge gebüßrte, 
entfprungen feyen, indem er in der Zuverſicht, daß 
er, als. der einzige Sohn feines Vaters, deſſen Thron - 
erben müfle, und derfelbe ihm nicht entgehen koͤune, 


"alle Ermähnungen und Süchtigungen feines Vaters ir. 


den Wind gefhlagen babe. Nachher behauptete er, 
daß er nicht wiſſe, wie und aus was für Urſachen 
dieſe üble Gewohnheit fo fe eingewurzelt fey , da 
doch nicht nur in Privatfamilien verftändige Aeltern 
von derfelben abgegangen fepen, und man ſelbſt in der 
Beiligen Schrift beym erſten Blicke ſogleich ein Bey⸗ 

ſpiel Hiervon antreffe, da Rebekka ihrem jüngſten 
Sohne bey ihrem Maunne die Erbfolge verſchaffte, 
nnd der. demſelben zugewandte göttliche Segen dieſes 
Berfabren Rebekkas befldtigte, fondern aud) der. 


| Car Iwan 1 Weſiliewitſa, ein wahrhaft | 
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großer Regent, der wegen Bufammenbringung der 
durch Die unter Wladimirs des Großen Soöͤh⸗ 
nen geſchehene Zhellund des vaͤterlichen Reiches von 
einander geriffenen Länder des ruflifhen Stoats⸗ 
 Börperd und das, wes er fonft zum Bellen des 
Barerlandeg gethan, als ein nener Gtifter des ruffi= 
ſchen Reiches angefehen gu werden verdiene, zwey 
. Mahl über die Thronfolge, hit nad dem Rechte ber 
Erſtgeburt, fondern nach feinem dur eine erleuchte⸗ 
se Einfihs und warmen Eifer für die Woßlfabrt des 
Baterlondes geleiteten Willen Verfügung getroffen 
babe, Es wäre leicht; mehr dergleichen Bepfpiele au⸗ 
| zuführen; ba fie aber der erforderlichen Kürze halber 
Bus bier übergaugen würden, fellten fie Bünftig beſon⸗ 
u ders befanut gemacht werben. Aus eben dieſen Urſachen 
‚babe er. auf Antrieb der Vaterliebe, die er zu feinen 
: Untertfanen trage, 1714 verordnet, daß alle unbe 
weglichen Güter nor auf den Fall dem dlteften Sohne 
anheim fallen folten, wofern nicht die Aeltern au 
deffen Stelle einen jüngern , den fie für wärdiger er⸗ 
kennten, zum Erben ernannt hätten. Hieraus folge, 
daß ihm noch weit mehr oßliege, durch ein Tolles 
Shronfolgegefeg dafür Sorge zu tragen ‚daß das 
durch Gottes Gegen nun viel weiter ausgebreitete 
. Reich miche wieder geſchmaͤlert werde „uud zu verhü⸗ 
then, dab die Kinder der Monarden nit nad dem 
| betruͤbten, noch jedermann vor Angen fichenden 
Bepſpiele (Alexei's) in gleiche Boßbeiten verfal« 
len, ſondern durch den Zaum, daß es bep dem res - 
gierenden Herrn flebe, fie der Thronfolge zu tnifegen, 
| vun der Nachahmung derfelben zurückgehalten werden 

muoͤchten. oo .: . 

Beran-Seit Mir, Wais, ein voruchmer Afghauer, 
laſſung zu ſich der Schwäche des perfifchen Hofes. und des Res 
PAPER gi iomghaffes, den die Vorſieher der Tempel zu Mekka 
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und Medina veranlaßten; durch mancherley Mittel es fiden Feld⸗ 
dahin gebracht haste, daß die michreſten Perſer ſich dar I 
Bollfahrsen auldie eben genannten Orte enthielten, gar 
magn. fein ‚Unternehmen. ſo guten Fortgang, dab er 
im Jahre 1709 Burahin- Khan. södtere, und alle 
unter brfien Befehlen. in Konbahar verlegten perfifchen 
und grorgiſchen Kriegsnbtter, bis. auf einem kleinen 
Zheil dar Georgien, der ſich das ‚die ihm am Zahl 
weit uͤherlagenen Afghauer, die ihn auf ſeigem Rüde 
wege acht Sage lang unaufhoͤrlich anfielen, durch ſei⸗ 
ne Zanpekiit durchſchlus, wiebermaßte, und im J. 

17 10 dutch zoo Reiter sang Manır.nuter dam Statt 
Halter Yon- Kauris, Mahamed im die. Flucht trieb, 
und auf 1000 berfelben sadgete oder perwundete, ‚bald 
aachher · aber Rofru» ham, Aruderfohn Gurgbin⸗ 
Khanus, mit einem ſehr zablreichen Heere aufrieb. 
Dieſer Abfall den Afghaner zog deu: Untergang: des 
ganzen perſiſchen Reiches, na ſch. Denn. ab wobl 
Dasfeihe. bey aller Abrehme der Kräfte, die. es ſeit 
Abas des GSroßen Tode verloren hatte, noch über⸗ 
fläffig im. Stande war, cin Volk, wie die Afabenen, 
das haͤchſtens 16000 ſtreitbare Männer ins: Geld fahr 
ven Eonnte, die. alle bloß. zu Pferde fochten, und mit 
feinem großen Beläge, umzugehen mußten, auch keing 
Mittel, einiger Maßen befeſtigter Orter eingunehingu; 
fannten, gu bezwingen ; fo macte doc die uͤbele Regies 
tung alle Ratung unmöglich, and die Empoͤrung den 
Afghaner diente vielen andern uuterwürfigen, Ländern. 
zum Lofungszeichen, eis Gleiches zu thun. Die Ohem 
baͤupter der Lesgier, Daudb.eg und Sure, 
welches rdnberifche Volk ſeit Abas IL. sheilg, Durch 
einen Jobtgzehalt von ı7000 Tomans, ben ihnen ‚der 
‚Hof bezahlte, theils durch ein hinlaͤngliches Heer, das 
man am ihre Grenze verlegte, im Gehorſam erhalten, 
ward, waren die erſten, welche, da die Verfihnittes; 


un 
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nen das Geld, welches fie bekommeg ſollten, in ihre 
Beutel ſteckten, und audi, um dad Geld, was der Un⸗ 
terhalt der Grenjkriegsobiker koſtete, ſich zuzueignen, 
dieſe Veriheidiger derfeiben ihres Dienftes eatließen, 
das Beyſpiel der Afakaner: mit gleich gutem Erfolge 
1712. nachahmten. Denn diefe bemädtigten ſich im J. 1712 
mit ſtuͤrmeuder Hand der Etat Schamathie machten 
alle darin gefundenen Schias als Keher nieder, und 
nabmen auch vielen Röffen, die ſich mit ihren Waa⸗ 
ren bes Handels ‚wegen -hier-aufbichlen, entweber das 
Leben oder doch Ahre Güter, welchen Schaden dir 
Ruffen anf vier Millionen Rubel ſchaͤßern. Vergeblich 
Begehrte der Siatthalter von Aftraden auf Befehl 
feines Monarchen von diefen Haͤnptets der Empdrn 
Genugthuung wegen: dieſer den ruſſiſchen Unserthanen 
sugefügten Beleidigung. "Diefe Umſtaͤnde bewogen 
Peteru im Jahre 1715, den- Oberfilicutenaut - 
Artemi Woliusfvi als Geſandten. auch Iſpa⸗ 
han mit-dem Anfttage zu fenden, ſo wahl’ met dei: 
Schach einen Handelsvertrag zu ſchlichen, als bey 
demfelben anzuhalten, dag or dieſe -Empörm zu ge⸗ 
bührender Strafe ziehe,/den durch fie: gehörten Han⸗ 
delßuerfehr bepderfeitiger: Unterthanen wieder her⸗ 
ſtelle, und zugleich demſelben, Falls er: ſich entſchul⸗ 
digte, daß er bloß aus. Unvermoͤgen diefem Seſuche 
des ruſſiſchen Beherrſchers nicht willfahren koͤnne, ruſ⸗ 
-Kfde Hälfenölfer anzubierhen. Allein der legte. Ans 
frag des’ ruffifchen Befondten ſchien dem per ſiſch en 
Hofe ein gefaͤhrlicher Fallſtrick zu ſeyn, indem die 
alte Verbindung zwiſchen den Beherrſchern von Ruß⸗ 
land uud den georgiſchen Fürſten, von welchen 
Artfchil, der fich nach Rußland begeben. hatte, den 
Troſt von dem jept regierenden Peter- empfing, wenn. 
er den ſchwediſchen Krieg gerndigt hätte, ihm zur Wie» 
dererlangung feines Erbreiches zu verhelfen, und, als 


“ 
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er feinen. einzigen Sphu Alerander, dar als SBe- 
serälfeldgengmeifter in Reters Dienften and, durch 
den Tod eingebüßt haste, karz vor feinem im, Jahre 
ı7ı4. enfülgsen Abſterben dieſen ruffiichen Monarden 
in feinem lehten Billen zu Erbnehmer feines Landes 
einſeßte, dort fein Geheimniß war , und Diefem Hofe 
fo fürdgterlich vorlam, daß fie der Grgenpartey der 
—— der · georgiſchen Farſten die ſtaͤrkßfen Waf—⸗ 

fen. hergab, fie und alle idre Unterthauen als verbors 
gene. Feinde der perſiſthen Hersfhaft zu ſchildern, dig 
den Vorſatz hegten, muctelſt ruſſiſcher Huͤlfsroͤlker nicht 
nur fich. der Unterwürfigfeit unter Perſten zu autjiehen, 
ſondern ſogar in Bereinigung wit den Ruffen das 
gauze prefifche Reich ringuschmen .. woraus fie folgers 
ten, daß Parfien biefen Fuͤrſten und ihrer Uatertha⸗ 
en keinesweges etwas. veriranen, fondern vielmehr 
darauf bedacht fepu müfle,, fir durch alle erfiunfichen 
Mietel zu ſchwaͤchen, und me In der Abfiht zur Ber 


Priegung der Reihsfeinde :gn gebrauden, daf man 


ihnen: Dabey alle erforderliche Meterflügung entziebe, 
uud dergeſtalt durch das Schwert der Reichsfeinde 
anfreibe. Die Furcht, die der perfifche Hpf für einen 
feindjichen Anfall von Petern Hatte, vergrößerte der 
Umſtand, daß im 3. 1708 ein ruffischer Geſandter, als er 
auf der. Grenze von den perſiſchen Befehlshabern.uacı 
Gewohnheit um feinen Nahmen hofragt ward, deuſel⸗ 
ben ſagte, daß er Iſfrael Dei heiße, und ein Ar⸗ 
menier aus Kapan fep: = . Da derfelbs wit einem 
jahlesichen Gefolge von lauter Armeniera aufain, und 
entweder er ſelbſt, om fh ein groͤßeres Anſehen zu 
geben, behauptete, daß er von den vormahligen Kür 
nigen von Armenien abflamme, oder einfältige Armes 


nier ſolches von ibm ausfprengten, und laut ſpra⸗ 


Gen, daß dr in. der Abſicht komme, feine natinliche 
Unterihanen von der perfifchen Herrſchaft zn befteyen. 
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ſogar ſeinen Nahmen Ifrael für eine Berbedratung 
der großen Dinge, gu welcher Ausfuͤhrung er erſehen 


ſey, anfaben, und aus Ifrael Ori durch Ber 
fegung der Buchſtaben die. Weiffagung: Zi were roi, 
er wird König ſeyn, herausbrachten, uad dieß alles 
an den-perfifchen Hof. berichtet ward ; fo gerieth derſel⸗ 
be in foldhe Verlegenheit, ob er biefen rufſtſchen Ge⸗ 
fandten nach Ifpahan fommen laffen, ober wie er ſich 
fönft gegen denfelben auffbhren follte, :daß ber-ganze 


Staatsrath nach vieler angeflellten Urberlegungen fidh 


zu nichts eutſchließen konnte, fondern für nöthig ach⸗ 
tete, ‚über eine fo wichtige Angelegenheit des eben da⸗ 
mahls ſich da aufbaltenden Mir⸗Wais Meinnuz ein⸗ 
zuziehen, der ‚» weil es ihm ſo zutraͤglich mar, He iu 
ihret Sinbildung von einem der perfifchen. Herrſchaft 


. Fehr nachtheiligen Verſtaͤndniffe zwiſchen dem ruffiſchen 


Möonardien und allen chriſtlichen Unterthauen des Kb» 


nigs von Perfien beſtaͤrkte, aber hinzufaͤgte, daß man 


noch mehr dabey wagen würde, wenn man einem Ges 
fandten eines fo maͤchtigen Rachbars den Zutritt. zum 


. Throne des Schachs verfagen wollte, indem Peter 


unfehlbar dieſe Beleidigung fogleih mit Sener und 
Schwert räden wuͤrde. Diefer Rath ſchien allen pers 
ſiſchen Großen fo weife, daß ſie ihn befolgen, und 
diefem Armenier, um ja den ihnen fo fürdterlichen. 


Monarchen nicht zum Borne zu reißen, mehr Ehre 
‚und Gefälligkeiten erwieſen, als er felbfi von ihnen 


fich verſprach. Und dieſer Maun, der dem Monarchen 
von Perfien und allen deffen Staatebedienten ea fo 
gewoltiges Schredien einjagte, war ein Menſch von 


der niedrigften Abkunft, der, als er fein Vaterland 


verließ, zu feinem Unterhalte das Mittel ergriff , im 
franzöfifhen Lager Kaffeh zu verlaufen, und nachher 


als gemeiner Soldat in Kriegsdienfte trat, durch feine 


Kenatuiß der wmorgenländifgen Spragen ih: dem 
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Wiener Hofe dergeſtalt empfahl, daß derfelbe ihm den 


Platz eines Hanpimanns gab, und wegen der guten 
Dienſte, die er ibm bey der Pforte geleiftet, mit einem 


voreheilhoften Abſchiede Pet ern gufandie, der ihn - 


zum Oberſten erhob, und gleihfals zu Eonkantinopel 
bey dem Briedensarihäfte zur Verlaͤngerung des zu 
Earlowig geſchleſſenen zweyjaͤhrigen Waffenſtillſtandes 
gebrauchte, jetzt aber als eine beſondere Gnade von 
ſeinem Herrn dieſe Sefandifchaft. na Iſpaban, als 
eine gute Belegenbeit, ſich zu bercichern, auf. feine 
Bitte uͤberkommru hutte , wie denn die vielen Leute, 
die ihn begleiteten, wege die, Furcht Der verfifhen 
Stontöhekienten für rin. ruſſiſchas Sriegädeer anfabe, 


faft lauter armeniſche Kaufleute waren, Aus diefen 


Urſachen lehnte der perfifge Hof. die ibm durch WB 0» 
lins#ei, angttragenen Hülfsoslfer hoͤſſich ab, und 
genechmigte den ihm vorgefihlagenen Handelsvertrag. 


WB olinsloäi aber rieth feinem Herrn, ald er gegen 


Eude des Jahres 1718 zuruckkam, da Werfien ſich 


außer Stand befinde, feine Linden wider die Empärer | 
‚su befpügen,, jur Sicherung der. ruſſiſchen Grenzen. 


in die längs den kaſpiſchen Ser gelegenen perfilken 
Brovingen ruſſiſche Kriegsvoͤlker einrüsfen zu lafſen. 


Petern gefiel zwar dieſet Auſchlag; aber er fand doch 
für raihlam, ſich inzwiſchen durch gründliche Erkundi⸗ 


gung dieſer Ser und Aufnahme einer richtigeren 
Karte won derſelben, die durch zwey Zahreten zweyer 
erfahrner Seeleute, Carl non Berden uw Fe⸗ 
dor Soimomnov, unter dem, Rahmen, daß bloß 


die Sicherheit der Kauffaßrer und das Beſte der Hands 


lung ihn hierzu angetrieben, veranſtalt ward in dem 
Jahren 1719 und 1720 vorzubereiten. Die nach einem 
folhen Befehle von diefen Leuten verfertigte Karte, ‚die 
aber bloß ‚die weſtliche und die füdlihe Küſte uuter- 


ſucht hatten, daf alfo die voͤrdliche und oͤſtliche nach 
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den durd KRofhiu und Bekewiltfch gemachten 
Beſchreibungen, obſchon die Unzuverlaͤſßgkeit der vom 
denfelben eingezogeren Berichte nit unbefannt war, 
hinzugefügt werden: mußte, äberfandte er im Jahre 
‚2721 der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften. Im 
Dem Schreiben, worin er:derfelben unter dem 7. No⸗ 
vember 1717 für die Ehre dankte, die fie ihm dadurch 
erwies, daß fie ihn zu ihrem Mitgliede ernannt hatte, 
achtete er es feiner Hoheit unabprädig, das Ge- 
ſtaͤndniß gu thun, das eine ganz andere Rangord⸗ 
nung in der gelehrten ald in der politifcpen Welt ſtatt 
finde, und in jener fein hoher Staub, fondern bloß 
‚natürliche Fähigkeiten und durch fleißige Auwendung 
feiner Naturgaben erworbene Kenataiffe und Geſchick⸗ 
Hchkeiten gälten ; "zugleich erbeils er das Verſprechen, 
alles Merkwuͤrdige, was er in feinen Ländern auftreiben 
könne, und fih dadurch des Nahmens eines nügli= 
den Mitgliedes dieſer bocberühmten Akademie würdig 
zu machen, mitzushellen. Sie fam ihm auch auf 
dem nunmehrigen Zuge, den er am ı5. Map in Ges 
ſellſchaft ſeiner GSemablins von Moskan aus autrat, 
wohl gu Statten, und Peters Hoffaung ward ges 
rechtfertiget,, auch auf dieſer Seite die Grenzen feines 
Meiches ſehr anſehnlich zu erweitern. 
I Wegen der in dieſem Feldzuge gemachten Emm 
bungen bielt.der Kaifer am ı8. December In Moskau 
- einen triumphirenden Einzug, bey welchem er nach 
- ‚feiner Semohnbeit dem Fuͤrſten E dfar. von feinen Ber- 


. richtungen Bericht: abflattete. Er überreichte dem⸗ 


felben den Stadifchlüffel von Derbent, und.fogte, daß er 
"denfelben dur den Tod 7000 an Krankheiten verſtor⸗ 
bener Menfhen und 2500 Pferde erworben habe. 
Doch nah aller Wahrfheinlichkeit hatten. die Ber 
ſchwerlichkeiten der/Schifffahrt, der Tange Zug durch 


25 


’ 


als Weintrauben, Melonen und audere Früchte, und 
die Hige, weis mehr Menfhen weggerafft, und mans 
Ge behaupten, daB das ruſſiſche Heer um 30 bis 
40000 Köpfe vermindert worden fey. Bloß durch 
das Steden der Sonne follen über 300 umgekommen 
. fepn, und dieſes veranlaßte einen Farferlichen Befehl, 
daß unter Zodesftrafe niemand von 5 Uhr Morgens 


bis 5 Uhr Abends durch Entbloͤßung des Hauptes 


grüßen ſollte. Man erfennt auch die Größe des Ber 
luſtes daraus, daß der Kaifer fo ſtarke Werbungen 


unter ſehr vortheilbaften Bedingungen für die, welche: \ 


Dienfie nedmen würden, anftelte, 
Im Jahre 1719 fingen die Ruffen an ſich Kamt⸗ 


ſchatka unterwürfig zu machen, und erhielten Kunde - 


fhaft von den Eurilifchen AInfeln, 


Das erſte Geſchaͤft, was der Kaifer bey feiner 
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Waͤſtenepen, die uͤngewohnte . Luft und. Nahrung, 


Menezi⸗ 


Ruͤckkunft abzumachen- fand, war der heftige Zwiſt — — 
der am 31. Detober im figenden Senate zwiſchen mehrere 
Menczikow und dem. Vicefauzler vorgefallen war, Sroße wer. 


wo beyde einander viele Verbrechen vorwarfen, und, den Peftraft. 


ſogleich Eilbothen. an den Monarchen abfertigten, ins 
dem jeder feinem Gegner durch einen für ſich vorthetl⸗ 
haften Bericht vorzufommen fih bemuͤhete. . Allein 


diefer Zwiſt fiel zu bepder großem linglüde aus‘; 
deun der Kaifer that gleich bey feiner. Ankunft den- 


Ausſpruch, daß von jedem vorläufig. s0000 Rubel 
ine. Strafe der von ihnen der Berfammlung des Ses 
nats erwiefenen Unchrerbiethigkeit erlegt, und die einan« 


der gemachten Worwürfe nachher gerichtlich unterfucht 


werden ſollten. Beyde wurden von der Kaiferinz 


hochgeſchaͤßt; aber ihr. Flirwort vermochte fie nicht: - 


gu retten. Denn im J. 1723 ſtellte der Kaifer Diefe gericht 


ib Unterfuhung un, vor welche aud der Generale 


admital und eine Menge anderer Herren gelaven wur⸗ 


x 
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den, von denen keiner ohne eine auſchnliche Geldſtrafe 


loskam, viele aber mit Eutſetzung von ihren Aemtern 


und Leibesftrafen belegt wurden. Dem Vieekauzler 
Schafirom ward, befonders da er außer Meuczi⸗ 
ko wen einen heftigen Feind am Großkanzler Ga ls 


lowkin Batte, am 29. Februar das Urtheil gefällt, 


daß er alle feine Würden, Ehre, Güter und Leben 
verwirft haͤtte. Als Urfachen einer fo großen Schaͤr⸗ 
fe wurden angeführt: er babe feinem Bruder obne 
Vorwiſſen des Ezars und des Senats cin Amt mit 
einer Befoldung ertheilt; einen Befehl ohne Vorwiſſen 
des Senats und ohne Ihn einzuſchreiben, ausgefer⸗ 


Nigt; als Beneralpofidirector eigenmächtig das Porto 


erhöher, und das Einfommen biefer Erhöhung behal⸗ 
ten; ben der Einziehung des Vermögens des Fürſten 


Sagarin (Bagarins Sohn Harte Shafle 
rows Toter zur Gemahlinn), obgleich bey Todes» 


ſtrafe geborhen worden, daß ale, die Gagarinen 


- 


- gehörende Gelder oder Guͤter in Händen Hätten, oder 
‚müßten, wo fie wären, ſolche anzeigen follten, unb 


Shofirom ſelbſt diefen Befehl unterſchrieben hatte, 
zwey hundert tanfend Ducasen au barem @elde und 
70000 an Edelfteinen verſchwiegen; endlih im Se 
nat einige Senatoren mit ehreverlegenden Worten 
angegriffen, ungeachtet auf eine ſolche Beſchimpfung 
der Tod che, Ob auch wohl fein ruffifcher Staats⸗ 
bedienter jhm in Erfahrung und Kenntaiß der mor- 
genländifhen und der Handelsfachen gleih kam, und 


das leptere der hollaͤndiſche Kefidene Wilde, das 


erſtere aber ein eben gegenwärtiger thrfifher Geſand⸗ 


ter feinem Herrn vorfiellten ; ſo erblelt er auch, doch nur 
durch die inftändige Bitte der Kaiſerinn und derfelben Er⸗ 
innerung, daß man bloß der Geſchicklichkeit Schaf i⸗ 
rows zu verdanken habe, daß die Türken ſich zu dem 
Bricden am ru überreden ließen, ſo viel, de⸗ , 
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‚als er am 26. bereits den Kopf auf den Block gelegt, 
und den Scharfrichter das Bril fhon aufgehoben hatte, 
‚ ausgerufen ward ,. daß ihm der Kaifer in Betrachtung 
feiner ehemahligen treuen. Dienfte das Lchen ſchenke, 
und er nis. Verluſt aller ſeiger Würden und. Güter 


auf Lebenszeit nach Sibirien abgeführt werden folkte,, 


welches Uatheil man auch (nachdem ihm, ſo bald er vom 


Blutgeruͤſte kam, auf Brranfialtung der Kaiferiun \ 


fogleich eine Ader geöffnet worben, wobey er ich gegen 


den Wundarzt der Worse ‚bediente: Ich haͤtte Lieber 
gemänfchs, daß mir das Beil die Hanplader geſchla⸗ 
gen hätte): fogleich zur Vollſtreckung brachte. Geis 
Seeretaͤr König ward in ſein Unglück mit verwidelr, 
als ein Theilnehmer einiger. feiner Verſchuldungen ges 
knutet, und zu einer kebrnjährigen Galeerengefangen⸗ 
(daft verdammt. Hingegen verfhante der: Kaifer 
—zwar Menczilomw.s Ehre; aber. er vollzog mit 
eigener Hand eine Zuͤchtigung an ihm, die er fehe 
fühlte, nahm ihn Die in der Ukraine gefhenften Guͤ⸗ 


ser, wir auch die Geueralſtatihalterſchaft über Eſth⸗ 
land und Ingermaunland, die der Oeneraladmiral er» . 


bielt, und den Zobalspacht, und verurtheilte ihm 
über dieß alles zu einer Geldſtrafe don 200, ooo Kur 
beln. ‚Was ihn dabey am. meiften kraͤnkte, war, daß, 
ob wohl. der Kaiſer nit zugab , dab andere diefem 
sefallenen. Sünfllinge etwas von der bisherigen Ehr⸗ 


erbiethung. entzögen, er dad, ihn von feinem vertraus- 


ten Umgange und allen geheimen. Berathſchlaguugen 
gänzlich ausſchloß, ja, do er (vermuthlich aus Gram) 


in eine ſchwere Krankheit verfiel, ihn nicht einmahl 


eines Befuhs würdigte. Das erfie Mahl, als der 
Raifer nach diefem Vorfalle in feinen Pallaſt kam, 
fand er denfelben.fo Iser, wie gemeiner Ruffen Häufer, 
und empfing, als er ihm fria Befremden hierüber 


- 


bezrigte, zur Antwort: er habe feine reichen Tapeten 


⸗ 
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zur Bezahlung feiner Geldfirafen verfoufen muüͤffen. 
Auf eine folhe Rede ſah ihn der Kaiſer eruſthaft 
‚an, und fagte: Hier mag ich nicht ſeyu, aber bey 
‚der erfien Affemblee, die bey. dir gehalten werden 
wird, fomme ich wieder zu dir; und were ich denn 
nicht finde, dab bein Haus fo audficht, wie dein 
Rang es erfordert, fo fort da eine gleich Höhe Geld⸗ 
ſtrafe bezahlen. Da wur Menezikomw wahruahn, 
daß fein Hier diefe Sache ganz anders aufnahm, 
als er wuͤnſchte und vermurbere-, daß er. hun wär: 
de; fo unterlieh er nichts, um alles im den. Stand zu 
fegen , daß, als derfelbe wieder kam, er ſich voll 
kommen zufrieden bezeigte. Anger diefem RechſShau⸗ 
del , der hauptfächlich linterfchteife der Beamten bes 
traf, ſtellte man fa gu gleider Zeit eine Unterfu- 
hung über Verbreden der beleidigten WMajeflät an, 
und bie Synod befand zwry GBeißfiche Deßwegen - 
- ftraffäflig, von welchen einer nach Herausreifſung ſei⸗ 


mer Zunge enthauptet, und nachher verbrannt, der 


Beichtvater Menczilomws aber, weil er verſchwie⸗ 
‚gen, als ihm fein Mitbruder in der Beſcht befannt 
hatte, daB er fich eines ſolchen Verbrechens cheilhaft 
gemacht, entbauptet ward. Am 25. Februar machte 
Peter durch Berbrennung des hölzernen, von ihm 
zu Preöbrafchenft erbaueten Pallaſts ein Zeuerwerk, 
und nachdem dasſelbe geendigt war, ſprach er zum 
Herzoge von Holſtein: Sehet bier ein wahrhaftes 
Bild des. Krieges! Anfangs Fällt’ alles praͤchtig ins 
‚ Yuge; aber zulegt erkennt man bie traurigen Bolgen. 
. In diefem Hauſe beſchloß ih meinen Krieg‘ wider 
Sweden; mit diefer Beruldtung desſelben entfogt 
ich auf immer aller Feindfeligfeis gegen diefe Krone, 
indem ich jegt wüufde, daß fir die beſte Kreandinn 
meines Reiches werden möge. 
. ‚ Die 
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Die Erwerbungen, welche der Kaiſer in‘ Derfien 
gemadt hatte, hätten ibm bald einen Krieg mit der 
Pforte zugejogen ; doch gelang es dem Großvizier, den 
Mufti auf ſeine Seite zu ziehen, welcher am 16. Januar 
1724den Ausſpruch that, es ſey wider das Sefeg, j jemans 
den den Krieg anzufündigen, welder die Pforte nicht des * 
Leidige habe, ſondern vielmehr geneigt fey, die Freund⸗ 
ſchaft und das gute Vernehmen mit Ihr zu unterhal⸗ 0 
ten, und folglich müffe dem Kaifer angedeuter werden, 
dag die Pforte ihn in Europa nicht angreifen, aber, 
Balls er in Perſien dem Vortheile der Pforte im mins 
deften binderlich fallen möchte, folches für einen Fries J 
densbruch aufnehmen, und fich mit. ihren maͤhtigen 
Heeren widerfegen werde. Diefe Erklärung der Pforte 
bahnte einen gewiffen Weg’ zur gütlihen Beplegung 
aller Streitigkeiten , melde die Einmiſchung des rufe 
fifden Kaifers in die perfifchen Angelegenheiten zwi⸗ 
ſchen demſelben und der Pforte erregt hatte, und vers 
urſachte, daß AdgenrÖnete der ufrainifchen Koſaken, 
welche die Bevorſtehung eines Krieges mit den rs 
Ben für eine günflige Gelegenheit achteten, von ihreni 
Hera die Wiedererlangung verfhiedener entzogener 
‚ Berechtfamen, befouders die freye Wahl ihres Hetmanus 
fi auszuwirken, die derſelbe ſo lange, ohne ihnen 
eine Autwort zu ertheilen, aufgehalten hatte, wegen 
des Trotzes, mit welchem fie ihr Geſuch vortrugen, 
als Empoͤrer auf die Galeeren nach Reval geſchickt 
wurden, wo fie ſo lange verbleiben. mußten, bis nad 
Beters Lode ber Fuͤrſt Gallizin zum Verweſer | 
der Hetmannſchaft ernannt wurde, welche man jetzt, - 
um deſſen Regierung den Aoſaken beliebt zu machen, 

W Freyheit ſetzte. 
Mit deſto größerer Freüde und Ruhe konnte nun Peter laͤßt 

Peter die Krönung feiner Semaßlian, zu welcher feine Gr 
Ste. Rußl; 4. Band, 8 | 
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mahlinn ‘ ein Xuſſe eine 44 Pfand ſchwere Raiferfrone verfers 


trönen. 


3723. 


‘ 


tigte, die auf anderthalb Millionen Rubel zu fichen 
tom , feyern, die, wegen feiner Kraͤnklichkeit, die ihn 


au der Reiſe von Petersburg nah Mosfau binderte, 


Länger verfhoben werden mußte, als er, da er diefe 


feine Entfhliefung am 15. November ı723 allen feie 


‚nen Untertbanen anflindigte, vermuthete, Er führte 


dabey als Bewegurſachen die allgemeine Sewohnheit 
‚aller hrifilichen Potentaten, ihre a kroͤnen 


zu lafſſen, welche nicht nur jetziger Zeit, ſondern auch 
von den alten rechtglaͤubigen Kaifern ‚vielfältig beobach⸗ 


', tet worden, und. den Beyſtand an’, den Hm, von 


welchem bekannt ſey, wie vielen großen Beſchwerden 
und ſelbſt Todesgefahren er feine Perſon zum Beſten 


des Vaterlandes im vergangenen ein und zwanzigjaͤhe 


rigen Kriege ausgefegt, und unter Gottes Hüffe dens 


ſelben zum Ende und es dahin gebracht habe, daß 


ußland nie einen fo ehrenvollen und fo vortheilhaf⸗ 
ten Frieden geſchloſſen, noch auch einen ſolchen ĩn 
Allem vollſtaͤndigen Ruhm genoſſen, feine geliebteſte 


Semablinn Catharina hierbey geleiſtet, die ſogar 


in vielen Kriegszuͤgen freywillig, und ohne daß fie fich 
die Schwachheit ihres Geſchlechts abhalten ließ, ibn 
begleitet und aufs Moͤglichſte unterſtuͤtzt, befon- 
ders aber. ben der Sdlacht am Pruth mit den Zürken, 


‚ in welder fein Heer nur 22,000 Malin, das rürfie 
ſche aber 270,000 ſtark gewefen, in verzweifelten Um⸗ 
ſtaͤnden ſich, wie das ganze Heer, und durch des ſel⸗ 


ben Berichte das ganze Reich wiſſe, nicht wie ein 
Frauenzimmer, ſondern recht mannhaft betragen babe. 
Viele Ruffen konnten fh zwar nicht enthalten, ihr 
Mit vergnuͤgen uͤber dieſe Krönung Catharineus 
laut werden zu laſſen; aber fie konnten dadurch 
Petern von derfelben, nicht abwendig machen, ſon⸗ 
dern wurden als Verbreder in Verhaft genouinen. 


— 


— 
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Doch Se gufinsti, der Sünftling Peters, der 
aus ſolchen Urfachen, meßwegen häufig bey Monars 
den zwifchen einer Gemahlinn und Guͤuſtlingen keine 


Einigkeit beſteht wit Catharinen im Mißverneh⸗ 
men lebte, war glücklicher. Denn da dieſer feſt glaub⸗ 


te; daß &a tbarina ihn um die Guuſt ihres Ges 
mahls zu bringen und gu verderben trachte, entſchloß 
er fi, alles zu magen, damit fie das Ungluͤck traͤfe, 
welches fie ihm zubereitese, und zwar um defio mehr, 
weil er und vice audere Ruſſen urtheilten, daß der 


Kaifer bey diefer fenerlihen Kıönung Catharinens 


eim höheres Abfehen,. als ihr damit eine Ehre zu er⸗ 
weifen, führe, und weil er wiſſe, mie allgemein der 
Begriff in Rußland fep, das hauplſaͤchlich die fener- 
lie Salbung und Krönung das Recht jur Ye 


Berefhung ertheile, dur diefelbe fein Wolf vors 


Bereisen wolle, fie bey feinem Leben als Mitregen⸗ 
tinn, und nah feinem Tode als einzige Regiererinn 
zu erkennen, wenn er nach geſchebener Krönung fie 
offentlich Siergu erfldren würde. Hierbey fom Jagus 
finskin-die große Vertraulichkeit zu ſtatten, in wel⸗ 


cher diefelbe mit dem Kammerberrn Wilhelm Mons, 


Bruder ihrer erfien Hofdame, der verwitweten Ge. 


seralinn Balf, lebte Denn diefelbe erfiredie fi 


fo weit, daß fie einen Eathari-nen peruuchrenden . 

Berbacht erzegte, und Jagufinski einmahl In trun⸗ 

keunem Muthe in Gegenwart vieler Renſchen diefen 
AMous warute, ſich wohl vorzuſehen, daß er nicht, 


weil er feinem Herrn ins Gehege gehe, lebendig ge: 
ſpießt werde. . Ob aber wohl hiervon ein allgemeines 
Gerede war; fo fam es doch, weil es mit dergleichen 
Dingen immer fo zu. gehen pflegt, daß der, weldem 
fie amı meiften angehen , der legte iſt, der fie erfährt, 
dem Kaiſer nicht eher zu Ohren, bis es ihm von Ja: 


su fineti berichtet ward. "Dies Vorbringen Se 
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1724. 


"nine n8 darthun wollte, nicht hinlaͤnglich hie 
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gufinski's fand beym Kaiſer fo vielen Eiugang, 
daß, ob er wohl unrathſam fand, de er die Beweiſe, 
durch welche Jaguſinski dieß Verbrechen —*8 

t, die 
einmahl aller Welt bekannt gemachte Krönung zu wi 


Derrufen, als wodurd nicht nur Catharina, -fons 


dern auch feine mit ihr erzeugten Kinder befhimpft 
feön würden, er doch die, wie man vermeinte, ſchon 


feſtgeſetzte Entſchließung, fie gleich nah der Krönung 


zu feiner Mitregentinn und Radfolgerinn auf feinem 
Throne zu ernennen, und um Die Gemuͤther der Uns 
terthanen daran zu gewöhnen, von ihr als ihrer Ge⸗ 
bietherinn Befehle zu empfangen, ſie bey feinen Ruͤck⸗ 
reife nad Petersburg als Regentian zu Moskau zu⸗ 
ruͤckzulaſſen, änderte, und fi vorſetzte, alle Hande- 
lungen feiner Gemaplinn genau auszukundſchaften, und, 

damit fie ſich deſto weniger dafür. in Acht naͤhme, ihr 


‚nicht das geringfle Zeichen des Unwillens oder Ver⸗ 


dachts merken zu laſſen. Folglich ging die Krönung am 


7. May 1724 vor fih; Jagnfinski aber ward 
unter dem Nahmen, die Ehre der Kaiferinn ju ver 
"mehren „zum Capitaͤnlieutenaut einer für fie neu er⸗ 


richteten Cavaliergarde von 60 Köpfen ernannt. Die 


Kaiferinn ward "bey derfelben vom Herzoge von Hole 


Kein geführt; die der Geiſtlichkeit zulommenden Ber- 


richtungen verfahen die Erzbiſchoͤfe von Nomgorod und 
Ylesfow; aber der Kaifer, welcher das Zepter in 
der Hand hielt, fegte ihr Die Krone auf, und auf der 
Krönungsmänge, weicher‘ eine Seite bepder Vermtähl- 
ten. belor deerte Bildniffe mit der Umfhrift: Peter 


Kaifer, Ga tbarina Kaiferinn, in roffifcher Spra⸗ 


J ‘che enthielt, ſahe man auf der andern den in roͤmiſchem 
— Coſtuͤm vorgeſtellten Kaiſer, deffen- Haupt ein Lorbeer⸗ 


‚Franz zierte, feiner Gemahlinn in der'mit ber Wirk⸗ 
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| lichkeit der Sache übereinflimmigen Stellung, da fie, J 
als er ide nad Aufſetzung der. Krone den Eaiferlihen - . 


Mantel umgehangen hatte, aufs rechte Knie niederfiek, 


und ben Umfaffung feines Knies eine Bewegung mach⸗ 


se, old; wenn fie ihm fußfälig werden ‚und feine 
Kniee küſſen wollte, dem: er ‚aber durch ihr Auf⸗ 
Heben zuvorkam, weiche Guͤte ihr Thraͤnen aus den 
Augen lockte, mit der gleichfalls ruſſiſchen Schrift: 


R 


Gekroͤnt zu Moskau im Jahre 1724, die Krone auf⸗ 


fegen. Das bey diefer Feyerlichkeit veranftaltete große 


Feuerwerk ſtellte nebf dem im 3. 1714 zum Gedaͤcht⸗ 


niſſe des ruhmvollen Verhaltens Catharinens am, 


Pruth von ihrem Gemahle geflifteten und derſelben 


von ihm ſelbſt an ihrem Nabmenstage, als am 29. No⸗ 
vember, damahls zuerſt umgehangenen Catharinenor⸗ 
den, der außer einer Anverwandten dieſer Raiferinn , 
ndbmtid. der Gemablinn des Grofen Peter Sa 


pieha, feit feiner Stiftung bloß den Prinzeffinnen | 


von ruſſiſch kaiſerlichem Geblüse, denen er vermoͤge 
ihrer Geburt gebuͤhrte, koͤniglichen und auslaͤndiſchen 
fuͤrſtlichen Gemahlinnen ertheilt ward, die Kaiſerkrone, 
als Zepter und den Reichsapfel auf einem Kuͤſſen 


liegend. und mit der ruſſiſchen Beyſchrift: Bon Gott 


sind meinem Gemohle, vor. 
WMiitlerweile ward: ein. Vergleich abiſhen Peter. 


und der Pforte über die perfifchen Angelegenheiten gea "\ 


ſtiftet; allein feiner von beyden zog den ‚gehofften 
Nugen, weil Tahmaſp, der Schach von Perfien, 
Ab demfelden beyzutreten weigerte, und die Derfer 


fein Hand breit Landes mehr der rufen Krone ab⸗ 


treten wollten. 


An dem Kaiſer fpürte man (don feie dem Pr Känttige. 
des Jahres 1733 eine fihtbare Abnahme feiner Kräfte, Fit Peter. 


fo ſehr er ſich dieſelbe zu verbergen. bemuͤhete. Man. 
areibe ? den Ueſprung dieſes ſeines Uebels den Ueber⸗ 


— 


* 
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der von der Tſdernifaef erben Bes 

S nusſeuche zu, die deßwegen nicht recht geheilt werden 
Tonnte, weil er ficb weder iur Truuke, noch in Auſe⸗ 
buug des weiblichen Geſchlechtes, ſchonen wollte, Er 
verlor alle Frende an Dingen, die ihn amp meiſten 
ergetzten, ober feine liebſten Befchäftigungen waren , 

. befand ſich in einer Behdadigen Unruhe, immer im 
7 Nefen Gedanken, warb fo verdrießlih, dab er Feine 
| Geſellſchaft um fich leiden wollte, und außer werigen 
Bünftlingen ein jeder von den am feinem Hofe oder 

- x In Aemtern lebenben Perfonen jeden Augenblid befuͤrch⸗ 
ete, einen ſchrecklichen Ausbruch feines Bornes em- 

. pfinden zu müffen. Doch feine Lhaͤtigkeit verlieh ha 

bis zu den legten Angenbliden nit. _ 

Gr füftet Sein. Entwurf, zu Petersdurg nah dem Mufter 
ie peruın, Der parififhen und derliniſchen Akademie der Wiffen- 
ſerſdaluen. ſchaften auch eine anzulegen, wozu er den Stiftungs⸗ 

brief an ı, Februar 1744 ausfertigte,, und 200,000 
Rubel effimmte, war von mehrerer Dauer, obwohl 
die uorhmendigen Vorbereitungen die wirkliche Errich⸗ 
tung fo verzönesten, daB die feperliche -Eröffuung 
ef. nah feinem Tode, naͤhmlich am 27. Decenber 

3725, erfolgen, Tonute. Sir fohıe dus 16 Gliedern 

nebſt einem Secretaͤr und einigen Dolmetſchern dbe⸗ 

ſtehen, und woͤchentlich ein Mahl, drey Mahl aber 

in jedem Jahre offentliche, Zuſammenkuͤnfte auſtellen. 
Zu ihren Gegeuſtaͤndes wies er ihr alle Tbeile der 

Matfemarit und Phyſik, nebſt den ſchoͤnen Wiſſen⸗ 

ſchaften, an, und damit das ganze Reich vom Aus 

genblide der Errichtung ſogleich diefe Alademie aufs 
möoͤglichſte nügte, legte er jedem Mitgliede die. Pflicht 
auf, in feiner WiffenTchaft ein Lehrbuch in lateiniſcher 
Sprache abzufaſſen, und hierüber taͤglich eine Stunde 
oͤffentliche Vorleſungen zu halten, und. erlaubte ihnen, 
auch andere Collegia fir Geld zu Halten. Ferner 
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war fein Wille, daß, damit diefe Atademie ben Ab 
gang Anes oder des andern Gliedes nicht noͤthig Hätte, 
anders woher ih Männer zur Befegung ihrer erledig- 
‚ten Stellen zu holen, jedes Glied einen Lehrling an⸗ 

: nähme, der, wenn er fich dazu geſchickt machte, die 
Anwartſchaft auf das Amt ſeines Lehrers baben, und 

bis zu der Zeit einen zulaͤnglichen Jahrgehalt genießen, _ 
dafür aber die Iugend in den Anfangsgränden der _ 
Wiſſeuſchaften unterrichten, and ſolchergeſtalt zur nüge -”. 
lichen Anhörung der Vorlefungen der Slieder der Alas 


demie vorbereiten follte. 


Zu. Anfang des J. 1734 ließ er ein fehr ſtreu⸗ - Lentes 
ges Berichte uͤher 18 Verbrecher, faſt Iquter Männer Bee fer 
von Range, die viele Jahre als Räthe in verſchiede⸗ in Beffra: 
nen Pricaſen ſaßen, ergehen. Neun darunter empfin- fung unge: 
gen 50 Hiebe mit. der Kuutpeitfpe, und mutden nad —— — 
abgeſchnittener Naſe auf die Baleeren geſchickt. Drey nen. 
wurden gelöpft; der Oberfiscal Neſt o r o w aber, der 
fonft wegen feiger Geſchicklichteit in großer Achtuug 
feines Monarchen geſtanden war, und bey Ertheilung 
dieſes wichligen Amtes ein Geſchent von ſehr eintraͤg⸗ 
lichen Landgütern erhalten hatte, damit er um deſto a 
beſſer der Verſuchung, fih in feiner Bedienung nach 
ungerechtem Gute gelüften zu laſſen, widerſtehen 
moͤchte, ward, weil moy ihn hberführte, 300,000 
"Rubel geraubt zu hoben, lebendig gerädere, Fünf 
aber, deren Berfchuldung darin beftand, daß fie wis 
derrechtliche Urtheile, ohne ſolche gelefen zu baben, 
unterzeichnet hatten, famen mit Padoggen und ſechs⸗ 
‚monashlicher Galeereufirafe davon. Aber unter allen 
dieſen Verurtpeilten war fein einziger, an dem man 
nicht, als man fie zur Ausftehung der ihnen juerfann« Br 
sen. Befrafungen entblößte, die Spuren von derglei- 
chen ſchon erlittenen Strafen wahrnahm. Domit auh 
dieß Beyſpiel der. Schärfe den ſtaͤrkſten Eindrud auf 
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Hinrich⸗ 
tung des 
Kammer⸗ 
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alle in gleichen Aemtern Stehenden machen möchte , 


mußten alle Blieder ſaͤmmtlicher Pricafen, vom Praͤft⸗ 
denten an bis zum legten Copiften, dieſe Beflrafung 
anfhauen. und glei auf dieſelbe erfolgten neue Uka⸗ 
fen:zur Hemmung der Unordnungen bey Verwaltung 
der Gerechtigkeit oder Öffentlicher Einkirnfte. 

Unter gleichem Nahmen ließ der Kaifer am 16. 
Rovember den Kammerherrn Mons euthaupten, 


dherrn Mong. deſſen Schwefter , die Generalinu Balf, aber nad 


ausgeflandener Knute, wobey ihr die Gnade mider- 
fuhr, daß fie von den 11 Streichen, die fie nach ihrem 
Urtheile befommen folte, nur 5 kriegte, die übrigen 


“ aber in die Luft geftrihen wurden, nad Sibirien ver« 


\ 


weifen , ihre zwey Söhne aber ihres Ranges entſetzen, 
und als gemeine Soldaten nach Perſien, und, endlicdy 
einen Secretäir und einige Bediente des Kammer» 
berra nach erlittenen Leibesflraien auf die Galeeren 
Bringen. Ganz Petersburg glaubte feſt, daß der Kai⸗ 
ſer aus ganz andern Urſachen dieſe letzten Perſonen zu 
fo harten Strafen verurtheilt habe. Denn da demſrl⸗ 
ben das, was ihm Jaguſinski von der firdflihen 
Vertraulichkeit zwifchen der Kaiferinn und dem Kam⸗ 
tierberen gemeldet hatte, beſtaͤndig im Sinne lag, er 
aber lange nichts Eigentlidhes davon vermerken konnte, 
befhloß er, daß er eine Peine Reife vorgeben wolle ; 
um Gelegenheit zu erlangen, feine Semahlinn über 


"einer. unerlaubten Handlung mit diefem Mons zu 


uͤberraſchen. Da fie ihn alſo verreiſet zu ſeyn mein- 
ten, trat er, da es ſchon ziemlich ſpaͤt in der Nahe 
und Faltes XBetter war, in den Garten‘, wo feine - 
Semahlinn mir dem Kammerherrn in einer Sommers 
laube faß, und die Generalinn Balf,mit einer klei⸗ 
nen Hofjungfrau, gleihfam ald wenn fie hier Wade 
hielten, fpazieren gingen. Als er dieß wahrnahm, 

fagte er kein Wort, fondern theifte ſtill ſchweigend ſo⸗ 


an ” ' - 
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wohl feiner Gemahlinn als der Hofjungfrau eine 


ziemliche Anzahl Stockſchlaͤge aus, den Kammerherrn 
aber und feine Schweſter ruͤhrte er nicht an, ſondern 


Tieg fie ungehindert fortgehen. Es ſcheint, als wenn 


alle, die an diefer Begebenbeit Theil hatten, fich eins ° 


bildeten, daß diefe Sache Keine weiteren Zolgen haben 
würde, indem Mons und feine Schweſter nach ders 


ſelben, wie es ihre Bedienung erforderte, taͤglich nach | 


Hofe famen, ohne einige Zeit das geringfie Merkmahl 


einiger Ungnade ihres Herrn zu erfahren. Allein eines 


Abends Fam derſelbe mit verdrießlichem Geſichte ing 


Simmer feiner Gemahlinn, die eben mit dem Kammer⸗ 


herren die Nachtmablzeit hielt, und fragte nad der 
Glocke. Catharina berichtete ihm-darauf durd) 


Borzeigung ihrer Repetiruhr, daß es neun Uhr wäre; 


er aber riß ihr die Uhr aus der Hand, drehete mit dem 
Urſch luͤfſel den Zeiger auf 2, und ſprach: Nein, es 


iſt 12, und alſo Sek, daß ein Jeder zu. Bette gehe. 


Auf diefen Befehl begab ſich M ons weg; aber Bes 


gen Milternadit kam der Kaifer bloß in Geſellſchaft 


des Generalmajors utſchakows, und holte ihn 
aus dem Bette, wo er Zobaf rauchte, ließ fo gleich 
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fein ganzes Vermögen, das fih für ihn fehr hoch ber 


lief, verfiegeln, und ‚führte ihn ſelbſt als einen Gr« 
fangenen im: ben. Winteryallaſt, wo er ihn in ein 
Simmer verfchloß., und, nachdem er vor die Thür 
eine ſtarke Wache gefeht, die Schiüffel, zu ſich ſteckte 


und ſo oft man ihm Eſſen oder Trinken brachte, im⸗ 


mer mit dabey war. Die gerichtliche Befragung dies 
ſes Verhafteten geſchah gleichfalls bloß durch den Kai⸗ 


ſer und Utſchakomw, und dauerte nur 8 Tage, nach 


welcher Zeit der Kaiſer desfelben Geſtaͤndniſſe den 
ordentlichen Richtern vorlegte, die dorauf das fhon 


erwähnte Urtheil über ihn faͤllten, wobey man aber die 
Bemerknug machte, daß die in den Urtheilen über ale 
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dieſe Verſonen angeführten Urſachen der. Beſtrafung 
dem Kaiſer und den Richtern ſelbſt zu geringe geweſen 
wären, indem mau zuletzt die Worte auhängte : Und 
sm anderer Dinge willen, die ih nicht fagen lafſen. 
Als der Kaiſer über dieſe Sache fo aufgebracht war, 
kam er eines Tages zu feiner Gemahlinn, und da er 


‚fie vor einem fhönen Spiegel fichen fahe, ſchlug er 


‚ denfelben eutzwey, and ſprach: Sieheſt du wohl, daß 


id nur einen Schlag mit der Hand zu thun bramdhe, 


diefen Spiegel wieder in den Staub zu verwandeln, 


eine That, die Ihrer würdig iſt, und wirb Ihr Pallaſt 
dadurch fhöner werden? Diefe Borficlung wirkte fo 


viel. auf den Gemahl Catharinens, daß_er ihr. 


einige Lieblofungen erzeigte. Sie ſelbſt ‘aber fannıe 


= ibn zu gut, um-zu wiſſen, wie wenig diefe zu bedeuten 
aͤtten, und verbarg daram aufs forgfäliigfie jede 
Theilnehmung an. dem Unglüde ihrer vertrauteſten 


Bedienten: in dieſer Abficht zeigte fie ſich am Zage 


. der Himichtung ihres. Rammerherrn überaus luſtig, 


und ließ an dem Abende ihre jüngfte Tochter Natalia 
mit ihrem Tanzmeiſter zu ſich kommen, und in ihrer 
Gegenwart taugen. Das ganze nachherige Berfahren 


ihres Gemahls bewies ihr auch , wie viel noch fehle, 


fepn, indem er den Tag nah Mons Tode mit 


ihr in einem offenen Phaeton bey dem Gerichtsplatze, 


wo deſſen Kopf auf einem Pfahle ſteckte, vorüber 


fuhr, und am eben dem Tage einen eigenhändigen Be⸗ 


fehl an alle Collrgia ergehen ließ, da bisher ſo viel 


Unheil durch Einmiſchung der Hofleute in fremde Ans 
gelegeuheiten. vorgegangen, und von denfelben logar 


ber Nahme fehr hoher Perfonen dazu, gemißbrauchet 


worden fey, bey Todesſtrafe nichts dergleichen 208 
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der er vorher wor. — Catharinu a autwortete 
mit einem tiefen Seufzer: Iſt eine ſolche Zerfiörung 


_ 


um der völligen Gnade besfelben verfibert zu . 
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ihnen auzuhören; wie denn auch allen Hofbenmten dies - 
- fes unser gleich harter Beſtrafuug verborhen ſeyn follte, 
Ja er ließ ſogar alle Kanzellepen der Einfünfte und Guͤ⸗ 
ser feiner Gemahlinn, unter dem Nahmen, daß die 
Verwaltung derfelben unterfacht werben müffe, ver ° - 
fiegeln, weldes die Czariun in ſolche Verlegenheit ſegte, 
dag, da fie, zumahl da. unser ſolchen für fie bedentiis 
chen Umſtaͤnden die faſt erlofchene Liebe des Kaiſers 
zur Pringeflion Kansimir wieder erwacht war, 
die er täglich beſuchte, feinem Deufbid War ifei . 
ein. Sefchen! von 000. Ducaten zu machen, für 
‚ eine unumgänglide Rothwendigkeit hielt, fie diefes ges . 
"ringe Seld vor ihren Hofdamen zufammenborgte: | 

Aber der Herzog von Holſtein, welcher beforgte, Peter vers 
Die Folgen des Falles dieſer Perfonen mürden bis auf at keine de 
ihn fih erfireden, da Mous uud deſſen Schwellen ter mit dem 
ihm bey des Kaiferinn als Usserhändler Dienten, ward Herzoge von 
auf eine augenehme Art uͤberraſcht als der Kaiſer, der es alſttis. 
von aͤußerſterſter Wichngkeit für. ich anfahe, vor feinem 
Tode mwenigflens eine feiner Toͤchter verforge zu mwiflen, 
und dieſelbe, da er wahrnahm, daß es mit den Bor 
ſchlaͤgen, womit iin Campredon ſchmeichelte, daß 
eine derſelben an den König von Frankreid vermaͤhlt 
werden koͤnute, und dieſe Sache blos deßwegen noch 
nicht zur Wirtlichkeit gekommen, weil der junge Koͤ⸗ 
nig in Ungewißbeit ſtehe, ob fh Auma oder Eli. 
ſab eth befier für ihn. ſchicke, weitldufsig ausſehe, und 
vermuthlich dieſer frangöfifpe Geſandte nur darum 9 
von einer ſolchen Heirath sche, um ben Röuigen. Ä 
‚von. Schweden yad Daͤnemark durch Bintertreibung 
- einer genauen. Verbindung ‚greifen Rußland und 
dem Herzoge von Hlfein einen. Dienk zu hun, 
nun nicht beffer als au den Herzog Anbringen muß: 
te, nicht nut bep Reanung aller Perfonen, hon wel⸗ 
chen die Verurtheilten je einiges Geſchenk empfaugen 
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hatten, ſeiner nicht erwaͤhnte, ſondern auch gleich nach 
Vollſtreckung, ihrer Straft dem Herzoge durch J a⸗ 


guſinski ankündigen ließ, daß deſſen Verlobungs⸗ 


feſt mit feiner aͤlteſten Tochter Anma«zugleich mit 


dem Nahmenstage der Kaiſerins den 25. Rovember 
gefenert werden follte. Dem franzöffihen Gefandien 
aber ward angedeutet, dag wenn fein König die Abs 
fiht hätte, fih mit dem ruſſiſchen Kaiſer zu verbin« 


den, die jüngere Tochter des Kaifers, die dem Kö— 
nige an Jahren gleicher fey, und ihre ältere Schweſter 
an Lebhaftigkeit aͤbertreffe, die beſte Partie für ihn 


Der Kai⸗ 


ſer ahndet 
fein nahes 
Ende. 


wäre. 

‘Unter diefen Umfländen wurden war dergleichen 
Lußbarfeiten, an welchen der Raifer font großes Ver⸗ 
gnügen gefunden hatte, nicht ganz‘ und gar einge 


. Rellet ; aber ein jeder fpürte, daß er fi großen Zwang 


onthat, denfelben beyzuwohnen, und fie bloß deßwe⸗ 
gen nicht ablehnte, um andern bie Gedanken zu beneh⸗ 

men, als wenn es mit feinem Leben zu' Ende gehe. 
Da man die Wichtigkeit diefer Urfache ihm ſeibſt zu 
fagen fi erdreiftete, um ihn dahin zu vermögen, daß 
er fih gefallen Toffe , fich recht munter zu jeigen; fo 
genehmigte er, daß, da der laͤcherliche Papſt Buzturs 


„Lin fon vor einigen Monathen ver fiorben war, zur 


Wiederbeſetzung ſeiner Stelle durch' die Cardinaͤle im 
Hauſe des Verſtorbenen ein Conclave angeſtellt wer⸗ 
den ſollte. Dieſes geſchah am 3. Jaͤuner 1725, und 
die Wahl traf einen Proviantcommiſſarius Stro⸗ 
haſt, den man ſogleich auf einen mit rother Leinwand 


bedeckten Thron trug, worauf alle Juweſenden hinzu⸗ 
traten, und ihm den Pantoffel kuͤßten, und von ihm 


Branntwein zu trinken empfingen‘, welcher aus dem 
mitten auf den Thron gefehten Kaffe durch den dabey 
figendag, lebendigen: Bacchus, der in acht Tagen nicht 
nüchtern gewefen war, gegapfet ward. Nach vollzo⸗ 
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genet Wahl ward beſchloſſen, daß naͤchſtens die fevere 
liche ‚Krönung des Papftes erfolgen ſollte. Aber durch | 
den Tod des Kaifers hörte dieſes ganze niedrige, Poſ⸗ 
ſeuſpiel auf; ‚denn derſelbe hatte bey dieſer Gelegen⸗ 
heit ſo viel und mancherleh Getraͤnke in den Magen 
gegoſſen, daß fein Uebel dergeſtalt uͤberhand nahm, 
daß er ſich am 16. Jaͤnner zu Bette iegte, obwobl 
die Aerzte, welche keine Symptomen einer veneriſchen 
Krankheit an ihm merken Fonnten, fo wie fie bisher 
immer gethan hatten, feine Krankheit fuͤr den Stein 
dielten „ und gegen denfelben ihre Hülfsmittel eine 
richteten, dadurch aber dad Uebel verſchlimmerten. 
Denn das venerifhe Gift hatte ein Gıfdmwür in der 
Blafe und dadurd eine Zuruͤckhaltung des Urins ver 
urfacht, daß .er innerhalb wenigen: Tagen die Welt 
| verlaffen mußte. Dh in! den erſten acht Tagen glaube 
te man noch nicht, daß er an diefer Krankheit erben 
müffe, und. er ließ nad damahls eine Verorduung 
zut Niederreiſſung der auf den Straßen zu Petersburg 
und in der dortigen Nachbbarſchaft noch befindlichen 
vielen Kapellen und Bilder (denn zu Moskau und 
den umliegende Landfchaften hatte er diefelben ſchon, 
als er 17.23 in diefer alten Hauptſtadt .verweilte, abs 
geſchafft,) ergehen. In den folgenden Togen aber 
fand er fo heftige Pein aus, daß man fein Gefhrey 
im ganzen Pallaſte hörte. . Hierauf brachte er faſt 
ale noch übrige wenigen Stunden feines Lebens in 
einem immer anhaltenden Srrfinne zu. - 
Am 26, nahm die Natur ihre letzten Kräfte zu⸗ Peter der 
fammen, und er kam wieder zn fi. In diefen ru: Grobe ſtiebt. 
higen Augenblicken ertheilte er einige Befehle, woriu 
‚er den Anmefenden alle in feinem Dienfte befindlichen 
Ausländer, vornehmlich aber feine Töchter , empfahl, 
nachher aber wendete er alle feine Sorgfalt auf die 
Vorbereitung zu einem feligen Zode, indem er nad 
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den Gebraͤuchen ſeiner Kirche nach abgelegter Veicht 
fih das Abendmahl reihen und mit dem bei. Oehle 
falben ließ, woben er nach Ausſage des oft angefhßrten _ 
roͤmiſchkaiſerlichen Brefandten große Rene Über feine 
Sünden bezeugte, viel unfihuldiges Blut vergoffen ‚zu 
Baben erfannte, und die Vorfallenheiten mit feinem 
Sobne Alexrei bebanerte, aber doch vft einfließen 
ließ er hoffe, Gott werde ihm für das in feinem Reiche 
 geftiftete viele Gute feine Simden verzeihen. Daranf 
berordnete er die Bezahlung aller "Schulden and die 
Erledigung aller Gefangenen, welchen Icgten Befehl 
man unverzüglid an. den zu Prtersburg Verhafteten 
vollſtreckte. Die folgende Nacht ſchlief er bis drey Uhr 
Morgens; aber dann verfiel er in ſolche Raferen,, 
daB er aus dem Bette fprang- und durch drep Zimmer 
ging. Er erholte fid zwar wieder, und der Berfiand fand 
fi wieder ein; weil ihm aber die Sprache fhwer 
fiel, fo wollte er, was er zu fagen hatte, auffdhreis 
ben. . Da ihm auch Bier die Hand ihren Dienf 
verfügte, ward alles unleſerlich; und dar er dieß ſelbſt 
bemerkte, fhrie er, daß man feine. Tochter Anıra zu 
. ibm fordere, damit er ihr feine Willen smeinungen er⸗ 
klaͤren koͤnne. Aber wie dieſe vor feinen Weite er» 
ſchien, war er bereits wieder in feine vorige Schwach⸗ 
‚heit verfünten. In diefem Zuſtande famen der Erz⸗ 
bifhof von Plesfom mit dem Arkhimandriten des 
Klofters Tſchndow zu ihm. Ob ihm nun glei die 


|  Heftigfeit feiner Schmerzen faum erlaubte; auch nur 


mit Winfen ihre geiftlichen Sufprehungen zu beante 
worten; ; fo richtete er ſich doch, als man ihn an den 

Tod Cprifti und die hiermit erworbenen Heilsgüter er» 
innerte , und fagte: es ſey nun Zeit, an fonft nichts 
gu gedenken, nis an diefes, welches der Kaifer oft An» 
dern ſelbſt vorgehalten (denn ‚derfelbe, dieß find des 
Erzbiſchofs eigenen Worte, fprach haͤufig weitläuftig 

/. 
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nnd: nachdruͤcklich von der unverdieuten Rechtfertigung 


eines Suͤnders durch Chriſtum), mit Hülfe Anderer in 
die Höhe, hob feine Adgen und Hdnde auf, und fprach 
mir freundlichem Gefichte und gebtochenen Worten: 
Dieß ift das Eingige, mas meinen Durſt ſtillt, dieß 


iſt das einzige, mas mich ergquidt. Als man ihm 


vorbethete, zwang er fih aufs Aeußerfie, die Worte 


heraus zu bringen: Ich glaube, 0. Herr, umd befenne; 


ih glaube, o Herr, Hilf meinem Unglanben. Sein 


Zodesfampf dauerte 15 Stunden; fo heftig aber auch | 


gleich feine Schmerzen in demfelben waren, gab er 


doch von Beit gu Zeit durd Zeichen gu erfennen, wie 
herzlich er. fi deffen, womit ihn diefe Beiftlichen zu 


- feinem SHintritte. bereiteten, annehme; und. wie ihm 


der Archimandrit zurief, daB, wenn ee das Abend» 
mahl nochmaßts zu genießen begehre, er ſolches mite 
telſt Aufbebung der Hand andenten möchte, hob er for 


gleich die. Hand’ in die Höhe, und empfing das Sa⸗ 


crament nochmabls. So verſchied er am 28. Jaͤnner 
frühe zwiſchen vier und fünf Uhr ia einem Alter von 
noch nicht 55 Jahren. 

Ks men an. Peters Auffommen verzweifelte, 
fingen die Freunde der meiſten von Petern abge 


Catharina 
. feine 


Witwe, bes 


(dafften alten Sitten und VBerfaffungen und Andere, feige den 


ter aud der große Haß, deu man wider Menczi⸗ 


kow wegen deſſen ſchrankenloſen Eprgeiges und uner- 
ſaͤttlicher Habfucht hegte, gehörte, indem man wohl 


wußte, baß, wenn Eatha sine ben Thron beftiege, 


alle Gewalt in Menezikows Händen ſtehen würs 


de, Eatharinen nie zur Gebietherinn su haben 
wuͤuſchten, da fie ihre. bisherige Hoffnung daß das Miß⸗ 
vergnügen des Kaiſers über feine Gemaplinn fib mit 
Verſtoßnug derfefben endigen würde, nun verfchwinden 
fahen , Darüber zu berathſchlagen an, mie fie, wens 


% 


. bie insgeſammt aus mancherley Beweggünden, morun, Thron. 
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= deſſen Abſterben erfolgt: ſeyn würde , Eatharinen | 


nebft ihren Töchtern den Ronnenfchleyer aufzwingen, 
und dem Großfürften, Weter, Sohn de6 unglädlie 
chen Alerei, die Thronfolge verfihaffen möchten. Zu 
Petereburg, dem gegenwärtigen Aufenthalte des Hofes, 
hatte Katharina die Begenpartey, welche die ſtaͤrkſte und 
maͤchtigſte war, indem dieſelbe beyde Barderegimen- 
ter, alle fremden Kriegöbefehlshaber und Staatsbe⸗ 
dienten, die in der Nachbarſchaft liegenden Länder, als 
in welchen, weil fie erfi neulich unter die ruſſiſche Herr. 


ſchaft ‚gerathen waren , die Ruflen gegen die übrigen 


Einwohner eine ſehr geringe Zahl opsmachten, die ge 
fammten &lieder der Sonode und alle Ausländer, 
welche ohne einige Ausnahme unser: feiner andern als 
Eatbarinens Regierung ſich, da Re. iasgefammt 
das Boll aufs dufierfie verabfchenete und haßte, ficher 
gu ſeyn verſprechen fonnten, für ſich. Hätte zwi⸗ 
(den denen felbſt, melde den Großfürken zu erheben 
trachteten, wahre Einigkeit: Statt gefunden , fo aber 
sanften fie ſchon gegenwärtig über die Art und Weife 


. mit einander heftig, wie und durch wen in deffen Min⸗ 


derjaͤhrigkeit die Regierung verwaltet, und was fonft, 


- wenn er nun zum SKaifer ernannt ſeyn wärde, vorge 


nommen werden follte ; fo würden fie. doch vieleicht ihren 
Zweck erreicht haben, wäre nicht der Zod des Kaifers fo 
ſchnell auf die Nachricht, daß alle Hoffnung zu feinem 


Aufkommen verloren gegeben werden müffe, erfolgt, daß 


ihnen die Seit fehlte, von ihrem Borbaben das repnim 
ſche bey Riga ſtehende Heer, uud ein anderes noch ſtaͤr⸗ 
Teres, mit welhem Sallizin in einer noch größern 


"Entfernung , naͤhmlich in der Ukraine, fi anfhielt, 


zu benachrichtigen. Catharina, wilder nichts 
dergleichen vermuthete, und ſich bloß mit der War 
sung ihres ferbenden Gemahls beſchaͤftigte, da; fie bey 
vo. deſſen 
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deffen Bette in Thraͤnen zerfloß und - feinen Augeu⸗ 
blick von ihm wich, ward noch zu rechter Zeit durch 
Jaguſinski gewarnt. welchen der Tod des Kai⸗ 
ferd in eine: völlige Verzweifelung verfegte, inden 
derfelbe ihm , da er fo wohl von den Freunden der alten 
Sebraͤuche, old von Gatharinen, wegen verganges 
ner Dinge ſchretkliche Ahndungen befürdtete, kein au⸗ 
deres Rettungsmittel als die Wahl zwiſchen zwey ge⸗ 
faͤhrlichen Uebeln, erlaubte, worauf er Cathar i⸗ 
mens Partey zu ergreifen beſchloß, in der Hoffnuug, 
daß er bey derſelben, als einen Frauenzimmer, leich⸗ 
ter ausgeſoͤhnt werden, und hierin auf die Vermitt⸗ 
lung des von ihr hochgeliebten Herzogs von Holfiein 
und deſſen Staatsbedienten, wegen der ihnen immer .. 
beym Kaifer geleiſteten Dienſte bauen koͤnnke. — 
Auch dieſer kam den Abend vor dem Sterbetage des 
Katfers verkleidet in Baffewigens Wohnung, 
und meldete demfelben, daß der Untergang Cath a- 
sinens und afer derer, die man zu ihren Freuu⸗ 
den rechne, unvermeidlih fep, und Baffewig un- 
fehlbar die. Ehre haben werde, als ein guter Freund 
Menczikows an deffen Seite morgen die Zierde 
eines Galgens abzugeben, wenn man einen Augenblid 
vergögere, Gegenanftalten zu sreffen. Bis diefer wich⸗ 
tigen Nachricht eilte Baffewih zu Catharinen, 
die Anfangs 'zweifelte, ob es ihr gelingen würde, fich 
als. Thronfolgerinn ihres Gemahls erkennen zu loffen, 
und daher beçer zu thun glaubte, wenn fie ſich damit 
begnügte, daß fie im Nabmen des Großfürften als 
Regentinn während feiner Minderjährigfeit die Regie⸗ 
sung uͤberkaͤme, oder wenigſtens bey ihrer Thronbe⸗ 
ſteigung den Groß fuͤrſten zu ihrem Erben erklaͤrte. 
Als ihr aber Baffemwig vorſtellte, duß nach der 
ruſſiſchen Staatsverfaffung keine Regeutſchaft erfannt 
werde, und alle Regierungsgefhäfte im Rahmen ihres 
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Gemahles, fo bald derſelbe nach dem Tode feines 
Bruders nnd Reichsnorfabren Fed or zur Krome ge» 
langt, ob er ſchon ein Kind gewefen, ohne feine Mut- 
ter oder font irgend jemand ale Verweſer der Regie 
rung gu erwähnen, gefchehen fepn wärde, die Erneu- 
mung des Großfuͤrſten zu ihrem Erben und Nachfolger 
aber die Gegenpartey wicht befriedigen ‚. fondern im 
Segentheile Catharinſen gefährlich werden möchte, 
indem fie dadurch ſelbſt veronlaßte, daß ein jeder in 
Gewißheit, dab demſelben nah Eathbarinens. Ab» 
gange unfehlbar der Ihren werden .wüfle, mehr an 
ihn ald an Satharinen fi halten, und man wohl 
gar fih feiner bedienen werde, Catharinens 
Abſichten fich zu widerfegen ; fo ließ fie ſich endlich ge⸗ 
fallen, daß man daflır arbeiten mödte, daß fie als 
Nacfoigeiinn ‚Ihres. Gemahles erfennt würde, und 
verwies Baffewigen an Menczikow, mit dei 
felben üder die hierzu erforderlichen Maßregelm Ueber⸗ 
Iegung anzuſtellen Menczilowen traf Baffe 
wig eben fo rubig als Catharinen, weil er, da 
er die vorherige Nacht beym Kaifer gewacht, in tiefem 
Sclafe lag. Nachdem ihn aber Baffewig aufge - 
wecket und von der ihnen allerſeits bevorſtehenden Ber 
fahr benachrichtigt hatte, beſchloſſen fie augenblicklich, 
den vornehmſten Officieren beyder Garderegimenter, 
von welchen das eine Mencziko wen ſelbſt, das an- 
dere aber den General Iwan Butturlin zum Be⸗ 
fehlshaber hatte dodh mit Ausſchließung Buttur⸗ 
Lins, nebfl andern Perfonen, deren Ergebenpeit, ſich 
zu verfihern man noͤthig achtete, Befehl zuzuſchicken, 
ſich, ohne Aufſehen zu erregen, in den kaiſerlichen 
Pallaſt zu verfügen, und zugleich den Falferlihen Schag 
in die Feſtung zu Bringen, als welcher Befehlshaber. 
‚von Menezitomwen abhiug. Da Hierauf alle, 
die man berufen hatte, verfammelt waren, zog Baſ⸗ 
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fewig Catharinen, da fie alles fein Zureden, 

daß ihrem flerbenden Gemahle, ber fie ‘bereits nicht 
inehr Fenne, ihre Gegenwart nichts nute, in dieſer 
Berfammlung aber nicht entbehrt werden koͤune, nicht | 
bewog, faſt mit Gewalt nah dem Zimmer, wo jene 

alle nebft Butturlin, der Aufaugs bey Wahrneb⸗ 
mung aller dieſer Leute, und da man ihm die Urſa⸗ 
de, warum man fie herbey gefordert. beſtuͤrzt und 
unenifchloffen Mar; endlich‘ aber dur: die Drohungen, 
welche die Officher der Garde ausfiehen, und durch 

die großen Berſphechungen, dis Ha Baffewig in 
Eatbarimens Nahmen that, und die einen deſto 
groͤßern Eindruck auf ihn machten, weil er arm war, 

ſich auf Eatharikens Seite hatte ziehen laſſen, 
ihrer erwarteten, wo Ke-fich allen, die ihr dienen wol _ 
rn, durch Befoͤrderunen und ſonſtige reichliche Be - 
lohnungen erkeuntlich zu derzeigen gelobte, auch Ge 










nahmen, wel fie nicht das Anfehen haben wollten, 

als wenn Katharina ihre Ergebenheit erfanfen 
dürfe ‚oder fie in ihre Verfprediungen ein Mißtrautu 
festen. Der Erzbiſchof von -Rorgorod aber madıte 

ſich hieruͤber Bein Bedenken, und vergalt Die Beſchen ⸗ 
kungen, die er von Catharinen empfing, das. _ 

mit, daß er einen Eid leiſtete, Catharinen ver. 
möge. des ducch ihre feyerlihe Krönung: ihr ertheilten 
Rechtes nad) Dem Tode ihres Gemahls fürdeffen Throus 
erbinn zu erkennen, worauf alle Uebrigen ein Gleiches: 

— thaten.- Hierauf ſchied man von einander, und bloß . 

Menczikow, Baffemwig und der Cabinettsſecre⸗ 

Makarow blieben noch eine Stunde bey der Kaiſe⸗ 

rinn, zu derathſchlagen, was noch zu thun ſey, um 

alle Entwürfe iprer Gegner zu zerſtoͤren. Mentzie - 
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Low meinte, man folte ohue Nuffpub die Haͤupter 
derſilben in Verhaft nehmen. Da aber Baſſewit 





vorſtellte, daß daraus ein Aufſtand entfehen koͤnnte, 
and da man nicht w'ſſe, ob nicht alsdenn die Gegeün⸗ 


yartey die Oberhand behalten möchte, das Schidfal 
der Kalferinn und aller ihrer Auhänger einem unſichern 
Erfolge anvertrauet werden müfle, und Catharina, 
weldye nie gewaltſame Karhfchläge genehmigte, Ba ſ⸗ 
fewigen beppflühtete: fo entwarfen fie zuſammen 
einen Plan, nah welchem dieſes Geſchaͤft gleid) den 
Augenblid , wenn der Kaifer verfihieden ſeyn würde, 
ausgeführs werden follte, und ein jeder diefer Ver» 
trausen der Kalferinn übernahm, diejenigen Perſonen, 
woranf er fi verlaſſen Fönne, und die hierzu mitwir⸗ 
fen müßten, davon zu benachrichtigen. Kaum hatte‘ 
hierauf wenige Stunden, nachdem dieß gefchehen war, 
Peter feinen Geiſt aufgegeben, ald Catharina 
bey ihm auf den Knieen lag, und mit lauter Stimme 
augrief: Herr, öffne dein Paradies, und nimm diefe 
ſchoͤne Seele zu dir; fo erfüllten auch ſchon die Sena⸗ 
soren, Senerale und andere Großen den ganzen Pallaſt. 
Dena jeder von denfelben hatte nad einer zwiſchen 
ihnen am vorigen Abende genommenen Abrede feinen 
vornehmſten Hausbedienten in dem großen Saale fi 
"‚ aufhalten laffen, um den augenblicklich von dem. Zode des 
Kaifers als einen hoͤchſt wichtigen Vorfalle benachrichtigt 
zu werden, und, ehe derſelbe zur Wiffenfhoft des Volks 
gelangen möchte, das, was fie bey diefer Berduderung 
gut befinden würden, in Ordnung zu bringen. Sie fans - 
den Baffewigen im Vorgemache, und die meiften 
und bierunter Jaguſinski ſelbſt fuchten fih von 
demfelben zu entfernen, Aber diefer holſteiniſche Staats» 
mann drang ib u Jaguſinski duch, und fagte 
zu demfelben mit fo leifer Stimme, als wenn er von 
‚niemand fonft verfianden fepa wollte, doch fo laut, 


\ 
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daß feine Rede von allen Naͤchſt ſtehenden recht gut 
zu vernehmen war: Empfangen Sie hun die Vergelo 
‚tung. ihrer gefleen Abends erwiefenen Güte. Denn‘ 

ih berichte Ihnen, daß die Kaiferinn den Schatz, 
die Feſtung, die Garde, die Sonode und viele Gro⸗ 
Ben in ihren Händen bat, und ſelbſt im diefer Ver⸗ 
ſammlung die Zahl ihrer Freunde größer iſt, ala Sie 
denken. Rathen Gie daher den Aumefenden, ſich dar⸗ 

nah zu rechten, wenn ihnen ihr Kopf lieb if. Ja⸗ 
nuſinski theilte darauf den Augenblick feinem 
‚Schwiegervater, dem Großkanzler, diefe Neuigkeit 
mit, und alddanm verbreitete fie fich, da fie einer dem 
andern als ein Geheimniß ins Ohr fagte, in wenigen 
Minuten mit der Befhwindigkeit, eines Lauffeuers. 
Da Baffemig merkte, daß fie beynahe Bis zum 
legten Manne gefommen war, fah er zum Zeufter 
hinaus , und gab dadurh das Zeichen, auf welches 
- man die Trommeln erſchallen und die "Garden zur 
Befepumg des Pallaftes anruͤcken fahe. Fuͤrſt Repnin 
ſchrie jegt: Wer hat die Berwegenheit gehabt, ohne 
mich zu fragen, dergleihen Befehle zu geben? Bin 
ih nicht mehr Oberbefehlshaber über die Kriegsvoͤl⸗· 
ter? Allein Burturlin nahm fogleih das Wort, 
und antwortete ihm ganz dreiſt: Ich habe die, ohne 
die Abficht zu haben, dir in deinem Amte Eingriff 
than zu wollen, auf Befehl der Raiferinn gethau, 
welcher jeder wahre Sohn des Vaterlandes und du 
ſelbſt zu gehorchen ſchuldig bil. Diefe von der Ges 


genpartey Catharinens gar nicht vermutheten Bes _ 


gebenheiten verfegten alle, die dazu gehoͤrten, tn ſolche 
Beſtuͤrzung und Furcht, daß keiner den Mund aufzu -· 

thun wagte. Als fich die ganze Verſammlung in dies 
fem Zuſtande befand, trat erſt Menczikow, und 
bald mathher die Kaiferinn, vom Herzoge von Holſtein 
gefuͤhrt, herein, und die Teptere hielt unter vielen Ehrd, 
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nen und Seufgern eine kurze Rede, in welcher ſie ver⸗ 
fiherte, daß fie, die Wünfbe ihrer lieben Kinder zu 
erfülfen, bereit fey, und in Brhorfaw gegen den Wil, 
Ien ihres ihr ewig unvergeßlich theuern Semahls fi 
der Regierungslaft unserzichen wollen, und.hoffe, wenn 
"der Großfuͤrſt fi ihrer Führung überlaffe, ihnen an 
demfelben einen Kaiſer zu bilden, der ihnen die Stele 
deffen, welches Berluß fie insgefammt jegt fo fehr 
bedauerten, erfegen werde. Dieſe Rede bequtwortete 
Menczitomw, als der Vornehmſte, im Rahmen aller 
Anmwefenden damit, daß, da eine fo wichtige Exröff- 
nung eine reife Utberfegung fordere , die.Kaiferinn er« 
Iauben möchte, daß fie Bierüber frey ſich mist einander 
berathſchlagien, um einen ſolchen Schluß zu faſſen, 
daß fie feſt übergeugt ſeyn koͤnuten, vom VBaserlande 
und der allerfpdteßen Nachkommenfiaft über ihre ba⸗ 
bey erwieſene Aufführung keinen Vorwurf befürchten 
zu dürfen. Die Kaiſerinn genehmigte dieſes Geſuch, 
und die Verſammlung begab ſich in. ein anderes Zim⸗ 
mer, defjen Thüren fogleich verfhloffen wurden. Nun 
eröffarte Wenczitom dieſe Berathſchlagung damit, 
: daß er an Malarom die Frage that: oh der ver 
blichene Kaiſer eine: (Hriftlihe Verfügung Binterlaf 
" fen, , und befohlen hätte, folde befanut gu machen 7 
worauf Mafarom erwiederte, berfelbe babe furz vor. 
feiner Tepten Reife nah Moskau ein vor vielen Jahren 
aufgeſetztes Teſtament vernichtet, und nad her zwar 
manchmahl davon geredet, daß er ein anderes maden_ 
wolle aber dieß nie gethan, indem er durch Die öfters 
yon ihm geaͤußerte Urſache, wenn ein von ihm aus 
der Barbaren hervorgezogenes und auf die boͤchſte 
Stufe des Ruhms und der Macht eıhobenes Volk 
undankbar ſeyn koͤnnte, wolle er feinen legten Willen 
Feiner Beſchimpfung ausfegen,, wenn aber dieß Volk 
eikennte, was es ihm fhuldig fey, würde ſich dasſelbe 
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nad den Abfichten richten, die er auf eine feyerlichere 
Art offenbaret habe, als mittelſt einer ſchriftlichen Ver⸗ 
ordnung geſchehen koͤnne, hiervon abgehalten worben, 
Darauf erflärten ſich einige, daB, vermoͤge der feyer- 
lien Krönung, nur die Thronfolge an die verwit⸗ 
wete Rolferinu gefallen ſey, und diefe ihre Gerechtſa⸗ 
me fo Mar fey, daß man keinen weitern Schluß, ihr 
die Thronfolge zuguerfenuen ,. bedürfe. Andere hin 
‚gegen fagten , daB die Rechte der Krönung ber Ges 
mahlian eines regierenden Hanptes fich nicht dis dahin 
'erfiredten,, führten zum Beweiſe die Bepfpiele vieler 
- ‚andern Reihe an, in melden die Königinnen gekrönt 
würden, Dadurch aber nicht deu mindeften Anſpruch 
zur Thronfolge haͤtten, und fihloffen daraus, daß. 
der Großfürft ein unfireitbaser Erbe und Nachfolger 
feines Großvaters ſey. — Nun hielt es der Erzbi- 
ſchof Theophanes für die hoͤchſte Zeit, fein Au⸗ 
ſehen und feine Beredtſamkeit anzuwenden, dieſen 
Gegnern Catharinens den Mund zu Köpfen. Er 
fielite der ganzen Berfammlung vor, daß fe nad) bem 
im J. 1722 geleifteten Eide, deu von ihrem Beherr⸗ 
ſcher ernannten Thronfolger für ihren Herrn auzuneh · 
men, verbunden wäre, Catharinen für deſſen Nach - 
folgerinn zu erfennens und wie daranf ihm einige ent» 
gegenfepten ‚ doß Feine fo deutlihe Erklärung des 
Willens. bes Kaiſers da ſey, als mancher aus Maka⸗ 
vwom$ß Erzaͤhlung ſich vorſtellen moͤchte, und in Er- 
mangelung einer ſolchen Erfldrung des Behereſchers 
dem Staate das Recht, dieſen Mangel zu erfegen, 
gebühre, that Theophames die Husfüge, Peter 
habe feine Gemahlinn ‚bloß in des Abficht gekrönt, weil 
er ihr feinen Ihren hinterlaffen wollte, indem er dieß 
vor feinem Feldzuge nad Perfien vier Senatoren uud 
zwey Mitgliedern der Synode, die insgeſammt ſich 
hier gegenwärtig befaͤnden, mit den Ausdrücken ente 
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deckt Habe: ob wohl man dieß in Rußland nicht ge⸗ 
wohnt ſey, erfordere es doc gegenwärtig die Noth⸗ 
. wendigfeit, um zu verhütheh, daß bey feinem Abſter⸗ 
ben der Thron nicht ledig ſtehe, und um durch das. 
Daſeyn des Zhronfolgers ale Veranlaffupg gu Unrn⸗ 
ben nnd Berwirrungen zu unterdraden, Was das 
augefuͤhrte Erbrecht des Sroßfürßen betreffe, fo moͤch⸗ 
ten fie erwägen, daß ſie iasgeſammt das Urtheil, durch 
weiches defjen Bater zur Thronfolge unwuͤrdig erklaͤrt, 
und zum Zode verdammt worden, gefällt hätten, 
 - hiermit zugleich aller Anſpruch des Sohnes eines ſol⸗ 
den Baters auf die Erbſchaft des Thrones vernichtet 
fep, und Falle der Großfürft jeßt zum Thronfolger er» 
wählt würde, fie nicht umhin koͤnnten, deſſen Groß» 
mutter aus ihrem Srfängalffe hervor zu sieben, uud ihr 
in der Minderjäprigkeit ihres Enkels die Regierung zu 
übergeben, welche der Geift der Rache autreiben würde, 
suförderfi fie, denen fie alles ihr eigenes und ihres 
Sohnes Unglüd zuſchreibe, aufs Blutgeruͤſt zu brin- 
‚gen, nachher aber das ganze Reich mit Blur zu erfuͤllen, 
and alle Einrichtungen des verflorbenen Kaiferg um⸗ 
zufloßen,, auch ihrem Enkel in deffen garter Kindheit 
gleiche Sefinnungen einzuflößen ; hingegen menn der» 
felde unter Catbharinens Auffidt erwüchſe, und 
nach derſelben Abfierben , wie es gewiß gefibehen 
miüffe,, den Zhron beftiege , fie an ihm einen recht er. 
wuͤnſchten Monarchen erhalten, inzwiſchen aber unter 
Batharinens fanfter Regierung, wie Kiader unter - 
einer. zaͤrtlichen Mutter, die größte Slüdfeligleit ges 
nießen würden. Darauf wandte ih Theophanes 
an. den Broßfanzler und die Übrigen Haren, auf weis 
her Zeugniß er fi berufen hotte, daß fie nebſt ihm 
Die erwähnte Erklärung Peter 6 gehört hätten, und 
dieſe befräftigten feine Ausfage, Nun ſchrie Men 
ezilow: Was. brauchen wir länger zu rathſchlagen, 
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da wir fo über alle Zweifel erhabene Beweiſe von, 
der Willensmeinung unfers verewigten Kaifers in 
Händen baden? Die Zeugniffe fo glaubwürdiger 
Männer übertreffen alle möglichen ſchriftlichen Teſta⸗ 
mente. .&8 lebe unfere Beherrfcherina, die Kakferian 
Eatharina! Sept getrauete fih zwar Fein Einziger, 
fih weiter hiergegen offenbar gu widerfegen; aber 
doch meinten fie, diefe Sache durch den Kunſtgriff 
wieder umzuſtoßen, daß fie vorſchlugen, das Volk, 
die Soldaten, oder wenigſtens die Officier, zu befra⸗ 

gen. Allein Andere, befonders die Generale, ber 
haupteten, daB dieſe Berathſchlagung in Abſicht der 
Erhaltung des allgemeinen Ruheſtandes ſchon zu Tange 
gewährt habe, und alle Ueberlegungen zu nichts dien» 
ten, da, weil man mit völliger Gewißheit wife, wen 

die Ihronfolge gebüßre, von Feiner Wahl die Rede 
ſeyn könne, WMittlermälle drang Butturlin von 
draußen herein, und erflärte, daß er mit feinen Leuten 
alle aufder Stelle in Sthden zerhauen wolle, die noch 
einen Augenbli mit der Anerkennung der Thronfolge 
Catharinens vergögerten. Eine fo nachdrädliche 
Erinnerugg verurſachte, daß man einflimmig. den 
Schluß abfaßte,, daß der Begenfland diefer Verſamm⸗ 
lang nicht die Wahl, fondern die Anerfennung E as 
tbarinens gewefen ſey, und alle ohne Ausnahme 
das hierüber ſogleich aufgefegte Manifeft unterzeichneten. 
Dergefialt war dieſe wichtige Angelegenheit in wenis 
gen Stunden zum Vortheile Catharinens entfchie- 
den; denn gegen 8 Uhr führte Menczifom ale 
diefe Herren wieder zu ihr, und redete-fie nebſt Ueber» 
reichung des gemachten Mauifeſtes folgender Geſtalt 
on: Wir erkennen dich für unfere allergnaͤdigſte Kais 
ferinn und Beherefherinn, und wollen in deinem: 
Dienfte Gut und Blut Hingeben. Hierauf empfingen fie 
eine in fehr gnaͤdigen Morten abgefaßte Antwort, wobey 
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fich die Kaiſerinn unter andern des Ansdrucks bediente, 
daß fie nach dem Beyſpiele ihres verſtorbenen Gemab⸗ 
. les, welcher der Vater des Vaterlandes geweſen, die 
u Mutter desfelben feyn wol. - 
Catharina Hhre ganze Regierung bewies, daß nicht. bloß ihr 
de Mund. diefes Berfprechen geredet babe, indem fie, 
- - ne.Liebe des theild aus. Neigung, theils weil ihr Staatsnugen 
Bollet. - hierin mit ihrer Neigung übereinfimmte , und erfors- 
derte, daß fie nah aller Möglichkeit fich beſtrebte, fich 
. bey allen ihren Unterthanen beliebt gu maden, und 
die einmahl bey denfelben erworbene Liebe nicht zu ver⸗ 
(herzen, alle ihre Handlungen nad dieſem Verſpre⸗ 
hen einrichtete. Die Hülfe, welde ihr die Garde 
bey ihrer Thronbefleigung .leiftete , und das Zeichen, 
momit fie bey Ablegung der Huldigung dur den lau⸗ 
sen Surof: Unfer Vater ift gefiörben,, aber unfere 
ur Mutter Iebet noch! die Größe Ihrer Ergebenheit ihr 
darthaten, belohnte fie damit, daß fie gleich beym An 
— tritte ihrer Regierung ihnen auf einmahl einen Ruͤckſtand 
von anderthalbjäpriger Befoldung auszahlte. Des 
Herzen auberer Unterthanen aber verficherte fie fih das _ 
durch, daß fie keine Veränderung it den vornehmſten 
- GStaatöbedienungen machte, allen Unserthanen über 
haupt den achten Theil der jäprligen Kopffleuer er 
. ließ, und, damit Diefe Wohlthat allen-denen, welchen 
fie ſolche ergeigte, zu Nutzen kaͤme, die darüber ergau⸗ 
gene Verordnung in allen Kirchen verfüudigen ließ, 
und in’ derfelben afle, die ein Mehreres von den Untere" 
: "shauen fordern, oder diefe Verordnung unterfhlagen 
würden, wie auch die Geiſtlichen, welche fie nicht ab⸗ 
lefen möchten, ‚mit Abfhneidung der Rafe und lebens⸗ 
laͤnglichem Aufenthalte auf den Galeeren, ja gar am 
Leben gu firafen, bedrohete; zu Anfang des folgenden 
Jahres aber. alle; die unter 12 und über 55 Jahr alt 
waren, von Erlegung derfelden gänzlich befreyete, da 
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fie unter ihrem Semahle vom 5- bis zum. 60. Jahre 
_ Begaflı werben müflen; feinem, der fi) bep Lebzeiten 
ihres Gemahls ihr widrig begeigt hatte, es jegt ent» 
gelten ließ; alle (duldigen Befoldungen an die Soldas 
ten , die in manden Landſchaften über zwey Jahre 
nichts empfangen hatten, abtrug; alle Galgen und 
Räder, die unter dem verfiorbenen Kaifer in Rußland 
faft fo gemein als die Tannenbäume geworden waren, 
abzureiffen befahl ; alle darauf liegenden Körper ehrlich 
zu Degraben erlaubte; auch ale nad Sibirien Ders 
- wiefenen zurüd berief. Daß die Generalinn DB a 17. bey. 
dieſer Gelegenheit nicht vergeſſen ward, ſondern alles, 
was. fie durch den wider fie ergangenen Urtheilsſpruch 
verloren hatte, wieder erhielt, wird niemanden befrem⸗ 
den. Aber darlıber wunderten fi viele, daß Men ej i⸗ 
Lo m und andere Zeinde des ehemahligen Vicekanzlers 
S db afirom defjen Wiederberufung, die gm 6, April 
erfolgte, nicht hintertricben. Aber die Gewogenheit 
Catharinens ſelbſt gu diefem Manne, die Biel . 
guͤltigken des Herzogs von Holſtein bey ihr, und Baſſe⸗ 
wigens beym Hergoge,die Bemühungen, welche fh. - 
diefe Höhen Perfonen gaben, Mencgik o wen zufber 
reden, daß Schafirow s Wiederberufung nad) Hofe 
Menczikowen feinen Schaden bringen follte, ſon⸗ 
dern fie vielmehr dafuͤr ſtaͤnden, daß derſelbe Me nezi⸗ 
kowen als ein Hauptwerkzeug zu dieſer vortheilhaften 
Veraͤnderung anſehen, und in dieſer Betrachtung dem⸗ 
ſelben wider die vielen Feinde, die Menczifom hatte, 
nuͤtzlich ſeyn werde, und die bekaunten großen Ver⸗ 
dienſte Schaftrows, die ſelbſt Petern fo helle 
In die Augen leuchteten, daß er, ungeachtet er ihn zu 
einer immerwährenden Berbannung nad Sibirien ver⸗ 
urtheile Harte, und? Schafiroms Zeinde ihm bes 
ſtaͤndig anlagen, diefen Ausſpruch vollſtrecken zu laſſen, 
nie hierzu ſich bewegen ließ, ja nad aller Wahrſchein⸗ 
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Tichfeit ihn völlig begnadigt haben würde, wenn, als 
: man ihm wiffen ließ, daß; wenn er den Kaifer um 
Wiedererlangung feines guten Nahmens und feiner ein» 
gegogenen Güter erfuchte, er vermuthlich Feihe Zehlbitte 
hun werde, er nicht darauf Befianden wäre, daß diefe 
Begnadigung ofne ein vorhergegangenes Anſuchen ges 
ſchehen, und mil Wiedereinfcgung in fein Amt als 
Vicrfanzler verknüpft feyn follte, Überwogen alle Ge⸗ 
genfirebungen. Nun erwies ihm ‚die Kaiferinn Die 
“ Ehre, daß fie in Gegenwart des ganzen Hofes zu ihm 
ſagte, 'er möchte feinen Zeinden und keinesweges 
ihrem’ verfiorbenen Gemahle fein erlittenes Unglück 
beymeſſen; derfelbe Habe vor feinem Zode wieder gute 
GSefinnungen für ihn angenommen, welches daraus 
erhelle, daß feine Widerſacher nie feine Abführung 
va Sibirien bewirken fonnten, und bloß der zu bald 
erfolgte Todesfall des Kalfers fey die Urſache, daß 
derfelbe ihn nicht wieder zurüdberufen, und des che. 

mahligen Gnadenflandes aufs neue verfichert habe, 
welches Borhaben ihres Gemahls fie alfo nun bewerte 

ſtellige. Als man darauf nach feiner abgelegten der 


muͤthigen Danffagung feinen Degen nicht ſogleich 


finden konnte, ‚befahl fie, einen vom Kalfer getragenen 
‚goldenen Degen aus ihrem immer zu holen, den 
ihm auf ihren Befehl der General Butturlin aus 
ſteckte, und ließ ihm nicht nur feine übergebliebenen 
Landgüͤter, fondern auch einige taufend Rubel zu feis 
nem Unterhalte reihen, und ihre Prinzeffinnen ders 
bepfordern, daß fie ihm in ihrem Beyſeyn hierüber 
Gluͤck wuͤnſchten. Da er aber feine Bicelanzlerftelle 
nicht wieder erhielt, welhe der von Peter dem 
. Großen, glei nah der bey Unterhandlung des 
. npflädeifchen Zriedensfhluffes ermwiefenen großen Ge⸗ 
ſchicklichkeit, durch Erhebung zum Srepherrn ernannte 
Heinrich Johann Friedrich Oſtermann, 
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Sodn eines Predigers zu Bockum in Weſtphalen, der 
im Jahre 1704 mit dem Viccadmirale Cornelins 
Krups nah Rußland gekommen war, ſeit Schafi 
00.8 Falle derwaltete; To_ befand er fürs beſte fie 
fich, fih vom Hofe weg auf“ feine Güter zu begeben, 
bis er gegen Ende diefes Jahres zum Praͤſidenten des 
Commerzcollegiums, Oftermann aber zum Reiche» 


vicefanzler erhoben wurde. Die gefammte Geiſtlichkeit J 


fo wohl als den Senat ſchonte Catharia aleich⸗ 
falls gar ſehr, und ſahe bepden weit mehr als ihr ver⸗ 
fiorbeger Gemahl nach; und fo ſtolz gleich Men ez i⸗ 
tom war, und obſchon ſein Wort über Alles bey der 
Kaiferinn galt, hielten doch bepde dafür, daß, wenn 
der Senat gegen Mandes, mas fie beſchloſſen hat 
ten, Vorftelungen mächte ; man deſſen Gegenerinnee 
rungen Gehör geben müfle. Beyde vermerkten auch gar 
wohl, daß, da die Garde hauptfſaͤchlich diefer Kaifes 
rinn Thronbefteigung bewirkte, fie ihre Wichtigkeit, die 
größten Staatsverdnderungen zu bewerkſtelligen, keunen 
gelernet, und fich derfelben fo uͤberhebe, daß fie leicht: 
(wie man a:ch nah Satharinens Tode erfahren 
bat) au die Strelle der aus gleicher Urfache vertilge 
ten Streligen treten werde, wenn man nicht zeitig 
ihr einen Zaum anlege ; fie erwählten alfo zu Brechung 
idier Macht Nas Mittel, daß fie ale Majors der Garde 
zu Gencroflieutenants ernannten , und an ihre Stelle 
louter vorher bey andern Regimentern geſtandene aufs 
laͤndiſche Oberſten ſetzen wollten. Als aber alle Capi⸗ 
täne hierüber Öffentlich ſich mißvergnuͤgt zeigten, muß⸗ 
te diefe vorgehabte Veränderung wegbleiben, Ind © a- 
!darina fih damit begnügen, daß fie ſich der Treue 
der Garde durch Ernennung ihres Schwiegerfohäs , 

des Herzogs von Holſtein, (dep deſſen Vermaͤhlungs⸗ 
feyer fie 13 Ritter des Ordens vom heil. Alexander | 
Newski, deſſen Stiftung ihr verftorbener Gemahl 


& 
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befchloffen hatte, von ihr aber erſt bewerkſtelligt, und 
vor dieſem Vermaͤhlungsfeſte dem einzigen Mencz ĩ⸗ 

For ertheilt worden war, und nach ihrem Willen 

on feinen Geringeren, als der Scheralmajors Rang 

habe, vergeben werden, und zu einer Stufe, den 

Andreasorden zu erlangen, dienen follte, ernannt hat⸗ 

te) zum Dberflieutenanut des preobraſchenski— 
Shen Sarderegiments am 25. April 1726, da fie 

ſelbſt als Dberfier diefes Regiments im Amazonenhabit 
an der Spige desfelben ihm den Kingkragen, Feldbinde 

und Sponton Üiberreichte, und dem Regimente 68 

Oxhoͤfte Branntwein zum Beflen gegeben wurden, 

wwoben ſich viele dergeflalt befoffen, daß denfelben 

Abend 8, umd Tages daranf noch 10 flarben, beffer 

verfiherte, und durch Anwerbung neuer Kriegsvoͤlker, 

die fih auf 20000 Maun beliefen, der Rest der 
Garde ein Gegengewicht gab. 

Catharina - Hingegen als der Erzbiſchof von Nowgorod 
raͤcht —— Bi meinte, daß er es dreift wagen dürfe, Catharinen 
Tote * "die Spitze zu biethen, ſtuͤrzte er ſich ſelbſt ins größte 
Rowaorod Ungluͤck herab. Ehrſucht und Habbegier hatten die⸗ 
his fen Bann angetrichen, daß, fö lange er fein beſſeres 
gungen. Mittel, fib recht hoch zu ſchwingen und große Shäge 

— aufßjuhaͤufen, wußte, als, einen getreuen Bollfireder 
aller neuen Berordnungen , die der verflorbene Kaifer 
in Kirchenſachen machte, abzugeben, er fich nicht. das 
mindefte Bedenken darüber machte. Befonders eiferte 

er gegen die Verehrung, welche man in Rußland den. 
| heiligen Bildern bezeigte, aufs. heftigſte, und ſchalt 
fie einen offenbaren Goͤtzendienſt, der eine gleiche 
Strafe Gottes, als derfelde an Jerufalem und andern 
chriſtlichen Dertern, die er deßwegen in die Haͤnde 

ro der Ungläubigen gegeben‘, verdiene, und achtete es 
nicht, daß er fih dadurch den Haß des allergroͤßten 

Seil feiner Mirbtüder und des ganzen ruſſiſchen 
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Volkes zuzog, wenn er. nur folchergefialt ber Koſtbar⸗ 
keiten, melde man bey den heil. Bildern, die auf 
Befehl des Kaifers abgefhafft werben follten, und in 
den Klößern, unter welden mande einen großen Ue⸗ 
berfiug am Gold, Silber und andern Koſtbarkeiten 
befaßen , der nach der Meinung des Kaifers auf eine 
andere Weiſe befjer angewendet werden fonate , traf, 
fich bemädtigen, And diefelben, fast, wie er thun 
ſollte, zu dem vom Kaifer beſtimmten Gebrauche aus» 
jubdndigen, unterfhlagen und für fi behalten moͤchte. 
Wie aber der Kaiſer den Befehl gad, alle in den erz⸗ 
biſchoͤflichen Hdufern und Klöftern befindlichen Ein⸗ 
küuͤnfte in der Abſicht, dab Ge nach dem vom Kaifer 
gemachten Entwurf angewendet würden, aufzuzeich⸗ 
nen, tadelte er nicht tur ‚vielfältig diefes Verfahren 
des Kaifers, fondern. war auch keck genug, fein Miß⸗ 
‚ vergnügen hierüber dem. Kaifer felbft in Mosfau zu 
eıfennen zu geben, woruͤber er aber deffen ſchwere 
Hand empfinden mußte, weßwegen er rathſam achtete, 
wieder umzulenfen, und deufelben um Bergebung zu: 
bitten, die er auch durch die Zürfprache der Kaiferinn 
erlangte. So ſehr er ſich aber auch nun beflrebte, 


feine wahren Geſinuungen gegen den Kaifer zu nerbers - . 


gen , gelang ihm Biefe Verſtellung doch nicht, fondern 
eine - Schrift, die. man wider ihn dem Kaifer über» 
reichte, sutdedte. demſelben eine Menge von ihm ver⸗ 
übter- Uebertretungen der kaiſerlichen Berordnungen, - 
und verurfachte, daß derfelbe dem geheimen Rathe, 
Zolftoi, und dem Generale, Fuͤrſt Jufuppw, 
nebſt einigen Gliedern , auftrug, diefe wider den Erz» 
bifhof. angebrachten Beſchuldigungen zu: unterfuchen. 
Weil aber der Erzbiſchof bey der Kaiferina in Gunft 
and, ging es mit dieſer Unterfuchung fo langſam 
zu, daß darüber des. Kaiſers Tod erfolgte. Diefer er- - 
freute ihn um deſto mehr, weil er nicht jweifelte, daß. 
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Cathbarinma es nicht wagen werde, ihm in einigem 


Stüde zuwider zu fepn, und er.fo wohl das Patriar⸗ 
hat, als alles, was er ſonſt verlangen werde, von ihr 
ertroßen könne. Wie er aber bald wahrnahm, daß“ 
die Kaiſerinn nicht gefinnt fey, ihn für einen fo wichtigen 


Mann zu halten, fing ex au, gegen diefelbe.cben fo 


ſtark, als er vorhin gegen ihren verfiorbenen Gemahl 


- 
» 


that, Öffentlich Tosguzicehen, Deun in einer Verſamm⸗ 
lung der Spnode fagte er: „Sehet, ihr heiligen Män- 
ner, wie er anfing, der Kirche Befege vorzufreiben, 
und ihre Macht zu vermindern, traf ihn fogleih der 
Tod, daß er nicht mehr iſt; wir aber leben noch.” 
Wie ihn die Wache, als er zu einer folchen Stunde, 

wo ulemand, außer dem Herjoge von Holflein und 
Menczikomw, über die bey. der Kaiferian Pallaſt bes 


findliche Sugbrüde fahren durfte, dahin kam, mit 


feiner Kutſche weiter zu laſſen ſich weigerte, flieg er 
zwar aus der Kurfche, aber ſchalt auf bie Wache, und 


bedrohete diefelbe mit. feinem Stabe; bey feinem Ein- 


tritt ins Borzimmer aber fdhimpfte er den wachhaben- 
den Hauptmann und alle defjen Leute als rdudige 
Schafe, die er für den ihm angetbanenen Schimpf 
mit dem Bannfluche belegen wolle, Als er nun die 
Nachricht empfing, daß er jetzt bey der Kaiferinn Fein 
Gehör Haben könne, flieg fein Zorn fo hoch, daß’ er 
die größten Schwüre that, einen Zuß mehr in den 
Faiferlichen Palaft zu fegen, wenn er nicht dazu ge 


zwungen würde, ober mit einer guten Begleitung 


fine, Cathariuey vom Throne zu ſtuͤrzen, wel⸗ 
des ibm eben fo. leicht falle, als er ihr hinauf gehol. 


‚fen habe. Bep dem am 21. März angeflellten Leichen 


begängniffe des Kaifers (bey weldem die, ſo den Groß⸗ 
fürften als unfireitigen Nachfolger der Kaiferinn Alte 
fehen, daran ſich fließen, daß zwey gegenwärtige Toͤch⸗ 


des Czjars Iwan, naͤhmlich die Herzoginn von Mekien⸗ 


burg 
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burg and derfelben unverheirathete Schwefter Proskopia, 
vor der Großfürſtiun, und der Herzog von Holſtein 
vor dem Großfürften gingen) veranlaßte die Höfliche 
feit des. Broßfürften genen einen Soldaten von der 
Sorde des Erzbifchofs, zu einem andern Geiſtlichen 


zu ſagen: der Großfürft thut recht, daß er fih an bie 


Soldaten. und nicht an die Geiftlihen hält, die als 
Verraͤthet des Vaterlandes gehandelt haben; aber 
glaubet, alles wird Eeinen langen Beſtand haben; und 
dieß ganze Örfhlecht, wir das Haus Ahabs und der 


Jeſabel, ausgerottet werden; denn die ganze Bibel aud 


die Geſchichte aller weltlichen Reiche enthält kein einzi⸗ 
ges Bepſpiel, daß das Rei eines Tyraunen auf den 
dritten Erben gekommen ifl. As ein Befehl Catha⸗ 
rinens au die fipende Spnobe gelangte, daß alle Glie⸗ 
der derſelben fih verfammeln follten, zum Geddchte _ 
niffe bes verſtorbenen Kaifers eine ſeyerliche Mefje zu 
halten , rief er fogleih aus: Was erleht die Kirche: 

Gottes! Es iſt nun fo weit gekommen, daß die welt⸗ 
liche Macht der geifllichen zu bethen beſtehlt; ih muß 
es thun, weil ih mich fon unplüdlih machen würde; 
aber ich zweifle gar ſehr, daß Bott ein fold Gebeth 


erhören werde, Weil nun diefer Erzbifchof dur ein 


folhes Betragen aufs deutliche aufrührifhe Gefin⸗ 
nungen wider Eatharinen zu erfenuen gab, und. mes 
gen feiner Verwegenheit ein gefährliher Mann war, 


fit auch det Klugheit gemäß achtete, zu zeigen, daß 


feiner, wenn ex gleich von der höchften Wätde fep ; 
fie ungeſtraft beleidigen möge, um Andere don Nach⸗ 
ahmung dergleichen Bepfpiele abzuſchrecken, und ihr 
der Umſtand, dieß Vorhaben an Theodofius ju voll⸗ 
ſtrecken, ſehr zu ſtatten kam, daß derſelbe, um ſich die 
Koſtbarkeiten der heiligen Bilder und Kircheuguͤter zu- 
zueignen, ſich dadurch bey der meiſten Geiſtlichkeit und 
dem ruſſiſchen Volke verhaßt gemacht hatte, daher 

Cr. Rußl. 4. Band. m ' 
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ven a: Anweifung zu. der Art, wie der Großfüͤrſt in der Re 
den Groß: ligion unterwiefen werben follte. Den Entwurf der 
fürſten. übrigen Erziehung aber machte der gegen Ende ihrer 
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fie ‚nicht im Geriugſten befürchten durfte, wegen da 
Verurtheilung eines fo vornehmen Kirhenhanptes ſich 
einige Ungelegenheit zuzuziehen; fo ließ fie jetzt das 
bloß durch fierunserbrocdhene gerichtliche Berfahren wi⸗ 
der ihn aufs Heue vornehmen, und durch Die hiergu 
von ihrem verfiorbenen Gemahle erwählten Richter om 
21. May 1725 den Ausſpruch fällen, daß er fo wohl 
durch feine groben Verfändigungen gegen die Kirche, 
als. die Verbrechen wider feine Monarchinn die Todes⸗ 
flrafe verdient habe, und bloß der Begnadigung der 
Koiferinn zuzuſchreiben ſey, daß diefes Zodesurtheil 
in eine Entfegung von allen feinen Würden uud ewige 
Gefangenſchaft nach: Ardbangel in das Nicolawskoi⸗ 
Borelskoiklofter verbannt werde, Seine erledigten 
Würden erhielt der Erzbifchof von Pleskow, ein Raun 
von ganz verfdiedener Denkungsart, auf deſſen Ergeben- 
heit daher Catharina mis völiger Zuverficht fi ver⸗ 
laffen konnte. 
Lathari⸗ Dieſem uͤbertrug fe auch die Berfertigung eine 


Regierung von ihr zum Oberhofmeiſter diefes Herrn 
ernannte Vicckanzler Oflermann. Derfelbe fand an 
dieſem Söglinge einen fehr fähigen Kopf, der dabey 
das Lernen lichte, und das befte Semüch hatte. Da 
mahls hatte derfelbe ſchon die lateiniſche und frangöf- 
ſche Sprache fo volllommen inne, daß er fie nebſt der 
ruflifhen verfland. und redete, und eines fernern un 
terrichts darin bedurfte. Nach Oſtermanus Vorſchrift | 
folsen die neuere Staatsgefchichte, vornehmlich der 
angrenzenden Länder, und noch mehr Bes nuffifhen | 
Reichs, hierbey aber das Leben, Thaten und alle Re 
gierungsvorfallenpeiten Peters K., die Staatsklugheit, 
und daben die Rcolerungetunſ Gefegarbung , Ge⸗ 
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rechtfame und Pflicht der hoͤchſten Obrigkeit, und das 
Verhalten ‚gegen andere Mächte, wie auch die Kriegs. 
kunſt und alles hierzu Gehoͤrige als das Hauptwerk; 
Bingegen die ditere Geſchichte bis auf Eonflantin den _ 
Großen, und von demfelben au die &efchichte des 
morgenländifhen Kaiſerthums, als melde die Ber 
knuͤpfung mit:derruffifchen widtig mache, fo daB man 
bey den merfwürdigfien Perfonen uud Begebenhelten 
fi etwas verweile, damit man-die Bepfpiele ber Tun . 
genden und Lafer aushebe, wie auch die wichtigſten 
Staatsveränderungen aus ihren Urſachen herkeite, Die 
allgemeinen Theile der mathematifhen Wiſſeuſchaften, 
Kosmographie, Naturwiſſenſchaft, Civilbaukuuſt, He 
raldik, Genealogie, Alterthuͤmer und andere MWiffene . 
ſchaften als .Nebendinge und: mit wenigerer Ausführs 
lichkeit abgehandelt, und zur Anleitung in jeder vom 
diefen Wiffenfchaften Bücher vun Gliedern der Peters⸗ 
burgiſchen Akademie abgefaßt werben ; zu Befolgung 
- diefer Vorſchrift wurde Gottl. Siegfr. Bapern die Aus- 
arbeitung ber altern Staatsgefhichte aufgetragen, Die 
im. 1728 im Drude erfchien. Gegen diefen Prinzen erz 
wies Catharina fo wohl bey ihres Gemahls Lebzeiten, 
als num bey ihrer. Regierung, alle Liebe einer leibli⸗ 
hen Mutter, und die allgemeine Neigung der Ruffen 
für ihn war fo ſtark, daß fie, wenn fie gleich den Wil _ 
Ien gehabt, ſtatt feiner, die Thronfolge. ihren Töchtern 
zuzuwenden, fie fich nicht geträuen durfte, einen fol» 
Gen Vorſatz zu eutdecken. Denn fo befeftigt gleich‘ 
ihr Thron zu ſeyn ſchien, fanden fih doch von Beit 
zu Seit Merkmahle, dag man. ihr denfelben zu ent« 
ziehen trachte. Denn im Monathe November 1725 
enthauptete man in Petersburg zwey Betrisger, beyde 
geborne Sibirier, von, welchen. einer in der Ukraine, 
der andere im Koͤnigreiche Aſtrachan fich für den un⸗ 
vide Ciatewitſch Alexei ©; hatten: am 
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6. Februar 17926 fuhr‘ bey den Waffmübungen der 


Leibgarde eine Kugel nahe ander Kaiſerinn vorbep, und 
södtete einen unfern fichenden Kaufmann, uud bald 


.  wochher firenete man in Petersburg mehrmahls Schrife 


ten ans, im melden man ihr das Recht, über die 
Throufolge bloß nach ihrem Gutbefiuden Verfügung zu 
treffen, beſtritt, welches Catharinen veranlafte, oͤffent⸗ 
lich befanns machen zu laſſen, daß, wenn jemand, 
wer es wäre, ja ſelbſt ein Theilnehmer dieſer Schrif⸗ 
ten, die Verfaſſer oder Verbreiter auzeigte, er nicht 
‚ nur voͤllige Verzeihung, fondern auch eine Belohnuug 
von 2000 Rubeln, und alles bewegliche und anbe⸗ 
wegliche Vermoͤgen derer, die auf feine Angabe ſchul⸗ 
Dig befunden werden würden, erhalten follte. Der 
Herzog von Holſtein ſelbſt, nebf allen deſſen Staats⸗ 
bedienten- waren von der Schwierigkeit, dag, dar 
eine Berfügung von Eatharinen, ihre an ihn ver: 
maͤhlte AlteRe Tochter auf den ruſſiſchen Thron gelan- 
gen oder foldhen behaupten koͤnne, fo lebhaft überzeugt, 
daß der Herzog für fiherer und zutraͤglicher ach tete, 
fih bey dem Großfürken und deffen Freunden ein 
Verdienſt daraus gu machen, daß er bey Eatharinen 
zu defien Ernennung zum Throufolger mitwirke. — 
Benczitow ſelbſt bemuͤhete fich, da ſchon im Julius 1726 
die Sefundheit der Kaiſerinn ſo augenſcheinlich abnahm, 
daß ein jeder vermuthete, daß fie nicht lauge ulehr leben 
werde, ‚und er eine Menge Feinde hatte, die auf ſei⸗ 
nen Untergang bedacht: waren, nach allen: Kräften die 
Thbronfolge des Großfhrften zu befördern, und, um 
desfelben Schutzes deſto verfidherter zu fepn, und zu⸗ 
gleich bey diefer Gelegenheit auch fein eigenes Süd 
noch höher zu bringen „ eine doppelte Vermäßlung, 
naͤhmlich feine Tochter Maria mit dem Eünftigen Kot: 
fer, und feines Sohnes mit deffen Schweſter, der 
Groffürfian, zu Riften. 3 der That fon die Sam 
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partep Menchtowe, in dem Eutwurfe, ihn gu ſtuͤrzen. 
ſo weit gekommen ſeyn, dab, obſchon die Kaiſerinn 
nah aller Wahrſcheinlichkeit, um feinen ſchon haben⸗ 
den Einfluß auf alle Reihsgefhäfte noch mehr gu ver» 


prößern, am.23. Fehruar ı726 ein Cabiuettsconſeit 


errichtete, deſſen Gerichtsbarkeit unter ihrem Vorſihe 
ih über alle anderen Eollegia , und hiernnter fogar 
über den Senat erfireden follte, indem dasfelbe außer 
ihr nur aus 7 Berfonen, naͤhmlich dem Herzoge von Hol« 
ſtein, Menczikow, dem Generaladmirale, dem Groß⸗ 
kauzler, demi geheimen Nathe Zolftoi, dem Feldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſt Dmitri Galizin und dem Vicekauzler ber 
ſtaud, doch feine Feinde, zu welchen Tolſtoi und 
Menczikows eigener Schweſtermann, der Geuerallieu⸗ 
tenant Auton Manuelowitſch Devier, ein geborner 
VPortugieſe, welcher als Schiffsjunge nah Rußland 
gekommen war, und in dieſem Lande zuerſt als Lau⸗ 
fer gedient hatte, gehörten, es durch die Unterfiügung, 
welche ihnen die wider Menczikow aufgebrachte Her» 
zogiun von Enrland, Anna, eide Tochter des Czars 
Zwan, gewährte, den. Entwurf gemacht haben, um 

ihn vom Staatsruder zu entfernen, den Broßfürften 
unter den Vorwande, ihm eine beffere Erzichüng zu 
neben, als: er in Rußland haben Fönne, aus dem 
Reiche zu ſchicken, in der Abſicht, daß, da nun bald 
Catharinens Tod erfolgen müffe, die Herzoginu von 
Hoiſtein zum Befitze des Throns gelangen möchte, 


Allein eben der Dann , von dem fie hofften, Daß er - . _ 


Ihnen hierzu am meiften behuͤlflich ſeyn werde, naͤhm⸗ 
lich Baſſewitz, vereitelte theils auf Autrieb feiner per⸗ 
ſoͤnlichen Freundſchaft gegen Menczikow, theils aus 
der Meinung, daß fo wohl fein Her, dis er ſelbſt, 
beſſer dabey fuͤhren, wenn demſeiben die ruffifche 
Nacht zu Wiedererlangung Schleswigs oder einer Ver⸗ 
sütung für dasfelbe und zur BeReigung des (chrwehde 


) 
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ſchen Throns befoörderlich wäre, als wenn deffen Ge⸗ 
mahliun von Eatharinen zur Erbiun: des ruſſiſchen 
Reiches ernannt würde, da über dieß die eingebornen 
:Ruffen ſchwerlich ertragen möchten, daß eine an einen 
:@uskändifhen und. einer andern Religion zugethauen 
Fuͤrſten vermäßlte Prinzeffina fie beherrſchen follte, 
und hingegen es weder von den ſchwediſchen Stän- 
den, no von irgend einer europdifhen Racht zu- 
gegeben werben koͤnne, daß der Gemahl einer Beherr⸗ 
fberinn von Rußland jum Beſitze des ſchwediſchen 
Reiches gelangte, dieſes ihr Borhaben, indem, als 
fie ihm folches im gewiſſen Vertrauen, daß er und fein 
Her durch ihr bey Eatharinen habendes Vermögen 
dazu beytragen wuͤrden, mittheilten, er nicht nur un« 
verzuͤglich Menczikowen warnte, fondern auch feinen 
. Hergog dahin brachte, daß er feine bey Catharinen 
habende Gunſt zu Meuczitoms Bellen verwendete. 
ee, Ungeaditet man ſchon längft gewußt hatte, daß 
ment und Catharinens Lehen pur no von kurzer Dauer ſeyn 
‚Tod. koͤnne, welches auch der im November 1726 von ihr 
nach Petersburg berufene preuſſiſche Leibmedieus Stahl 
vielen. Leuten eröffnet hatte, wiewohl er ihr mis der 
Wiederherſtellung ſchmeichelte, wenn fie fih mehr ſcho⸗ 
nen, und beſonders des ſtarken Trinkens, moran fie 
ſich dur ‚ihren Gemahl gewöhnt hatte, uud welches 
fie in ihrer Regierung durch Anßelluug gleichmäßiger 
Gaſtereyen fortfegte, da fie ‚befonbers-den. ungariſchen 
‚Wein. vorzüglich liebte, und Dusch Kringel einſog, wie 
auch der Nachtwachen, da: fie bep der Herbſt⸗ und 
Fruͤblingsluft viele Nächte mit Spazierengehen zu⸗ 
- brachte, enthalten uröchte, (daher man bie Nachricht, daß 
ihr od durch Vergiftung befdleunigt worden , gleich 
der, welche den Tod ihres Bemahleg gleicher Urſache zu⸗ 
ſchreibet, den gänzlich ungegränderen Gerüchten zuzu⸗ 
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ſchreiben Bar), ſo uͤbereilte fie doch der Tod fo ſchnell, daß 


Baffewigen die Beit gebrach, ihren von ihm aufgefegten 
legten WiDen ind Reine zu bringen, und daher vor 


ihrem am 6. Map 1727 durch Aufbruch eines Lungen⸗ 


geſchwuͤres erfolgenden Abfterben nur ein Furger Juhalt 
desfelben von ihr unterfchrieben wurde. : Durch denfels 


ben fegte fie den Broßfürften gu ihrem Tpronfolger mit 


eben der nnumſchraͤnkten Gewalt ein. Nach ihm follıe 


die Krone on feitie rechtmäßigen Kinder, wenn er aber. 
ſolche nicht: hinterlaſſe, an die Herzogin von Holkein 


und derfelben Kinder, in Abgang dieſer au derfelben 
Schweſter Elifabeth und derſelben Erben, nach ſolchen 
ferner an die Großfürſtinn Natalia und ihre Nachkom⸗ 
menſchaft fallen, doch unter der Bediugung, daß nie⸗ 


mand die ruffiſche Kaiſerkrone tragen koͤnne, welcher 


ſonſt eine andere Krone habe, und ſich zu einer andern 


als zur ruſſiſchen Religion bekenne. Bis in das ſech⸗ | 
zehnte Jahr dieſes Thronfolgers follte der hohe Eons 


feil, dem er beyzuwohnen Habe, ſo wohl die Regierungs⸗ 
geſchaͤfte als ſeine Erziehung beſorgen, und alle Mahl 


aus neun Stimmen, derer Mehrheit in allen Faͤllen 


‚ die Entfcheidung gebe, beſtehen, fo daß jetzt, außer 
den bereits zum Cabinettsconfeil Gehoͤrigen, Cathari⸗ 
nens beyde Töchter die erſten Sige und Stimmen darin 
erhielten: Doch follte diefer hohe Rath Feine Macht 
haben, in der durch Piefen legten Willen Catharinens 
befiimmten Ordnung der Thronfolge, als die fie zu 


einem Grund» und unwiderruflichen Geſetze verordnet 


babe, etwas gu Ändern; hingegen der Kaifer, ihr Nach» 
folger, wenn er die Regierung von dieſem hohen Ra» 
ehe Übernehmen werde, nicht befugt feyn, vun demfel- 
ben uͤber die geführte Verwaltung Rechenſchaft zu bes 
gehren. In Betrachtung, daß bepde Töchter Calhari⸗ 
uend das Ihnen von ihrem Vater und ihrer Mutter ges 
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bährende Folgerecht dem Großfuͤrßen und deſſen Ab⸗ 
koͤmmlingen abtraͤten, ſollte jede außer ihrem Braut 
ſchatze, der für jede 300,000 Rubel ſeyn ſollte, eine 
Summe von ı Million Rubel, die während der Min. 
derjäprigkeit ganz kezahlt werden follte, nnd über dieß 
jede no, fo lange die Minderjöährigleit dauere, jaͤhr⸗ 
lich einen Gehalt vun 100,000 Rubeln befommen, und 
Beyde : garız allein alles Sefchmeide, Gold, Silber, 
Meublen und Eguipage ihrer Butter erben. Bon 
follte die Wicderherfielung des Herzogs von Holfein 
in fein Erbinnd Schleswig eifrig betreiben, and wenn 
es niche möglich ſeyn follte, daß man während der 
Minderjäßrigkeit diefes bewirkt, fo ſoll der Großfuͤrſt 
bey. erlangter Volljaͤhrigkeit alle feine Kräfte, dieſes je 
bewerkfichigen,, nermenden, auch befiäudig in guter 
Freundſchaft und Einigkeit mit dem holfteinifchen Haufe 
leben, der Herzog aber, wenn er auf den ſchwediſchen 

Thron sefliegen ſeyn würde, dem euffifchen Reiche ein 
Gleiches erwiedern. Ferner gab fie ihre Genehmigung 
zur Vermdhlung ihrer zwenten Tochter mit dem De 
ſchofe Earl von Luͤbek, und diefen beyden Verlobten 
hierzu ihren mütterlichen Segen ; verordnete, daß man 


den Broßfürfien bewegen möchte, eine von den Toͤch⸗ 


ten Menczitoms zu. heirathen,. wie auch, dab 


man dem Geſandten, den der Herzog ven Holſtein em 


suffifhen. Hofe halten möchte, eine auBdndige Woh⸗ 


anug einrdumfe, und diefelbe von aller Einquartirung 
aund ſouſtigen Belaſtungen befreyete, daß dem Herzoge, 
wenn derfelde für gut befinden moöͤchte, fich aus Kuf- 


Iaud wegzubegeben, ohne Entgeld und auf Koſten dei 
Kaiferd das nothwendige Fuhrwerk und Schiffe gege⸗ 
ben, und ihre unbeweglichen Guͤter, die nicht zur 


Kroue gehören, ſondern ihr eihenthuͤmlich ſeyen, ſie 


moͤchte ſolche als Geſchenke von ihrem verſtorbenen 
Gemabhle, durch Kauf, oder auf was immer für eine 
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Weife erlangt haben, unter ihre naͤchſten Anverwandten 
getheilt werden ſollten, und bath ſchließlich den roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer, die Sewaͤhr der Vollſtreckung dieſes 


ihres letzten Willens zu übernehmen; denen aber, wel 


che offenbar oder verfiedter Weiſe diefe Bollftredung 
ganz oder einigen Theiles verhindern wuͤrden, eriheilte 


| fie den Fluch. 


— 


Sonſt befolgte Rußland unter dieſer Regierung 


Kriegs, 


in Wnfehung auslaͤndiſcher Staatsgeſchaͤfte diefeiben — 
Srundfäge, die Peter als die zutraͤglichſten für den künfte und 


ſelben angenommen ‚und. beobachtet hatte, und behaup- 
- tete bey allen europäifhen und afiatifhen Mächten das nens Ken. 
ihm von bemfelben verfhaffte hohe Wufehen. Denn ‚gierung. 
obſchon Eatharing bev ihrem Antritte die Angelegen⸗ 
heit der Öffentlichen Einkünfte in fo ſchlechtem Stande 


autraf, daß von den beyden Iehten Regierungsjahren 
ihres Gemahles Aber die Hälfte der. gefegten Abgaben 
ruͤckſtaͤndig geblieben war ; fo hatte fie doch einen an« 
fehnlichen Sag, den theils ihr Gemabl, theils fie 
ſelbſt gefammelt hatte, vorrärhig, und Fonate daher; 


da fie auf ihren Hofftoat nicht viel verwendete, ob fie 


fhon fi nicht fo ſehr fparfam als Peter I. dabey ers 


wies | unter welchem derſelbe jährlich. bisweilen kaum 
40,000 und aufs hoͤchſte 60,000 Rubel koſtete, da 


unter ihr er bis ‚120,000 flieg, die Laudmacht von 


120,000 bis auf.ı80,090 Bann vergrößern, und bie. 
Flotte bis auf 26 Linienfhiffe von 110 bis zo Kano⸗ | 
‚nen, und Fregatten 15 von 44 bis 10 Stüden, die. mit 


14,000 Matroſen bemannt werden konuten, und 140 


Galeeren, die 20,000 bis 30, aoo Soldaten faßten, - 


vermehren, Eben diefe Verehrung, die. man für die 
von Petern angenommenen Maßregelu begte, Hand im 
Wege, daß, fa fehr auch Catharina ſelbſt gefinut mar, 
der Fürfpradhe:, dur welche die Generalſtaaten das 


Eeſuch der archangelſchen Kaufleute, die Handlung - 


andel uns 
{ex Cathari⸗ 
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nach dieſem Hafen völlig auf den alten Zuß zu fehen, 
nuterflügten, zu willfaßren, aichts Mehreres in diefer 
Sache geſchahe, als daß Catharina unter dem 9. 
Jaͤuner 1727 allen, bie nach Arhangel handeln woll- 

I ten, ſolches verflattete, dieſe Erlaubniß aber mit man⸗ 
chen Einſchraͤnkungen verknuͤpfte, daß fie den Peters⸗ 
burgiſchen inlaͤndiſchen Zoll von 5 auf g vom Hun⸗ 

Dert verringerte, hingegen gu Arcdhangel von 5 auf 7 

vom Hundert von den Waaren, die fonfi nach Peters: 

burg gebracht werden ſollten, erhöhett, und die Aus⸗ 

fuhr. des in der wiatfifhen Provinz und allen längs 
den Strömen Dwina, Suchona und Wigeda. gelege- 

nen Derteru gewachfenen Kornes, keinesweges aber 

deffen, fo man aus audern Dertern nach ſolchen Plaͤtzen 

: bringen möchte, aus Archangel in answartise Länder 

\ frey gab. 

ae Bere. Gleich zu Anfange der Regierung Catharinens 

Gehen und hielt man darüber Rath, ob es nicht beffee wäre, 
die Pforte. wenn man ganz Bilan räume, indem man foldherge- 
ſtalt nicht aur jdhrlih 1, Millionen Rubel erfparen 

ZZ wuͤrde, fonbern auch über 30,000 Soldaten, die man 
\ zur Berhöguup diefer Landſchaft brauchte, zurückzie⸗ 
| den, und anderwärts nuͤhlicher anwenden koͤnnte, und 
folchergefialt das durch Krieg uud Bau an Menſchen 
erſchoͤpfte Reich die Mannſchaft, die man in fo weite 
‚Entfernung verfhidte, wo fe einen ſolchen Schaden 

erlitt, daß in einem Jahre beynahe die Hälfte davon 
verloren ging, indem fie ſich nicht getrauen durften , 

in Eleinen Haufen außerhalb ihren Feſtnugen zu erſchei⸗ 

nen (da die Aftzhauer, die Anhänger des Schach 
Tabmaſp, und alle übrigen Partepen, die fi in aus 

dern: Begenden des ehemahligen perfifhen Reiches un. 
abhängig gemacht Batten, und von denen jede alle 
Abrigen feindlidh behandelte, und von allen eine gleiche 
Vergeltung erfuhr, allenthalben herumſtreiften), auch 
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oft bey der Widrigkeit des Windes ganze Monathe 


ihr Bros von Aſtrachan erworteu mußten, folglich durch 
Hunger und Krankheiten aufgerieben wurden, zu ſei⸗ 
nem eigenen Bevoͤlkerungeſtande vortheilhafter nuͤtzen 
moͤchte. Allein die Meinung derer behielt die Ober» 
‚band, welche daflır hielten, daß diefe Urſachen zu 
ſchwach ſeven, ein von dem verfiorbenen Kaiſer nad 
reifeſter Ueberlegung angefaugenes Werk aufzugeben, 
und zugleich die Ehre des. rufſſiſchen Reiches dem Bor 
wurfe auszufegen ; als wenn wähmlich dasſelbe ſelbſt 
feinen Kräften mißtraue, daß dieſelben nicht vermoͤ⸗ 
‚gend ſepen, fich den Beſitz dieſer von. Petern erwotbe⸗ 
nen Länder zu. erholten, da der aunmehrige Friedens⸗ 
ſtand, die bekanute Fruchtbarkeit der Ruſſen, und die 
vlelen zahlreichen auslaͤndiſchen Volkspflauzungen, die 
fich bereits ing Reich gezogen hätten, und noch im⸗ 


mer dahin kaͤmen, dem hier. und da bemerkten Men- 


fhenmangel in.wenigen Jahren abpelfen würden. Da 
nun ‚die Pforte von einem ſolchen Eatſchluſſe Cathari⸗ 


nens benachrichtiget ward, und genugſame Beſchaͤf⸗ 


tigung fand, zahlreiche Heere nach Perfien zu bringen, 
da in allıa vorigen Seiten, wenn dieſe beyden Reiche 
mit einander in Krieg verwidelt waren, häufig zahl⸗ 
reiche. tuͤrkiſche Heere bloß durch deu Mangel an Un⸗ 
terhalt und anderes Ungemach, faſt ohne daß ein. Feind 
ein Schwert zu zucken brauchte, zu Grunde gingen; 
fo machte der Todesfall Peters. I. und daß ein Frauen⸗ 
simmer nad demſelben den Thron beftieg, Feine Ver⸗ 
aͤnderung in den Geſiunungen, welde der türkifhe 
Hof in Anfehung der, perfifchen Angelegenheiten gegen 
Rußland bey Peters Lebzeiten angenommen hatte, und 
befiätigte daher gegen den ruffifchen und dem franzöfi« 
fhen. Gefandten alle mit Petern hierüber getroffenen 
Verbindungen, und eillaͤrte ſich zur Beftimmung der 
Grenzfgeidung bereitwillig, fo bald nur der türkifcpe 


2725. 


falls ernflih anzugreifen, ein &enlige geleiftet Haben 
‚würde. Dieß Ieptere aber befand Rußland feinem 
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Hof die hierzu ihm unentbehelichen genauen Erkundi- 
gungen von den beyden Mächten zuftändigen Ländern 
eingejogen, und. Rußland feinem Verſprechen, "den 
unrehtmäßigen Befiger von Perfien, Efchref, gleich⸗ 





Vortheile nicht gemäß; und doch erweiterte es von Zeit 
zu Zeit fein Sebleth. Denn im Junins 1735 erfocht 
Matuſchkin über den ehemahligen Bizier von Ajaͤſcht⸗ 
She zwey Siege, einen in der Ebene von Loſchomo⸗ 
dan, und den andern unmeit dem Staͤdtchen Fumin, 
und die Serfiörung der von diefem Bizier in der Abe 
fiht, die Befagung von Ajaͤſchtſche dadurch in Ihrer 
Feſtung eingefchloffen zu halten, „bey Lofhumodan aufe 


‚geworfenen Schanze und die Befiguchmung von Lahi⸗ 


jan , waren die Früchte diefer Siege. So gelang 
auch dem Schamchal Abdulgerai, der die neu erbauete 
Feſtung zum heil. Kreuz als einen ihm angelegten Zü« 
sel anfohe, und auch durch andere Vorfälle wider die 
Ruſſen anfgebraht war, fein Vorhaben nicht, von 


. ihnen abfälig zu werden, und fie ans diefee Gegend 


zu vertreiben. Der Asmei tried ihn hierzu an, und 


er glaubte, mittelft des. Beyſtandes, welchen ihm dere - 
ſelbe gu leiften verſprach, dieſes fo fiber ind Werk zu 


sichten, daß alles Widerrathen feiner Gemahlinn aichts 
fruchtete. Dieſes Frauenzimmer bewies eine ſolche 
Freundſchaft gegen die Ruffen, daß fie, als ihr Ge» 
mahl den Anfang feiner Zeindfeligkeiten on den zu 


Tarchu fih aufhaltenden Kaufleuten machte, verſchie⸗ 
denen darunter forshalf, und, wie fie wahrnaßn, daß 


alle ihre Borfielungen über dad Geinkrh ihres Ge 
mahles nichts vermochten, fi ins Gebirge begab, 
wo fiebald nachher ang Gram flarb. Es währte aber nur 
eine kurze Zeit, fo erfuhr er, daß er beffer gethan 


haͤtte, dem Rathe feiner Gemahlinn Gehoͤr zu geben. 


L 
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Deun da Usmei und der von demſelben abhaͤngige Sul⸗ 


tan von Utaͤmiſch ſahen, daß die Zürken, von welden 
der Usmei gedacht hatte, daß fie ihnen wider Die Ruffen 


‚belfen würden, fid mit Rußland nicht uͤberwerfen woll⸗ 


ten, hielten: fie ih gleichfalls ſtille, und ſchickten dem 
Schamchal Feine Kriegsoölfer. Aber doch brachte die» 
fer ein Heer von 30,000 Köpfen zuſammen, womit 
er einige Beit lang die Feflung zum heil, Kreug, wel 
cher er ale Bufuhr fperrte, in große Berlegenheit fepte. 
Allein am 26. Sept. 1725 griff ihn ein ruſſiſches Heer 
von 11500 Mann theils regulirter theils unregulir⸗ 
ver Kriegsvoͤlker unter den Generalmajors Kropotow 
und Sceremetew an, und brachte ihm eine fo große 
Niederlage bey, daß die Klüchtlinge bis in die entle⸗ 
genften Gebirge verfolgt, und feine Hauptſtadt Tarchu 


nebft einer großen Strecke feines Gebiethes verheert 
wurden. 


Usmei und der Sultan von utaͤmiſch bekamen 
dadurch eine ſolche Furcht vor den ruſſiſchen Waffen, 
daß fie ſich zur Huldigung bequemten, wobey man 
ihnen aber feine Schahung auferlegte, ſondern ſich da⸗ 
mit begnuͤgte, daß ſie ſich verpflichteten, wenn man 
fie aufforderte, Kriegsdienſte zu thun, und fogar dem 
usmei einen Jahrgehalt von 2000 Rubeln verſprach. 
Dieß Berhalten der Ruffen, die nicht: das Mindefte 


‚ angriffsweife wider Die Afghaner unternahmen, daß 


folglich diefe hre ganze Stärke wider die Türken au⸗ 


wenden fonnten, verurfachte. einige Beſchwerden der 


‚Pforte über fie; aber. doch achtete diefelbe nicht rath⸗ 
ſam, deßwegen voͤllig mit ihnen zu brechen, ſondern 
bediente fih bloß dieſer Beſchwerde dazu, daß fie, als 
Rußland beſtaͤndig auf Feſtſetzung der Grenzfheidung 
draus, dieſes Befuch ablehnte, und mit diefer Ver⸗ 


— 


weigerung eine angebliche freundſchaftliche Warnung 


verband, daß ber Khan der Krimm fih Über einen 


j x 
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Prinzen feines Hanfes beklagt Habe, welcher wider 
feinen Willen eine große Menge feiner Unterthanen zu 
einem Einbruche ins euffifche Gebieth zu bereden fich 
bemuͤhe, daß folglich Rußland wohl thun würde, durch 
guͤtliche Mittel dieſem Prinzen andere Gedanken ein. 
zufloͤßen, und dadurch Thaͤtlichkeiten vorzubeugen, wo⸗ 
duch nicht nur alle Tartarn in die Waffen gebracht 
werden würden, ſondern auch leicht die Pforte ges 
zwungen werden Pönnte, fi diefer ihrer Untertanen 
- anzunehmen. Der ruffifche Geſandte wandte ein, daß 
ed der Pforte zuflche, ihre auftuͤhriſchen Unterthanen 
im Zaume gu haften, und gu verwehren, daß dieſel⸗ 
ben feine Orwalthaten- wider einen Bundesgenoſſen 
‚ der Pforte ansübten. Allein dieß gefland ihm die 
- ‚Horte nie gu, fondern erklärte auf diefe feine Er⸗ 
wiederung,, daB Rußland «8 der NW forte für keinen 
Freundſchaftsbruch ausdeuten moͤge, wenn dergleihen 
aufruͤhriſches Gefindel ihr Land benuruhige, da die 
Pforte dieſem Reiche alle Freyheit gebe, in dergleichen 
Faͤllen folde Angreifer‘ mit Sewalt von feinen Sren- 


oo zeu abzutreiben. 


Im Jahre, 1726 ſetten ‚Rropotom und Scere- 
'metew den’ Krieg wider den Schamchal mit eben fo 
gutem Erfolge fort. - Denn fie fuchten ihn gleich zu 
Anfange desfelben mit einem Heere von 9243 Köpfen 
ben Zunturfalt auf, nüd ob er gleich in einer Ver: 
ſchanzung land, trieben fie ihn doch nach einem hart⸗ 
nädigen Gefechte heraus ünd in.die Gebirge, worauf 
fie alle Derter, die fie im vorigen Feldzuge nicht hat» 
ten erreichen koͤnnen, verwuͤſteten und abbrainten, 
und dadurch Schamchal fo ganz eutkräfteren, daß er 
dur die Hnffuung mittelſt eines Verſprechens der Un⸗ 
teüwuͤrflgkeir ſich beym Befitze ſeines Landes zu erhal⸗ 
ten, fih verleiten ließ, zu Kropotow ing ruſſiſche La» 
ger is fommen, der im aber gefangen nahm, worauf 


+ 
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man ihn nah Kola verfhidte, wo er feine Abeigen 


Lebeustage zubringen mußte, ‚Zegt ward fein Land 
unter feine Söhne und einige Neltefien' versheilt, weil 


man es dem Staatsuugen. des ruffifchen Reiches des \ | 


maß zu ſeyn achtete, bey diefer Gelegenheit die Stelle 
eines Schauchals gar: abzufdaffen, und die demfelben 
zuftehenden Gerechtſamen in allen erforderlichen Fällen . 
durch den Oberbefehlshaber der ruffifhen Kriegsvoͤl⸗ 
fer ia Schirwan auskben zu laſſen, ob fi fon fo. 
wohl Usmei ald Sultan Machmud von Arai ſehr 


um dieſe Wuͤrde bewarden, und der legte mic oöllie - 


ger Zuverſicht darauf rechnete, daß folge ihm nicht 

verfagt werden“ koͤnne, indem er fich aflegeit gegen 
Kupland: fo untadelhaft aufgeführet Hatte, dag nie - 
einiger Verdacht gegen feine Treue entfianden iſt, und 


er über dieß als ernannter Nachfolger des entfegten 


Schamchals, dem der, ungeachtet dieſer ihm .erzeig« 
. tem Wohltbat, nicht die geringſte Unterſtuͤtzung in ſei⸗ 
nem Ungluͤcke gewaͤhrte, ſondern vielmehr alles Möge 
liche zu demſelben beytrug, eine rechtliche Anwartfchaft 
daranf beſaß. Später verfuchten g000 Zortara, durch 
einen nächtlichen Ueberfall ſich der Feſtung Andreew 
zu bemaͤchtigen, hatten auch bereits alle Vorpoſten 
aufgehoben, daß fie bis on die Waͤlle kamen. Hier 
aber hielt fie die Wade fo lange auf‘, bis die "ganze 
Befogung das Gewehr ergriff, worauf diefelbe einen 
Ausfall that, und eine Menge ihrer Zeinde ins Waſ⸗ 
ſer jagte, aber bey dieſem Vortheile fo ungluͤcklich war, 

‚daß ſſie den dritten Zpeil ihrer. Mannſchaft einbüßte, 
indem 600 Ruſſen in einen Hinterholt von go00 Zar 
tarn gerierhen, und durch fie als Gefangene mit wege 
geführt wurden. Am 12. Detober erboihen fi die. 


Zartarn von Kuba durch eine Gefandifchaft an den 


befehlhabenden General der zuffifchen Kriegsvoͤlker, 
Dolgoruki, zu Derbent, ſich der ruſſiſchen Herrſchaft 


N 
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jur unterwerfen, wenn man ihr rechtmaͤßiges Haupt; 
. Huffein Alibeg, defien Vater und Vorfahrer Achmed 
bey einer innerliben Empörung, die feis dem Jahre 
1720 unter diefem Volle gewiubet hatte, und haupt⸗ 
ſaͤchlich dadurch Nahrung erhiels, daß das Geſchlecht 
der Khane ich zur Religionsparteg der Ali befannte, 
Die meiſten Untertfonen Bingegen Sunniten waren, 
als er fih auf einen von Daud» Beg und defien vor» 
uchmfien Beifilihen gehauen thenern Eid, ſich ſei⸗ 
ner wider die Meuter anzunehmen, in deffen Gewalt 
begab, mit feinem ganzen Gefolge niedergemadt wor⸗ 
den, bey feiner Würde als Khan beflätigen und (hägen 
würde. Denn ein Scheich erwies an diefem Spröß⸗ 
linge des Stammes feiner Landesherrſchaft die Barm⸗ 
herzigkeit, daß er denfelden als ein, anderthalbjaͤhriges 
‚ Kind aus dem. Blutbade, das fein ganzes Geflecht 
anfrieb, reitete, nud durch Berhehlung feiner wahren 
Herkunft wider die Gewalt feiner maͤchtigen Beinde 
ſich erte, auch, wie er nachher dieſelbe, um ihm einen 
Anhang zu erwerben, zu offenbaren noͤthig adısete, 
weder durch Dauds große Drohungen, noch dur 
‚große Geldſummen, die derfelbe ihm fhr diefes Kind 
auboth, zur Auslieferung desfelben ſich bewegen ließ. 
Da nos Dolgorufi diefes Geſuch der Rubaner bewil⸗ 
ligte, und Ihnen zugeſtand, daß fie unter ruſſiſcher 
Dberherrfchaft von diefem Khane regiert werden, uud, 
da derfelbe nur noch ein achtjähriges Kind mar, waͤh⸗ 
rend feiner Minderjährigkeit Aphraſtab, als Naip oder 
Verweſer des Khans, und Feramas, als Schatzmei⸗ 


ſter, ihnen vorſtehen, auch alle, die an der vormahli⸗ 


sen Empoͤrung und dem Morde des letzten Khaus 


Theil genommen , völlige Bergefienheit dieſer Verbre⸗ 


ben genießen ſollten; fo leiſteten fie auf den Koran am 

20. Detober, zu Derbent den Huldigungs eid. Aber 

' eintge unter ihnen offenbarten den Ruffen, daß ein 
oo ’ fols- 
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folder. Eid denfelben fhlehte Sicherbeit für die Treue 


Diefer nenen Unterthanen gebe, fondern demfelben der 
Bufag bepgefügt werden müffe, daß, Falls fie diefen 


Eid nicht hielten, ihre Weiber für öffentliche Huren, ' 


die ein jeder frey befhlafen koͤnnte, geachtet werden 
ſollten. Man erkannte aus dem vielen Weigern, 
das fir wider dieſe Verldagerung ihres erfien Gid⸗ 
ſchwurs machten, daß diefe Rathgeber Recht hätten, 
drang folglich ſo lange in fie, bis fie ih zu dieſem 
neuen Eide bequenten, und. fand, ob wohl die meiften 
ſehr unrubige Koͤpfe waren, nachher nie das Mindeſte 


- an ihrer Treue und Wohlverhalten ausgufegen. Diefe 
- freywillige Unterwerfung der Bewohner von Kuba und 


Gulachan veranlaßte dep dent ruffifhen Hofe den Ger 


Ddanken; einen Verfuch zu (dus, auf gleihe Weife fei- . 


ne Befigungen in Perfien zu erweitern; Daber befahl 
er Doigorufin, eine gedrudte Erklärung in den dors 
tigen Landesfpracdhen Fund zu machen, in welder al. 
Ien Bewohnern der benachbarten Länder der ruſſiſche 


- Schuß angelragen ward. Eine ſolche Erklärung: er⸗ 


regte bey den Türken, die ſchon aus verfciedenen 
andern Urfahen, als megen der Unthaͤtigkeit der 
Ruſſen in Anfehung der Afahaner, des Aufenthalts 
des Zürften Wachtang zu Aſtrachan, und der Bes 
fhuldigung Dauds, dag der ruffifhe Sefandte zu Con⸗ 
flantinopel, Romanzow, die Unficherbeit der, Wege 
bloß als einen Vorwand gebrauche , die Befichtigung 
der Grenzen beyder Maͤchte zu verſchieben, da doch 


die wahre Urſache darin beſtehe ⸗ daß er wohl wiſſe, 


daß Rußland weiter um fich gegriffen, als demſelben 


vermoͤge feines Vertrags mit der Pforte gebuͤtre, und 
folglich, wenn Abgeordnete beyder Theile die Beſichti⸗ 


gung der Grenzen anftellten, erheilen würde, daß die 


Pforte von Rußland hintergangen ſey, wider dieß 
N 


Geſch. Rußl. 4. Band. 
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Reich aufgebracht waren, ſolchen Verdacht, daß der 
in Tauris anweſende Bafja Dolgorukin audeutete, wo⸗ 
fern er noch weiter fortführe,; durch dergleichen Schrif⸗ 
ten die ruſſiſchen Befttzungen erweitern zu “wollen, 
müffe der Broßfultan ſolches fuͤr einen offenbaren Fries 
densbruch anfehen. Denn der Großfultan hege bey 
allem , was er auf Beranlaffung diefer perfifchen Un⸗ 
ruhen zu unternehmen. fih genöthigt gefeben Habe, und 
» „no mit vieler Mühe uud fehweren Koflen unterneh⸗ 
men müffe, Feine anderen als lauter veine Abfıhien , 
naͤhmlich den Ruheſtand in dieſem Reiche wieder herzu⸗ 
ſtellen, und wenn er dieſen Endzweck erreicht haben 
würde, dem Schach alles wieder einzurdamen, außer 
‚dein, was von deffen Vorfahren widerrehtlih vom 
thrfifgen Reiche abgeriffen worden ſey. Die Kuffen 
hingegen bitten Feinen Rechtsgrund für fi anzufuͤh⸗ 
ren, welcher das, was fie Perfien abgeäommen haͤt⸗ 
m, und noch abnäsmen, sechtferrigen könne. Ja, 
er nina fo weit, daß er den Ruffen als eine vorlaͤu⸗ 
fige Bedingung der Fortdauer des auten Bernehmens 
die Schleifung der Feſtungen Andreew und zum heil, 
Kreuz, die. man auch Sulak hieß, zumuthete. Ia 
. der That Ranben bereits die Türken auf das Geſuch, 
das der Schach iu fehr demüthigen Ausdrüden. au fie 
ergehen ließ, ihm auf bie Bedingung, daß alles, 
was fie gegenwärtig in Perfien befaßen,, ihnen ewig 
verbleiben -folle, einen drepjäßrigen Waffenſtillſtand zu 
gewähren, mit demfelben in Unterhandlung, größten 
Theils aus der Urſache, damit er ſich nicht ganz der 
Willkür der Ruſſen überlaffen möchte, an deren 
Befehlshaber in Perfien, den Dolgorufi, er gleichfalls 
einen Sefandten abgefertigt. hatte, den aber diefer, 
weil Zabmafps Umfdade damahls fehr ſchlecht waren, 
Bey fih aufpiel. Gleich ſchlechte Wirkung fpürten 


un 
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die Zuͤrken von den vorerwaͤhnten Orobungen gegen 


die Ruffen ; und da fie bald darauf, flatt daß ſie durch 
ein dovpelt fo zahlreiches Herr, als ihnen Eſchref ent⸗ 
gegen ſtellen konnte, denſelben zu: uͤberwaͤltigen dach⸗ 


ten, wurden fie bey dem Anfalle, den fie auf ihn thas 
ten, mit großem Berlufte zurückgetrieben, und meil 
in der folgenden Nacht die noch bey ihnen verblies 
benen Kurden das Geraͤth anderer Kriegsvoͤlker plün- 


derten, aus Furcht, Daß. hieraus noch ein größeres 


Unglüd entfiehen würde; fo ‚änderte der kuͤrkiſche Hof 


feine vor kurzem gegen ‚den ruffifchen geführte ‚hohe 
Sprache im Jahre. ı727 fo ſehr, daB er. nun Eatharis 
nen den ‚Antrag that, daB, wenn fie gleichfalls den 
unrechtmäßigen Inhaber des perfifhen Reichs "bes 
friegen wollte, die Pforte gern Ihr noch einen. weit 


1707, 


größeren Theil von dem perſiſchen Reiche, old der mit . 


ihrem Gemable gefchloffene Vertrag enthalte, zugefichen 


werde, Aber Catharina fand ihren Vortheil niche 


dabey, ſich mit der Pforte einzulaffen, ſondern lehnte 


dieſen Antrag mit Hoͤflichkeit ab, da ihre Befehlsha⸗ 


ber in Perſien der Errichtung eines ſolchen Vertrags 
nicht bedurften, um bey dem gegenwaͤrtigen Kriege 


zwiſchen den Türken und Efchref, faſt ohne einige Grs | 


malt anzumenden, viele neue Erwerbungen zu machen, 


indem fur; nad E atharinens Tode ein Bertiht von 
Dolgoruki anlangte, daß verfibiedene Bölferfhafs 


ten, theils weil fie weder von den Türken noch Eſchref 


Unterſtützung erwarten fonaten, wenn ruſſiſche Kriegs⸗ 


völfer wider fie. gefuͤhrt wuͤrden, ıheils weil fie bloß 


unter dem Scupe des. ruffifhen Bepters hoffen konn⸗ 


ten, wider die vielen Feinde, denen jegt alle perſiſchen 
Länder zum Scanplage der größten Grauſamkeiten 


und Räuberegen dienten, vertheidige zu werden, fi 
freywillig unter die ruſſiſche Herrfchaft begeben, und 


N 


Cathari⸗ 
nens Ver⸗ 
_ träge mit 
” Ehina. 
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vitle andere ſich zu einem Gleichen erbothen hätten ; 
denen er wegen ihrer Entlegenheit, oder weil fie tuͤrkiſche 


Untertbanen feyen, nicht willfahren koͤnnte. 


Zu Wiederherſtellung des nachbarlichen Verneh⸗ 
mens mit China ernannte dieſe Kaiſerinn den illyri⸗ 
ſchen Strafen und geheimen Rath Sawa Wladlislae⸗ 
witſch, am 9. Julius 1725 als Geſandter und bes 
vollmäduigten Miniſter nach Peking zu geben, der alle 
ibm aufgetragene Gefehäfte dort glüdlih ausrichtete, 
aber diefelben erfi, da Catharina bereits vwerfiorben 
war, nähmlih am 20. Auguſt und am 21. October 


: 1927 dur Schließung von zwey Verträgen, von denen 
- der erfie bloß die Grenzſcheidung, der amdere aber 


alles Uebrige enthielt, mit den chinefiſchen Hierzu er⸗ 
nannten Staatsbedienten anf der Grenze am Fluſſe 
Bura ind Keine brachte, Dabey ward abgemadt , 
daß zur Borbeugung aller Mißhelligfeiten,, die vor⸗ 
mahls durch das uͤhle Betragen der Ruffen, welche 
Handlung zu treiben nud China gingen, entfianden 


waren, von nun an Beine ruſſiſchen Privatkaufleute die 
. ehffifche. Örenge uͤberſchreiten, ſondern zur Treibung des - 


SHandelsverkehrs zwiſcheu bepden Reihen auf der Grenze 
zwey Handelspiäge oder Sloboden, eine om Badhe 
Kjachta, die andere beym Einfluffe des San in den 
Argun zu Zuruchaitn angelegt. werden ſollten, wohin 
alle. beyderfeitigen Unterthanen, denen folches belichte, 
kommen, und mit einander handeln möchten, wobey 
bende Reiche an jeden diefer Handelspläge eine gleiche 


Anzahl Kriegsmannfchaft unter Befehlshabern vou 
gleichem Range halten wollten, welde die Gerecht⸗ 


fame ihrer Beherrfher auf der Grenze gemeinſchaftlich 
wahrnehmen, und alle vorfallenden Uneinigfeiten ſchlich⸗ 
ten follten. Wenn aber jemand einen andern Weg 
reifen würde, in der Abſicht, anderswo Handlung 








s 
2 


“> des ruſſiſchen Reiches. 97 


zu treiben, ſollten, er moͤchte ein Ruſſe oder Chineſe | 


feon, alle feine Waaren eingezogen werden. Weber dieß 


PL 


ward einer ruffifhen Kronfaramane, die aber nit 


mehr als 200 Köpfe flark fepu’fohte, erlaubt, alle 
drey Jahre nad) Peking zu fonimen,, und alle Waa⸗ 
zen, nur die ausgenommen, welche durch ausdrüdliche 
VBerordaungen beyder Reiche für verbothene erfläret 
worden, frep und ungehindert zu verfaufen und eine 
zubandeln; doch unter den Bedingungen, daß fie ihre 
Ankunft an der Grenze nach Peking melde, worauf 
der chiuefifhe Hof einen Beamten obordnen würde, 

fie zu empfangen, gu begleiten, ihrem Vefehlsbaber 
in Erkaufung der Kamehle, Pferde und Lebensmittel, 
wie auch Miethung der Arbeiter, behülflich zu ſeyn, 
and in Einverſtaͤndniß mit demſelben alle Streitig⸗ 
Feten, die auf der Reife zwiſchen den Ruffen und 
chineſiſchen Unterthanen fi ereignen möchten, abzu⸗ 


machen. Bon dieſen beoden neuen Handlungsfloboden 


kam Kjachta bald in große Aufnahme, und beſonders 


befuchten die ruffifhen Kaufleute diefen Handelsplög 


in folder Menge, und führten Waaren in fo großem 
Ueberfluffe dahin, daß fie dadurch verurfachten , daß 
der Preis herabfiel, indem, fo aufgelegt, die Ruffen 
gleich zur Handelſchaft find, fe doch in diefem Stüde 
von den. Ehinefen Übertroffen werden. Zurudaitu 
hingegen fchien weder den Kuffen noch den Chineſen 
bequem, und dieſerwegen ward dort kein weiterer 


Handel getrieben, als daß im Sommer ſich die nerte 


ſchinskiſchen Bürger und Koſaken dahin begabeh, 
um die wenigen Waaren , welche die zur jährlichen 


Orengbefihtigung hierher kommenden chineſiſchen Com 
miffarien mitbringen, zu erkaufen, und hekam faft 


Feine anderen Bewohner, als die Compagnte Solda⸗ 
ten, welche Rußland zur Bewachung der Brenze da» 
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sin gu halten noͤthig fand. Die Kronkarawanck brach⸗ 
. Sen gleichfals den Vortheil nicht. den man ſich Au» 
- fangs von denſelben verfprach. Denn ba die Befehlsha⸗ 

ber der chineſiſchen Kriegsmannſchaft, welde, fo lange 

fie ich in Peking verweilten, alle Thore des den ruffle 
ſchen Kıonfaramanen zus Wohnung angewiefenen Ges 
fandteuhofes befegt hielt, feinen andern chineſiſchen 
. Kaufleuten den Zutritt gewährten, als die dafür bes 
zahlten; fo Eonnte um deſto leichter zwiſchen denſel⸗ 
. ben Abrede geſchehen, was für einen Preis fie einer 
jeden ruffifhen oder chineſiſchen Waare fegen wollten, 
indem die ruffifche Kronfarawane mis niemanden fon 
‚Handelsverkehr treiben konute, und folglih mandes 

Mahl ifre Waaren wohlfeiler veräußern , die dinch- 

Shen hingegen theuret bezahlen mußte, als damahls zu 

Kiachta der Marfıpreis war. Hiervon rührt es vers 

muthlich her, dag man feit dem Jahre 1755 die Gene 
dung diefer Kronkarawanen ganz unterließ. 

Meneji⸗ Catharinens letzter Wille ward iu Rußland eben 
ders fo ſchlecht erfült, als in Fraukreich das Zeflament 
Derfon Des des großen Ludwigs. Denn außer dem einzigen 
ter$ 11. und Stüde, daß der in demfelben zum Thronfolger ernannte 
* ganzen Großfürk anter dem Nahmen Peter II, dafür erkanut 

giexung. 

ward, haudelte man fait allen übrigen Verordnungen 
dieſer Verfuͤgung Catharinens gerade zuwider, und 
Baſſewitz erfuhr gleich am Sterbetage dieſer Monar⸗ 
chinn, daß er für den Vortheil ſeines Herrn beſſer 
geſorgt haben würde, wenn er fich nicht durch feine 
Freundſchaft für Menczikow hätte bewegen laffen, den» 
felben in feinem hoben Anfehen zu erhalten, indem 
derfelbe nun dieß Verſehen Baſſewitzens zum Nach⸗ 
theile des Herzogs benupte, und den hohen Rai, im 
welchem alle. Angelegenheiten nach Mehrheit der Stimme 
men eutſchieden werden follten, auf die. Weiſe, wie ihs 
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die verſtorbene Kaiſerinn eingeſetzt hatte, nur ein Mahl," 
naͤhmlich zur Berlefung des Irgten Willens. derfelben 
nerfammeln ließ, und fo bald dieß gefihehen war, den 


jungen Monarchen; um denſelben ganz in feiner Ge⸗ 


wait zu haben, gu ſich in feinen Pallaſt uahm, wozu 
die herannabende Vermaͤhlung der Prinzeffinu Eliſa⸗ 
beth einen Vorwand hergeben mußte, indem es hieß, 
daß diefer nebft ihrem. Gemahle der Pallaſt, in welchem 


‚die Raiferinn verſtorben war, vorerſt zut Wohnung 


eingerdumt werden follte. Aber [don am zo. Map 
rofften die Pocken den Bräutigam diefer Priugeffian - 
weg, und dadurd) -verlor der Herzog von Hotfiein eine | 


"große Stäge, durch die er feinem nun am rufifben 
Hofe (dom fehr merklich gefunkenen Anfehen aufzu- 


helfen meinte.. Selbſt die, welche vorber zu fin 
nen Freunden gehörten, weil ſie ſahen, daß deſſen 
vertrauteſter Staatsbediente fuͤr Menczikow fo ſtark 


eingenommen fen, daß er Alles‘, was demfelben zum 


Abbruche gereihe, zu- Bintertreiben ſuche, um nicht, 
wenn fie. fich feinerwegen Menczikows Haß zuzoͤgen, 
von ihm felbft diefem rachſuͤchtigen Manne nufgeopfert. . 
zu werden, verließen ihn. Don der leiblihen Broß 
mutter des jungen Kalfers durfte Menczikow Feine 


Freundſchaft erwarten, indem ex ein Großes gu der 


Härte, mis welcher mon ihr in ihrem Unglüde bes 
gegnete, bevirug. Wäre es ihm alfo möglich gewe- 
fen, gegenwärtig ihre Befrepung zu hintertreiben, er haͤt⸗ 
te ee gewiß getban. Da er aber wohl wußte, daß 
ihm dieſes nicht ‚gelingen würde, machte er fid ein 
Berdienk daraus, fih für einen Beförderer ihrer Be⸗ 
freyung auszugeben, hinderte aber ihre Reife nach 
Petersburg zu ihrem Enkel, und brachte es dahin, daß 
es ſchiene, als wenn es ihr ſelbſt beliebt Hätte, in 
einem NRonnenkloften zu Moskau fich aufzuhalten, und 


a > 
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dort die Ankunft ihres Enkels zu deſſen Krönung ze 
erwarten. So geſchahe es auch wider feinen Willen 
und auf Anftiftung der heimlichen Begenpastey , Die 
er. im Reichsrathe hatte, daß der. Kaifer alle wegen 


Der vormahligen Händel mit feiner Großmutter ugd 


feinem ungiücklichen Vater Verwieſenen, vorachmiäd 


» alle Lapuchins, als Verwandten feiner Großmutter, zu» 


ruͤck berief. Dagegen glüdte es ihn, daß er den Kaifer 


- überredete ; Andere, die feinen Abfichten. im Wege 


landen, durch eine am 26. May herausgegebene Ber 
ordnung zu entfernen, indem fein Schwager Dewier 
feiner Ehre und aller Güter entfegt, und nach eit«- 

Pfongener Knute nah Sibirien, der geheime Rau‘ 
Tolſtoi (zu defien Stürzung das Andenken, daß er 
bey dem Gerichtshandel wider den unglüdlichen Czare⸗ 
witſch pud deffen Freunde fih vorzüglich geſchaͤftig er⸗ 
wiefen hatte, viel beytrug) feiner Ehre und aller Guͤ⸗ 
ter entfept, und nebft feinen Sohne, dem Juſtippraͤ— 
fidenten Swan Zolfloi, nah dem Klofter Solowepfoi, 
der Beneral und Oberfllieutenaut von der Garde, 
Swan Butturlin, mit Beybehaltung feiner Guͤter auf 
eins derfelben, der Generalmajor Gregor Pifarem 
feiner Ehre und Güter entfegt, und nad empfange- 
ner Knufe nach Sibirien, Alerander Narisfin mit - 
Veiluſt feiner Bedienungen auf feine Büter "verwies 
fen, Zürft Iwan Dolgorufi und der Gentrallieutenant 
Andrei Uſchakow in niedrigere Aemter verfegt werden 
folten, Damit aub Menczikow feine Gegner defto 


mehr abfhredte, Die Fußſtapfen dirfer Perfonen , de 
‚rer einziges wahrhaftes Verbrechen darin befland, daf 


es Ihnen unleidlich ſchien, daß diefer Fürfl Ras ganze 
Rei regieren follte, zu betreten, hing man dieſem 


uUertheile die Warnung an, daß, da -mam mit diefen 


Verbrechern aus befonderer Faiferliher Gunade fo ge 
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linde verfahrr, niemand fih hierauf zu verlaffen ha» 
be, fondern wenn ind künftige jemand dem von Pes 
- ger I. gemachter Geſetze über die Thronfolge zuwider 
handeln‘, eigenmädrig falſche Erfidrungen der bier 
isher ergangenen Faiferliben Befehle machen, fih 
Durch andere. Urtheile gegen den Kaifer und deffen 
Familie vergehen, oder derglöichen Vorſtellungen, 
Anſchlaͤge, Urtheile oder Erklaͤrungen hören, und nicht 
fogteich an:gehörigem Orte anbringen würde, derfels 
be feine Milderung der gefeplichen Strenge genießen, 
hingegen der Angeber von dergleihen Vergehungen 
mit befonderer Eaiferlicher Gnade und Belohnung an» 
geſehen werden folte. Nun fing man aud an zu. 
offenbaren, daß man nicht ferner das Recht diefes 
Kaifers zur Tbronſolge auf das in dieſer Angelegenheit 
gegebene neue Geſet ‚feines Großvaters und die hier⸗ 
auf-berußende Ernennung Cetharinens, ſondern bloß 
anf deffen Geburt zu gründen denke, damit man fi 
den eg zu der im Sinne habenden Veränderung. der 
von Catharinen fehgefepten Ordnung der Throufolge 
bahnte. — Dadurch, daß der Kaifer im Kirchen» 
geberhe zuerſt fih, hernach feine Großmutter, fer⸗ 
- ner feine Schweſter, darauf feine Braut gu nennen, 
nachher aber. alle feine übrigen Angehörigen in dem alls 
gemeinen Worte „der Faiferlichen Zamyjlie” zufammen' 
zu.faffen befahl, gab er zu verfiehen, daß er in Abgang 
_ feiner Perſon und Ermangelung einiger Kinder von, 
ihm feine Schwefter als naͤchſte Thronerbinn angefehen 
'wiffen wolle, durch einen andern Befehl aber verord⸗ 
nete er, alle die wider feinen Bater angeftellte gericht⸗ 
liche Unterſuchung angehenden Schriften mit Einſchlie⸗ 
ßung aller bey dieſer Gelegenheit ertheilten Manifeſte 
und Verordnungen ſeines Großvaters, eben desſelben 
neues Thronfolgegefeg, wie auch das gedruckte Buch: 


: Menezi⸗ 
kows Fall 
und Erhe⸗ 


HaufesDol 


-. fußfällig Bath, ſolche zu hiutertreiben. Diefe Bemer⸗ 


das Recht der Monarchen in willkuͤrlicher Berl 


Iung der Thronfolge, aus allen Kanzellehen aub Colle⸗ 
gien und allen andern Orten, wo foldhe anzutreffen 
ſeyn moͤchten, an einen Ort zuſammen gu bringen, 
damit folche weiterhin nirgends, «6 fey unter weitem 
Scheine und Borwande es wolle, ‚depbrhakten oder 
gelefen werden möchten. 

So viele Sorgfalt aber 6 menezikow au⸗ 
wendete, die Welt zu überreden,. daß der Kaiſer ſelbſt 
Neigung gehabt babe, ſich mit feiner Tochter gu ver⸗ 
mählen , merken doch die, welche Gelegenheit hatten , 
mit dem Kaifer umzugehen, daß derfelbe den heftig» 
ſten WBiderwillen gegen diefe Heirath beste, welchen 
er unter andern dadurch offenbarte, daß er, ehe die 
Berlobung erfolgte, feine Schweſter die Sroßfürſtinn 


fung nebſt andern Spuren der lngufeiebenbeit des. 
Kaifers über diefen Zürfien veranlafßte verſchiedene 
Perſonen, die auch die Broffürfiinun auf ihre Seite ge 
z0gen, und, ihre. Vorfieflungen zu "unterfiügen, bewogen 


hatten, an Menczikows al zu arbeiten. Da fie 
‚wahrgenommen hatten, daß. der Kaifer für ſo zarte 


Jahre bewundernswuͤrdige Verſtandeskraͤfte und da⸗ 
bey die Gabe, ihm insgeheim ertheilte wichtige Nach». 


richten zu verſchweigen, beſihe, eroͤffneten fe ihm. 
Menczikows ungerechtes Berfahren, und gaben ihm 


zu erkennen, daß die unumſchraͤnkte Herrſchaft, wel⸗ 
cher ſich derſelbe in allen Angelegenheiten . aumaße, 
ſchon. viel Unheil fo wohl in der kaiſerlichen Fomilie, 
als in den Regierungsgeſchaͤften, angerichtet habe, 
und wenn man ihm nicht bald. dieſes Vermoͤgen ber 


 nähine, nod mehrere. dergleihen ſchlimme Folgen un- 


ausbleiblih zu erwarten. wären; des Kaiſer ſelbſt 


. fäße,, wie‘ feine Berwegenheit ſo hoch fieige, daß er 


— 
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gegen denfelben einen hoben Ton anzunehmen, uud 


den kaiſerlichen Prinzeſſiunen Peters J., daB fie ſei- 


ner Tochter ald befimmten kaiſerlichen Braut. Vereh⸗ 
zung begeigen ſollten, zuzumulhen ſich erdreiſte, Durch 
das Beſtreben, eine Heirath zwiſchen der Schweſter 
des Kaifers und feinem Sohne zu ſtiften, nicht nur 
der Neigung diefer von ihrem Bruder zärtlich gelieb⸗ 
teſten Prinzeſſinn die größte Gewalt authue, ſonders 
auch die dem Gebluͤte ſeiner Beherrſcher ſchuldige Ehr⸗ 


erbieihung aufs groͤbſte verlege, und deutlich zeige, 
daß ſich feine Ehrſucht Bis auf das Verlangen, ſich des 
kaiſerlichen Thrones gu bemächtigen, erſtrecke, welde 


Abfihe er auch dadurch offenbare, daß er -die Kroͤ⸗ 


ungereife des Kaiſers nah Moskau unter lauter _ 


nichtigen Ausfluͤchten von Zeit gu Zeit verfhiebe. Da 
nun der Kaifet durch dergleichen Reden immer mehr 
wider Menczikow eingenommen ward; fo gelangte 
deffen wider ihm gefchöpfter Unwille bey der Gelegen- 
beit, daß er ein von der peteräburgifchen Mauer⸗ 


zunft ihm gemachtes Seſchenk von Yooo Dücaten, 


x 


das der Kaifer durch einen Höfjunker der Großfuͤr⸗ 
ſtinn zuſchickte, demfelben in fein Zimmer zu bringen 
geboth, und fügte, daß er hierüber mit dem Kaifer, 
welcher wegen feiner Jugend den-gehörigen Gebrauch 


des Geldes noch mit Senne, felbft ſprechen müfe, 


zum völligen Ausbrucde. Denn als dem Kaifer bey 
dem gleich auf diefe Begebenheit folgenden Befuche ſei⸗ 
ner Schwefter befremdete, daß fie ihn für dieß ihr 
zugeſchickte Geſchenk nicht dankte, erfuhr er von ihr 
und dem: Hofjunfer, wie es mit diefer Sache zuge 
gangen war, und ward durch dieſen Bericht fo heftig 
wider den Zürfien erzuͤrnt, daß er ihn augenblicklich 


rufen lich, und als er kam, ihm im Tone eines 


äußerft beleibigten Rorargen die Frage vorlegte, 
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warum er ſich unterſtanden, den Hofjunker au Ans. 
richtung feiner Befehle gu Bindern? Der Fuͤrſt meinte 
den Kaifer durch die Antwort zu befriedigen , daß -er 
deßwegen dem SHofjunfer dieſes Geld abgenommen 
habe, weil ex ben dem großen Seldmangel, der, wie 
er dem Kaifer ſchon öfters. vorgeflellt, in der kaiſer⸗ 
fihen Kammer ſey, demfelben einen Vorſchlag, wie 
ſolches nühhlicher augewendet werden koͤnne, thun wel- 
len; wenn aber der Kaiſer es verlange, wolle er nicht 
allen diefe 9000 Ducaten, fondern noch eine Billion 
Rubel — — Alein der Kaiſer fiel ihm Hier mit den 
Worten in die Rede: Geh zum Teufel! Bin ih nicht 
Kaiſer; nd kann ich nicht ohne deine Erlaubniß mit 
: meinem Gelde hun, was ih win? Mit diefen Wor⸗ 
ten ließ er ihn ſtehen, und verfügte ſich, da be 
reits einige Tage vorher eine Kraufpeit des Fürften 
Nenczikows Gegnern Bequemlichkeit verſchafft hatten, 
daß er nur ſelten und auf kurze Augenblicke den Kai⸗ 
fer za ſprechen bekam, in feinen Sommerpallafi, in 
weichen er fogleih alle feine Sachen aus dem menezi⸗ 


u kowiſchen abholen Tieß. Menchitow ließ zwar feine 


and feines Sohnes (der als Oberkammerherr vers 
- bunden war, befldndig um die Perſon des Kaifers 
zu feyn) Geraͤthe gleichfalls dahin Bringen, in der Mei⸗ 
uuug, auch dort fi aufhalten zu koͤnnen; aber diefe 
J mußten auf Befehl des Kaifers wieder berausgefdrafft 
werden. Uater ſolchen Umfänden lieb Menczitow.ofle 
Arbeit, wodurd er feinen Pallaſt auf der Juſel Wa⸗ 
filei Ofirow , dem kurz vorher dur einen auf fein 
Auſtiften ergangenen Laiferlihen Befehl der Rahme 
Neu⸗Preobaſchinskoi bepgelegt worden war, zu ver⸗ 
ſchoͤnern glaubte, aufhören, auch das auf diefe Juſel 
von ihm gebrachte und ihm, als feinem Oberſten, 
ſehr ergebene ‚Regiment Ingermannland in feine ge 
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woͤbnlichen Quartiere zuruͤckgehen, wozu ihn vielleicht 
die Betrachtung antrieb, als wenn man nun, daß 
er feinem Palafte die Benennung einss kaiſerlichen 
führen. laffe, obgleih der. Kaifer nicht mehr darin 
wohne, nud die. Bepbehaltung eines ganz von ihm ab⸗ 
bängigen. Kepinents um feine Perfön für unlduge - 
bare Veweiſe der Wahrheit der Beſchuldigung, dab 


er nah dem Baiferlichen Throne trachte, deuten were 


de. Uber biermit benahm er zugleich feinen Gegnern. 
ale Beſorgniß, daß ihr Vorhaben, ihn gaͤnzlich zu 
vernichten, Widerſtand antreffen, und ei das Un⸗ 
gluͤck, fo fie-ihm zubereiten wollten, über fie zu brin⸗ 


. gen vermoͤchte. — De erſte Schritt, ‚den. man 


nun feraer ‚hierin that, beſtand in einem kaiſerlichen 
Befehle, der. am ı8. September an die Garde er⸗ 


aing, keinen andern Befehlen , als die er entweder 


 feibft ihnen geben, oder durch den Geuerallientenant 
Gregori Juſupow und den Generalmajor - Simon 


Soliikow ertheilen Taffen würde, zu gehorchen, und . 
den Zag nachher ward Denczifomen Häusarrefl. ger 
g ben, und dabey angedentet, fi weiter mit: keiner: 
dem. Kaifer angehenden Sache zu befaſſen. . Seine 


Gemahlinn und fein Sohn, die dur ihre Bitten das 


He des Kaiſers zu erweichen daten, aber, als‘ 
fie in ‚diefer Abſicht in den Sommerpallaſt kamen, 

nicht hereingelafjen. worden, ‚warteten feiner bey feie 
nem Ausnange aus der Kirche, und flehten durch 
einen Zußfol um feine Gnade, . erhielten aber Feine 
Antwort , und eben fo ging es ihnen mit der Groß⸗ 
fürkion und der Prinzeffinn Eliſabeth, obgleich kurz 
varber die Zürfinn die Ehre genoſſen hatte, von dies 
fen. beyden Prinzeffinnen omarmt zu werden. Nach⸗ 
her begab fich die Fürfiinn zu Oſtermann, und lag: 
faßt drey Viertelſtunden zu deſſen Füßen, ohne daß fie 
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fi aufheben loffen wollte: Am 20. fällte das Eon- 
ſeil das Urtheil, DaB Menczikow, doch mit Ausnahme 
feiner Bemahliun und Kinder , feiner Würden eutfegt 
feyn, und fein unrehtmäßig ermorbener RXeichthum 
in den kaiſtelichen Schag, aus welchem er entwendet 
worden, zuruͤckfließen ſollte. Doch ſchmeichelte er fi 
damahls mit der Hoffnung, daß ihm ein guter Theil 
ſeines Vermögens gelaſſen, und verſtattet werben wuͤr⸗ 
de, in dem von ihm au der ükrainiſchen Grenze er=. 
baneten Städtchen Oranienburg in der Stille zu leben. 
Denn als er am 21. Petersburg verlaffen mußte, er⸗ 
ſchienen zwar er umd alle feine Kinder nebſt feiner 
Schwaͤgerinn und Frauendruder in ſchwarzen Trauer 
Peidern und von allen Ehren » und Orbenszeichen ent» 
bloͤßt; aber übrigens glich diefer: Auszug ger nicht 
. der Fortſchaffung eines Gefallenen. Denn ir ſelbſt 

‚und feine Anverwandten fuhren in 4 mit 6 Pferden 
befpannten Caroſſen, und fein Gefolge und die Guͤ⸗ 
ter, welche er mituahm, fülten 10 mit. 2 Pferden bes 
fpannte Chaifen und 42 beladene Wagen an. Aber . 
als er zu Twer anlangte, fand ſich daſelbſt ein Be-⸗ 
“fehl, daß man alle feine Büter verfiegela und ihm 
nur das Nothwendige laſſen ſollte. Als er unn in 
dieſem weit ſchlechtern Zuſtande aach Oranienburg ge⸗ 
kommen war, haͤndigte man ihm viele mit lauter 
ſchweren Klagen wider ihn angefüllte Bogen ein. — 
Diefe beftanden in Bolgendem: er fey der elazige Urs 
heber alles Unglüds, fo den Vater des jegt regieren» 
den Kaifers betroffen ; habe beym verfiorbenen Kaifer 
gehindert, daß der erſten Gemahlinn desſelben ihr 
Verhaft leidlicher gemacht worden; durch Beſtehlung 
der kaiſerlichen Zoͤlle unſaͤgliche Geldſummen au ſich 
gezogen; bey feiner Dberaufficht auf die Auflagen bes 
Zobaks die Hälfte von denſelben, welche jähtlih 
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400,000 Rubel betragen, für fi behalten 3 vielen ge⸗ 
streuen und wohl verdienten Perſonen durch erdidtete 
Anlagen Ehre. und Güter geraubet; nach Peters 1. 
Zode feinem Ehrgeitze Beine: Irenzen geſetzt, indem 
. er ben dem, Entwurfe, : feine Tochter an den jegigen 
Kaiſer ‘zu vermaͤhlen, die Abſicht geheget, Generale 
flasthalter von der ganzen Ronatihie zu werden, mit⸗ 
bin ganz alfein zw regieren, und das Auſehen aller 
Sollegien zu unterdrüden ; durch Betreibung einer Hei⸗ 
rath zwiſchen der. Großfürſtinn und feinem Sohne 
ober gar dahin getrachtet, auch ſogar bed Kaiſer⸗ 
thuins ſach anzumaßen; fo wohl auf Antrieb feiner uns... 
erſaͤttlichen Geldſucht, als vornehmlich die Kriegsmacht 
on ſich zu ziehen, da ter Catharinens Regierung 
Geld pur. Bezablung der Soldaten gefehlet:, hierzu 
ſebr beträditlihe Summen vorgefchoflen, die er fi _ 
mit ſchweren Sinfen wieder bezahlen laſſen; und ende 
lich große Schöge in die Bänke zu London und Amſier⸗ 
dam gelegt. Nach der Unterfuchung, melde die hier⸗ 
‚zu nirbergefegten Richter ‚hierüber anfteliten ſchickte 
man. ihn nach Berefom:in Sibirien, wo er fein Un⸗ 
gluͤck mit arößerer Standbaftigfeit ertrug, als man 
‚ihm zugetrauet hatte, und in dieſem Zuſtande befchlaß 
er dor am 2. November 172295 fein Leben. , Seine 


Gemahlinn, die von vielem Weinen ihr Geficht einge . . | 


büftt batte, war ſchon auf ‚der Hinreife nach diefem 
Verbatınungsorte gefiorben, und die geweſene Brant 
des Kaiſers endigte au vor. ihrem Vater ihre Lebens 
tage. Der Sohn Wlerander aber wurde nebft der 
andern Tochter. Alesandra von Peters II. Nachfolger 
sinn, Anna, im Jahre 1730 zurüdberufen, und er 
bielten von ihr, ungeachtet ihr Vater derfelben unter 
Catharinens Regierung. viele Rränkungen zugefügt 
hatte, nichs nur einen guten Theil der eingezogenen 


U 
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Laͤndereyen zuruͤck, ſondern auch dem ehemahligen Au⸗ 
ſehen ihres Vaters nicht unaugemeffene Beförderungen, 
indem der Sohn bis zum Generalmajer hinauf flieg, 
die Tochter aber im J. 1732.0r den General Guſtav 
Biron, einen Bruder des großen Guͤnſtlings diefer 
- Roiferian, vermählt wurde. Seine eingezogene Reich» 
thümer follen y Millionen Rudel: an Banknoten und 
Gchuldverfchfeibungen;: 4 Millionen an gemünztem 


 &elde „ 800,000 Rubel atı Sdelſteinen, 105 Pfund 


un goldenen Gefäßen. und 420 Pfund an Silberge⸗ 
ſcier betragen haben. 

Dieſer Fall Menizilows öffnete einer großen 
Menge Yarfonen, die er durch feine: Gewalt hat⸗ 
ge verweiſen laſſen, die Khuͤr zu ihrer Ruͤcktanft: 
dem Haufe Dolgoruki, hauptſaͤchlich aber dem ‚güro 
. fen Alexei und deffen Sohne Iwan, hingegen den 
Weg, eine nicht geringere Gewalt in allen Regie 
sangsgefhäften zu erlangten, und hob das einzige 
Hiuderniß, weßwegen die Krönungsreife des jungen 
Monardhen nah Moskau noch nicht geſchehen war, ob 
gleich dieſe Feperlichkeit für die Beherrſchet des rufli- 
fen Reichs von Wichtigkeit if, indem der größte 
Theil der eingebgruen Rufjen als einen Erundfep au⸗ 
nimmt, daß, wenn fiegleih ihrem Bcherefcher den Eid 
der Treue gefhmoren, ihm doch bloß die durch geifiliche 
Hände geſchehene Solbung und Krönnng ein unwider⸗ 
ſprechliches Recht, über fie zu herrfchen, verleihe. Die 
Ausdrüde, in welchen Peter II. diefen feinen Vorſatz 
unter dem 10. Dctober allen Einwohnern feined Reihe 
befannt machte, find fo eingerichtet, daß die, weis 
.&e fo denken, darin eine Behdtigung  diefer Bei» 
nung finden Finnen. Denn er fagt, es fen befannt, 
daß er durch die Suade und Barmäerzigkeit Gottes 
den Thron feines erblihen Be Ruplande beftiegen 

| babe,“ 
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habe, und ihm von. allen feinen Uhtersbanen die Hul⸗ 
digung geleiſtet worden. Da ihn aber das Wort 


Gottes lehre, daß der Hoͤchſte allein die Reiche der 
Welt ia feinen Händen hat, und, wert er will, ſolche 
ertheile; daß er die Könige nach feinem Rathſchluſſe 


. regieret, ‚alle weltlichen Monarchen ihre Gewalt: von. 
ihm, als dem "Könige. aller Könige eınpfangen , ‚wie. 
dieſes die durch den Propheten Samuel auf ausdruͤck. 
lichen goͤttlichen Befehl geſchehene Salbung Sauls und 


nachher Davids zum Koͤnige über Iſrael, und die 
von chriſtlichen Potentaten von Alters her eingeführte 


1ödliche Gewohnheit, ſich in Kirchen kroͤnen und ſal⸗ | 


ben zu laſſen, bewiefen ; fo befeune er nach den Bey⸗ 


fielen feiner‘ Reichsvorfahren ‚und. aller chriſtlichen 


Monarchen biermit-öffentlich und vor der ganzen Welt; 
dab day Recht, welches er aüf eine fo große and ber 
rühınte Monarchie habe, lediglich eine Gabe und Ges 
ſchenk Gottes ſey, welcher ollein die Kronen ertheile 


und befeflige, und babe daher beſchloſſen, im kuͤnf⸗ 
tigen Januar nach Moskau zu gehen, und dert uns, . 


ser öffentlichem Kirchengebeth und Segen der Geiſt⸗ 


‚lichkeit die. heilige Krone mit den Übrigen Reichskleino⸗ 


dien nebſt der Salbung gu empfangen. Dieſer Kroͤ⸗ 
nung wegen begab ſich alſo Peter IL. mit ſeinem Ho⸗ 


fe gleich nach dem angefangeuem Jahre 1728 nach 


Moskau, wo er und feine Sroßmutter das ungud« 
fprehlige Bergnügen genoffen ,; einander zum erſten 
Madle zu fehen, und die Entzuͤckungen, die eines ſo 


wohl als das andere über ‚ihren gegenmärtigen beyders. 
feitigen Gluͤcksſtand, und war um deflo mehr em⸗ 
pfanden, je länger Eudoxiens Leiden gewährt hatten, 


und je ungewiſſer ſie in vielen Jahren gemwefen- war, 


daß fie, da die ganze Hoffnung. ihrer Wiederherſtel⸗ | 


lung lediglich auf dem Leben dieſes Enkels, und 
Geſch. Rußl. 4. Band. O | 
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| daß derfelbe auf den ruffiſchen Thron, und zwar noch 


bey ihrem Leben, gelangen möchte, berubete „- 


diefe vortheilhafte Beraͤndernng ihres Schidfals je 
genießen werde, mit einander zu theilen. Gie war 
aber fon des einfamen Lebens fo gewohnt, uud von 


der Nichtigkeit, den Beſchwerlichkeiten und der. Hin- 


faͤlligkeit aller menſchlichen Groͤße fo lebhaft uͤberzenat, 
daß fie bey allem inſtaͤndigen und aufrichtigen Bitten 
ihres Enkels, an feinem Hofe in dem Glanze und mit 


dem Anfehen, welches ihr. als feiner Großmutter ges 


bührte, zu leben, nur 60,008 Rubel gu ihrem Jahre 
gehalte annahm, auch durchaus nicht ihre Wohnung 


imn dem bey ihrer jeplgen Ankunft in Moskau begoges - 


nen Klofler mit einer andern verwechſelte, ja nicht 
einmahl die Nonnenfleidung ablegen wollte. Die 


Krönung geſchabe am 25. Februar, und die eingebor⸗ 


‚nen Ruffen freueten fich' fehr, daß er ihren Vorftelluu⸗ 
gen, feinen Sig ans der von feinem Großvater new» 
erwählten Hauptfiadt Petersburg, weil oun die Urſa⸗ 
chen, die feinen Großvater hierzu angetrieben, aufge» 
hört Bätten, wieder nach der alten, Moslau, zu vers 
Segen, welde als ein im Mittelpuncte feiner Staaten ges 
legener Ort fich beſſer zur Hauptſtadt (dide, auch in 
einer geſunderen und angenehmeren &: gend liege, Ge⸗ 


- börgab. Peter dachte nun an Feine Ruͤckkehr nach Peters 


burg, fondern wollte dort eine befondere Regierung für 
die im fegten fihwedifchen Kriege: gewonnenen Län. 
‚der, zu welcher Befhügung in denfelben beſtaͤndig rin 
„Heer von 40,000 Soldaten unterhalten werden ſoll⸗ 
te, und ein Seneraladmiralitätscollegium errichten, 


welche Maßregeln er ſo wohl zur Behauptung die 


ſer neuen Erwerbungen, als zur Erhaltung eines 


guten wolißande⸗ berfelben, noͤthig und bialäneli 


achtet. | _ , 
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femig Cathar inen, da fe alles fein Zureben , 
daß: ihrem fierdenden Gemahle, der fie bereits nicht 


. ehr kenne, ihre Gegenwart nichts auge, in dieſer 


Berfammlung aber nicht entbehrt werden koͤnne, nicht 


bewog, faſt mit Gewalt nach dem Zimmer, wo_jene 


alle neh Burturlim, der Anfangs bey WBahrniche 
mung aller diefer Leute, und de man ihm die Urſa⸗ 
de, warum man fie berbep gefordert, beſtuͤrzt nad 


ımentfchloffen war, endlich aber durch Die Drofungen, | 
‚welche die Dfficiee der Sarde ausfließen, und dur 
die großen Berſprechungen, die. im Baffewig in 


Catharinmens Rahmen that, und die einen deſto 


größeren Eindruck anf ihn machten, weil er arm war, 


id anf Catharinens Seite hatte ziehen laſſen, 

ihrer erwarteten, wo fie ſich allen, die ihr dienen woll⸗ 
sen, durch Beförderungen und ſonſtige reichliche Be⸗ 
lohnnugen etkenntlich zu erzeiges gelobte, auch Geld» 
vetſchreibungen, Kleinode und auſehnliche Summen 
in Bereitſchaft hatte uud einem jeden von den. Gegen⸗ 
waͤrtigen dergleichen auboth, wiewohl viele nichts aus. 
nahmen, weil fie nicht das Auſehen haben wollten, 


als wenn Eatharina ihre Grgebenpeis erfaufen 
duͤefe, oder fie in ihre Verſprechnugen ein Miftranen 
on fepten. Der Erzbiſchof von Nowgorod aber machte 


ſich bieräber Fein Bedenken, nad vergalt die Beſchen⸗ 
kungen, die er von Catharinen empfing, dan . 
mit, daß- er einen Eid leiſtete, Eacharinen ver. 
möge des durch ihre feverlihe Krönung ihr ertheilten 
Rechtes nach dem Tode ihres Gemahls für deffen Throne 
erbinn. ‚zu erkennen, woranf alle Uebrigen ein Gleiches 
thaten. Hierauf ſchied man von einander‘, nud bloß 
Menczitow, Baffemwig und der Cabinettsſeeretaͤr 
Mafarom blieben noch eine Stunde bey der Kaiſe⸗ 
rinn, zu berathfchlagen,, was noch zu thun ſey, um 
ale Entwürfe ihrer Gegner gu zerſtoͤren. Menszie 
. ee 8a 
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kow meinte, man ſollte ohne ˖ Aufſchub die Hduper, 
derſelben in Verhaft nehmen. Da aber Baffewig- 
vorfleflte, daB darans ein Aufſtand entfichen köunte, 


“und da man nicht wife, ob nicht alsdenn die Getzen⸗ 


partep die Oberhaud behalten. möchte, das Schickſal 
der Kaiferinn und aller Ihrer Anhänger einem unfiern 
Erfolge 'anvertränet werden müffe, und Catharina, 
welche nie gewaltfame Rarhiähläge genehmigte, Ba fs 
fewigen beypflichtete: -fo entwarfen fie zuſammen 
einen Man; nah welchem diefes Geſchaͤft gkeich dem 
Augenbli „ wenn der Kaiſer verfchieden feyu würde, 
ansgeführse werben follte, und ein jeder dieſer Ver⸗ 
trauten der Kaiferinn Übersahm, diejenigen Perfonen, 

worauf er ſich verlaffen koͤnne, und die hierzu mitwir⸗ 
ken müßten, davon gu benachrichtigen. Kaum hatte 
hierauf wenige Stunden, nachdem dieß geſchehen war, 


Peter ſeinen Geil aufgezeben, pls Catharinua 


bey ihm auf den Knieen lag, und mit lauter Stimme 


ausrief: Herr, oͤffne dein Paradies, und nimm Diefe 
ſchoͤne Seele zu dir; fo erfllten auch ſchon Die Sena⸗ 


toren, Generale und andere Großen den ganzen Pallaſt. 
Denn 'jeder von denſelben hatte nach biner zwiſchen 


ihnen am vorigen Abende genommenen Abrede feinen 
vornehnften Hausdedienten it dem großen Saale fich 
aufhalten laffen, um augenblidlich von dein Tode des Kai⸗ 
fers, als einen hoͤchſt wichtigen Vorfalle; . benachrichtigt. 
zu werden, und, ehe derfelbe zur. Wiffenfhaft des Volks 
gelangen möchte, das, was fie bey diefer Verdaderung: 
gut befinden würden, in Ordnung zu bringen. Sie fan« 
den Baffewig en im Vorgemache, und die meiſten 


und hierunter Jaguſinski ſelbſt fachten fih von 


demſelben zu entfernen. Aber dieſer holſteiniſche Stauts⸗ 
mann drang fih zin Jaguſinski durd ;: u0d ſagte 


‚zu demſelben mir fo leifer Stimme, als wenn er. von 
niemand ſonſt verſtanden ſeyn wollte, doch ſo laut, 
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Sechſter Abſchnitt. 


Von dem Tode Peters I. bis zu dem Tode Peters IL, 
1696 — 1728. ©. 5. — 216, 


Peter geobert Aw 5. ; Pete unternimmt ſelbſt eine große 
Keife nach den meiften europäifchen Ländern ı3. Peter unter 
nimmt dieſe große Heife nah Euroya 18. Peter reift durch | 
Lieffand und Preufem nah Amfierdam 20. Peter geht weiter 
nach England 21. Peter.reift von England durch Holland nad 
Wien 25. Begebenheiten des Tuͤrkenktiegs während der Abwe⸗ 
. fenheit des Czars 28. Der Epar kehrt in fein Reich zurud 29. 
Kufftand bee Streliden 30. Peter laͤßt alle Theilnehmer der 
Empörung binrichten, und ſchafft den Nahmen der Strelißen ab 

Geſch. Rußl. a. Band, NX | 
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34 Veter zwingt feine Gemehlinn zum Ronnenfiande ‚und 
Biftet einen Nitterorden 36. Peters -innrelihe Einrichtungen , 


. um fein Reich gu cultiniren und glüdlich gu maden 37. Vers 


änderungen des kirchlichen Suflandes 4. Menenkows Erhoͤ⸗ 
hung 43. Peter nimmt Mh det Erziehung feines Thronfolgers 
eraſtlich an 49. Aus vielen Urſachen mihlingt diefes Erziehungs 
geſchaͤſt 52. Peter verheirathet ſich abermals 55. Mencitew 
vergrößert fein und Catharinens Unfehen 62. Mehrere Um⸗ 
Hände kommen jufammen Gatharinens Erhebung zu befördern 
64. Prinz Alezei entweicht aus ber Gewalt feines Vaters und . 


wird vom dentſchen Kaifer in Shus genommen 71. Aler ei 


wird angehalten mit den Abgeotdneten feines Vetern AG zu 
demſelben zu begeben. 75. Mencehzikows Unentbehelichteit bey. 
feinem Herten, ſchüßt beufelben bey vielen Bergehungen 76. 
Es wird eine ſcharfe Unterfuchung über alle Theilnehmer der 
Anfläge Alerei's angefiellt go, Peter läßt von allen feinen 
Unterthanen den Treueid .‚Alegein abſchwoͤren und feinen neuge> 
bornen Sohne Peter geihmören az. Alrei’s Tod 84. Cine 
Menge Perfonen werben “ad Alereis Tode am Leben und 
ſonſi ſchwer "wegen ihrer Mitverwidiung in feine Sathe beftraft 


‚98. Einiges Mißvernehmen zwifden dem Car auf einer Seite 


und dem kaiſerlichen Dofe, mie auch den Örneralfieaten auf 
her andern Geite 93, _ Peter fept ein Bericht zur Unterfühung 


. und Beftrafung aller von Beamten begangenen Grpreffungen 


and Gewalitheten 96. Die vornehmſien Gtrafbaren kommen 
mit großen Geldſtrafen wes 98. Verſchiedene Maßrkgeln Pe⸗ 


. ters in Apſicht auf den uir hlichen Zuftand ſeines Reichet ⸗⸗ 


J Verſdidene Widerſesicteicen, die er biecbe ei 101. 
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So ſeht er aber. ſich auch um die Liebe feiner . Yeter II. 
Unterthanen befirebt@, fo war er doch von der Roth —A— 
wendigkeit und Nuͤtlichkeit, Fremde, welche ſich in Vorfabren 
feinen Staaten niederlaſſen wollten, durch die groͤßt⸗ bie Aulaa- 
moͤglichſten Begünfligungen. aufzumuntern, fo ſtark 
überzeugt, daß er, :da, bereits fein Großvater zur 
Vermehrung der Bevöllerung feines Reiches am 18. 
Auguſt 1721 dur die Synode befaunt machen ließ, 
daß die Heirathen zwiſchen Rechigläubigen und andern 
chriſtlichen Religionsverwandten auf die Bedingung, 
daß der einer andern Religion zugetfane Ehegatte den 
rechtglaͤubigen Theil. in feinem Glauben nicht beunrur . 
hige, und: alle Kinder in der Landesreligion erziehen 
laſfſe, erlaubt feyn follte, im Rovember 1727 allen 
in ruſſiſchem Dienfte fichenden Ausländern, die 8 
begehrten, das Recht des Judigenats gewährte. — 
Als die Rufen, da fie die Willfaͤhtigkeit des Kaiſers 
gegen fie in Verwechſelung Moskau's mit Petersburg 
. erfahren baten, durch aufrůhriſche Reden von ihm 

gleiches Rachgeben in diefer Angriegenpeit gu .ertrogen 
meinten, machte er Öffentlich belannt,, daß, da er 
fche, daß bey manchen Leuten die Widerfpenfligfeit 
gegen ihre Beherrſcher fo tief eingewurzelt fey, daß fie 
nicht anders als durch Strenge gebändigt werden 
koönuten, fie ſelbſt ihn noͤthigten, um fie in gebühren« 
den Schranken zu halten, die Benfpicle ſeines Groß⸗ 
vaters und des mit Unrecht als ein Tyranu ver⸗ 
ſchrienen Czars, Iwan Wafiljewitſch, in Anſchung 
feines Verhaltens gegen fie zur Richtſchnur gu, waͤb⸗ 
Ien, Peter ließ. fich Durch dieſes Murren nicht abſchrecken, 
im Juhius des Jahres 1720 eine Berorduung abzu⸗ 
faffen , durch welche er den Ausländern, die in feine 
Staaten kommen wollten, nicht nur alle ihnen von 
Petern dem Großen und der Kaiſerinn Catharina ver: 
O 2. | 
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ſprochenen Vortheile beſtaͤtigte, fondern auch neue be⸗ 
willigte, naͤhmlich daß fie 10 Jahre lang von den 
meiſten Abgaben befreyet wären, auch-auf eine ges 
wiſſe Zeit keinen Zoll aller von ihnen verfertigten Waa⸗ 
ve erlegen, und, wenn es ihnen gefaͤllig waͤre, unge⸗ 
bindert das Reich wieder verlaffen; wenn auch eini- 
se Familien zuſammentreten wollten, rine neue Dflan- 
gung anznlegen, denfslben Bequeme Länderepen hier» 
gu unentgeldlich angewiefen, und fie über dieß eine 
zwongigjäßrige Befreyung von allen Auflagen :und Bo 
laflungen und alle foufligen ‚Hutsrflägungen genichen 
foilten. 

Die, Aufführung der Koſaken gab ib. Belegen 
beit, allen feinen Unterthauen zu offenbaren, daß ihm, 
ob er gleih noch in der Minderjaͤhrigkeit lebte, die 
Tiittel, fein oberherrliches Anſehen zu behaupten, nit 
fehlten.” Denn’ ob er ihnen gleich nicht. wur: die meis 
fen vom Peter dem Großen auf Veranlaffung des 
Empörung ihres Hetmauns Mazeppa entzotzenen Frey⸗ 


beiten gleich beym Antritte feiner Regierung wiedergegen 


ben, ſondern auch erlaubt hatte, die ſeit dem anız. Ju⸗ 


lius 1722 erfolgten Abſterben des an die: Steſle des 
abgefullenen: Mazeppa gelommenen Iwan Skuro⸗ 


padsti Iedig geftandene Stelle ihres Hetmaaus, die 


Peter der Große wegen der Gefährlichkeit dieſer Wuͤr⸗ 
de eingeben zu laſſen Willens war, und in dieſer Ab⸗ 
ficht kurz vor Skuropadski's Tode; den .fein hohes. Als . 
ter bereits fo entkraͤftet hatte, daß er ſein Amt zu ver⸗ 


walten unfähig war, zu Gluchowa ein Regterungscolle 


glum zur, Beforgung der heimannifchen Sefchäfte nieder: 
gefegt hatte, am 1. October 1727 an dem fogeuannien 
Drte zu befegen,; fo ſchien ihnen doch diefe Verſtattung 
der Wahl eines Hermanns. nicht von einer .befandern 
Gnade des Kalfers gegen fie hergurähren, fondern fie ieg⸗ 


/ 


des ruſũſchen gteiches. og. 


ten ſolches fuͤr ein gewiffes Mertmahl aus‘, daß der⸗ 
felbe nicht mächtig genug ſey, ihnen irgend eiwmas ab⸗ 
zuſchlagen, und daher erdreifteten fie ſich, im Jahre 
1728: ale anderen ihnen geſetzten Einſchraͤnkungen mit 1728. 
Gewalt: abzuſchaffen. Aber der General Weisbach be» 

lehrte fie bald. eines andern, indem er fi der Ans 
fifter dieſer Unruhen bemaͤchtigte, und folde als Ge⸗ 
fangene nach Rußland fendete, dadurch ab alle uͤbri⸗ 
gen fo demuthigte, daß fie, durch ihren Hetmann und 
andere von Weis bachen benannten Häupter: ‚iu Moss 
taou Vergebung ſuchten, die ihnen der Kaifer unter. 
der Bedingung zugeſtand, daß DMefe Abgeordueten, über 
die bereits von Weisbach im, die Gewalt des Kaifers 
überlieferten Beifel der Treue, der Söhne hierher brin⸗ 
gen mußten. Eur Er? Pre 
Sb haͤtte auch : der. Kaifer das Vergnügen, am Muͤnnicht 
12.: mails. 1728 dlecFabet⸗ auf dem fhr die ruſſiſche —— 
Hundtung hoͤchſt wichtigen ladogaiſchen Canale, Der tan. 
bey Schluͤſſelburg anfdagt, und fi mit verſchiedenen 
Beugungen und Krümmungen bis ia den Fuß Wol⸗ 
chow bey Neuladoga in einer Laͤnge von 104 Wer⸗ 
en erſtreckt 70 Schub; breit und 10 bis 12 chef iſt, = 
eröffnen zu ſehen. Durch gluͤckliche Beireibuug.diefes - - - 2 
für das yußfifche- Reich hoͤchſt wichtigen Werfs..mahte 
Anton Günther von Münnib, Sohn rined oldenbur⸗ | 
gifhen Edelmanns, der als ofifriefcher. geheimer. -Rarh 
verſtarb, den ‚Anfang, dem ruſſiſchen Reide zn zeigen, 
was fuͤr einen großen Erwerb dasſelbe an: ihm; erlangt 
habe. Dens als der Kaifer. im Jahre ı723- bey ſeiner 
Rückkunft aus Perfien die biaher an dieſem Canale feit 
dem Jahre 1719 am’ 23. März gethanen Arbeiten . 
unterſuchte, fand er, daB der Generalfiajor Pifarem, 
dem er auf. Menczikows Empfehlung und deſſen Ober: 
anfficht dieß Werk aufgetragen hatte, nach allen Au» 


⁊ 
J 


214 Sechſter Abſchnitt. Geſchichte 
fehen nie damit gu Stande kommen werde, und uͤber⸗ 
trug es daher auf des Seneralfeldzeugmeiſters Bruce 


Borfhlag Rünnichen,, und. durch die Ungerflügung , 


melde diefer Kaifer und deſſen Rachfolgerinn ihm wie 
der alle Beftrebungen, durch welche Benczikow. ihm 
die Mittel; ohne welche er dieſe Canalarbeit nicht voll» 
enden kounte, gu entziehen trachtete, reichten, brachte 
er zu der vorher angezeigten Zeit biefen Eaual fo weit 
gu Stande; denn. er im Jahre 1732 ward derfelbe 
völlig fertig. Peter IT. zeigte ‚eben die Hochfchdgung 
fhr feine Verdienſte, indem er ihn im Jahre 1727 - 
zum &enerale ber Infanterie erklärte, und ihn gur 
Aufwerfuug einer Tleinen Feſtung, die fo wohl zum 


Vergnügen, als zur Belehrung des jungen Monar- 


den, aufgeführt und förmlich angegriffen werden fol 
te, nah Peterhof Bertef, und’ diefe Verrichtung des 
Generals mit 5000 Rubeln, anfehnlichen Ländereven 
und Zolfloi’s eingezogenem Hanfe vergalt, unter dem 


‚25. Sebruer 1728 aber denfelben in den ieſiſe⸗ 
Srefenſiand erhob. | 


Gegen feine Untertfonen tasgefammt Inte Die» 
fer Kaifer darin feine Taudesudterlide Sorgfalt, dab 
er zu größerer Aufnahme der Handlung eine ‚vene Ber 
ordanng über diefelbe errichtete, worin er den Boll 
von verfihiebeuen Waaren um ein Großes berabfegte, 
und eine Menge anderer Beſchwerden, die nad der 
bisherigen Einrichtung der Handlung hinderlich fielen, 
entweder gang abfdaffte, oder um ein Aufebafiches er⸗ 
leichterte, die (dom vorhandenen Landfirgfen verbeſſer⸗ 
te und neue anlegte, dem Herzoge von Liria welchen 
der .fpanifche Hof als Geſandten au ihn ſchickte, 
(den er mit dem Andreasorden beehrte), in feinem 


u Gefüge, einen beyden Reichen vorshiilpaften Handels 
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‚Betr: qichrh „bunt bes: hab hinnb;eingdgen. Sohach in gube 
‚‚Wrilegehheit sans... Dir Statthaftee don Gidieien‘ Gatzarin 
"wird beſchuidigt, als werm.dU SEh:in Diefee: Lande unsbhadeis 
—ö uͤherſichnee 
Dieb auftebangen .Veters und Etherinens Vetrasen 4 


gen ben an ihren Hof delrminentn:Bering von Holkein zaa . 
Peter ſchafft des Patriarchat ab unb überträgt deffen Geſchaͤfte 


einer Sonode 124. Peter nimmt auf Erſuchen des Senats 
‚und bee Synode die Titel: Petrus magnus, pater patriae, 


Imperator totius Russiae an 127. Mostau genicht von new 


em Veters Buld 299. veter fübet, eine Rangordnung ein 131. 
Er gibt ein ſehr mertwürbiged ðeſer "über die Thronfolge 13% 
Beranlaffung zu Peters perfifchen Keldgügen 135. Meansitow-, 
, Edetrew und mehene Große werben beſtraft 141. Petur läßt 
“feine Gemahlinn kin 146. Peters Kränttichkeit . 149. Er 
fiiftet eine Akademie der Wiſſenſchaften 150: Lepteh Veyſpiel 


ſeiner Strenge in Beftrofung ungerechter Amtsderſonen 15. 
Bintichtung des Rammerheren Mens 158: Yeter verlobt feine. 


ältefte Tochter mit dem Herzoge won Holfein 155. Der Kai⸗ 
ſer chndet fein nahes Ende 156. Peter der Große flirbt 137. 
Cerherina J. feine Zittwe befiigt den Thron 159. Cacheri 
na verfaßt fi die allgemeine Liebe bes Volkes ı7a. Catha⸗ 


rina raͤcht die vom Erzbiſchofe von Nowsored empfangenen Be⸗ 


leidigungen 174. Catharinens Betragen gegen den "Seofjfürs 
fen 178. Tatharinens Teflament und Tod 182. Kriegsmat, 


Gtaatseinkünfte und Handel unter Catharinens⸗ Regierung 185. 
Ihr Beiragen gegen Perfien und die Pforte 186. Catharinens 


Vertraͤge mit China 396. Menczikow bemaͤchtigt ſich ber Ven⸗ 
| %.2 


®. 
Br 


Yon Peters IL. imd Ger sangen Sehinung :s96. Mikencikews 
Zen und Erhebung. des Haufed Weolgerufi: sor;: Peters IT, 
Ardnung und’ Berlogäng ber Feſidenz nad Miosben Sb. Ye 
we lt, Beguufligt gleich feineg:-Worfahren die Austinber.2 11. 
VBorfaͤu⸗ mit den Aoſuten eın.::Männit Verbienſie um Kuf- 
vb van diene Gerlohung unb:Soh 173. 
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des ruſſiſchen Reiches. "a5. 


vertrag zu errichten, alle moͤgliche Willfaͤhrigkeit er⸗ 
zeigte, und kein Meaſch zum Ariegsdienſe gezwungen 


ward. | 
Die eingige Unzuftiedenbeit, die dad Bolt waͤh⸗ 


rend der Regierung Peters IE. zeigte, war das zu 


große. Anfehen. des Haufes Dolgorufi, mit. dem fi 


der Kaiſer verband , indem er . Catharina Dolgoruli 


gu feiner Verlobten erklärte. Die Bermählung ward 


anf den 18. Jänner 1730 beſtimmt. 


Is aber der Kaifer am 6.. Jänner mit feiner 
Braut der, feperlichen Waſſerweihe beywohnte, und au 


diefem überaus Falten Tage vier Stunden auf dem 
Eife verweilte, klagte er bey feiner Rüdkunft über 


Kopffhmerzen. Man hielt diefe Krankheit für ein 
hitziges Fieber, das man durch die Falten oder Eis 


euren zu heben glaubte. Allein bald nachher zeigte «8 
fi, daB feine Krankheit die Blattern wären, welche 
gürft Sergei Dolgorafi, ein Bruder feines kuͤufti⸗ 
gen Schwiegervaters, der, ungeachtet auf Betrich eben 


diefes Geſchlechtes, dem fo viel an Peters Erhaltung 


lag, allen, dit mit Blatserfranken Gemeinſchaft hat⸗ 
ten, bey boͤchſter Strafe und Ungnade verbothen war, 
nach Hofe zu kommen, waͤhrend der Zeit, daß ſeine 


Kinder dieſe Krankheit hatten, feine Beſuchung des Ho⸗ 


fes unabläffig fortſezte, ihm zugebracht haben ſoll. 
Eben dieſen Guͤnſtlingen ſchreibt man eine andere 
grobe Vergehung in für fie einer fo hoͤchſt wichtigen 
Angelegenheit zu, naͤhmlich daß fie den krauken Kaifer 
im ein vom -Ueberweißen noch nicht trodenes Simmer 
hätten bringen laffen. Doc da die Blattern gut aus» 
brachen, glaubten die Aerzte: am 16. Januar, daß 
fein Leben nicht in Gefahr ſtehe. Aber er hielt ih 


alt ruhig, und als er am folgenden Tage ein den — 


N 


‘ \ —X 


sı6 Seechſfter Abſchnitt. Geſchichte 


ſter ‘öffnete, ſchlugen die Wlatteru garüd, und am -ı9. 
desfelben Monaths frühe um 2 Uhr verfdied er. 


Unter der Regierung diefes Kaifers unterfuchten 
die Roffen aufs Neue, ob Amerika it Ai zu⸗ 
fommenhänge. Ueberhaupt erhielt Das ruſſiſche Reich 
unter dieſem Kaifer das Auſehen, welches es a bey 
| den. Zuͤrken and Perfern erwarb, 
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